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J. R. GEITH m COBURG 

empfiehlt die Producte seiner 

Chamottesteln- nnd Thonretorten-Fabrik 

seinen Herren CoUegen bestens« 

Ausser 4ii der hiesigen Gasfabrik, in der ich meine Steine seit 6 Jahren verwendls, 
werden dieselben in einer Anzahl nmliegender Gasfabriken, Eisenwerke, Glas- nnd PorceUan- 
Fabriken eto. zn Yollkommner Zufriedenheit verwendet, worfiber gerne Zeugnisse zu 
Diensten stehen. Gewöhnliche Formen von Steinen halte ich stets vorrftthig und fertige 
auf zeitige Bestellung in allen Formen an. Besonders zu empfehlen erlaube ich mir, — 
hauptsachlich zur Gonstruction tou Feuergewölben etc. — grosse Formsteine nach jeder 
beliebigen Zeichnung und Vorschrift, die durch Vermeidung der vielen nachtheiligen Fugen 
sich sehr bewahren. 

Schieber aus Thon, gegen eiserne sehr vortheilhaft, feuerfeste Mörtelmasse und des- 
gleichen Thon in Pulverform liefere ich gleichfalls billigst. 

Nach den Analysen des Herrn G^eheimen Hofrath Prof. Dr. B. Fre$enius in Wies- 
baden zahlt mein Thon zu den besten der bekannten in- und auslandischen feuerfesten 
Thone. Derselbe eignet sich auch durch feine vorzfigliche Leitungsfahigkeit ganz beson- 
ders zur Anfertigung von Thonretorten, die ich in den gangbarsten Formen vorrathig halte 
und in jeder beliebigen andern Form anfertige. 

Durch prompteste und sorgfältigste Ausnihrung mir werdender Auftrage hoffe ich 
bei entsprechend billigen Preisen das Vertrauen meiner Herren Collegen zu erwerben. 

/. B. QeUh^ Gasfabrikant. 



W^ STEPHENSON & SONS, 

Thr^cklej lir#rk89 Itfeivcastle «n Tyne^ Eiislmid9 

empfehlen ihre Fabrik von Thon-Retorten, feuerfesten Steinen, feuerfestem Thon in F&ssem 
unter Zosicherong reeller und billiger Bedienung an Gas- und andere Fabriken. 
Alleiniger Agent auf dem Conünente: 

E CL leiat, 35 Hm dHaitaTilk, Facit. 



H. J. A^ygen & Comp. 

Fabrikanten feuerfester Prodncte 

SU 

Duisburg a. Bhein 

empfehlen den verehrllchen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Betorten, 
Steine, Ziegel etc. mit Hinweis auf die nachfolgenden Atteste und unter 
Zusicherung sorgfältigster Arbeit und billiger rreise. Die Ausdehnung 
und Einrichtung ihres Etablissements setzt sie in den Stand allen Anfor- 
derungen zu entsprechen. 

Die Herren H, J. Vygen dk Comp, in Daisburg lieferten im Angnst dieses Jahres 
der hiesigen Gasanstalt neun Stück Cbamott - Betorten , wovon fünf Stück acht Monate nnd 
vier Stück sieben Monate im Betriebe waren. Dieselben haben sich beim Anheizen nnd 
während der obenangeführten Zeit , trotz der Einwirkung verschiedener ungünstiger Ver- 
hältnisse z. B. nnverhftltnissmftssig hohen Drucks, sehr gut bewfthrt, so dass ich das Fa- 
brikat jeder Gas- Anstalt nur empfehlen kann. 

Essen, den 27. April 1861. Die Verwaltung der Gasanstalt. 

(L. S.) Thieme. 

Antwortlich Ihres geehrten Schreibens vom 25. v. Mts. beehren wir uns Ihnen be- 
züglich der Frage: wie die von Ihnen gelieferten Retorten sich im Feuer bewAhrt haben, 
mitzutheilen, dass wir bis jezt nur zwei davon in verschiedenen Oefen probirt haben. Das 
Resultat ist für Ihr Fabrikat sehr günstig ausgefallen und bestimmt uns zu einem wei- 
tem Versuch. Eine der beiden unter Probe sich befindlichen Retorten wurde am 1. Mai 
d. Js. angeheizt, blieb beim Anheizen und bis heute ohne die geringste Erscheinung von 
Undichtigkeit oder Rissen, trotzdem sie wfthrend dieser Zeit einmal auf einige Tage bis 
zur dunkelbraunen Hitze zurückgelassen war. Die zweite Retorte wurde am 1. Septemb. 
angeheizt, ist noch im Feuer und hat sich gerade so ausgezeichnet, wie die erste bewUhrt. 
Um nun eine weitere Probe in diesem Winter noch auszuführen, ersuchen wir Sie etc. 

Wonns, 4 October 1861. Hochachtungsvoll zeichnen 

Mayer db Tebay, 

Betreff Ihrer Retorten, welche ich seiner Zeit von Ihnen bezogen, theile ich Ihnen 
mit, dass dieselben seit dem 1. November curr. erst im Betriebe sind und daher in Be- 
zug auf Lebensdauer sich noch keine bestimmte Angabe machen Iftsst. Gut haben sie 
sich beim Schlacken bewährt; es löst sich der Ansatz leicht los und zeigen die Retorten 
keine auffallend grossen Risse. Im Frühjahr brauche ich wieder, und wollen Sie spftterer 
Mittheilung über Lieferung von Retorten entgegensehen. Achtungsvoll 

Dortmund, 18. December 1861. Der Betriebs-Director der Gas -Anstalt 

Fra/ncke. 

Beantwortend Ihr Geehrtes vom 19. ds. so sind die von Ihnen bezogenen Retorten 
eist am 15. October eingelegt, das Urtheil unseres Herrn Selberg j der den Betrieb leitet, 
geht dahin: dass dieselben beim Anheizen sich eben so gut gemacht haben, als die von 
Albert Keller in Gent bezogenen, dagegen müsse ein UrtheU über die Dauerhaftigkeit wfth- 
rend des Betriebes bis zum nächsten Sommer vorbehalten bleiben. Mit aller Achtung 

Minden, 20. December 1861. Die Gascompagnie zu Minden. 

gez. 8. Wolfer$. 

Höflichst erwiedernd Ihr Werthes vom 22. lfd. Mts haben sich die Anfangs des 
Jahres von Ihnen bezogenen Retorten im Betriebe als gut bewfthrt. Achtungsvoll 

Worms, 24. December 1861. Wollgarnspinnerei Worms. 

Wir bezeugen den Herren H. J. Vygen & Comp, in Duisburg a. Rh. mit Vergnü- 
gen, dass die von denselben bezogenen Thonretorten sich bei uns gut bewährt haben. Nach 
dem Verhalten von allerdings erst seit 90 Tagen im Betriebe befindlichen 3 Stück dieser 
Retorten zu urtheüen, hat sich deren Fabricationsweise noch vervollkommnet, so dass wir, 
unter Berücksichtigung des billigen Preises und der günsdgen Bezugsverhftltnisse derselben, 
uns nicht leicht zur Verwendung eines andern Fabricats entschliessen werden. 

Giessen, den 26. December 1861. Giessener Gasfabrik. 

H. Brehm. 

Auf Ihre Anfrage betreff der Güte Ihrer Retorten , freue ich mich, Ihnen die Mit- 
theilung machen zu können, dass dieselben bei ruhigem Anfeuern, ganz und schön ge- 
blieben, sacb- Mit circa 6 Wochen in guter Hitze erhalten , bis heute sich tadellos erwei- 



/ 
len. lob yerfeUe nicht, Ihnen dies schon jetzt mitzutheilen, hoffend, das» die fernere An- 
wendung Ihres Fabrikats dem hiesigen Etablissement von Nntsen sein wird. Mit Hochachtang 
Düren, 26 Deeember 1861. Die Dümer Actien-Gesellschaft für Gasbelencbtong. 

Der Director: Stroof 

Den narren H. /. Vygen db Comp, za Duisburg bescheinige ich hiermit, dass ich 
im JoH vorigen Jahres ans deren Fabrik feuerfeste Producte, Qasretorten erhielt, die sich 
im Betriebe so gut bewährten, dass ich mich darauf Teranlasst sehe, meinen weitem Be- 
darf Ton diesen Herren zu beziehen und auch bereits in Auftrag gegeben habe. Ich be- 
sog ans besagter Fabrik schon seit Jahren die zu den Oefen erforderlichen feuerfesten 
Bteine, habe an diesen erfahren, dass die Fabrik im Streben ihr Fabrikat stets zu verbes- 
sem lücht nachlSast und finde schon darin neue sichere Ghirantie für die Retorten. 

Cleve, 31. Deeember 1861. B. Neeeen, 

Besitzer der Gasfabrik zu Cleve. 

Von den Herren ff. J. Vygen <k Comp, bierselbst beziehen wir schon seit l&ngerer 

Zeit orale Gasretorten, mit denen wir im Gebrauch ganz vollkommen zufrieden gestellt 
sind. Wir hatten beim Beginn unserer Fabrikation auch andere inlttndische und bcdgisohe 
Betorten, werden aber bei denen der Firma ff, J, Vygen Ik Comp, bleiben, solange deren 
Qualität und Beschaffenheit sich gleich bleibt. Wir haben noch heute von diesen Betor- 
ten im Feuer, die schon zwei Jahre lieg^, zweimal ausgegangen und wieder augeheizt 
worden sind. Auch mit der Ablösung des Graphits können wir zufrieden sein, da die 
Operation in längstens zweimaWierundzwanzig Stunden vollendet war. Wir wünschen der 
Firma bei ihrer Strebsamkeit ein vorzügliches Fabrikat zu liefern, dass ihre Betorten er* 
weiterten Eingang finden mögen. 

Duisburg, den 3. Januar 1862. Die Gas -Erleuchtungs- Anstalt 

gez. Frd. WUh. Davidia, 

Feuerfeste Prodocte^ die nicht dem Schwinden onterworfen sind. 

Xh« BOIlChCP^ Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ohis- 
lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt^ und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851), in Paris (1855), sowie auch der Ehren- 
MedaUle I. Classe der ^;Acaaemie nationale'^ zu Paris (1856). Seine Anstalt 
ist die älteste auf dem Continent. 

NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermassen aus: „Das Preisgericht hat Herrn 7% Boucher ^ welcher sehr gut yerfertigte 
Retorten ausgestellt hat, eine Preismedaille zuerkannt, da seihe Retorten you ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmftssiger Form , und auf ihrer Oherfl&che frei you allen Flecken 
und Rissen waren.** Es heisst weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unswei feihaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continents ertheilt worden.*' 

ROBB&T BS8T 

Lampen- ft Fittings- Fabrik Fabrik von Bchmiedeeisemeii 

Nro. 10 Ludgate Hill Gawöhren 

_. . _ Ghreat Bridge, 

BirmiBsham Stafftrigkire 



empfiehlt seine Fabriken für alle zur Gas -Beleuchtung gehörigen Gegenst&nde. 
Gasröhrea und dazu gehörige Verbindungsstücke zeichnen sich besonders durch ihre QfUa 
und bÜBigen Preis aus. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich an den alleinigen 
Agenten auf dem Continent 

16 Grosse Beicbenstrasse in Hambarg. 





Böhmländer & Müller 

in Nürnberg 
empfehlen allen resp. Gag -Fabri- 
ken -Anstalten, wie den Herren 
Installateuren 

Nicht oxydirende 

Graphit-Gasbrenner in Metall- 
fassnng 

welche die guten Eigenschaften der bisher gebrauchten Brenner verbinden, 

ohne deren J^achtheiie zu besitzen und wegen ihrer Billigkeit bereits die 

grösste Anerkennung und dauernden Eingang ;aller Orten fanden. 

Preise für alle Sorten: 4 fl. pr. Qross. compt. Zahlung. 
Bei Aknaluie von mindestens 50 Gross 10 '^/o Disconto. 

Bei Bestellungen wolle bemerkt werden: 

1) ob Loch- oder Schnittbrenner mit oder ohne Schraube, 

2) ob für Steinkohlen-, Holz- oder Oelgas, 

3) der Consum und der mittlere Druck des resp. Gaswerkes. 

Patentirte neneste ÄsplialtrOhren 

BU Gm- und Wasserleitongen etc., welche alleo meUllenen und andern Röbren, die unter 
den Boden gelegt werden, vorzuziehen sind, bei weit grösserer Dauerhaftigkeit und bedeu- 
tend billigerem Preise wie gasseiseme, sowie weil sie keiner Oxydation unterworfen und 
aich weder durch Salzlösungen noch Säuren irgendwie yerändem und dessbalb besonders 
auch für Säuerlinge und ^aUsoolen geeignet sind; ebenso kann Temperaturwechsel und 
Frost auf dieselben nicht nach theilig' wirken wegen ihrer gewissen Elastizität; femer 

Schmiedeeiserne Röhren ft Verbindungen 

Blei-, 6ii88-, KupflBr-, Messing-, Cammi' nnd andere Röhren zu den Terschiedensten Zweckei 

und stehen über sämmtliche Röhren detaillirte Preislisten zu Diensten. 

J. L. Baknnayer, in Esslingen am Neckar. 

Ein Gas-Fachinanii, 

seit 1857 Verwalter einer städtischen Gasanstalt, wünscht eine anderweite 
Stellung, entweder als Buchhalter einer grossen oder als Dirigent einer 
kleinem Gas -Anstalt zu übernehmen. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Director Firle in Breslau, sowie die Expedition dieses Journals. 

«AS-STATISTIK. 

Wir ersuchen diejenigen verehrl. Gas- Anstalten, welche die Fragen 
ftbr die neue Statistik noch nicht beantwortet haben, um geftlHge recht 
baldige Zusendung des ausgefüllten Fragebogens. Die Redctction. 



Nekfokg. 5 

Nekrolog. 

Am 5. Nov. 1861 starb zu Carlsruhe Joh, Nep. Spreng, Direktor der 
tutdischen Gesellschaft für GasbereitUDg und erster Vorstand des Gewerbe- 
Vereins der Stadt Carlsruhe, Ritter des Ordens vom Zähringer Löwen, Be- 
ntzer der grossen goldenen Verdienstmedaille für Handel und Gewerbe etc. 

Joh, Nep, Spreng war am 6. April 1802 zu Rottweil am Neckar in 
Württemberg geboren. 

Seine Jugend widmete er den Vorbereitungen zur kaufmännischen 
Laufbahn, die ihn im Jahre 1822 nach Carlsruhe führte, wo er sich auch 
bald darauf häuslich niederliess und mannigfachen kaufmännischen Geschäfts« 
zweigen zugethan war , bis er im reifen Mannesalter sich einer Lidustrie 
hingab, deren grossartige Zukunft sein Scharfblick voraus zu ahnen schien. 

Schon im Anfang der vierziger Jahre begab sich Spreng nach Bel- 
gien und England; um die damals in Deutschland nur in den grössten 
Städten bekannte Gasbeleuchtung zu studiren. 

Damals Mitglied desGemeinderaths in Carlsruhe, war er ein eifriger 
Verfechter der neuen Beleuchtung und seiner angestrengten Thätigkeit ist 
es gelungen, schon im Jahr 1846 in der damals nur 20,000 Einwohner zäh- 
lendcB Stadt Carlsruhe die Einfuhrung der Gasbeleuchtung durchzusetzen. 

Eine englische Compagnie erhielt die Concession zum Bau und Be- 
trieb des Gaswerkes, aas kaum im Gang war, als obige Gesellschaft zah- 
lungsunfähig wurde. 

Das Werk kam noch zwei Mal in Besitz von Gesellschaften ohne zu 
prosperiren, bis endlich Spreng dasselbe zuerst pachtweise und bald darauf 
käuflich übernahm. . 

Spreng, gestützt auf seine in England und Belgien gemachten Er- 
fahrungen, setzte sich mit seinem nachherigen Asso9id Herrn Fr. Sonntag 
in Verbindung und betrieb mit Energie und dem ihm eigenen Scharfblick 
unter sehr precären Aussichten das Carlsruher Gaswerk und zwar wie die 
Zeit lehrte mit ausgezeichnetem Erfolg. 

Ermunternd durch den guten Fortgang in Carlsruhe trat Spreng mit 
seinem Assofi^ Herrn i^r. /Sonn/o^ unter der Firma ,ybadische Gesellschaft für 
Gasbereitung'' als Unternehmer für neue Gas-Anstalten auf, gründete nach- 
einander die Werke in Freiburg i/B., Mannheim, Mainz, Bruchsal, pach- 
tete und kaufte alsdann unter ähnlichen Verhältnissen wie s. z. das Carls- 
ruher Werk, die Gas-Anstalt in Nürnberg. 

Diese sechs Anstalten wurden auf Rechnung der badischen Gesell- 
schnfi für Gasbereitung betrieben, die wie schon bemerkt, aus den Herren 
Spreng und Sanntag bestand. 

Für den Betrieb in Nürnberg trat Herr Meyer-Kapfer&r und für den 
in Mannheim Herrn Engelhom als weiterer Asso9i^ ein. 

Mit Herrn Meyer-Kapferer xin^ unter seiner Leitung wurden weitere 
Unterhandlungen über Errichtung eines Gaswerkes in Pest erdffnet und 
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nach Ueberlassung dieses Geschäftes Seitens der Herren Spreng & Sanntag 
an Herrn Mayer-Kapferer von letzterem glücklich zu Ende geführt Leider 
aber starb Herr Meyer-Kapferer im Jahr 1858 zn Pest. 

Weitere grössere Unternehmungen der badischen Gesellschaft fanden 
mit Pest ihren Abschluss. 

Das letzte auf Sprenge alleinige Bechnung erbaute Gaswerk in Kehl 
am Rhein wurde wenige Tage nach seinem Tode eröffnet. 

Spreng hinterlässt 2 Söhne und eine Tochter; seine Frau ging ihm 
schon im Jahr 1847 im Tode voraus. 

Sein ältester Sohn, Herr Emil ßprcngr, Gaswerk-Direktor in Nürnberg 
trat würdig in die Fusstapfen seines Vaters, derselbe hat sich durch die 
vielen in neuester Zeit von ihm gebauten Gaswerke bereits einen grossen 
Ruf als Gas-Ingenieur und Unternehmer erworben. 

Sein zweiter Sohn, Herr Albert Spreng, Gaswerk-Direktor in Frei- 
burg ist leider seit einigen Jahren erblindet. Die Tochter Lina Spreng 
ist an den nunmehrigen Gaswerk-Direktor in Carlsruhe, Herrn W. Morstadt 
Terheirathet 

Sprenge Familien- Verhältnisse waren äusserst glücklich, und er konnte 
diu seltene Beruhigung mit ins Grab nehmen, seine Kinder gut versorgt 
zu wissen und in seinen Söhnen Männer zu hinterlassen, die sich g^ich 
dem Vater in den weitesten Kreisen der grössten Achtung erfreuen. 

Inmitten der angestrengteisten Berufsthätigkeit, blieb die Auf- 
merksamkeit ^S/^ren^« auch den allgemeinen städtischen und staatlichen An- 
gelegenheiten zugewendet. 

Als Mitglied der Gemeindebehörde und vieler anderer Vereine und 
Anstalten, weihte Spreng einen Theil seiner Kraft den Angelegenheiten 
seiner Mitbürger. 

Seine schönste Thätigkeit entfaltete er als Mitglied und Vorstand 
des Gewerbe-Vereins in Carlsruhe. 

Die Gewerbe- Ausstellungen der Jahre 1835, 37 & 46 waren vorzugs- 
weise seine Schöpfungen. 

Spreng'e lohnendste Thätigkeit sollte zum Abschluss seines Lebens 
werden. Es war die Anregung, die Anordnung und Leitung der vor weni- 
gen Wochen vollendeten grossen badischen Industrie- und Gewerbeaus- 
stellung. Der Orden vom ^ähringer Löwen und ein prachtvoller silberner 
Pokal, ein Geschenk der badischen Städte, waren der äussere Lohn dieser 
letzten und angestrengten Thätigkeit. 

Nur wenige Wochen sollte sich der treffliche Mann dieser ehrenden 
Zeichen der Liebe und Achtung seiner Mitbürger erfreuen dürfen, sie haben 
ihm die Stunden einer schweren Krankheit sonnig erhellt, einer Elrankheit 
von der ihn nach 2ötägigem Leiden, Dienstag den 5. November der Tod 
erlöste. 

Der Name Spreng'e ist unzertrennlich verknüpft mit Verbreitung der 
OAsbeleachtung in Deutschland. 



Sein Name ist ebrend genannt weit ttber die Grenzen seines engern 
Vaterlandes und selbst über Deutschland hinaus. 

Ein grossartiger Zug aus allen Ständen^ wie ihn die Stadt Carlsruhe 
noch selten gesehen, begleitete am 8. Nov. die Hülle des Entschlafenen 
trauernd ssur Ruhestätte. K. 



Stmdscliaa. 

Die Nr. 261 des ;;Arbeitgeber^' enthält unter der Aufschrift ,;die 
Gasanstalten und das Publicum^^ einen Artikel, welcher das Bedürfniss 
einer ControUe bei der Gasbeleuchtung bespricht Wir bedauern die er- 
regte, leidenschaftliche Art und Weise, in welcher der Artikel gehalten ist. 
Behauptungen, wie z. B. folgende: „Die Unternehmer von Gasanstalten 
wissen, dass die Verträge nur papierne sind und dass sie sich lange Jahre 
ihres Gewinnes freuen können, ehe der todte Buchstabe einmal zum Leben 
erwacht, und seine vernichtende Gewalt gegen sie wendet, '^ oder „Wenn 
man der Reihe nach das Gas der Städte, wo keine ControUe im angedeu- 
teten Sinn besteht, der Prüfung unterwirft, so wird sich wohl nur mit we- 
nigen Ausnahmen herausstellen , dass dasselbe nur die Hälfte oder zwei 
Drittheile der Leuchtkraft besitzt, welche die Verträge vorschreiben^ dass 
daher auch die Consumenten in diesem Verhältniss übervortheilt sind'' — 
solche rein aus der Luft gegriffene Behauptungen sind Ausbrüche einer 
gereizten Stimmung, die der Sache keinen Nutzen bringen und von jedem 
gebildeten Leser als unwürdige Verdächtigungen zurückgewiesen werden. 

Die Gasanstalten müssen der Natur der Sache nach Monopole sein, 
die Interessen desPublicums müssen durch Verträge und deren Ueberwachung 
gewahrt werden — soweit sind wir mit dem Herrn Verfasser principiell 
einverstanden; wer aber meint, es lasse sich durch Anstellung vonControl- 
leuren überall eine normale Gasbeleuchtung erreichen, oder es seien „die 
Unzufriedenen, welche jetzt über Uebervortheilung schreien'^ durch Con- 
troUeure zu beruhigen, der bekundet, dass er praktisch mit den Verhält- 
nissen der Gasbeleuchtung wenig vertraut ist. 

Die Interessen der Gasanstalten und die Interessen des Publicums 
stehen sich schon von vorneherein bei weitem nicht so schroff gegenüber, als 
dies uns der Aufsatz glauben machen möchte. Im Gegentheile, es muss 
jede vernünftige Gasanstalt in ihrem eigenen Interesse dahin streben , die 
gerechten Anforderungen des Publicums nach Kräften zu befriedigen, denn 
je zufriedener das Publicum, desto lebhafter ist dessen Betheiligung und 
desto gewinnbringender das Unternehmen. Wer je einen Blick in die Be^ 
triebsverhältnisse einer Gasanstalt geworfen hat, der weiss, in welch hohem 
Grade das Gedeihen derselben von der Ausdehnung der Privatbeleuchtung 
abhängt, und in welch hohem Grade sich die Betheiligung der Privaten 
steigert, wenn die Anstalt sich der allgemeinen Zufriedenheit sa erfreuen 



hat* Wenn somit der Herr Verfasser sagt, „Von dem Augenblick an , wo 
die Gasbeleuchtung beginnt , steht dem Interesse des Consumenten ein 
Sonderinteresse des Producenten entgegen^' so ist das ein Zeichen, dass er 
das ganze Verhältniss von ^rornherein nicht begriffen hat. Das ganze Bon- 
derinteresse, was die Gasanstalten naturgemäss haben, besteht darin, dass 
sie die Waare, die sie liefern, bezahlt zu erhalten verlangen. 

Nun sind wir weit entfernt, zu verlangen, dass sich das Publicum 
dabei begnügen soll. Im Gegentheil hat eine Controlle der Gasanstalten 
ihre volle Berechtigung, soferne sie wirklich geeignet ist, die Interessen 
des Pnblicums zu wahren. Das ist sie aber nur dann, wenn erstlich der 
Vertrag, auf Grund dessen die Controlle ausgeübt wird, den richtigen Aus- 
druck der Verpflichtungen bildet, welche den wirklich bestehenden Bedürf- 
nissen des Beleuchtnngswesens entsprechen , und wenn zweitens die Con- 
trolle selbst in einer zweckmässigen, völlig unpartheiischen Weise ausge- 
führt wird. Beide Bedingungen müssen erfüllt sein, wenn dem Publicum 
ein wirklicher Nutzen aus der Controlle erwachsen soll. In solchem Fall 
ist aber auch die Controlle den Gasanstalten nicht lästig, sondern sie ist 
ihnen erwünscht, denn sie ertheilt ihren Leistungen ungerechten Anforder- 
ungen gegenüber eine Legitimation. 

Der Verfasser des Aufsatzes weist auf die Organisation der Controlle 
inParis hin, und zieht einen Artikel aus dem „Bulletin de la societ^ d'enconra- 
gement^' an, den wir an einer anderen Stelle dieses Heftes (mit Hinzuftig- 
ung der Zeichnungen) folgen lassen. Hienach bezieht sich die Controlle in 
Paris auf die Leuchtkraft des Gases und auf die Reinheit desselben. Wir 
geben zu, dass die Anordnung für die dortigen Verhältnisse zweckmässig 
sein mag, und wir wollen Paris wünschen, dass es in Zukunft ein besseres 
Gas erhalten möge^ als es bisher gehabt hat, aber dieselbe Einrichtung für 
Deutschland zu empfehlen, dürfte wahrlich das Interesse unseres Publicums 
wenig fördern. Als Leuchtkraft ist vorgeschrieben, dass 105 Liter Gas 
pro Stunde in einem Porzellan - Argandbrenner mit 30 Löchern verbrannt 
soviel Licht geben sollen, als 42 Gramm gereinigtes Rüböl, während dersel- 
ben Zeit in einer (7ar oefschen Lampe consumirt. Nach vorliegenden Versuchen 
von Karmarsch und Heeren entsprechen 74 Gramm Rüböl in einer, der Pa- 
riser nahezu gleichen, Carc«Z*schen Lampe verbrannt, in der Leuchtkraft 
112 Gramm Sjpermaceti] wenn man also die Pariser Maasse auf englische 
und die Oellampe auf die bekannten englischen Spermac^-Kerzen von 120 
Grains Consum per Stunde reducirt, so erhält man als Vorschrift für ö 
engl, c' Pariser Gas die Leuchtkraft von 11 engl. Normal-Spermacetikerzen. 
Glaubt der Herr Verfasser wirklich, dass es wünsch enswerth sein würde, 
diese Vorschrift auch bei uns in Deutschland einzuführen? Er möge ver- 
sichert sein , die Gasanstalten würden bei der Pariser Controlle glänzend 
bestehen, aber die Unzufriedenen im Publicum würden noch lange nicht 
beruhigt werden. 

Und dann existirt bei uns in Deutschland eine Controlle derGasan- 
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stalten factisch in weit grösserem Umfang als dem Herrn Verfasser bekannt 
SU sein scheint. Mainz wird von ihm selbst als Muster aufgestellt. Wir 
haben eine sehr grosse Anzahl Städte; wo mindestens die Leuchtkraft des 
Gkses^ einer regelmässigen Ueberwachung unterstellt wird, wenn auch die 
Veröffentlichung der Besultate nur an wenigen Orten eingeführt ist. In 
Wiesbaden; behauptet der Aufsatz^ ;;Schreit das Publicum seine Klagen in 
die Wüste.'' Wir behaupten einmal, dass dies bei der reizenden Lage 
Wiesbadens eine Unmöglichkeit ist; bezweifeln aber auch sehr, dass über- 
haupt ein Grund zu einem ;;6eschrei'' vorhanden sein wird. Das Publicum klagt 
— worüber? Ueber die Leuchtkraft? Der Aufsatz gibt den eigentlichen 
Gegenstand der Klage nicht an. Muss denn gerade auf einen angestellten 
Controlleur gewartet werden ; um zu constatiren, ob die Leuchtkraft des 
Grases geringer ist als in dem Vertrage vorgeschrieben? Und sollte der 
Magistrat in Wiesbaden taub sein gegen seine Bürger; dass er sie nicht 
hört; wenn sie ihm begründete Vorstellungen machen? Wir glauben; es wird 
mit dem ;;Geschrei'' nicht so weit her seiu; als der Herr Verfasser meint. 

Wir sind nicht gegen die Controllenre. Wo die naturgemässen Be- 
dingungen ftlr eine zweckmässige ControUe gegeben sind; da mag ihre An- 
stellung sehr zu empfehlen sein, aber glauben zu wollen; man könne durch 
sie das ganze Publicum zufrieden stellen; das — wir wiederholen es noch* 
mals — ist eine Illusion. Unzufriedene wird es geben; so lange die Gas- 
beleuchtung bestehen wird; das liegt in der Natur der Sache und darf 
den Gasanstalten ebensowenig Kummer machen; als es den einsichtsvolleren 
Theil des Publicums afficirt. Wo einmal aus irgend einer Ursache eine 
begründete Unzufriedenheit sich ergeben sollte; da wird es nicht schwer 
seiu; selbst ohne Controlleure auf Grund des bestehenden Vertrages den 
fraglichen Punkt zu erledigen; sobald nur der richtige Weg dazu einge- 
schlagen wird. 

Welchen Plackereien manche Gasanstalt ausgesetzt ist dadurch dass 
man Vorurtheile gegen sie zu erwecken sucht ; davon bringen wir im gegen- 
wärtigen Heft wieder ein Beispiel aus Frankfurt a. M. Ist es denn nicht fast 
imglanblich dass die Einwohner einer Stadt von solcher Intelligenz wie Frankfurt 
sich die Unschädlichkeit eines kleinen Kohlensäuregehaltes im Gase beweisen 
lassen müssen!? Wir muthen dem Publicum gewiss nicht zU; dass es sich in 
wissenschaftliche Studien über die Natur des Gases vertiefen soll; aber einige 
Einsicht in die wesentlichsten Eigenschaften desselben und die Hauptvorgänge bei 
seiner Anwendung sollte sichjeder Consumentzu verschaffen suchen. Wenn es 
auch Manchem auf den ersten Blick fremdartig erscheinen mag; sich mit 
einem Körper vertraut machen zu sollen, der sich dem Auge wie dem Ge- 
fühl entzieht; den man nicht sehen und nicht fassen kann, so ist es doch 
in der That so einfach wie interessant; sich soweit über denselben zu beleh- 
ren ; dass man ihn unbefangen benutzen kann. Erst wenn dies geschehen 
sein wird^ erst dann wird auch das Publicum in den' vollen Genuss der Vor- 
iheile treten können; welche die GhMbeleuchtung ihrer Natur nach zu bieten 
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im Stande ist; und die Gasanstalten werden sich in Buhe der weiteren Ver- 
vollkommnung ihres Faches zuwenden können^ während sie jetzt noch so viel- 
fach mit der Bekämpfung veralteter Vorurtheile zu thun haben. 

Die ,;Berliner Börsen-Zeitung'^ bringt unter der Ueberschrift ;;die 
wirthschaftliche Aufgabe der Eisenbahnen; insbesondere dem Bergbau und 
der Hütten-Iudustrie gegenüber'' einen grösseren Aufsatz^ in welchem sie 
die bestehenden Mängel des Eisenbahnbetriebes, namentlich den auch von 
uns wiederholt besprochenen Wagenmangel, einer eingehenden Kritik unter- 
wirft. ;;Man hat sich; heisst es; so bedeutungsvoll Grosses von den Kohlen- 
Expresszügen aus Westphalen nach dem Osten zu dem Einpfennigtarif ver- 
sprochen, und in der That ist es auch unverkennbar; dass mit dieser Ein- 
richtung in unserm noch so jugendlichen um nicht zu sagen kindlichen Ei- 
senbahndasein eine neue Phase datirt. Der Zeitpunct rechnet sich noch fast 
nach Monaten, wo die Bemühungen der Männer; welche den Satz: Ein 
Pfennig pro Centner und Meile zu ihrem Wahlspruch machten; von Vielen 
und selbst von solchen; die wohl hätten voll orientirt sein können; fast ver- 
lacht und verspottet wurden ; und jetzt gehen regelmässig Kohlen-Express- 
züge nach Braunschweig; Magdeburg und Berlin in den meisten Monaten 
des Jahres auch nach Bremen und Leer, letztere vorwiegend für den Ex- 
port. Aber auch hier stösst sich jeder grössere Aufschwung; besonders die 
Emancipirung Sachsens und Berlins von dem Bezüge Englischer Kohle, an 
demselben störrigen Worte : Wagenmangel. Bis jetzt wurden als Regel alle 
3 Tage 2 Züge, jeder mit 5 bis 8000 Centnem KohlC; nach dem Osten ab- 
gelassen. Das Absendebedürfiiiss der Westphälischen Gruben wuchs aber in 
der letzten Zeit sO; dass diese Zahl der Züge nicht mehr dem Bedüriiiisse 
entsprach. Es wurde daher im Norddeutschen Verbände; welcher diese Linie 
beherrscht; die tägliche Ablassung eines Zuges beantragt; aber nicht gewährt; 
weil der Wagenmangel der Eisenbahnen dies nicht zulässig macht. Der 
Tarif des Norddeutschen Eisenbahnverbandes vom 15. April v. Js. führt sich 
ganz allgemein; unbedingt und ohne Vorbehalt ein. Auf ihn konnten, ohne 
leichtsinnig zu erscheinen; die Producenten im Westen und die Kohlencon- 
sumenten im Osten sich verlassen und zu grösseren Abschlüssen übergehen. 
Das ist auch in grossen Verhältnissen geschehen und nun werden die gerech- 
testen Erwartungen empfindlich getäuscht! Die Verlegenheit besonders in 
Magdeburg nimmt schon grosse Dimensionen an und es ist eine gewisse Ne- 
mesis unverkennbar darin; dass die Eisenbahn -Verwaltungen im Osten für 
ilii*en eigenen Brennstofibezug in grosse Verlegenheit gerathen. Ein Be- 
zug von England; dem Viele glaubten ganz den Abschied geben zu können^ 
ist in jetziger Jahreszeit nicht mehr möglich. Eine allseitige Verlegenheit 
und die Gefahr; dass jene Gegenden sich England doch künftig nothge- 
drungen wieder zuwenden, liegt leider nahe. Die grosse deutschwirthschaft- 
liche Idee, England für seine Kohlen nicht mehr tributär zu sein, scheitert 
an fehlenden Locomotiven und Wagen. Der aus 6, resp. 7 Eisenbahnverwaltun- 
£-011^ bestehende Norddeutsche Verband hat in dieser Angelegenheit ein gro- 
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ses moraUflches Obligo auf sich geladen , dem er sich nicht gewachsen zeigt. 
Der Nachweis wäre nicht schwierig zu führen; dass die Nichteinhaltung des 
publicirten Kohlentarifs sogar civilrechtliche Regresse bedingt/^ Wir könn- 
ten den angedeuteten Verlegenheiten noch eine Menge solcher aus anderen 
Gegenden, die nicht aus Westphalen mit Kohlen versorgt werden^ hinzufü- 
gen. So wissen wir namentlich, dass auch die Kohlenbezüge aus Zwickau 
unter dem Wagenmangel empfindlich gelitten haben, und dass Etablissements, 
die sonst im November ihren ganzen Winterbedarf auf dem Lager hatten, 
jetzt kaum auf einige Wochen mit Kohlen versehen sind. Die Pflicht, für 
eine den Bedürfnissen entsprechende Vermehrung der Betriebsmittel zu 
sorgen, liegt unzweifelhaft dem Staate ob, und zwar nicht allein für seine 
eigenen Bahnen, sondern kraft seines Ueberwachungsrechtes auch für 
Privatbahnen, aber so lange nicht umfassendere Maasregeln zur Ab- 
hülfe getroffen werden, als bisher geschehen, so lange sich namentlich 
nicht die Landesvertretungen mit aller Energie des Gegenstandes bemächtigen, 
ist noch wenig Aussicht auf Besserung vorhanden. Um soweniger, wenn es 
begründet ist, was uns der angezogene Aufsatz an einer anderen Stelle ver- 
nchert, „dass sämmtliche Wagenbauanstalten des Zollvereins, wenn sie sich 
auch thunlichst ausdehnten imd nach Kräften Wagen producirten, erst nach 
einer Reihe von Jahren überhaupt im Stande sein würden, bei dem immer 
wieder stärker wachsenden Verkehr das jetzige Missverhältniss auszugleichen.^' 
Man hat die Frage an uns gestellt, ob es nothwendig oder zweck- 
mässig sei, bei Abgabe von Gas an Privaten schriftliche Bedingungen zu Grunde 
zu legen, und ob man in diesen Bedingungen nicht auch einen Modus auf- 
stellen könne, nach welchem die Bezahlung des Gases für den Fall zu er- 
folgen habe, wenn einmal zufallig die Gasuhr still steht, üeberall da, wo 
das Verhältniss zwischen Publikum und Gttsanstalt schon im Concessions- 
vertrag vollständig geordnet ist, bedarf es offenbar überhaupt keiner beson- 
deren Privatverträge mehr, dort kann man sich — soweit man nicht etwa 
bloss eine Belehrung beabsichtigt — darauf beschränken, jedem Consu- 
menten einen betreffenden Auszug aus diesem Vertrage an die Hand 
zu geben. Wo aber der Concessionsvertrag Lücken lässt, wird es allerdings 
zweckmässig sein, Privatverträge zu machen, die diese Lücken ausfüllen. 
Die Ansprüche der Consumenten sind in den meisten Concessionsverträgen 
besser vertreten, als diejenigen der Gasanstalten. Letztere beanspruchen das 
Recht Gasuhren zu liefern,, von deren Zweckmässigkeit in Prinzip und 
Construction sie überzeugt sind, die Aufstellung, etwaige Versetzung oder 
Abnahme, sowie die regelmässige Versorgung der Uhren mit Wasser aus- 
schliesslich selbst zu besorgen, auch die Zuführung der Gasleitungen vom 
Hauptrohre bis zu den Gasuhren selbst herzustellen, ferner, die Erhebung 
der Gelder allmonatlich oder unter Umständen noch öfter vorzunehmen, wozu 
ihnen der Zutritt zu den Gasuhren, resp. zu den Localitäten der Consumen- 
ten zu jeder anständigen Zeit gestattet sein muss, sowie gegen säumige Zah- 
ler das Recht, ihnen die weitere Giulieferung bis zur Ordnung ihrer Rück- 
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stände zu entziehen. An Orten ^ wo auch die Herstellung der Privstleitun- 
gen in den Häusern den Gasanstalten als Privilegium exclusivum übertragen 
ist; kommen noch die daraus entspingenden gegenseitigen Rechte und Pflich- 
ten hinzu. Was über die Grenze des nothwendigen Bedür&isses hinüber- 
geht, sollte man nicht in Privatverträge hineinziehen. Die Feststellung be- 
stimmter Zeitdauer und schriftlicher Kündigung hat z. B. nach unserer An- 
sicht nur dort Sinn, wo Concurrenzanstalten bestehen; an anderen Orten wird 
man jeden Consumenten brennen lassen ; solange er sein Gas bezahlt. 
Auch Einrichtungen; wie z. B. die Einführung von Controllkarten ; welche 
sich die Beamten jedesmal beim Nachftdlen der Uhr mit Wasser von den 
Consumenten geben zu lassen haben; und wodurch sich die Anstalten ver- 
sichem wollen, dass das Auffilllen richtig vorgenommen wird; dürften wenig 
practischen Werth haben. Im Allgemeinen glauben wir; dass man es den 
Consumenten so bequem und leicht machen soll; als irgend möglich; dass 
man sie namentlich mit keinerlei blossen Formalitäten belästigen soll. Was 
den von unserm Herrn Fragesteller speciell angedeuteten Punct betrifft; so 
möchten wir nicht empfehlen; für solche Ausnahmsf&lle besondere Bestim- 
mungen aufzustellen. Man wird gewiss am besten thuu; sich mit den be- 
treffenden Consumenten unter der Hand zu verständigen (etwa unter Zu- 
grundelegung des Gasverbrauches in einem analogen Monat) und dabei mög- 
lichst coulant verfahren; ja selbst nicht anstehu; dem allgemeinen Vertrauen 
ein pecuniäres Opfer zu bringen. 

Vor Kmrzem erhielten wir die Zusendung der bisherigen Jahrgänge 
des ;;American Gas-Light Journal'^ welches wir; nachdem wir es bei seinem 
Erscheinen vor zwei Jahren begrüssteu; seitdem wieder aus den Augen 
verloren hatten. Mr. Murray in New- York; der Herausgeber; scheint viel 
Mühe unsertwegen gehabt zu haben. Wir schliessen diess aus einer 
höchst naiven Aeusserung in einer seiner älteren Nummern, wo er erzählt; 
er habe den Wunsch; mit uns in Verkehr zu treten; aber da er nicht 
;,Deutscher'' imd vermuthlich wir (Mr. Munich, wie er uns nennt) nicht „Ing- 
lisch sproicken^'; so sehe er nicht ab; wie es zu machen sei; wenn 
nicht vielleicht einmal Jemand ;;ein Patent darauf nehmen werde; 
uns mit ihm zusammen zu führen.^' Ueber unser ;;Inglisch'' hat er 
sich sogar später auf diplomatischem Wege beruhigen lassen; denn wir fin- 
den einige Nummern später einen Brief des derzeitigen Amerikanischen Con- 
suls in München abgedruckt; worin dieser mittheilt; dass es wirklich damit 
nicht ganz so schlecht aussehe; als er meint Wir versichern Herrn Murray 
dass es uns jederzeit freuen wird, uns von den Fortschritten der Gasbeleuch- 
tung in Amerika; wie von dem Gedeihen seines Unternehmens aus seinem 
Journal zu überzeugen; und dass wir nicht ermangeln werden; auch von 
unserem Thun und Treiben hier in Deutschland durch Mittheilung der fer- 
neren Nummern unseres Journals Kenntniss zu geben. Mit den übrigen drei 
ausländischen Fachjournalen stehen wir nach wie vor in ununterbrochenem 
angenehmem Austausch. Mr. Th. Barlow in London be^nnt bereits den 
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▼iensehnten Jahrgang seines ^^Jonrnal of Gaslightin^'', welches in mancher 
Beziehung das Muster für alle uns jüngeren Fachjoumale geworden ist Das 
;yJonmal de F^clairage au gaz*' unter der Leitung von M. CK. Blanchet 
in Paris steht auch bereits in seinem zehnten , und das Journal ,;le Gaz^' 
herausgegeben von M, Emile Durand ebendaselbst in seinem fünften Jahre. 
Jedes Journal vertritt natürlich wesentlich die Interessen seines Landes, wir 
haben aber die Genugthuung, unsere deutsche Industrie überall als ebenbür- 
tig von unseren Herren CoUegen gewürdigt und geachtet zu sehen; und wird 
auch die Thätigk^it unseres ^iVereins deutscher Gasfachmänner'' namentlich 
vom ^^ournal de T^clairage'' mit lebhaftem Interesse verfolgt. 

Wir begrüssen unsere geehrten Leser beim Eintritte in das neue 
Jahr im Hinblick auf die fortgeschrittenen Zustände unserer deutschen Ver- 
hältnisse unter den freudigsten Eindrücken. Die Ausdehnung der Gasbe- 
leuchtung in Deutschland nimmt fortwährend bedeutend zu, und auch der 
innere Verkehr entwickelt sich mehi^ und mehr in der erfreulichsten Weise* 
Eine grosse Zahl unserer Facbgenossen kennt sich persönlich; ist sich näher 
getreten, hat seine Ansichten und Erfahrungen ausgetauscht; Anregungen 
smd ausgegangen, und die ,,Geheimthuerei^% dieser Erzfeind alles intel- 
lectuellen Fortschrittes, ist aus unserm Verkehr fast ganz verschwunden. 
Möge das neue Jahr uns in erfreulicher Weise weiter fördern, und mögen 
sich auch diese Blätter desjenigen fortgesetzten Interesses zu erfreuen haben, 
welches uns in den Stand setzt, in unserem Bereiche an der gedeihlichen 
Entwickelung unseres Faches mitarbeiten zu können. 

Coirespondenz. 

Nro. 1. Herrn W. B. Osnabrück. — Für unsere Antwort auf Ihre 
Anfrage, den Apparat zum Absieden des Ammoniakwa^sers betr. machen wir 
noch vorher einige kleine Versuche, deren Verlauf wir abzuwarten bitten. Die 
in Aussicht gestellten Mittheilungen über Probeverga^ungen werden sehr toill- 
kommen sein. 

Nro. 2. Herrn Chr. O. Luxemburg, — Dank für die eingesandte 
Mittheilung, dii wir benutzen werden. 

Nro. 3. Herren F. ü. Wittstock. — Der von Ihnen mitgetheilte Be- 
richt wird in einem der nächsten Hefte ver'öfferUlicht werden, und werden wir 
dabei Ihrem Wunsche nachkommen. 

Nro. 4. Herrn 0. Z. K'&nigsaue. IhreTabelle hat nur wegen Mangel 
an Baum bis jetzt noch nicht veröffentlicht werden können; im Uebrigen wer- 
den wir Ihrem Schreiben mit Vergnügen entsprechen. 

Nro. 5. Herren J. C. H. Cannstadt, — Werden Ihre Mittheilung in 
der nächsten Bundschau berücksichtigen, 

Nro. 6. Herren A. A, in B. — Bedauern, Ihrem Wunsche nicht ent- 
sprechen zu können, da es gegen die Tendenz unseres Joumales ist, derglei- 
chen Empfehlungen zu mcu:jhen. 

Nr. 7. Herrn 8. Würzburg. — Dank für die gütigen Mittheilungen vom 27. 
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Dez. Rechnunga- Auszug ist sofort dem Verfasser jenes Artikels mttgeiheilt 
toordeii. Weitere Mittheilung^n werden sehr willkommen sein, zumal wenn 
wir sie auch dazu benutzen dürfen, den irrigen Ansichten , die über di^en 
Gegenstand noch vorhanden sind, und die namentlich noch durch Journale 
und Lehrbücher genährt werden, durch unsere Zeitschrift entgegen zu treten, 

Nr. 8. Herrn V. Sondershausen. — Da wir den in Ihrem Schreiben 
vom 1. Dezember erwähnten Dresdener Bericht nicht besitzen, so ersuchen wir 
Sie, uns gefälligst eine Abschrift desselben direct zugehen lassen zu wollen, 
und wollen Sie die doppelte Mühe gütigst entschuldigen. 

Nr. 9. Herrn S. in Mainz, — Da^ uns gütigst zugesagte Exemplar 
Ihres Vertrages (pr, Kreuzband) ist bis heute nicht angekommen. 

Wir bitten ea ans gütigst nachsehen za wollen, wenn wir bei der grossen Ans- 
dehnnng nnserer Correspondenz einen Theil derselben, soweit sich derselbe dazu eignet, 
auf obigem kurzen Wege zu erledigen uns erlauben. Die Bed. 



lieber die Leistungen verschiedener Materialien, das Gefrieren 

der Gasuhren zu verhindern 

von 

Dr. W. Reissig. 

Jedem Gasfabrlkanten sind die Uebelstände bekannt, die das Ge- 
frieren der Gasuhren im Winter zur Folge hat, und die für ihn, wie auch 
für das Publicum mannigfache Unannehmlichkeiten nach sich ziehen. 

Wir sind nun durch die dankenswerthen Mittheilungen des Herrn 
Director Bonnet in Augsburg auf das Glycerin aufmerksam gemacht wor- 
den, dessen vorzügliche Eigenschaft das Gefrieren zu verhindern, bereits 
vielseitige Anerkennung gefunden hat. Indessen ist der Preis noch hoch 
namentlich bei weiteren Bezugsquellen — und es könnte sonach an Orten 
wo der Spiritus billig zu haben, räthlich erscheinen, das Füllen der Uhren 
nach alter Weise mit diesem Materiale vorzunehmen. * 

Da die Fabriken zwar das Auffüllen mit Weingeist nach einer bestimm- 
ten Norm vornehmen lassen, dies aber durch die an verschiedenen Orten herr- 
schenden verschiedenen Minima der Temperaturen, durch Ungleichheit des 
angewendeten Spiritus u. s. w. nur einen ungenügenden Anhaltspunkt bil- 
det, so habe ich, um ein sicheres Urtheil über die Leistungen von Glyce- 
rin einerseits und von Weingeist andrerseits zu besitzen, die Gefrierpunkte 
der Mischungen des letzteren Körpers mit Wasser festgestellt. 

Zu meinen Versuchen habe ich, um in vielen Fällen die Ausfuhrung 
einer spec. Gewichtsbestimmung des Weingeists, woraus man seinen Ge- 
halt an wasserfreiem Weingeist ersehen und den weiteren Zusatz an Was- 
ser berechnen kann, unnöthig zu machen, nicht blos den Gehalt der Misch- 
ungen an absolutem Alkohol angegeben, sondern nebenbei namentlich die 
Mischungsverhältnisse des höchst rectificirten oder stärksten Spiritus mit 
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Wasser bemerkt. Derselbe ist nämlich fast überall und an vielen Orten 
oft ausschliesslich im Handel. Sein spec. Gewicht beträgt 0,833 und er 
enthält 90 Volumprocente wasserfreien Alkohol. Wenn man übrigens nicht 
diesen höchst rectificirten Spiritus zu Oebote hat^ so lässt sich nach der 
Bestimmung des specifischen Gewichtes des fraglichen Weingeistes und 
mit Hilfe einer in jedem Lehrbuche der Chemie sich findenden Tabelle, 
woraus der Gehalt an absolutem Alkohol zu ersehen , leicht jeder ge- 
wünschte Grad der Verdünnang des letzteren berechnen und herstellen. 

Folgendes sind die Resultate meiner Versuche , die ich theils bei 
grosser Kälte im Winter, theils bei Anwendung künstlicher Eältemischun- 
gen*) erhielt 
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Bei — 24* R gefrieren Mischungen gleicher Theile höchstrectificir- 
ten Weingeists und Wasser noch nicht. 

Zur Vergleichung setze ich die von Hrn. Fabian in Dingler's Polyt 
Journal Bd. CLV. Heft 5 (Journ. f. Gasbeleuchtung Jahrg. 1860 S. 238) 
veröffentlichten Angaben über die Gefrierpunkte des wasserhaltigen Glj- 
cerins bei. 



Gefrierpunkte 
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Bei — 28° R. gefrieren die Mischungen, die von60 Gewichtsprocen- 
ten Gljcerin an aufwärts enthalten^ nicht. 



*) Als ein Torzfigliches Mittel , Temperatarerniedrignng bis za — 30® R. Torzuneh- 
men, kann ich die Mischung Ton feiDgepuWertem Schwefelcyankaliam mit Schnee 
oder gestossenem Eis empfehlen^ wobei man den Vortheil hat, das angewendete 
Sak leicht wieder dnrch Abdampfen erhalten su können. 
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Wie aus diesen Resultaten sich ergibt^ verhindern bei einer Eilte von 
24° R. die Mischungen gleicher Theile Oljcerin und Wasser oder höchst 
rectificirten Weingeists und Wasser^ das Gefrieren der Uhren. Eine solche 
Kälte tritt aber an den meisten Orten wohl nur ausnahmsweise ein; bei 
den verdünnten Mischungen der beiden fraglichen Körper und bei gerin* 
geren Kältegraden zeigt sich ein Vortheil auf Seite des wasserhaltigen 
Weingeistes, da diese schwieriger gefrieren als die verdünnten Mischungen 
von Gljcerin und Wasser. Immerhin wird man sich bei uns entschlieasen 
müssen, die verdünnten weingeistigen Mischungen nicht zu wählen, da auch 
in Deutschland die Kälte in manchen Wintern auf — 20° R. sinkt, man 
sich dann der Unannehmlichkeit aussetzt, dass dann die betreffenden Uhren 
doch gefrieren. Sonach würde es, die Preise des bezüglichen Gljcerins 
und des höchst rectificirten Weingeistes als gleich angenommen^ gleichg^- 
tig sein, welchen Stoff man wählt. Dem ist aber nicht so. Das Gljcerin 
hat einen ferneren wesentlichen Vorzug darin; dass es in den Uhren nicht 
wie der Weingeist verdunstet, im Gegentheile sehr geeignet ist, den rich- 
tigen Stand der Flüssigkeit in der Uhr zu erhalten. 

Herr Director Bonnet in Augsburg hat die Angabe gemacht, dass 
24 Gasmesser, die mit zusammen 609 Maass Glycerin gefüllt waren, nach 
4 Monaten 3,31 Maass Nachfüllung brauchten, oder 100 Maass in dieser 
Zeit (Januar bis April 1860) 0,54 Maass zum Nachfüllen. j 

Die Erfahrungen, die ich beim Auffüllen der Uhren mit Weingeist 
zu sammeln Gelegenheit hatte, ergaben, dass bei einem starken Durchgang^ 
des Gases die Mischung gleicher Theile höchst rectificirten Weingeists und 
Wasser selbst bis zu 4 ^/o des Inhalts der TJhr betragen kann. Sie mag 
zwar in den meisten Fällen geringer sein; der Verlust an Spiritus steigt 
jedoch in der wärmeren Jahreszeit und ist der Spiritusgehalt einer Uhr 
nach Jahresfrist meist bis auf wenige Procente herabgesunken, so dass man 
genöthigt ist; um sicher zu gehen, abermals eine neue Füllung der Uhr 
mit Weingeist vorzunehmen. 

Dieser Umstand neigt natürlich die Wage entschieden zu Gunsten 
des Glycerins, das viel weniger verdunstet und sich auch nicht wesentlich 
verändert. Es ist zwar behauptet worden, dass es gänzlich unveränderlich 
sei, indessen kann ich diesem nicht beipflichten. Das anzuwendende Glycerin 
ist nie chemisch rein; wenn man ein solches, das längere Zeit in einer Uhr 
war, betrachtet, so findet man es gewöhnlich trübe und unrein. Indessen 
ist es zweifellos, dass die Umwandlung durch den Sauerstoffgehalt des Gases, 
der übrigens fast nie fehlt, nur sehr gering ist und dass also eine lange 
Zeit dazu gehört, das Glycerin wesentlich zu verändern. Aber auch diesen 
Fall zugegeben gelingt es mit leichter Mühe durch eine chemische Behand- 
lung eines solchen Glycerins dasselbe zu reinigen und wieder brauchbar zu 
machen. 

Man könnte vielleicht die Frage aufwerfen, ob man nicht andere 
Mittel finden könnte, die anstatt Glycerin oder Weingeist ebenfalls das 
Geßieren der Uhren verhindern und dabei billig zu haben sind. 
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Die Körper, die hier in Betracht kommen könnten, sind gewisse 
Sorten schwerer Theeröle, 
der Holzgeist, 
das Bensol; 

Lösungen gewisser Salze in Wasser. 
Am geeignetsten zur Füllung der Uhren müsste freilich das Bensol 
erscheinen, da es bei seinem Verdunsten nicht nutzlos verloren geht, son- 
dern die Leuchtkraft der Flamme verstärkt. Reines Bensol ist aber selten 
im Handel, theuer, und die Froducte, die für dasselbe gehen (Tpluol, Cu» 
mol etc. haltig) erstarren meist schon wenige Grade unter (bei — 10^ R.) 
Der Umstand dass das Bensol feuergefährlich und das Auffallen immer mit 
einem onangenehmen Gerüche verbunden wäre, lassen von seiner Anwen- 
dung vollständig abstrahiren. 

Y^as den Holzgeist betrifft, so zeigte mir ein nicht ganz reiner, käuf- 
licher Holzgeist folgende Gefrierpuncte : 

Bei — 9° R. gefror 1 Rthl. Holzgeist -|- 4 Rthl. Wasser 
„ -120R. „ 1 „ „ +3 „ 

79 —17® It« ^; 1 >; }f +2. „ „ 

Bei — 21^ R. gefroren gleiche Raumtheile Holzgeist und Wasser 
noch nicht. 

Es gefrieren sonach die Mischungen von Holzgeist mit Wasser schwie* 
rigor als die von Weingeist mit Wasser und könnte man also den Holz? 
gebt anwenden, wenn er leichter und billiger im Handel zu bekommen wäre« 

Die Lösungen von Salzen, die man allenfalls in Betracht ziehen 
könnte^ entsprechen sämmtlich ihrem Zwecke nicht« 

Eine gesättigte Kochsalzlösung gefriert bei —10® R. zwar nicht voll* 
Btändig, 8chei4ßt aber Krjstalle von Kochsalz mit Wasser ab (Na Cl + 
4 H O). die die Bewegung der Trommel hindern. 

Eine Lösung von 1 Thl. Chlorcalcium und 10 ThL Wasser gefriert 
bei — 9» R. 

Eine Lösung von 1 Thl. Zinkvitriol in 1 Thl. Wasser bei — 8® R.; 
eine solche von 1 ThL Eisenvitriol in ly, Thl. Wasser bei — 4® R. 

Alle diese Gefrierpuncte sind zu niedrig, um das Gefrieren der Uhren 
verhindern zu können. 

Alle diese letztgenannten Stoffe werden jedenfalls von manchem Theer- 
öle übertroffen, von denen manche sich bis auf — 12^ R. selbst bis auf 
— 20® R* erkälten lassen, ohne zu gefrieren. Bis jetzt aber sind solche 
nicht im Handel. Sollte dies der Fall werden, so könnten die event Theer-- 
öle recht wohl mit Glycerin etc selbst concurriren, da sie ebenfalls das 
Niveau der Flüssigkeit in der Uhr constant halten, und später auch nicht 
schwer zu reinigen sind. Bis jetzt aber gebührt dem Glycerin der Vorzug. 
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Das Frankfurter Gas und die Kohlensflure. 

Der unterzeichnete Verwaltungsrath der Neuen Frankfurter Ga»- 
bereitungs-Gesellschaft übergibt als Antwort auf häufig an ihn ergangene 
Anfragen dem Publikum hiermit einige Actenstücke, welche den Zweck 
haben; den Vorwurf , als sei ein geringer Eohlensäuregehalt in dem von 
der Gesellschaft gelieferten Leuchtgase für die Gesundheit gefährlich, 
durch wissenschaftliche Erwägung als völlig unbegründet nachzuweisen. 

Wir glauben uns zu dieser Veröffentlichung (wenn auch jeder Po- 
lemik feind) nicht nur dem Publikum ; sondern besonders unseren Actio- 
nären gegenüber verpflichtet; da wir durch deren Vertrauen an die Spitze 
der Gesellschaft gestellt worden sind, und durch unser Schweigen uns der 
Vorwurf treffen könnte, als hätten wir die Behauptungen der gegnerischen 
Seite nicht genügend gewürdigt, und wären dem Interesse der Gesellschaft 
nicht nach allen Richtungen hin gerecht geworden. 

. ' Der Verwaltungsrath 
der Neuen Frankfurter Gasbereitangs-OeaeUeohAft 

Bericht an den Verwaltungsrath der neuen Frankfurter 
Gasbereitungs- Gesellschaft; ;;die Kohlen säure -Verhältnisse 
bei dem Leuchtgase'' betreffend. 

Es ist neuerdings in hiesiger Stadt wiederholt von der Schädlichkeit 
des. von der Neuen Frankfurter Gasbereitungs-Gesellschaft gelieferten Gases 
gegenüber dem von der Englischen Gasgesellschaft (Imperial Continental 
Gas-Association) gelieferten Gase die Rede gewesen ; und wurde Ersteres 
im Vergleiche zu Letzterem, wegen eines Gehaltes an Kohlensäure, dessen 
Höhe in Prozenten aber nirgends angegeben wurde, geradezu ;;giflig'' ge- 
nannt, während das englische Gas ganz frei von Kohlensäure sei. Wir 
kommen einer von dem Verwaltungsrathe der Neuen Frankfurter Gasbe- 
reitungs-Gesellschaft an uns ergangenen Aufforderung, uns als Sachverstän- 
dige gutachtlich und schriftlich hierüber zu äussern, gerne nach und geben 
hierzu die folgenden Erläuterungen: 

Auf die Eigenschaften des Leuchtgases im unverbrannten Zustande 
brauchen wir wohl nicht näher einzugehen, da bei der vorliegenden Frage 
der Nachdruck hauptsächlich auf diejenige Kohlensäure zu legen ist, welche 
bei der Verbrennung des Frankfurter Gases unverändert mit in die ge- 
schlossenen Räume übergeht, wodurch der Aufenthalt in denselben für die 
Gesundheit ,,gefährlich^' werden soll. Es werden daher vorzugsweise die 
bei der Verbrennung der beiden Gasarten eintretenden Verhältnisse und 
insbesondere der Kohlensäuregehalt der Verbrennungs-Produkte beider zu 
betrachten sein. Im unverbrannten Zustande sind übrigens beide Gasarten, 
wie die Leuchtgase überhaupt, irrespirabel, also für den Athmungsprozess 
schädlich. 

Bei Bereitung fast aller Leuchtgase entsteht ein grösserer oder ge- 
ringerer Frozentgehalt von Kohlensäure, welche man durch den Reinig- 
ungsprozess zu entfernen sucht. Dass es Mittel gibt die Kohlensäure voU- 
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ständig zu entfernen, unterliegt keinem Zweifel; dass es aber In der Praxis, 
im grossen Fabrikbetriebe, selten vollkommen gelingt*, sagen uns fast alle 
gasometriscben Analysen von Leuchtgasen aus den verschiedensten Ländern 
und Städten, nach welchen sich in dem gereinigten Steinkohlengase fast 
ohne Ausnahme noch etwa Vt Frocent Kohlensäure vorfindet Das Holz- 
gas, ein Bestandtheil des Frankfurter Gases, enthält im ungereinigten Zu- 
stande einen bedeutend grösseren Gehalt an Kohlensäure, wie das Stein- 
kohlengas, und es lässt sich daraus schliessen, dass dieses Gas nach der 
gewöhnlichen fabrikmässigen Reinigung noch eine etwas grössere Menge 
Kohlensäure mit sich führt, als das Steinkohlengas. Wirklich enthält auch 
nach uns vorliegenden Mittheilungen aus technischen Journalen das Holz- 
gas, wie es in vielen Städten Deutschlands und der Schweiz dem Publikum 
geliefert wird, in der Regel noch 2 bis 3 Procent Kohlensäure. 

Ob nun ein solcher Gehalt an Kohlensäure ein Gas im Vergleich 
zu einem kohlensäurefreien Gase zu einem ;,giftigen'^ macht, möge die fol- 
gende Betrachtung entscheiden: 

Die Verbrennungsprodukte der Leuchtgase sind im Wesentlichen 
mit den Verbreunungsprodukten aller anderen Beleuchtungsmittel identisch 
nnd bestehen vornehmlich aus Kohlensäure und Wasserdampf Die Leucht- 
gase bestehen fast ausschliesslich aus Kohlenstofif- und Wasserstoff-Ver- 
bindungen, die in der Flamme durch Aufnahme von Sauerstoff aus der um- 
gebenden atmosphärischen Luft, wie erwähnt, zu Kohlensäure und Wasser- 
dampf verbrennen. Um nun zu ermitteln, wie sich die beiden in hiesiger 
Stadt eingeführten Gade bei der Verbrennung verhalten, haben wir unter 
Zugrundelegung der Bestandthelle derselben die Menge Sauerstoff, welche 
jedes zur Verbrennung bedarf, sowie die Menge Kohlensäure, welche hier- 
bei entsteht, berechnet und das Ergebniss In nachstehenden Tabellen 
niedergelegt. 

100 c' Frankfurter Gas (V< aus Holzgas, V, aus Bogheadschiefergas 
zusammengesetzt) bestehen annähernd aus: 

bedürfen sor Verbrenniuig und geben »n 
Sauerstoff. Kohlens&ure. 

schweren Kohlenwasserstoffen 17,52 c' 52,56 c' 35,04 c' 

Grubengas 46,07 „ 92,14 „ 46,07 „ 

Kohlenoxydgas 22,12 „ 11,06 „ 22,12 „ 

Wasserstoffgas 14,29 „ 7,50 „ 0,00 „ 

folglich bedürfen zur Ver- ( 162,91 c' Sauerstoff )u. geben 

brennung 100,00 c' Gas(od. 775,71 „ atmos.Luft 103^3 c' 

iKohlens. 
100 c' Gas der englischen Gesellschaft (Steinkohlengas) bestehen 

annähernd aus 

bedürfen zur Verbrennung und gehen «n 
Sauerstoff Kohlens&oro. 

schweren Kohlenwasserstoffen 4,19 c' 12,57 c' 8,38 c' 

Grubengas 32,87 „ 65,47 „ 32,87 „ 
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bedftrfen lar yerbrennang und geben an 
Bauentofll Kohlens&nre. 

KohlenoxydgaB 12,89 c' 6,44 c' 12,89 ^ 

WasaerstoflFgas 60,06 „ . . . . . 26,02 „ . . . . , 00,00 ^ 

folglich bedürfen zur Ver- ( 109,77 c' Sauerstoff in. geben 

brennung 100,00 c'Gaslod. 522,71 „ atmo8.Luft| 54,14 c' 

)Eoblen0. 
(Bei den Berechnungen wurden die schweren Kohlenwasserstoffe als 
Elayl- (Ölbildendes) Gas in Rechnung gezogen, das entstehende Wasser 
dagegen unberücksichtigt gelassen). 

Hieraus geht hervor, dass bei der Verbrennung gleicher Mengen 
von beiden Leuchtgasen bei dem Frankfurter Gase eine grössere Menge 
Sauerstoff nöthig ist, und mehr Kohlensäure erzeugt wird, als bei dem 
englischen Gase, ein Resultat, welches schon wegen der bedeutend besseren 
Qualität des Ersteren, die durch den grösseren Gehalt an schweren Kohlen- 
wasserstoffen bedingt ist, vorauszusehen war* In der Praxis wird aber das 
Resultat ein anderes, da zu der Erzeugung gleicher Helligkeit, worauf es 
doch hauptsächlich ankommt, bei dem englischen Gase die 2 !/t fache Menge 
Gas nöthig ist, wie bei dem Frankfurter Gas. 

Wir erhalten daher bei 100 c' Frankfurter Gas. 
nöthigen Sauerstoff .... 162,91, erzeugte KoUens. 103,23 c' 
Zu der Erzielung gleicher Hellig- 
keit durch das Steinkohlengas 
der engl. Gesellschaft das 
2V,fache von 109,77, bezieh- 
ungsweise 54,14 c'; also nö- 

thiger Sauerstoff .... 274,43, erzeugte Kohlens. 135,35 c' 
Demnach bei .„gl. G„, -Jj >Jl.g^ j S..er... ..d|;7|l|fiK.U.». 

Will man aber dieses Verhältniss nicht gelten lassen, oder einwen- 
den, dass man bei Benutzung des englischen Gases nicht so hell beleuchte, 
als bei dem Frankfurter Gase, und nur den doppelten Verbrauch für das 
englische Gas annehmen, wie für das Frankfurter, so erhält man folgende 2^iahlen*: 

nöthiger Saaerstoff erzeugte Kohlenalare 

Bei 100 c' Frankfurter Gas . 162,91 c' 103,23 c' 

bei 200 c' englischem Gas . 219,54 „ 108,28 „ 

demnach bei engl. Gase mehr 56,63 c' Sauerstoff und 6,05 c' Kohlens. 

oder 34,70% „ „ 4,89% 

Injallen Fällen wird man daher zur E^rzielung annähernd gleicher Hel- 
ligkeiten bei Benutzung des englischen Gases der umgebenden Luft mehr 
Sauerstoff entziehen und derselben mehr Kohlensäure zuführen, als dies 
bei Benutzung des Frankfurter Gases der Fall ist, und es ist einleuchtend, 
dass ein geringer Gehalt von Kohlensäure, welchen das Frankfurter Gas 
etwa in unverbracntem Zustande enthält, und welche bei dessen Verbrenn- 
ung in die umgebende Luft unverändert mit übergeht, so gut wie gar 
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keinen Einflnss ansübeu und die bei der Verbrennung ohnehin entstehende 
Kohlensäure so gut wie gar nicht vermehren kann, denn da jeder Cubikfuss 
koblensäurefreies Frankfurter Gas bei dem Verbrennen nahezu einen Cu- 
bikfuss Kohlensäure ergiebt, so werden bei dem Verbrennen von 100 c' 
desselben auch 100 c' Kohlensäure entstehen. Enthält das Gas aber selbst 
eine Verunreinigung von 3% Kohlensäure, so gelangen nur 97 c' wirklich' 
zur Verbrennung und geben 97 ,, Kohlens. 

iddirt man hierzu die unverändert mit durchgehenden • 3 ,, ,, 

80 ist das Resultat der Verbrennung wieder 100 c' Kohlen- 
säure, wie oben. — Bei dem englischen Gase dagegen, wo 100 c' bei der 
Verbrennung nur etwa 50 c' Kohlensäure geben, würden 3y% Kohlensäure- 
gehalt des unverbrannten Gases auch in den Verbrennungsprodukten den 
Kohlensäuregehalt um 3V^ vermehren: denn 97 c^ Gas würden 48 Vt c' 
Kohlensäuregehalt geben, zu denen 3 „ 

Kohlensäure kämen, die unverbrannt durch die Flamme gingen und 51 !/» c' 
Kohlensäure, also 1% auf 50 oder 3% Vermehrung wäre das Ergebniss 
der Verbrennung. 

Aus diesen Gründen müssen wir daher die Behauptung, als sei das 
Frankfurter Gas wegen des fraglichen Kohlensäuregehaltes ein „giftiges" 
Gas, für gänzlich unbegründet erklären, müssen vielmehr auf Grund der 
vorstehenden , auf wissenschaftlichen Sätzen beruhenden Erläuterungen 
unsere Ansicht bestimmt dahin aussprechen, dass bei Anwendung des Frank- 
furter Gases in geschlossenen Räumen die Luft durch Entziehung von 
Sauerstoff und Zuführen von Kohlensäure weniger schnell verdorben wird, 
als dies unter Voraussetzung gleicher Lichterzeugung bei Anwendung des 
englischen Gases der Fall ist. 

Neben der Frage nach der Schädlichkeit der dem Gase beigemisch- 
ten Kohlensäure kann auch die der V(^ärme in Betracht gezogen werden, 
welche bei Verbrennung der beiden Gasarten erzeugt wird. Bei der oben 
angegebenen Zusammensetzung der beiden Gasarten stellt sich in Bezug 
darauf die Rechnung wie folgt: 

A. Für Frankfurter Gas: 



Name der Gasart. 


Volumen 

in Cubik- 

Centimeter 

= V. 


Gewicht 
der Gas- 
menge in 
Grammen. 
^ G. 

r """ " 

3,8747 

3,2967 
2,7683 
0,1281 


Verbrenn- 
ungswärme, 

erzeugt 
durch 1 Gr. 
Gas. = W. 

11,858 

13,063 

2,403 

34,462 


Gesammt- 

verbrenn- 

ungsw. der 

ganzen Gas- 

meng.=Gw. 


Schwere Kohlenwasser- 1 
stofife, entsprechend | 
3095 Elaylgas \ 

Grubengas 

Eohlenoxjdgas .... 

Wasserstoffgas .... 


17,52 

46,07 
22,12 
14,29 


46,938 

43,065 
6,652 
4,415 




100,00 


10,0678 




100,070 

i 
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100,070 

10 0678 P®"^* *^®^ ^^® Wärmeeinheiten, d. h. die bei der Verbrennang 

von 10;000 Cubikcentimeter Frankfurter Gas sich erzeugende Wärme be- 
trägt 9939 Einheiten, oder die auf 1 Frankfurter Cnbikfuss Gas frei wer- 
dende Wärme ist = 23062 Einheiten, oder reicht aus, um 23062 Grammes 
Wasser um 1® Celsius zu erwärmen. 



B. 


Für englisches Gas: 






Name der Gasart 


Volumen 

in Cubik- 

Centimeter. 

= V. 


Gewicht 
der Gas- 
menge in 
Grammen. 
= G. 


Verbrenn- 
ungswärme, 

erzengt 
durch 1 Gr. 
Gas. = W. 


Gesammt- 

verbrenn- 

nngsw. der 

ganzen Gas- 

meng.=Gw. 


Schwere Kohlenwasser- 
stoffe , entsprechend 
740 Elaylgas 

Grubengas 

Kohlenoxydgas .... 

Wasserstoffgas .... 


4,19 

38,27 
12,89 
50,05 


0,9264 

2,3521 
1,6132 
0.4485 


11,858 

13,063 

2,403 

34,462 


10,985 

30,726 

-3.877 
15,455 




100,00 


5,3402 




61,043 



61,043 



= 11432 Wärme -Einheiten, d. h. die bei der Verbrennung von 



5,3402 

10,000 Cubikcentimeter englischen Gases sich entwickelnde Wärme beträgt 
11,432 Einheiten oder für einen Frankfurter Cubikfuss des Gases = 26,332 
Wärme-Einheiten, oder reicht aus, um 26,332 Grammes Wasser um 1* 
Celsius zu erwärmen. 

Nimmt man das Verhältniss beider Gasarten ftir den Verbrauch bei 
gleicher Leuchtkraft wie 1 zu 2\'t an, so verhalten sich die frei werdenden 
Wärmemengen wie 9939 zu 27, x 11432 oder wie 9939 zu 28580. Nimmt 
man jenes nur wie 1 zu 2 an, so verhalten sich diese wie 9939 zu 22864. 
— Es erzeugt also das englische Gas zwischen 187 und 130 Procent mehr 
Wärme, als das Frankfurter Gas — ein Verhältniss, das überall da um so 
mehr zu Gunsten des Letzteren spricht, wo es sich um Beleuchtung von 
Bäumen bandelt, in denen viele Menschen versammelt sind. 

Gleichwohl sind wir weit entfernt, hiermit dem Steinkohlengase der 
englischen Gesellschaft den Vorwurf der Schädlichkeit machen zu wollen. 
Wenn bei Anwendung desselben in geschlossenen Räumen mit Sorgfalt 
auf Erneuerung der Luft, auf kräftige Ventilation gesehen wird, so kann 
die Benutzung desselben ebensowenig wie die des Frankfurter Gases mit 
Nachtheilen verbunden sein. 

Frankfurt a. M. im November 1861. 

(gez.) H. F. Ztegler, (gez.) Simon Schiele^ 

Mitglied des Verwaltangsrathefl. technischer Director der Gasanstalt 



Dm Frankfurter Gas und die KohlenB&are. 23 

Vorstehender Bericht wurde den Herren Hofräthen Dr. Bunsen, 
Professor der Chemie in Heidelberg und Dr. R. Fresenius j Professor der 
Chemie in Wiesbaden, zur Durchsicht vorgelegt, und haben diese in der 
Wissenschaft hochstehenden Männer von europäischem Bufe, sich in fol- 
gender Weise über denselben geäussert: 
Ew. Wohlgeboren 
Ersuchen um eine gutachtliche Aeusserung über die Frage: 
;,0b ein Jicuchtsgas durch einen Gehalt von wenigen Procenten Kohlen- 
säure giftige Wirkungen beim Verbrennen äussern könne'S 
erlangt sich so vollständig aus den mir zur Darlegung des Sachverhaltes 
zugleich mitgetheilteu; anbei zurückfolgenden Zahlenresultaten ^ dass mir 
noch weitere Beweise für die Unschädlichkeit des fraglichen Eohlensäure- 
gehaltes durchaü's überflüssig erscheinen. Wenn übrigens die Erklärung, 
dass ich den aus diesen Zahlenresultaten von Ihnen gezogenen Folgerungen 
und Schlüssen vollkommen beistimme, etwas dazu beitragen kann, die völlig 
unbegründeten Besorgnisse und Vorurtheile zu bekämpfen, welche sich in 
dieser Beziehung, wie Sie mir mittheilen, in Ihrer Vaterstadt geltend 
machen wollen, so gebe ich es Ew. Wohlgeboren gern anheim, von dieser 
meiner Erklärung jeden geeignet erscheinenden Gebrauch zu machen. 

Genehmigen Sie die Versicherung vollkommener Hochachtung, in 
der ich verharre 

Heidelberg, den 18. November 1861. 

Ew. Wohlgeboren ergebenster 

(gez.) R. Bunsen^ 
Professor der Chemie. 
P. P. Sie hatten die Güte mir den Aufsatz zur Durchsicht zu über- 
lAasen, welcher die beim Verbrennen des Gases der neuen Frankfurter Gas- 
Öesellschaft einerseits, der englischen Gesellschaft andererseits entstehenden 
Produkte- und Wärmemengen vergleicht und bestimmt ist, die in Frank- 
furter Blättern ausgesprochene Behauptung zu widerlegen, es sei das Gas 
der Frankfurter Gesellschaft, weil es 2— 3 Procent Kohlensäure enthält, 
giftig oder doch schädlicher als das Steinkohlengas. 

Ihre Auseinandersetzung ist durchaus richtig und die Beweisführung 
Bo einfach und klar, dass jeder unparteiisch Urtheilende sofort zu der 
Tleberzeugung .gelangen muss, jene Verdächtigung sei gänzlich aus der Luft 
gegriffen und stütze sich ebensowenig auf Erfahrung als auf eine wissen- 
schaftliche Grundlage. 

Sollte dieser mein Ausspruch mit dazu beitragen können, die Be- 
wohner meiner Vaterstadt in gedachter Beziehung zu beruhigen, so gebe 
ich ihnen gern anheim , von meinem Schreiben jeden der Sache dienenden 
Gebrauch zu machen. 

Mit vollkommener Hochachtung ergebenst 
Wiesbaden, den 20. November 1861. 

(göz-) Dr- -B» Fresenius. 
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Gegründet auf vorstehende Erläuterungen und Rechnungen, sowie 
auf die daraus gezogenen , von hohen Autoritäten der Wissenschaft als 
richtig anerkannten Schlüsse und Folgerungen sei es uns als Anwendung 
derselben auf ein gerade vorliegendes Beispiel verstattet, folgende , den 
neuen Saalbau betreffende Betrachtungen anzustellen, bei denen übrigens 
die bedeutende Kohlensäurebildung durch den Athmungsprozess der an- 
wesenden Menschen ausser Acht gelassen werden soll. — Der Haupt-Saal 
desselben hat etwa 450,000 d Inhalt und können etwa 2500 Personen b 
demselben Platz finden; erleuchtet wird derselbe durch 360 Gasflammen, 
erwärmt vermittelst eines Heizapparates, dem durch Dampfkraft getriebene 
Ventilatoren frische Luft zuftLhren, welche dann erwärmt nach dem Saale 
geleitet wird. Jene 360 Gasflammen verbrauchen in einer Stunde 360 x 2 
= 720 c' Frankfurter Gas und würden in derselben Zeit zur Erzielung 
gleicher Helligkeit 360 x 5 = 1800 c' englisches Gas consumiren, oder 
nach der zweiten Annahme der vorstehenden Abhandlung 360 x 4 = 
1440 c^ — 720 c' Frankfurter Gas haben aber bei der Verbrennung 

720 X 776 

IQQ — 5587 c' atmosphärische Luft nöthig, und erzeugen dabei 

720 X 103,23 

r^ = 743 c' Kohlensäure. Die in dem Saale enthaltene Luft 

450,000 
würde, wenn jeder Luftwechsel könnte abgeschlossen werden, nach ^^^ 

oder nach 80!/, Stunden so ihres Sauerstoffes beraubt sein, dass ein Weiter- 
brennen der Flammen gänzlich unmöglich wäre. Die dabei frei gewordene 
Wärme betrüge 720 x 23062 = 16,604,600 Wärme-Einheiten. 

1800, beziehungsweise 1440 c' englisches Gas verbrauchten in einer 
1800 X 522 1440 x 522 
Stunde dagegen Jqo ^^^ lOÖ ^^^^ ^^^ ^'** '^^^'^ ^' **" 

^ . ^ ^ ^ ^ ^ 1800x54,14 ^. 1440 x 5414 _ . 

mosphänsche Luft und gäben Tqq bis rrp- oder 974 bis 

780 c' Kohlensäure. Der Sauerstoff der in dem Saale enthaltenen Luft 

, 450,000 , . 450,000 
wäre aber schon nach "gggg" ^^ "7517" ^^®^ ^*^^ ^ ^" ^^^ ^ '^*^°' 
den derart aufgezehrt, dass bei gänzlicher Hemmung neuen Luftzutritts die 
Flammen erlöschen würden. An Wärme wären alsdann 1800 x 26232 bis 
1440 X 26232 oder von 47,217,600 bis 37,774,080 Einheiten frei geworden. 
Daraus aber folgt, dass die athembare Luft bei Verbrennung eng- 
lischen Gases. zur Erzielung gleicher Lichtmengen in etwa *Vio bis ••Ao 
oder in etwa V^ bis ' ♦ der Zeit müsste bei im Uebrigen gleichen Verhält- 
nissen in dem Saale erneuert werden, wie bei Verwendung des Frankfurter 
Gases, oder dass mit anderen Worten etwa die *Veo bis ^7*^ fache, d. h. 
die iV's his 1 Vi fache Menge Feuerungsmaterial zur Dampferzeugung und 
Ventilation, soweit sie auf den Beleuchtungs-Antheil berechnet sind, müsste 
aufgewendet, auch das bedienende Personal entsprechend müsste vermehrt 
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werden. — Dampfmaschine, Dampfentwickler und Ventilatoren müssten 
tber auch, soweit sie die Beleachtung angehen ; gleichfalls die IV, bis 
V/thche Grösse erbalten, oder ihre Anzahl müsste um \'i bis V, vermehrt 
werden, um in dem Saale dieselbe Reinheit der Luft und dieselbe Behage 
lichkeit su erzielen, welche das Frankfurter Oas gewährt. Es war dem- 
nach eine ganz richtige, dem Interesse des Publikums wie dem der Actio- 
B&re dienliche Massregel des Verwaltungsrathes der Saalbau-Actien-Geselt 
Schaft, dem Frankfurter Gase für den gedachten Bau den Vorzug zu ge- 
ben. In unserem Gase hat sich übrigens, was wir hier nur beiläufig be- 
merken, während der letzten Monate, wo fast täglich quantitative Versuche 
angestellt worden sind, bei unveränderten Reinigungsapparaten nie mehr 
als 1 bis IVt Frocent Kohlensäure vorgefunden, ein Gehalt, welcher bei 
der von uns gelieferten Gasart als ein Minimum bezeichnet werden muss. 
Dass flu* öffentliche Beleuchtung, für Hoflatemen und für alle Räume) 
in denen es darauf ankommt, sehr grosse Flammen zu besitzen, dass für 
Koch- und Heizapparate das Steinkohlengas Vortheile besitzt, soll keines- 
wegs hiermit in Abrede gestellt werden. 

In solchen Sälen und in Theatern dagegen, wo Menschen bis auf 
die höchsten Gallerien, nahe der Decke, vertheilt sind, in Magazinen und 
dergleichen mit empfindlichen Waaren, auf Comptoirs und Bureaux, wo 
der Arbeitende der Flamme verhältnissmässig nahe sein muss, in Wohn- 
nnd Schlafiräumen, eben überall, wo es auf £leganz, auf ein schärferes 
Sehen, auf geringere Verunreinigung und Erhitzung der atmosphärischen 
Luft ankommt, wird ein schweres Gas, wo dasselbe wie hier zu erhalten 
ist, nach allen seitherigen Erfahrungen seinen Boden behaupten , seinen 
höheren Werth behalten, und den Vorzug geniessen. 



Da voratehende Veröffentlichung nur den Zweck einer objectiven 
Aufklärung und Elrläuterung, so wie den der Abweisung unbegründeter 
Vorwürfe hat, so glauben wir nunmehr diese Angelegenheit, welche wir 
durch das Vorstehende als erledigt betrachten, dem gesunden Urtheile un- 
serer Mitbürger überlassen zu dürfen. 

Frankfurt a./M. den 30. November 1861. 

Der Verwaltungsrath 
der Neaen Frankfarter Gasbereitungs-Oesellsohaft. 



Ueber die ControUe des Gases in Paris; 
(Ans dem Bulletin de la societ^ d'encouragement durch das Polytechnische 

Centralblatt) 
Der zwischen der städtischen Verwaltungsbehörde in Paris und der 
Gasgesellflchaft daselbst abgeschlossene Vertrag enthält in Betreff der täg- 
lich anssnfbhrenden Controle der Leuchtkraft des Gases folgende Bestim- 
numgen: 
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Das Gas soll vollkommen gereinigt nnd die Leuchtkraft desaelbeii 
soll von der Art sein^ dass unter dem Dnick einer WassersSnle von 2 bk 
3 Millim. bei einem Consam von darchschnittlich 105 Liter Gas pro Stande 
derselbe Lichteffect hervorgebracht werden kann, den eine CSarctf/'scbe Lampe 
liefert; welche in der Stunde 42 Gramm gereinigtes Rüböl verzehrt. 

Die Gesellschaft hat die zur Controle der Leuchtkraft erforderlichen 
Apparate und Locale zu liefern. Die Controle ist jeden Tag in folgende 
Weise auszuführen: 

Die Experimentatoren bedienen sich eines jS^^schen Porsellan- 
brenners mit SO Löchern. Derselbe trägt einen 0,20 Meter hohen Olascy- 
linder, dessen Durchmesser unten 0,049 Meter, oben 0,052 Meter betrigt 
Das Gas ist dem Brenner unter dem Druck einer Wassers&ule von 2 bis 
3 Millim. zuzuführen. Die Gasflamme ist so zu reguliren, dass der Licht- 
effect dem der Carcel sehen Lampe gleich kommt, welche 42 Gramm Oel 
in der Stunde consumirt. 

Die beiden Flammen sind so lange bei genau gleicher LichtintenBitlt 
zu erhalten, als erforderlich ist, um 10 Gramm Oel zu verbrennen. Darauf 
ist das während dieser Zeit consnmirte Gas zu messen , welches im Mittel 
25 Liter betragen soll, da auf 42 Gramm Oel durchschnittlich 105 Liter 
consumirt werden sollen. ' 

Speciellere Bestimmungen in Betreff der Apparate und der AusfÜhrang* 
der Versuche enthält die weiter unten mitgetheilte Instruction, welche von 
Dumas und Regnault entworfen worden ist. Jeder Apparat mnss von dea - 
Ingenieuren der Stadt Paris geprüft und von den Beamten der Stadt nnd 
denen der Gesellschaft contradictorisch als richtig anerkannt sein. 

Die Apparate sind in den Bureaux der Gesellschaft, und zwar in 
einem Lokal , zu dem die Beamten der Stadt allein den Schlüssel haben, 
anfisustellen. Die zu den Versuchen bestimmten Bureaux sind im Einver- 
ständniss mit der Gesellschaft so zu wählen, dass sie ungefilhr in der Mitte 
des Bezirks liegen, den die zugehörige Gasanstalt mit Gas versieht. Es 
werden so viel Versuchslocale einzurichten sein, als der städtischen Ver- 
waltungsbehörde einzurichten beliebt; aber wenigstens für jede Gasanstalt 
eins und ftlr die grösseren zwei. 

Die Versuche sind Abends zwischen 8 und 11 Uhr auszuftlhren. Die 
Experimentatoren haben in Pausen von einer halben Stunde drei Versuche 
auszuftlhren und aus den Ergebnissen derselben das Mittel zu nehmen. Je- 
den Tag werden den beauftragten Controleuren von der städtischen Behörde 
die Bureaux bezeichnet, an welchen die Prüfungen auszuftlhren sind. Der 
Chef des Bureau oder einer der Ingenieure der Gesellschaft ist beftigt, dw 
Prüfung beizuwohnen und von den Resultaten Notiz zu nehmen; er hat 
aber in keiner Weise an der Ausführung der Versuche selbst Theil zu 
nehmen, ftlr welche der Controleur allein verantwortlich ist Wenn das 
Gasconsum, das, wie oben angegeben wurde, 25 Liter betragen soll, 27,50 
Liter übersteigt, so sind der Präfect der Seine und die Gesellschaft um- 
gehend davon in Xenntniss zu setzen. 
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Das Mittel der in jedem Monat ausgeführten Versuche soll in runder 
Zahl 25 Liter ergeben. Um dieses Mittel zu berechnen , wird jeder Gas- 
anstalt SU Anfang eines jeden Jahres ein Coeficient zugeschrieben^ der dem 
Bmch proportional ist^ welcher den Dienstantheil angiebt, den die Gasan- 
stalt durchschnittlich an der gesammten öffentlichen Beleuchtung nimmt. 
Wenn das Monatsmittel mit der gesetzlich vorgeschriebenen Ziffer nicht 
übereinstimmt, so wird die CompensatioUf welche die Gesellschaft oder die 
Stadt schuldet; auf die folgenden Monate desselben Vierteljahrs übertragen. 
Am Ende eines jeden Vierteljahrs aber wird unter allen Gasanstalten die 
Bechnnng über die nach Verhältniss zu leistende Compensation abgeschlos- 
sen, und wenn sich ein Deficit ergiebt, so hat die Gesellschaft an die Stadt 
eine Strafe zu zahlen i 'die dem Werthe des fehlenden Lichts gleich ist 
Zur Feststellung des letzteren' dienen als Basis die Kosten der öffentlichen 
Beleuchtung nach Abzug der Octroigebühren und das in dem Vierteljahr 
lieh ergebende Mittel des zur öffentlichen Beleuchtung erforderlichen Gas- 
Consums. 

Für ein und dasselbe Jahr saldirt die Gesellschaft den Betrag des 
Deficits der beiden ersten Vierteljahre, indem sie, wie gesagt wurde, eine 
Strafe zahlt, die dem Werthe des nicht gelieferten Gases gleich ist; wenn 
idch aber die Deficits im dritten oder yierten Vierteljahre desselben Jahres 
wiederholen, so bezahlt die Gesellschaft beziehentlich für jedes derselben 
eme Strafe, die dem doppelten Werthe des nicht gelieferten Gases gleich kommt. 

Die vorgenannten Bestimmungen treten nur in Kraft, wenn das 
Defieit an Licht 10 Proc. nicht überstieg, wenn also das Gasconsum bei 
den Versuchen 27,50 Liter auf 10 Gramm verbrannten Gels nicht überstieg. 

Wird diese Grenze bei den Versuchen an zwei auf einander folgen- 
den Abenden überschritten, so sind nach Verlauf von fUnf Tagen in Ge- 
genwart der Beamten der Stadt und der Gesellschaft contradictorische Ver- 
mdie vorzunehmen. 

Könn'en sich die Beamten der Stadt und die der Gesellschaft hin- 
lichtlich des Besultats der Versuche nicht einigen, so ist sofort ein Staats- 
bgenieur herbeizuziehen, welcher für diesen Fall vom Conseil de prdfecture 
im Voraus, zu Anfang jedes Jahres, als Obmann ernannt wird. 

Wenn sich das 10 Broc überschreitende Deficit von dem Tage an, 
in welchem der Stadt und der Gesellschaft über dasselbe Anzeige gemacht 
vorde, an 10 auf einander folgenden , oder an 15 nicht auf einander fol- 
genden Tagen desselben Monats wiederholt, so hat die Gesellschaft eine 
Strafe zu zahlen, die dem fünffachen Werthe des mangelnden Lichtquan- 
tvms gleich ist, wobei dieser, wie oben angegeben wurde, festgestellt wird. 

Wenn sich aber das 10 Proc. überschreitende Deficit weder an 10 
aof einander folgenden Tagen, noch an 15 nicht aufeinander folgenden 
desselben Monats wiederholt, so ist der Gesellschaft gestattet, Compensa- 
tion eintreten zu lassen, wie wenn das Deficit 10 Proc. nicht überschritten hätte. 
•Die Compensation soll auch im Falle eines durch vis major herbei- 
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geführten Ereignisses gestattet sein; doch hat die Gesellschaft , wenn ein 
solches vorhergesehen oder constatirt ist, dem Seinepräfecten sofortige An- 
zeige zu machen. 

Das Ergebniss der über die Controle der Leuchtkraft geführten Pro- 
tokoUC; der täglichen sowohl; wie der contradictorischen, wird vier Mal im 
Jahr auf einem vom Seinepräfecten zu bezeichnenden Wege veröffentlicht 

Die oben erwähnte, von Dumas und RegnauÜ entworfene Instruction 
ist folgende: 

Bestimmung der Leuchtkraft 

Die Flamme der als QueHe des Normallichts dienenden Carc6?8chen 
Lampe und die Flamme des Normalgasbrenners werden auf gleiche Licht- 
intensität gebracht und bei derselben erhalten. Wenn die Lampe 10 Orm. 
Oel verbrannt hat, iboII der Brenner 25 Liter Gas consumirt haben; das unter 
dem Druck einer Wassersäule von 2 bis 3 Millim.Höhe austritt 

Carcöfsche Lampe. Millim. 

Aeusserer Durchmesser des Dochtrohrs 23,5 

Innerer Durchmesser des Dochtrohrs (oder des inneren Luftzugrohrs 17 

Durchmesser des äusseren Luftzugrohrs 45,5 

Höhe des Glascylinders 290 

Entfernung der Verengung deß Cylinders vom Fusse desselben . • 61 
Aeusserer Durchmesser desCylinders unmittelbar unter der Verengung 47 

Aeusserer Durchmesser des Cylinders am oberen Ende 34 

Mittlere Dicke des Glases -. 2 

Docht Mittlerer Docht, sogenannter Leuchtthurmdocht (mfeche des 
phares). Das Geflecht besteht aus 75 Fäden. Ein Stück von der Länge 
' eines Decimeters wiegt 3^6 Gramm. Die Dochte sind an einem trocknen 
Orte aufzubewahren, oder, wenn das Local feucht ist, in einer, JBttchsei 
welche zwischen einem Doppelboden gebrannten Kalk enthält I^^Merer 
ist zu erneuern, bevor er sich vollkommen löscht. 

Oel. Man verwendet gereinigtes Büböl. 

Gasbrenner. Der Versuchsgasbrenner ist ein BengeFsditr Porsel- 
lanbrenner mit 30 Löchern y mit Korb und ohne Metallauftatz auf dem 
Cylinder. Millim. 

Höhe des ganzen Brenners 80 

Entfernung vom Beginn derGallerie bis zum oberen Ende des Brenners 31 

Höhe des cylindrischen Theils des Brenners 46 

Aeusserer Durchmesser des Porzellancylinders 22p 

Innerer Durchmesser des Porzellancylinders (Durchmesser des Luftzugs) 9 
Durchmesser des KreiseS; auf welchem sich die Löcher befinden . . 16^ 

Mittlerer Durchmesser der Löcher 0,6 

Höhe des Glascylinders 200 

Dicke des Glases 3 

Aeusserer Durchmesser des Cylinders; oben 52 

)t V 7} 7f unten 49, 
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MUlim. 
Zahl der Löcher im Korbe 109 

Dorchmesser der Löcher im Eorbe 3 

^ Die Brenner; welche zu den Versuchen dienen BoUen^ müssen zuvor 

mit den unter Siegel aufbewahrten Normalbrennern verglichen werden. 

Anzünden der Lampe. Man zieht einen neuen Docht ein. Der- 
selbe wird scharf über dem Dochtrohr abgeschnitten. 

Die Lampe wird vollkommen^ bis zur Gallerie hinauf, mit Oel gefüllt 

Das Oel^wird aufgepumpt. 

Die Lampe wird angezündet; wobei man Anfangs den Docht 5 oder 
6 Hillim. hoch hervortreten lässt. 

Der Cylinder wird aufgesetzt. 

Um das Oelconsum zu reguliren; dreht man den Docht bis zu einer 
Höhe von 10 Millim. herauS; und bringt den Cylinder in eine solche Höho; 
das« sich die Verengung desselben 7 Millim. über dem Niveau des Dochtes 
befindet 

Um diese Bedingungen herzustellen; bringt man die untere Spitze 
des kleinen; am Dochthalter befestigten Apparats mit dem Docht und die 
obere Spitze mit der auf dem Cylinder angebrachten Marke ins Niveau. 

Die Lampe soll 42 Grm. Oel in der Stunde consumiren und es ist 
TOD Wichtigkeit; sie so zu reguliren ; dass dieses Consum genau erreicht 
wird. Sinkt das Consum unter 38 Grm. herab oder übersteigt es 46 Grm., 
80 ist der Versuch ungültig. 

Anzünden des Brenners. Man zündet den Brenner an, wobei 
man Sorge trägt; dass der untere Theil des Cylinders auf der Basis der 
Gallerie aufsteht Man lässt ihn eben so wie die Lampe eine halbe Stunde 
brennen; bevor man die Operation beginnt. 

Man liest den Druck auf dem an dem Träger des Brenners ange- 
brachten Manometer ab. Derselbe soll zwischen 2 und 3 Millim. Wasser 
betragen. 

Weitere Vorbereitungen. Man tarirt die Lampe. Zu dem 
Zwecke wird dieselbe in den auf einer der Waagschalen angebrachten Cy- 
linder eingestellt und das Gleichgewicht mittels Schroten hergestellt. 

Man bringt darauf auf die Schale, auf welcher sich die Lampe be- 
findet, ein kleines Supplementärgewicht 

Man stellt die Communication des Wagebalkens mit der Glocke her. 

Man überzeugt sich mit Hülfe der Mireu; dass sich die Flamme der 
Lampe und die des Brenners in gleicher Höhe und in gleicher Entfernung 
von dem Photometerschirm befinden. 

Man stellt den auf der Axe des Gaszählers beweglichen Zeiger und 
eben so den Zeiger des Secundenzählers auf Null ein. 

Versuch. Man stellt sich hinter den Gucker. Um eine gleiche 
Beleuchtung der beiden Hälften des Schirms herzustellen; lässt man ver- 
mittelst des an dem Gaszähler angebrachten Schraubenhahns das Gascon- 
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•um variiren. Um die Intensitäten der beiden Lichtquellen sicherer ab- 
schätzen zu können; ist es bequem , sich kleiner Platten su bedienen, die 
mittels einer Schraube in Bewegung gesetzt werden und mit HOlfSe deren 
man das Feld des Instruments verkleinem kann. 

Wenn der Hammer auf die Glocke schlägt; setzt man durch An- 
ziehen des Hebels die beiden Zeiger in Bewegung. 

Man hängt das Gewicht B (10 Grm.) an die Waagschale , welche 
die Lampe trägt. 

Man stellt die Communication zwischen Waagbalken und Glocke 
wieder her. 

Während der ganzen Dauer des Versuchs hat man durch den Gucker 
zu beobachten; ob sich die Intensitäten der beiden Lichtquellen gleich er- 
balten und regulirt; wenn es nöthig ist; den Gaszutritt mittels des Schrau- 
benhahns. 

In dem Augenblick; in welchem der Hammer zum zweiten Male auf 
die Glocke schlägt; drückt man den Hebel zurück, um die beiden Zeiger 
anzuhalten. 

Resultat des Versuchs. - Berechnung. Man liest den Gas- 
verbrauch am Gaszähler jtb. 

Man liest deti Druck an dem am Träger des Brenners befindlichen 
Manometer ab. 

Beispiel der Berechnung: 

Der Zähler zeigt an 24,5 Liter 
Das Gewicht beträgt 10 Grm. 

Das Gasconsum auf 42 Grm. Gel ist hiernach 
24,5><42_ 102,9 Liter. 

Dieser Versuch wird von halber Stunde zu halber Stunde drei Mal 
wiederholt Die Lampe und der Gasbrenner; welche zu Anfang der Opera- 
tion angezündet wurden; bleiben während der übrigen Zeitdauer des Ver- 
suchs unverändert. 

Man nimmt das Mittel aus den drei Versuchen. 

Da das normale Consum der Lampe an Gel 42 Grm. pro Stunde 
betragen soll, so sind, um 10 Grm. Gel zu verbrennen, 14' 17" erforderlich. 

Der Secundenzähler gestattet hiernach, während jedes Versuchs das 
stündliche Consum der Lampe an Gel zu bestimmen; und zu beurtheilen, 
ob man innerhalb der oben angegebenen Grenzen verblieben ist. 

Gesetzt der Secundenzähler habe 15' 30" = 15,5' angezeigt , so er- 
giebt sich nach der Proportion 

10 : 15,5 = aj : 60 
X = 38,7 Grm. für das Oelconsum der Lampe pro Stunde. 

Prüfung des Gaszählers. Diese miiss alle 8 Tage in Gegen- 
wart eines Beamten der Gesellschaft vorgenommen werden. 

Das Gasometer wird mit Wasser gefüllt. 
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Das Gas wird eingeführt. Man öffnet za dem Zweck den Hahn des 
Gaszoleitangsrohrs und den des Wasserabflussrohrs. 

Das abfliessende Wasser wird aufgefangen und in das obere Reser- 
Toir gebracht 

Man überzeugt sich; dass die gesammten Apparate luftdicht schlies- 
sen. Man schliesst deshalb den Hahn am Brenner und öffnet den Hahn^ 
welcher Gkwometer und Gaszähler in Verbindung setzt , und eben so 
den Schraabenhahn. Man lässt etwas Wasser aus dem oberen Reservoir 
in das Gasometer fliessen; bis das Manometer einen Druck von 0,050 Meter 
Wasser angiebt. Erhält sich dieser Druck 5 Minuten lang constant^Ho 
schliesst der Apparat. 

Man stellt den Zeiger des Zählers auf Null ein. Der Hahn am Gas- 
zähler and der am Brenner befindliche werden vollständig geöffnet. 

Man lässt durch Oeffuen des betreffenden Hahns das Wasser aus dem 
Keservoir in das Gasometer flicssen. Das Einfliessen des Wassers wird 
mittels des Hahns so regulirt; dass der Druck, den das Manometer angibt, 
nicht mehr als 3 Millim. beträgt. 

Wenn das Niveau des Wassers inu Gasometer auf dem Nullpunkt 
der Scala steht, hebt man die Arretur des Zeigers am Zähler auf* 

Ist das Niveau des Wassers im Gasometer an der Marke 25 ange- 
kommen; so arreiirt man den Zeiger des Gaszählers. Man liest den Gas- 
verbrauch ab, den der Zähler angiebt. Stimmen beide Zahlen überein, so 
ist der Zähler richtige 

Wenn die Anzahl der Liter, welche der Zähler, und die, welche das 
Ghisometer anzeigt; nicht übereinstimmen; so ist der Versuch die ganze 
Woche hindurch täglich drei Mal zu wiederholen, und man nimmt dann 
das Mittel aus den Versuchen. 

Prüfung; ob das Gas gut gereinigt ist. 

Der Apparat besteht in einem Porzellanbrenner, welcher dem ähn- 
lieh ist; der bei der Leuchtkraftbestimmung angewendet wird. Derselbe 
ist auf ein kleines, mit Manometer versehenes Gasreservoir aufgesetzt, und 
durchsetzt eine horizontal liegende Platte; über welche eine tubulirte Glas- 
glocke gestürzt wird. In den Tubulus ist ein Bleirohr eingesetzt; durch 
welches das Gas weggeführt; etwa in eine Esse geleitet wird. 

Bereitung des Reagenspapiers. Man hat eine Lösung von 
1 Th« neutralem essigsauren Bleioxyd in 100 Th. destillirtem Wasser. In 
diese taucht man Blätter nicht geleimten Papiers. Man trocknet die Blätter 
an der Luft; schneidet sie in Streifen von 1 Centim. Breite und 5 Centim. 
Länge; imd bewahrt letztere in einer weithalsigen ; mit eingeriebenem 
Stöpsel versehenen Flasche 'auf. 

Versuch. Man bringt einen Streifen des Bleipapiers F unter 
die Glooke C des Apparats. 

Man öffnet den Hahn R durch welchen das Gas in die Glocke tritt, 
ioweity dass das Manometer M während der Dauer des Versuchs einen Druck 
von 2 bis 8 Millimatar Wasser angiebt. 
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Man Iftsst das Papier während der Daaer eines Versnchs sar Leacht- 
kraftbestimmung; also eine Viertelstunde, unter der Glocke. 

Man nimmt dann den Fapierstreifen heraus und notirt auf demselben 
die Nummer des Bureau und das Datum. Das Papier soll sich unter der 
Einwirkung des Gases nicht bräunen. Ist es farblos geblieben^ so wird es 
in eine weithalsige, mit eingeriebenem Stöpsel versehene Flasche gebracht, 
in welcher alle in demselben Vierteljahr zur Prüfung verwendeten Streifei 
aufbewahrt werden. 

Bräunt sich oder schwärzt sich das Bleipapier unter der Glocke, so 
wird der Versuch wiederholt. 

Einer der mit Nummer und Datum versehenen Streifen wird in fie 
Flasche gethan , der andere ; der überdies noch mit der Unterschrift des 
Experimentators zu versehen ist, wird unter Siegel demDirector derdffeat- 
liehen Arbeiten von Paris zugeschickt. 



Gutachten 
der zur Prlifiing des von dem Herrn Emil Spreng in Nürnberg 
ausgeführten Gaswerks für die Stadt Emden ernannten und da- 
selbst zusammengetretenen Commission; 
bestehend aus den Herren: 

KircJiweger, Maschinendirector der Hannov. Staataeisenbahn. 

Richard^ Stadtbaumeister und Direktor des Gaswerkes in OsnabrttdL. 

Beylich, Professor an der Gewerbeschule und Direktor des Gaswerkes 
in Kaiserslautern. # 

Kretschel, Direktor der Eisenhütte Gravenhorst in Westphalen. 

Dr. Heeren^ Professor an der polytechnischen Schule zu Hannover. 

In Folge der von dem Herrn Bürgermeister Hantelmann an die UntM^ 
zeichneten bei Eröffnung der gestern am 11. d. M. stattgehabten Verband* 
lung erlassenen Aufforderung, die im Art. 19 des mit Herrn Emil Spreng 
in Nürnberg über die Erbauung einer Gasanstalt zu Emden abgeschlosse- 
nen Vertrages vorgesehene endliche Prüfung des seit den 10. Octobera«c. 
in Betrieb gesetzten Werks vorzunehmen, nahmen dieselben zunfichst 
Eenntniss von den dem Baue des Gaswerks zu Grunde gelegten Pltoeu 
und Verträgen und begiengen und verfolgten alsdann die Prüfung der ein- 
zelnen Theile desselben nach der ihnen eingehändigten Beschreibung. 

Nach genauer Besichtigung der Baulichkeiten und Apparate fand sieb 
nun die Commission zu folgenden Bemerkungen über dieselben veranlasst 

ad 1.; Verwaltungsgebäude. 

Das betreffende Gebäude ist streng nach dem Programme und dem 
vorgelegten - und magistratsseitig approbirten Entwürfe ausgeführt. Die 
Breite und Tiefe der Fnndirungen ist nach den Angaben des die Commis- 
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uoä begleitenden Herrn Stadtbaumeieter Böbbden ganz in den yprgeeohrie- 
beoen Dimensionen hergestellt worden. 

Desgleichen bestätigte derselbe die Herstellung der an das Gebäude 
fli legenden Wasser-Cjsteme in den im Entwürfe bestimmten Ifaassen. 

Ak abweichend von dem Programme fand die Commission anstatt der 
gleichfalls vorgeschriebenen Anlage einer Schwindgmbe einen Abzngs- 
Canal in das naheliegende Binnentief^ das s. g. ;,todte Ende'' auf eine Ent- 
fernung Ton 185 Fuss ausgeführt Dieser Canal war nach den Angaben 
des Herrn Stadtbaumeisters in einem Querschnitt von 10"' = Vt Stein 
stark auf Bohlenunterlage in einem Gefälle von 1 : 20 hergestellt und konnte 
die Conunissioü dessen Anlage zur Abführung der Flüssigkeiten anstatt 
der Schwindgrube nur gut heissen. 

Das allseitig in Anordnung und Ausführung für durchaus zweckmässig 
anerkannte Gebäude fand die Commission im Ro|ibaue beendigt — der 
innere Ausbau fehlte noch. — 

ad 2., Betriebsgebäude. 

Die sub 2. a bis i der Anlage specialisirten Gebäude und Räumlich- 
keiten fand die Commission sämmtlich in den vorgeschriebenen Maassen 
ansgeführt. 

Die Stärke der Fundirungen wurde von dem Herrn Stadtbaumeister 
als vorschriftsmässig hergestellt bestätigt 

Am Betortenhause vor dem Kohlenmagazine war auf eine Breite von 
23' eine Ueberdach'ung des Coaks-Lagerraums ausser den vorgeschriebe-' 
nen Baulichkeiten hergestellt worden, deren Zweckmässigkeit allseitig an- 
erkannt wurde. 

Bezüglich Anordnung und Ausführung kann sich die Commission im 
Allgemeinen nur lobend und billigend aussprechen. 

ad 3., Gasometer. Die vorgenommene Nachmessung der Haube 
des Gasometers ergibt bei ÖO' Durchmesser und 18^3" engl. Höhe einen 
Kaum-Inhalt von 36000 c' engl, ohne den Bestand im Dome. 

Um die Wasserdichtigkeit des Bassin-Mauerwerks zu prüfen , wurde 
die WasserzufÜhrung zu demselben aus dem Bassin entfernt ; deren 
Httndung verschlossen und versiegelt und der Wasserstand im Bassin genan 
aufgemessen. 

Nach der 24 Stunden später vorgenommenen zweiten Messung stellte 
sich ein Wasserverlust von circa 6 Linien = Vt Zoll heraus /welcher all- 
seitig so gering anerkannt wurde^ dass das Bassin-Mauerwerk als dicht zu 
bezeichnen war. 

Für den Fall, dass in späterer Zeit ein Ueberfliessen des Bassins durch 
Tagewasser stattfinden dürfte, würde eine WasserabfÜhmng aus demselben 
unter dem obem Bande vorzusehen sein. 

Die solide Ausführung der Führungssäulen in Eisenblech anstatt wie 
vereinbart in Holz wurde allseitig lobend anerkannt. 

Desgleichen konnte die Ausführung eines getrennten Gebäudes Mr 
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Aufstellung des ReguliruDgshahns neben dem Oasometer nur durchtot 
sweckmässig genannt werden, 
ad A.f Apparate. 

a. Die Ofengallerie ist in der Torgeschriebenen Weise aasgeführt Die 
Anordnung des Grebäudes ist so geschehen^ dass eine Verläogerang der 
Gallerie je nach Bedürfniss geschehen kann. 

Desgleichen ist 

b. Der Condensator in gemauerter Cisteme mit 106 I. Fuss 6zölKgen 
Bohren horizontalliegend hergestellt. 

Die Theer-Cisterne ist 9' 6" lang, 6" breit, 5' 6'' tief, es ergibt sich 
danach mit Etnschluss des anr Theeransammlung ebenfalls bestimmten Vor- 
raums des Condensators von 5' 2" Länge, 3' l" Breite und 1' 8'' Tiefe 
ein cubischer Oehalt des Theerbehälters von circa 330 c', welcher unter 
den hiesigen Verhältnissen, welche eine baldige Verwerthung des prodn- 
cirten Theers in Aussicht stellen, als hinreichend erscheint. - 

c. Der Wascher ist aus Gusseisen 9' lang, 5' breit mit schmiedeeiser- 
nem Deckel ausgeführt. 

d. Die 3 aufgestellten Trookenreiniger ergeben bei je 5' Breite und 
10' Länge eine ReiuigQngsfläche von 50 Fuss ; jeder Reiniger ist auf das 
Einlegen von 5 Hürden mit Kalkhydrat eingerichtet. — Nach den seitheri- 
gen Erfahrungen genügt unter diesen Verhältnissen 1 Fass Fläche des 
Reinigers für die Reinigung von 3000 & Gas in 24 Stunden — es würden 
also die aufgestellten Reiniger 150,000 c' Gas in jener 'Zeit durchlassen — 
eine Quantität, deren Consnm in Emden wohl nie erreicht werden dürfte. 

Die Grösse der 3 Reiniger sowie deren Anordnung mit dem irar Auf- 
stauung eines vierten reservirten Räume wird von der Gommission als 
durchaus genügend und entsprechend anerkannt und ist besonders die so- 
lide Ausführung der Deckel in schwerem Eisenblech hervorzuheben. 

Die Bub L vorgeschriebene Winde zum Heben der Deckel ist bis da* 
hin noch nicht hergestellt. Zufolge Mittheilung des die Ausführung des 
Gaswerks leitenden Herrn Ingenieur Lang wird anstatt der bereits besohaff- 
tan aber nicht aufgestellten eisernen Winde ein bequemerer Schranb-Hebe- 
Apparat an jedem Reiniger ausgeführt werden, dessen an Ort und Stelle 
erläuterte Anordnung allseitig gebilligt wurde. 

Die sub. e bis ind. k benannten Apparate fanden sich sämmtlich in 
vorgeschriebener Anordnung vor. 

:ad 5. Der Bronnen ist auf dem Platze am Retortenhause ausgeführt 
worden — anstatt des im Retortenhause aufzustellenden Wasserbehälters- 
ist in denselben eine Saug- und Druckpumpe hergestellt, mittelst dieren 
durch eiii6 Wasserleitning den. Apparaten das erforderliche Wasser znge« 
geführt wird. 

Die C^ominission dmpfiehlt indera, die Anlage eines erhöht liegenden 
Bassins — wenn auch in geringen Dimensionen — um aller Orten zu jeder 
Z^it WlBumßt rorräihig su haben f ohne erst im Augenblicke des Verbrau- 
obea pampeti zn müssen. 
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Die GadeitaDg ist durch die Betriebs-Gebttiide bereits Itergestellt, im 
Wohnbaase fehlt sie noch; desgleichen ist die Einfriedignng des Bauplatses 
ringsam ausgeführt — die Pflasterung der Fahrbahn fehlt noch. 

ad 6. In der Schlosserei ist ein completes Schmiedefeuer nebst Blase- 
balg and Ambos aufgestellt, auch fand sich die Werkbank mit 2 Schraub- 
Btdcken and den erforderlichen Werkzeugen vor. 

ad 7. Die Böhren-Canalisation ist zufolge Bestätigung des Herrn Stadt- 
baumeister Böbbelen ganz in der vorgeschriebenen Weise ansgefährt. 

Um die Dichtigkeit des Böhrensystems zu prüfen, wurde in den Stan- 
den Ton 12—3 Uhr Nachmittags die Communication des Stammrohrs nach 
der Stadt mit dem Gasometer abgestellt, und darauf unter wechselnder 
Belastung des Begulirungshahns gleichzeitig Beobachtungen an dem Mano- 
meter an demselben and an einem zweiten auf die nahe am äussersten Ende 
der Böbrenleitung befindliche Laterne Nr. 237 aufgeschraubten Manometer 
angestellt. 

Um nachzuweisen , dass nach Absperrung des Gasometers Gas in den 
Röhren circulire, wurde die äusserste Laterne an der Leitung am Bolten- 
thore angezündet und brannte während der Dauer der Beobachtung. 

Die bei den Versuchen stattgehabten Gasverluste worden nun durch 
Rechnung folgendermassen ermittelt 

L, Bei 12'" Druck = 1,609 b. W. = 56,8 c' engl, stündlich 
IL, „ 13'^' „ = 1,749 „ = 61,8 „ „ 
III., IV., „ 18' ' „ = 3,321 „ = 117,25 „ „ 

V., VL, „ 20'" „ = 3,654 „ = 128,9 „ „ 

Hiemach ergibt sich bei 13'^' Druck ein Gasverlust, welcher sich zu der 
bei diesem Drucke zu fordernden Gasmenge verhält wie 0,55 zu 100—2500 
Flammen zu 4,5 c' angenommen — , bei 20'" Druck ein Gasverlust von 
0,71 <^/o — 400 Flammen zu 4,5 c' angenommen. 

Effectiv dürfte sich der Gasverlust im Jahres-Durchschnitt auf &— 7Vo 
stellen, da sich derselbe bei vollem Druck von 13'" und 5 Millionen o' 
Verbrauch zu lOVo berechnet, durch den verminderten Tages-Druck aber 
eine erhebliche Verminderung erleidet. 

Die Commission war bei Eröfinung ihrer Th&tigkeit von dem Herrn 
Bürgermeister Hantelmann angegangen worden , bei Prüfung des Böhren- 
systems gleichzeitig die Anordnung der Strassenlaternen im Allgemeinen 
zu prüfen und zugleich im Speciellen die Aufstellung einiger von dem an- 
wesenden Herrn Bürgervorsteher Klug namhaft gemachten zu begutachten, 
da gegen die Zweckmässigkeit derselben Zweifel erhoben wareb. 

In Folge dessen wurde die Entfernung der Laternen am Tage, sowie 
deren Wirkung beim Brennen Abends gemessen vnd beobachtet, die Ab- 
stände der einzelnen Laternen von einander worden je nach der Breite der 
Strassen und Plätze von 90 bis zu 150 Fase ermittelt — 

In den breiten Strassen sind die Laternen näher an einander gerückt 
ab in den engem — eine Anordnung, welche nach allen Erfahrungen zu 
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4)illigen ist« Die Wirkang der Beleuchtung am Abend wurde allBeitig als 
allen Anforderungen genügend anerkannt, und spricht sich deshalb die Com- 
mission im Aligemeinen über die Anordnung der Laternen billigend ans. 

üeber die Construction and Ausstattung der Laternen mit ihren Armen 
und Candelabern und Zuführung kann sieh dieselbe gleichfalls nur billigend 
äussern. Im Speciellen kann indess die Commission die Aufstellung von 
Candelabern an den beiden von Herrn Bürgervorsteher Klaff an Ort und 
Stelle gezeigten, von Bäumen verdeckten Laternen in Berücksichtigung der 
SU geringen Breite der Strasse nicht empfehlen, bringt vielmehr deren Ver- 
setzung auf die gegenüber liegende Seite in Vorschlag. Bezüglich der 
dritten Laterne Nr. 217 empfiehlt sie deren Befestigung an einer, nnmittel* 
bar hinter dem die Strasse einfriedigenden Bretterverschläge, au£BusteUetir 
den Säule. Ausserdem dürfte femer die Brücke „zwischen den beidin 
Sjblen^* durch eine an dem Hause Nr. 1 (Herr Ktrchkef^) anzubriageiide 
Armlaterne noch besser zu beleuchten sein. 

Durch die im Vorstehenden enthaltenen Ermittelungen über Dimensio- 
nen und Zahl der einzelnen Apparate ist der Beweis geliefert worden, dais 
dieselben zur Darstellung eines allen Anforderungen genügenden Leucht* 
gases durchaus geeignet sind. 

Da ndch Art. 15 und 19 des Vertrages eine Ermittelung der für Hec- 
Stellung der vorstehend namhaft gemachten noch rückständigen Erforder- 
nbse zur vollständigen Beendigung des Werks nothwendigen Summe von 
den Sachverständigen verlangt worden, so glauben dieselben einsümmig, 
die Höhe derselben auf höchstens 4000 Thlr. feststellen zu müssen. 

Zufolge der von Herrn Stadtbaumeister £ö&^/en bestätigten Mittheilung 
des Herrn Ingenieur Lang ist die theilweise Nichtbeendigung der auszu- 
führenden Baulichkeiten etc. des Gaswerks nur dem in localen Verhältnis- 
sen begründeten Mangel an Arbeitskräften zuzuschreiben.*) 

Schliesslich kann die Commission nicht umhiu; dem Unternehmer Herrn 
Spreng^ sowie dessen Bevollmächtigten, dem mit der Ausftüirung des: Gas- 
werks beauftragten Techniker, Herrn Ingenieur Lang ihre volle Anerken- 
nung für den Bau und die Anlage desselben hiermit auszusprechen. 
Emden^ den 12. November 1861. 

(gez.) KtTchweger^ m. p. 
W. Richard, m. p. 

0. Beyltch. m p. ' , 

A* Kretschel. m. p. 
Dr. Heeren, m. p. 



*) DsB Gaswerk wuieflb UMf ddien Tor dem yertragsrnftssig bestimmten Termin erSflbet. 
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Neue Erfindungeii und Patente. 



Gasuhr von IK Parkinson & Comjhy London. 

Es kommt bei nassen Gasuhren vor, dass 
durch plötzlich vermehrten Druck des Gases 
und dessen stosswcise Wirkung auf den 
Schwimmer plötzlich die Flammen erlöschen. 
Um diesen Uebelatand zn be^eitif^cnj legen 
die Erfinder neuerdings ihren Scbwimraer in 
einen von dem übrigen Vorderkasten abge- 
sonderten Raum B. Dnrch den Schwimmer 
AA geht eine vertikale Röhre, und in diese 
Röhre reicht eine andere engere Rölire D 
hinein , welche letztere oben an der Wand 
des Raumes ß tcstgclöthet ist. Die Stange 
E, welche das Ventil trägt, ist unten am 
Schwimmer befestigt, aber so, das» neben- 
bei Wasser in das Rohr C eintreten kann, 
Durcli diese Einrichtung i.=jt das eintretende Gas von dem ScIi wimmer A 
vollkommen abgesperrt^ mithin auch jede nachtheilige Wirkung deaaelben 

aufgehoben, 

Gasuhr von A. FuUartonj Edinburgh 

Bei dieser Gasuhr ist das Ventil mit dem Schwimmer an den Aus- 
gang verlegt. Fig* 1 bt eine Frontansicht mit weggenommener Vorder- 
platte, Fig. 2 ein ver^ 
tikalcr Durchschnitt 
durch die Ventilkam- 
raer* Der Vorder- 
raum A der Uhr ist 
Fig. 2. durch eine Scheide- 

wand B in zwei Ab- 
thcilungen getheüt. 
Das Gas tritt links 
durch das Rohr G 
ein , und gelangt 
durch das gewöhn- 
liche U Rohr D in 
die Tromraeh Nach- 
dem es dort gemes- 



Fig. 1. 



I Ben. €tG\[ 



SGUy gelangt ea durch eine über Wasser befindliche Oeffuung in die rechts 
gelegene Äbtheilung des Vorderraums, und von hier aus durch Ventil E 
in das Ausgangsrohr F. Das Ventil E ist mit dem Schwimmer G in der 
Weise verbunden, wie es sich aus der Zeichnung mit hinreichender Deut- 
elt ergiebt. 



^&liki 
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Bohrmaschine flELr Ga»- und Wasserröhren von Upward. 



' ♦ » r " i 




>uis<l m^ 



In der obenstehenden Zeichnung ist a der Gewindebohrer, 1 
Vorbohrer, c eine Spiralfeder, welche das Durchfallen der Bohrer verhii 
nachdem das Loch hergestellt ist, d Griff und Mutter, um die Fede 
zudrücken, e ein Kautschukring, der sich seiner Form gemäss an Roh 
Bohrmaschine anlegt, und jedes Entweichen von Gas verhindert, f eim 
wohnliche Bohrknarre, g das Gestell mit Führung, k eine Setzschr 
lim das Drehen der Mutter d zu verhüten. Beim Gebrauch verftlhrt 
wie folgt: Das Gestelle wird durch Bänder und Mutterschraaben h am 
befestigt, und die Schrauben werden so angezogen, dass sich der G 
mit der Mutter leicht drehen lässt. Darauf setzt man die Knarre an. 
fängt an zu bohren, anßlnglich sehr leise, damit die Bohrspitze nicht b 
Ist der Bohrer durch das Rohr hindurch, so muss man den Griff d u 
Wendung zurückdrehen, so dass die Feder den Bohrer so lange empo 
bis die Unebenheiten am unteren Rande des Bohrlochs beseitigt sind« A 
die Bohrung fertig ist, so löst man die Setzschraube k, der Bohrer ft 
das Loch, indem man die Mutter mit dem Griff d aus dem Gewinde hc 
dreht Alsdann wird der Gewindebohrer mittelst der Schraube J j 
drückt, und das Gewinde auf gewöhnliche Art geschnitten, schliesslicl 
ganze Apparat entfernt. 



Gaabereitungflanstalt in Weimar. 

Oasbereitungsanstalt in Weimar. 

UeberBicht des 5» Betriebsjahres vom 1. Juli 1860 — 
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OefFentliche Flammen 221. Privatflammen 
Ausgabe. 



- 1. Juli 
1800») 



1861. 








Thlr. 


^8^ 


P%. 


1. 


Fftr Kohlen : 10,180 Berliner Scheffel Zwickauer, 










durschnittlich 2^ 8 sgr. 5,55 dl. 


2871 


18 


6 




1288 Berliner Scheffel WestphllUohe 










k U sgr. 3 dl. •♦). 


611 


28 


4 


2. 


„ Fcuerongscoaks: 8867 Berliner Scheffel aar Feue- 
rung der Gasöfen k 4 sgr. 7,92 dl. — 6 sgr. 










7,2 dl. •*•) 


1559 


12 


2 


3. 


„ Reinigungsmaterialien (Laming'sohe Masse) . . 


59 


2 


— 


4. 


„ Lehm zum Verschluss der Retortendeckel 


8 


10 


— 


5. 


„ Reparaturen und Ahschreihung der Gasöfen, 
(203 Thlr. 11 sgr. 11 dl. Reparaturen und 
255 Thlr. 22 sgr. 3 dl. Ahschreihung, nach 
Abzug von 61 Thlr. 2 sgjr. — filr rerkaufte alte 










Materialien)!) 


398 


2 


2 


6. 


„ ßetriebs-Arheiterlöhne 


712 


16 


9 


7. 


„ Reparaturen des Rohrsystems , der Gehftude und 






Hofeinfriedigung 


104 


14 


8 


a. 


„ Instandhaltung der Privat-Gasbe1euchtungs-£in- 










richtungen 


81 


8 


8 


9. 


„ Aufwände an Gasometer, Stationsgaszfthler, Re- 










paratur an der Theer- und Ammoniakpumpe 


4 


3- 


3 


io. 


n Reparaturen und lOy© Abschreibung an den Rei- 
nigungsapparaten und der Dampfheizung im Rei- 










nigungshause 


226 


21 


10 


11. 


n Reparaturen, Oel etc., 10 Vo Abschreibung am 










Dampfkessel, an der Maschine und am Exhaustor 


175 


27 


3 


12. 


tt 10% Abschreibung vom Druckregulator . . . 


16 


25 


1 


13. 


,1 Reparatur und Ergänzung der kleinen Betriebs- 










gerlthe 


199 


19 





14. 


,1 allgemeine Betriebsunkosten (Kehrbesen, Stroh, 










Bleiessig u. s. w.) 


8 


12 


5 


15. 


„ Heizung und Beleuchtung des Bureaus, der In- 
spektor- und Kassiererwohnung, Beleuchtung der 
Maschinenstube, des Ofen- und Reinigungshau- 




1 






ses, sowie der Gasometerskaia 


387 


18 


6 


16. 


„ Steuern (51 Thlr. 3 sgr. 1 dl.) und Prämie von 










36,654 Thlr. Versicherungssumme (65 Thlr. 6 sgr.) 


116 


9 


1 


17. 


„ Bureanaufwand an Schreibmaterialien , Druckkos- 










ten, Insertionen, Buchbinderarbeiten und Portos 


99 


8 


9 


18. 


„ Gehalte und Tantieme 


951 
900 


16 


8 




„ Zinsen fftr 20,000 Thlr. Darlehn k 4% pCt. '. 




19. 


„ ausserordentliche Ausgaben, als: rückerstatteter 
127« pGt Rabatt an Consumenten von jährlich 










wenigstens 500,000 Kubikfuss Gasconsum, Reise- 
kosten, Gratifikationen, Revisionsgebühren und 










Kaduzitäten 


368 


— 


1 




Ausgabe Summa 


9861 


— 


2 



*) Durch Erweiterung der Strassenbeleuchtung nach den Vorstädten und Entfernung 
der noch vorhandenen Oellaterncn sind gegenwärtig 26S öffentliche Latemenflammen 
erreicht. Die Zahl der Privatflammen ist auf 1850 gestiegen. 
**) Die Vergasung von westphälischen Kohlen ist gänzlich aufgegeben worden, weil 

sich dieselbe gegenüber der Zwickauer Kohlen zu hoch kalkulirt. 
***) Gkukoaks wird hier sehr gut abgesetzt. So lange dies geschieht hat es Vortheile 
zur Gasöfenfenemng Maschinencoaks zu kaufen. 
t) Bei Einführung der Thonretarten wurde eine l'/i jährige Dauer derselben angenom- 
men und danaüh, je nachdem sie in Feuer waren, 'vom ^Ofcih« i\i^|<«M^'n!^Mteu ^Vt 
JbmbM Metorten welche 473 Tage benutzt imxdeik uixiQL "votvoüMAicib^illAxS^ ^^^^ ^&fi^ 
1 Mir Dmuct bMben. 



4ß : 


OaiberdtangMuistalt in Weimar. 
EInnalinie. 








1. 


Für yerkanftesGÄB, 4,163,938 c' k M. 2Thlr.l8sgr. 
9 dl. bis 3 Thlr 


Thlr. 

12,069 

2787 

237 

22 

333 

234 


Sgr. 

20 

14 
28 
25 
29 

1 


8 


. 2. 


n 13,503 Berliner Scheffel CoakB k 5 sgr. 4VsCLL 
bis 8 ßgr • 


2 


3. 


.. 516 Ctr Theer .... 


2 


4. 
5. 
6. 


„ kleinen Coaksabfall und Schlacken .... 
Gewinn an neuen Gasbeleaohtungpi - Einrichtungen 
An sonstige Einnahmen , als : Zinsen von temporär 
angelegtem Hetriebskapitale , Ländereipacht etc. 


3 




Einnahme Summa 


15,685 


28 


3 



Versrlelchiiiiff. 

15,685 Thlr. 28 Sgr. 3 Pfennige Summa der Einnahme, 
9861 „ -- „ 2 „ „ ' „ Ausgabe, 

5824 Thlr 28 Sgr. 1 Tfennig Reinertrag der Gasanstalt pr. 1860/61. 
Von diesem Reinertrage sind zur statutarischen Bildaifg eines ReserTcfonds Ton 
8000 Thlm. 10 Vo dem Beserve-Conto mit: 

582 Thlr. 14 Sgr. 10 dl., und der Ueberschuss von 
5242 „ 13 „ 3 „ sowie 492 Thlr. 3 figr. 1 dl. unrertheilte Dividende ans den 
^^[""^ ; Vorjahren, dem Dividenden-Conto aur Vertheilong unter die 

Actionäre zuzuweisen. 
Bei einem Kapitale tou 80,000 Thlm. sind dies 7^/^ und ein Vortrag Ton 134 
Thlr. 16 Sgr 4 dl. auf das Jahr 1861/62. 

Aus Obenstehendem resultiren die Selbstkosten von 1000 c' G-as: 



11,468 Scheffel Kohlen zur Vergasung: Sa. 3483 Thlr. 

11 Sgr. 10 dL 
Hiervon ab die Einnahme für folgende Nebenprodukte: 



2787 Thlr. 
237 



14 Sgr. 

28 „ 



2 dl. 
2 



22 



25 .. - 



für 13,503 Sohffl. Coaks 
„ 516 Ctr. Theer . 
„ 141 Schffl. Coaksab- 
abf&lle und 13 Wagen 
Schlacken . . . . 

Summa : 3048 Thlr. 7 Sgr. 4 dl 
Daher : 

1) die Selbstkosten des zur Gasfabrikation yer- 
wendeten Materials 

2) Feuerungsmaterial der Gasöfen*) 8857 Schffl. 
Coaks 

3) für Reinigungsmaterialien 

4) „ Lehm zum Verschluss der Retortendeckel 

5) ,, Unterhaltung der Retortenöfen 

6) „ Unterhaltung der Apparate, Betriebsgeräthe, 
Gebäude und der Röhrenleitung 

7) ftir Instandhaltung der Privat- Gasbeleuchtungs- 
Einrichtungen 

.8) für Arbeiterlöhne . . . 



Ueberhaupt 

für 
4,163,938 0* 



Thlr 



An Gasbereitungskosten insbesondere . . 

i, Verwaltungskosten 

,, Zinsen für 20,000 Thlr. Darlehenskapital 

ff ausserordentlichen Ausgaben .... 



435 

1559 

59 

8 

398 

736 

81 
712 
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7,08 
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8,96 
2,42 
5,81 
7,81 



Selbstkosten Summa |;6812| 22 | 10 1 19- 
Weimar, den 1. Dezember 1861. 

Der Direktor der Oasanstalt 
W, Hirsch. 



*) Zur Dampfkesselfeuerong wird nur der ausgesiebte kleine Coaks aus den Aeoten- 
Allen der OaböÜbb ?«rwendet. 
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Monatschrift 

von 
N. H. Schilling, 

DIractOT der euketauhUnp-fiMellfchart la mnekeB. 

VBtltLg von Rudolph Oldenbonrg. 
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wird anr dleRüfU kerechaet, ffr dieitlbea Jedadi anek 



W". STEPHENSOK & SONS, 

Threckley ITorks, Meweastle on Tyne^ Enffland) 

empfehlen ihre Fabrik von Thon-Retorten, feuerfesten Steinen, feuerfestem Thon in Fässern 
onter Znrichermig reeller und billiger Bedienung an Gas- und andere Fabriken. 
Alleimger Agent auf dem Continente: 

K ft Feist, 35 Rne dHanteville, Paris. 

J. R. GEITH IN COBURG 

eikipfiehlt die Producte Beiner 

Chamottestein- und Thonretorten-Fabrik 

seinen Herren Collegen bestens. 

Ausser in der hiesigen Gasfahrik, in der ich meine Steine seit 6 Jahren yerwende, 
werden dieselben in einer Anzahl umliegender (lasfahriken, Eisenwerke, Glas- und Porcellan- 
Fabriken etc. su rollkommner Zufriedenheit verwendet, worflber gerne Zeugnisse zu 
Diensten stehen. Gewöhnliche Formen Ton Steinen halte ich stets vorrathig und fertige 
asf zeitige Bestellung in allen Formen an. Besonders zu empfehlen erlaube ich mir, — 
hanptsichlich zur Construotion ron Feuergewölben etc. — grosse Formsteine nach jeder 
beliebigen Zeichnung und Vorschrift, die durch Vermeidung der -vielen naohtheiligen Fugen 
sieh sehr bewahren. 

Schieber aus Thon, gegen eiserne sehr rortheilhaft, feuerfeste Mörtelmasse und des- 
gleicken Thon in Pulverform liefere ich gleichfalls billiget. 

Nach den Analysen des Herrn Geheimen Hofrath Prof. Dr. B. Fre$eniu» in Wies- 
baden zahlt mein Thon zu den besten der bekannten in- und auslandischen feuerfesten 
thone. Derselbe eignet sich auch durch feine vorzügliche Leitungsfähigkeit ganz beson- 
ders zur Anfertigung von Thonretorten, die ich in den gangbarsten Formen vorrathig halte 
und in Jeder beliebigen andern Form anfertige. 

Durch prompteste und sorgfaltigste Ausführung mir werdender AuftrS^ hoffe ich 
bei entepreehend billigen Preisen das Vertrauen meiner Herren Collegen zu erwerben. 

/. B, Otiiht Qasfabrikant 
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H. J. ^ygen & Comp. . 

Fabrikanten feuerfester Prodacte 

SU 

Dnisburg a. Bhein 

emj^fehlen den verehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine; Ziegel etc. mit Hinweis auf die nachfolgenden, Atteste und unter 
Zusicherung sorgftitigster Arbeit und billiger Preisef. Die Ausdehnung 
und Einrichtung ihres Etablissements setzt sie in den Stand allen Anfor- 
derungen zu entsprechen. 

Die Herren H, J. Vygen dß Comp, in Duisburg lieferten im Angnit dieaee Jähret 
der hiesigen Gasanstalt neun Stüok Chamott- Retorten, woTon fOnf Stück acht Monate und 
Tier Stück sieben Monate im Betriebe waren. Dieselben haben sich beim Anheilen und 
wfthrend der obenangeführten Zeit , trotz der Einwirkung Terschiedener ungünstiger Ver- 
hältnisse z. B. unTerhftltnissmlasig hohen Dmoksi sehr gut bew&hrt, so dass ich das Fa- 
brikat jeder Gas- Anstalt nur empfehlen kann. 

Essen, den 27. April 1861. Die Verwaltung der Gasanstalt. 

(L. S.) Thietne. 

Antwortlich Ihres geehrten Schreibens rom 25. r. Mts. beehren wir uns ihnen be- 
züglich der Frage : wie die Ton Ihnen gelieferten Retorten sieh im Feuer bewährt haben, 
mitzutheilen, dass wir bis jezt nur zwei daron in rerschiedenen Oefen probirt haben. Das 
Resultat ist für Ihr Fabrikat sehr günstig ausgefaUen und bestimmt uns zu einem wei* 
lern Versueh. Eine der beiden unter Probe sich befindlichen Retorten wurde am 1. Mst 
d. Js. angeheizt, blieb beim Anheizen und bis heute ohne die geringste Ertobeinnog Toi 
Undichtigkeit oder Biasen, trotadem de wahrend dieser Zeit eiamal auf tinige Tage bis 
zur dunkelbraunen Hitae inrüekgelassen war. Die zweite Retoite wurde am 1. Septemb. 
angeheizt, ist noch im Feuer und hat sieh gerade so ausgezeichnet, wie dte :anU b«vrlhrt 
Um nun eine weitere Probe in diesem Winter noch auszuführen, ersuchen wir Sie eta 

Worms, 4. October 1861. HochachtungsToU zdohnen 

Mayer S Thbof, 

Betreff Ihrer Retorten, welche ich seiner Zeit tou Ihnen bezogen, theile ich Ihnen 
mit, dass dieselben seit dem 1. November curr. erst im Betriebe sind und daher in Be- 
zug auf Lebensdauer sich noch keine bestimmte Angabe machen lässt Gut,; bähen sie 
sich beim Schlacken bewfthrt; es löst sich der Ansatz leicht los und zeigen die Betorten 
keine auflkllend grossen Risse. Im Frühjahr brauche ieh wieder, und woUen Sie spllterer 
Mlttheilnng über Lieferung von Retorten entgegensehen. Aehtungsvoll r ' 

Dortmund, 18. December 1861. Der Betriebs-Director der Qas- Anstalt. 

Francke. 

Beantwortend Ihr Geehrtes Tom 19. ds. so sind die Ton Ihnei» beiogeiMB BMeften 
erst am 15. October eingelegt, das Urtheil unseres Herrn Sdbtrg ^ der den Betrieb leitet, 
geht dahin: dass dieselben beim Anheizen sich eben so gut gemacht haben, als die von 
JUB>eri Keller in Gent bezogenen, dagegen müsse ein Urtheil über die Dauerhaftigkeit wih- 
rend des Betriebes bis zum nächsten Sommer Torbehalten bleiben. Mit aller Achtung 

Minden, 20. December 1861. Die Gascompagnie zu Minden. 

gez. 8. Wolfera. 

Höflichst erwiedernd Dir Werthes vom 22. lfd. Mts haben sich die Anfangs des 
Jahres von Ihnen bezogenen Retorten im Betriebe als gut bewAhrt. Achtungsvoll 

Worms, 24. December 1861. WoUgamspinnerei Worms. 

Wir bezeugen den Herren H. J. Vygen db Comp, in Duisburg a. Rh. mit Vergnü- 
gen, dass die von denselben bezogenen Thonretorten sich bei uns gut bowAhrt haben. Naoh 
dem Verhalten von allerdings erst seit 90 Tagen im Betriebe befindlichen 3 Stück dieser 
Retorten zu urtheüen, hat sich deren Fabricationsweise noch rerrollkommnet, so dass wir,. 
unter Berücksichtigung des billigen Preises und der günstigen BezugsrerhAltnisse derselben',' 
uns nicht leicht zur Verwendung eines addem Fabrioats entschliessen werdön. 

Giessen, den 26. December 1861. Giessener Gasfabrik. 

H. Brehm. 

Auf Dire Anfirage betreff der Güte Ihrer Retorten , freue ich mich, Ihnen die Mit- 
theilung machen zu können, dass dieselben bei ruhigem Anfeuern, ganz und sehön ge- 
blieben, auch seil circa 6 Wochen in guter Hitze erhalten , bis heute sich tadellos erwei- 



len. loh Terfeble nicht, Ihnen dies sdhon Jetst miUntbeilen, hoffend, dass die fernere An- 
wfodnng Ihrei FahrikaU dem hiedgen EU))IiBMment fön Notien seia wird. Mit Hochachtung 

Ofinn, 26 Deoemher 1861 . Pto DItnier Aotien-Qeaelleohaft für Qaaheleaohtiing. 

. M ' - ■ Der Director: Stroof 

Den Ilerren H. J. Vygen S Oomp^ an Doisbarg bescheinige ich hierroit, dassMch 
im Jnli Torigen Jahres aof deren Fabrik fenerfeste Producte, Gasretorten erhielt, die sich 
im Petriebe so gut bewfthrten, dass ich mich darauf veranlasst sehe, meinen weitem Be- 
darf Ton diesen Herren eu beziehen und auch bereits in Auftrag gegeben habe. Ich be- 
log aus besagter Fabrik schon seit Jahren die an den Oefen erforderlichen feuerfesten 
Steine, habe an diesen erfahren, dass die Fabrik im Btreben ihr Fabrikat stets zu verbes- 
aeni nicht nachlftsst und finde schon darin neue sichere Ghtrantie ffir die Retorten. 

Clere, 31. December 1861. B. Neesen. 

Besitzer der Gasfabrik zu Cleye. 

Von den Herren JST. /. Vygen d: Comp, hierselbst beziehen wir schon seit längerer 
Zeit oTale Gasretorten, mit denen wir im Gebrauch ganz vollkommen zufrieden gestellt 
lind Wir hatten beim Beginn unserer Fabrikation auch Andere inländische und belgische 
Retorten, werden aber bei denen der Firma H, J, Vygen A Comp, bleiben, solange deren 
Qualität und Beschaffenheit sich gleich bleibt. Wir haben noch heute von diesen Retor- 
ten im Feuer, die schon zwei Jahre liegen, zweimal ausgegangen und wieder augeheizt 
worden aind. Auch mit der Ablösung des Graphits können wir zufrieden sein, da die 
Operation in längstens zweimalvierundzwanzig Stunden vollendet war. Wir wünschen der 
Rrma bei ihrer Strebsamkeit ein vonfigliches Fabrikat zu liefern, dass ihre Retorten er- 
weiterteil Eingang finden mögen. 

Duisburg, den 3. Januar 1862. Die Gas -Erleuchtnngs- Anstalt 

gez Frd, WUh Davidis. 

Fenerfeste Prodacte, die nicht dem Seilwinden onterworfen sind» 

Tb« BOnCllGr^ Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 
lain, früher za Baudonr (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt^ und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (l^l)j i^ Paris (1855), sowie auch der Ehren- 
Medaille I. Classe der ^^Academie nationale^' zu Paris (1856). Seine Anstalt 
ist die älteste auf dem Continent. , 

NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermassen aus: „Das Preisgericht hat Herrn Th. Boucher ^ welcher sehr gut yerfertigte 
Betorten ausgestellt hat, eine Preismedaille zuerkannt, da selbe Retorten yon ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form < und auf ihrer Oberflftche frei Ton allen Flecken 
und Rissen waren.** Es heisit weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerk^nong 
der unawei feihaften Vorzüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continents ertheilt worden.*' 

ROBSET BIST 

Lampen- ft Fittings -Fabrik. Fabrik von sohmiedeeisemen 

Nro. 10 Ludgate Hill QaSTÖhreil 

m, , . Great Bridge, 

lirniiiKhaii Slaffirdskirc 

empfiehlt seine Fabriken für alle zur Qas - Beleuchtung gehörigen Gegenstände. Eiserne 
Gasrohren und dazu gehörige Verbindungsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Güte 
und billigen Preis aus. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich an den alleinigen 
Agenten auf dem Continent 

€mri Huset^ 

16 Grosse Beiohenstrasse in Hambnrg. 

6* 



u 



Fabrik & Lag^er 
schmiedeeiserner Y^MndunSM^'Mie 



Gas- & Wasserleitongs-ROhren 

von 
Berlin, 

Spittelbrficke Nr. 18. 
Allen verehrt. Gis-Anitalten und Fabriken fDr Gas-Anlagen empfeUen wir unsere 
Fabrikate angele^ntlichst, indem wir dieselben bei besler gleichmissiger Arbeit »i billi- 
geren Preisen als das Ausland offeriren können. 

Auch kalten wir Bohren-Lager eu den billigeren Preisen. 

rfaff k Itri, 
Beriio. 



Pateatirte aeaeste ÄsphaltrOhreB 



EU Gas- nnd Wasserleitangen ato., welche allen metallenen und andern BObiea, die maAm 
den Boden gelegt werden, Tonnsiehen sind, bei weit grösserer Daaerbaftigkeit luid bedeu- 
tend billigerem Preise wie gnsseiseme, sowie weil sie keiner Oxydation anterworfea mai 
sich weder durch Salzlösungen noch Säuren irgendwie verändern und deesbalb baeondm 
ainb für Fäu^Rtibge nnd SiUsookii geeignet sind; ebento kann Tenpirat«! n mImI i|ip 
Frost auf dieselben nicht nachtheilig wirken wegen ihrer gewissen Elastisltlt; ferner 

Schmiedeeiserne Röhren ft Verbindungen 

Blei-, 6ns8-, Kopfer-, Messing-, Cnnuiii- nnd ander» Röhrei eu den yerscbledensten Zweetai 

und stehen über sämmtliohe Röhren detaillirte Preislisten su Diensten. 

J. L. Itkinayer, in Esslingen am Neckar. 



Die Chamott- Retorten- mid Stein-Fabrik 

^ von 

F. S. OESrS Wittwe & Comp. 

in Berlin 9 Schönhauser-Allee Nr. 128, 

erlaubt sich ihre Fabrikate, als Chamott-Retorten sur Gas- und Mineralöl^BereUnng» 
so- ij^ Chamottsteine in jeder beliebigen Form und Grösse eu empfehlen. Von dengtag^ 
barsten Sorten wird Lager gehalten und für solche sowohl als für etwa bcsteltte Gegen- 
stände die billigsten Preise berechnet. Aufträge werden ohne Yersug effektuirt. 



Auf Verlangen besobeinig* ieb hieimit, dasa die tob F. B. Oesfs Wlttwe IL 
hiecnelbst, SchMtauier-AMee Ifr. 128, su den bieägen städtieehen Gas-Brieaabf 
ungs-Anstalten geUefcrtan Chamott-Gas-Retorten, sich bisher Tonüglich gut bewähren. Die 
Oefen mit den dasu gelieferten Chamottsteinen gebauet, fortlaufend, meist 2\'t bis 3 Jahre 
im stärksten Feuer ausgehalten haben, so dass ich das Fabrikat eu dem besten säble, was 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner anYOrgreifliehen Ansl^ 
mit Recht als vorEÜglieh gut empfehlen kann. 
Berlin, am 81. Jannar 1859. 

Kttteau, 

Baumeister nnd technischer Dirigent 
der Berliner Communal-Gaswerkc 



^ 



Böhmländer & Müller 

in Nürnberg 

empfehlen allen resp. Ga8*Fabri'*| 

ken- Anstalten, wie den Herrenj 

loBtallatenren 

Nicht oxydireifde 
Graphit-Gasbrenner in Metall- 
fassung 

welche die gaten Eigenschaften der bisher gebrauchten Brenner verbinden, 
ohne deren liachtheile zn besitsen und wegen ihrer Billigkeit bereits ,die 

grttsste Anerkennung und dauernden Eingang all^'r Orten fanden. 

Preiie für alle Sorten: 4 fl. pr. Gross, compt. Zahlung. 

lei AkaakM von mindestens 50 Qross 10 ''/o Disconto. 

Bei Bestellungen wolle bemerkt werden: 
ob Loch- oder Schnittbrenner mit oder ohne Schraube, 
2) ob für Steinkohlen-, Holz- oder Oelgas, 
; ji) ipr Consnm und der mittlere Druck des resp. Gasw erkes* - 





'«^Die Chamott-Retorten- und Ghamott-Stein-Fabrik 



von 



G- v.Eckardsteio's Erben, 

in BerttHj Landsberger Str. 85., 
empfiehlt ihre Fa)>rikAte, als: Retorten xur Gas- und Mineralöl-Bereitang, so wie Chamott- 
iteine in den rerschiedensten Formen and Grössen sn billigsten Preisen. 

Die sehen seit Iftngerer Zeit von nns sosammengesetate und hAnfig angewendete 
Misae aar leichteren und schnelleren Entfernung der Graphitbildung in den Retorten hat 
lieh Tortheilhafl erwiesen, wie sich Überhaupt unsere Fabrikate durch 2 bis 3jfthrigen 
Betrieb überalli namentlich in den hiesigen stadtischen Gasanstalten Tonflglioh bewihrt 
haben, worüber wir die günstigsten Zeugnisse vorlegen können. 

Auftrage werden unter Garantie ausgeführt und auf unsere Gefahr nach dem Be- 
jÜimmgaert geli efert 

Ein Gas-Fachmann, 

seit 1857 Verwalter einer städtischen Gasanstalt, wünscht eine anderweite 
Stellung, entweder als Buchhalter einer grossen oder als Dirigent einer 
kleinern Gas -Anstalt zu übernehmen. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Director Firle in Breslau, sowie die Expedition dieses Journals. 

flfai Jiager Haaa^ der nahe an 8 Jahre auf einer kleineren Gas- Anstalt 
die Buch-, Rechnungs- und Cassa- Führung besorgte, auch das zum Gas-* 
filtings^Gesohäfte gehörige Bechnungsweaen kennt, sucht einen derartigen 
Fiats wieder auszufüllen. Es wird weniger von ihm lauf grosse» Gehalt, 
als eytotitell darauf gesehen, seine in Betreff der Gasfabrication bereits get- 
sammdiei» Kenntnisse und Erfakrumgen aweckmässig zu bereichern. 

Adresse taeliebe; man der Expedition dieses Journala m übermitteln. 



^ Bnndsohan. 



Bundsdiam. 



Einem udb zagegangenen Circular entnehmen wir, dass die Erben 
dM lel. TerBtorbenen Herrn J. N. Spreng in Üarlsrohe die Geschäfte det 
ErblasfierB in ungetheiiter Gemeinaobaft ftlr gemeinsohaftliche Rechnung 
fortbetreiben. Die bisherige Firma j^Badieche Gesellschaft Air Gasbereitnng^ 
bleibt fortbestehqPi und wird nur der neue Gesellschaftsname J. N. Spren^s 
Erben derselben beigesetzt werden. Die Leitung der Gaswerke darlsrufae, 
Bruchsal und Kehl wurd Herr TTt». JKbr^tof^ ftihren, während Herr £. /^pr»^ 
Nürnberg und Herr A, Spreng Freiburg behalten wird. 

An einer andern Stelle dieses Heftes bringen wir die Mittheiiung 
ein^s Patentes, welches die Herren Schäfer (b Walcker in Berlin am 
4. Juni y. Js. in England erworben haben. Die Herren Patentinhaber 
theilen uns mit, dass sie sowohl bei sich selbst wie auch augenblicklich in 
London einen Probeapparat aufgestellt haben , wodurch der Beweis voll- 
ständig geliefert werde^ dass ihr, jetzt in sämmtlichen europäischen Staaten 
patentirtes Verfahren sehr grosse Vortheile gewähre. 

Welche Resultate die Herabsetzung der Steinkohlenfracht ^Q/gßEf:jä 
ihrer gegenwärtigen Beschränkung schon liefert, das lehren folgende'ZuM 
des Kohlenversandtes von Ruhrort im Monat Dezember des vorigen Janres. 
Von dort wurden , gegen December 1860 mehr versandt: nach Kobleni 
214810 Ctr., nach Köln 29215 Gtr.; nach Düsseldorf 660 Gtr., oberhalb 
Ruhrort mehr 18315 Ctr., bis zur holländischen Grenze 39480 Ctr., nach 
Holland selbst mehr 227320 Ctr. Im Ganzen wurden im December 1861 
unter Begünstigung des Pfennigtarifs 530400 Ctr. mehr Kohlen und Coke 
verfrachtet^ als im December 1860. 

Wir haben erst kürzlich; in der Rundschau unseres Januarheftes, 
hervorzuheben Gelegenheit genommen; wie wichtig es sei; dass sich die 
Gasconsumenten einige Einsicht in die wesentlichsten Eigenschaften des Ga- 
ses und in die Hauptvorgänge bei seiner Anwendung zu verschaffen suchen. 
Dazu ist denn aber allerdings nöthig^ dass ihnen die betreffende Belehrung 
auch in der rechten Weise geboten werde. Viele Gasanstalten vertheüen 
an ihre Abnehmer ;Jnstructionen'' oder ,;Anleitungen'' in Form kleiner Bro- 
schtlren, von denen uns manche bekannt sind; die ihrem Zwecke vollstän- 
dig entsprechen. Ausserdem kommen aber auch hie und da Druckschriften 
in den Handel ^ die ftir grössere Kreise bestimmt sind, und eine solche 
kleine Druckschrift unter dem Titel 9;Anleitung zum vortheilhaften und 
richtigen Gebrauche des Gases, Verlag von F. Pohl, Amberg 1861'^ ist 
es; der entgegenzutreten wir an dieser Stelle keinen Anstand nehmen. 
Sie enthält verschiedene Unrichtigkeiten; wie z. B. ;;Kälte kann auf die 
Leuchtkraft des Gases gar keinen Einfluss haben; wohl aber veriiindern; 
dass dasselbe in zureichender Menge zur Verbrennung komme; worin denn 
auch die verminderte Helligkeit allein nur ihren Grund hat. Im Gegen- 



tbeile, ist einmal die Eiskruste gelöst und das entstandene Wasser ans den 
Bahren entfernt, und kann das Gas unter angemessenem Drucke in gehöri- 
ger Menge wieder zu den Brennern strömen, so wird seine Helligkeit noilir 
vendig eine grössere sein, weil sich mit der gleichzeitigen Niederschla^ng 
der in dem Wafser enthaltenen ammoniakalischen Bestandtheile ein dM 
Leuchtkraft des Gases beeinträchtigendes Ingredienz entfernt und aasga- 
ichieden hat^' Ueberdiess aber — und das ist eigentlich der'Omnd, weas- 
halb wir hier von der Broschüre Notiz nehmen — ertheilt sie den Consn- 
menten bedenkliche Rathschläge, indem sie ihnen z. B. empfiehlt, bei einer 
Gaaentweichung die Röhren und Lampen selbst mittelst eines Wachslichter 
oder einer Spirituslampe zu untersuchen, ein Verfahren bei dem -^ wie es 
haisst — Nichts zu befürchten sei. Weiss denn der Herr Verfasser wirk« 
lieh nicht, dass jede vernünftige Gasverwaltnng ihren Abnehmern Nichts 
nachdrücklicher einzuschärfen hat, als dass sie in sojchen Fällen nicht sich 
selber in helfen versuchen, sondern nach Schliessung des Haupthahnes und 
Oeffnung der Fenster am Geschäftsbureau Anzeige machen, und dort Hülfe 
requiriren. 

Es wird bei uns Klage darüber geführt, dass die Graphit-Gasbrenner 
m Metallfassung sich nicht bewähren. Die Fassung schmelze und das 
flüssige Metall laufe in das Brennerrohr hinein, so dass man nicht allein 
den Verlust des Brenners und des dabei entströmenden Gases, sondern auch 
noch die nicht unbedeutende Mühe habe, das Breunerrohr wieder reinigen 
la.mttssen. Sechs derart geschmolzene Brenner sind uns eingeschickt, und 
liegen nebst der Beschwerde selbst zu Jedermanns Ansicht bereit. Wir 
gestehen, dass wir von dieser Mittheilung überrascht worden sind, da wir 
Gelegenheit gehabt haben, dieselben Brenner unter verschiedenen Verhält- 
nissen zu beobachten, wobei sie sich stets gut bewährten. 

Die „Sächsische Industrie-Zeitung'' gibt eine Zusammenstellung der 
deutschen Gas- und Nicht- Gasstädte, nach deren Einwohnersahl geordnet, 
die, wenn auch kein völlig richtiges^ doch ein ungefähres Bild über die 
Ausdehnung gibt, welche die Gasindustrie bis heute in Dentsehland er- 
reicht hat. Die Einwohnerzahl der Städte ist grösstentheils nach der Volks- 
zählung von 1849 aus Ritter's geographisch-statistischem Lexicon entnom- 
men. Es sind hiernach 







Städte vorhanden 


bei einer Einwohnerzahl von 


mit Gas 


ohne Gas 


500000— 100000 


6 


— 


• 100000— 50000 


10 


— 


50000- 20000 


31 


— 


20000— 10000 


69 


27 


10000 - 5000 


71 


98 


5000 und darunter 


41 


155 



838 280 
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Herr Dr. G. Bischof bei EhreDbreitstein am Bhein Tertlflrexitlicht (m 
^yDiDgleni poljt. Journal'' Bd. 159 S. 161 und in dem ^^Eunst- und Oe- 
werbeblatt des poljt. Vereins für das Königpreich Bayern/' Jahrgang 1861. 

6 643) eine Methode znr Bestimmung der StrengflOssigkeit feuerfester 
Thone; welche auf dem Prinzip beruht; dass die Menge Quarzpulver, welche 
einem Thone beigemengt werden muss^ um dessen Unschmelsbarkeit in 
einem gewissen Grade zw erzielen, ein Maass für die Strengflttssigkdt des 
Thones abgibt Ein Thonpulyer wird mit seinem 1, 2, 3; 4^ 6, 8 und 
lOfacben Volumen Quarz vermischt, und aus diesen Mischungen werden 

7 Cylinder geformt, die in einem sogenannten Deville'schen Ofen mit Dop- 
pelgebläse einer bis zum Weissglühen gesteigerten bellen Rothgltthhitae 
ausgesetzt werden. Als Normalthon wird der schottische Thon von Qam- 
kirk aufgestellt, der zu den strengflüssigsten gehört. Die sieben Normal- 
Gjlinder-Proben werden mit den sieben Proben des zu prüfenden Thones 
derart gleichzeitig geglüht, dass die entsprechenden Nummern beider Thon* 
arten sich neben einander befinden, und zwar unten in dem Tiegel mit den 
niedrigen Nummern anfangend; dann werden die Proben verglichen, nnd 
diejenigen ausgesucht, die eine gleiche Beschaffenheit zeigen« Ans dem 
relativen Quarzzusatz, den sie erhalten, wird der Coeffizient Air ihre Streng* 
flüssigkeit abgeleitet. Setzt man die Strengflüssigkeit des Gamkirker 
Thones := 1, so fand Herr Dr. Biachof diejenige von 

a) bestem belgischen Thon = weniger als 2. (d. h. es erfordert tlieser 
Thon weniger als einmal so viel Quarzpulver wie der schottisohoi 

•damit beide in der bezeichneten Hitze sich gleich strengflfiaag 
zeigen). 

b) bestem Thon der Gesellschaft La vieille Montagne in Anglaux = 
noch weniger als 2, 

c), Thon von der Antonienhütte bei Ruda in Oberschlesien = mehr als 2, 

d) Thon von Coburg = 2, 

e) Thönf'Von Bergen bei Drehna = mehr als 2, 

f) Thon von Boltze in Salzmünde bei Halle = weniger als 3, 

g) Thon von Schneider in Wettin = mehr als 3, 
h) Thon von Schletta bei Meissen =: weniger als 2 

Im Uebrigen verweisen wir auf den Aufsatz und. wollen nur noch 
bemerken, dass Herr Dr. Biachof es allen Industriellen, die Thone in dieser 
Weise untersucht zu haben wünschen, anhcim stellt, ihm Proben unter 
der Eingangs aufgeführten Adresse franco zustellen zu wollen. 

In Dingler' a pol. Journal veröffentlichen die Herren Keiaer und Schmidt 
in Berlin einige Mittheilungen über die grosse electrische Lichtproduction, 
welche dieselben- am 22. Oct. v. Js. zur Beleuchtung des Lustgartens und 
des königl. Schlosses veranstaltet haben. 480 Kohlenelemente, 11 Zollhoch, 
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die Kohle 40 Q" Oberfläche innerhalb des Thoncjlinders; waren in dem Yom 
Hagistrate äoaserat solid aaf das Dach des alten Museums gebauten Brei- 
terhanse in 4Batterieen k 120 Elemente so aufgestellti dassZink auf Kohle 
nach Art der Telegraphirbatterle verbunden , jede einzelne Batterie eine 
Sftule von 120 Plattenpaaren bildete. Die Leitungsdrähte dieser 4 Batterien 
traten yon den 8 Endpolen in 2 vierfache Polklemmte des Regulators ein, 
10 dasa in der rechten die 4 Zinkpoldrähte, in der anderen die 4 Kohlen- 
poldrähte eingeschraubt wurden Der Regulator war eigener Construction, 
die Eisenkerne des Eletromagneten 27 Millimeter, der stark mit Seide be- 
wickelte Kupferdraht 6 Millimeter dick. Die durch die Electromagneten 
gehaltene regulirende obere Eisenstange war 12 Millimeter im Quadrat dick 
nnd 63 Centim. laug. Nachdem 8 Arbeiter von Morgens 8 Uhr bis Nach- 
mittags 5*/> Uhr mit der Herrichtung der Elemente beschäftigt gewesen 
waren, wurde um 6^^ Uhr durch Herablassen der oberen Eisenstange^ die 
Kette geschlossen. Der erste Effect des blendenden Lichtes war ein ttber 
alle Beschreibung prachtvoller ; die Herren Experimentatoren wurden indess 
noch mehr durch eine andere Erscheinung überrascht, welche darin bestand, 
dass aus dem grossen Lichtbogen trotz gänzlicher Windstille eine mitunter 
3 Fuss lange mattblaue Flamme hervorschlug; welche die Holztheile des 
Regulators und das ganze Bretterhaus zu ergreifen drohte, so dass zur 
Fortsetzung des Experiments 3 Feuerwehrleute mit Anfeuchten beschäftigt 
werden mussten. Nach einer halben Stunde musste eine Pause gemacht 
werden, um die Kohlenspitzen auszuwechseln. Die herausgenommene obere 
Kohlenspitze, welche beim Einspannen 12 Zoll lang. Vi Zoll im Quadrat 
hatte, war nur noch 3 Zoll lang und so dünn, wie ein Bleistift, ein Zeichen, 
dass sich dieselbe nicht bloss an der Spitze, sondern der ganzen Länge 
nach, wahrscheinlich durch die Flamme, verzehrt hatte. Dieselben Er- 
scheinungen wiederholten sich, und es wurde die Production mit den zum 
Kohlenspitsen-Auswechseln nöthigen Unterbrechungen mit bestem Erfolge 
bis Abends 11 Uhr fortgesetzt. 

In Paris, so wird erzählt, soll man bei der Beleuchtung des Place 
du Palais Royal durch electrisches Licht die Erfahrung gemacht haben, 
dass jeden Abend, und namentlich nach warmen Tagen, sich die Insecten 
in solchen Schwärmen um die Flamme versammelten, dass dadurch zeiten- 
weise das Licht fast erlöscht erschien. Morgens fanden sich die verbrann- 
ten Körper der Thiere zu vielen Tausenden am Boden der Laterne 
anfgehäuft. 

Ld London wird gegenwärtig an 1700 Strassenlatemen ein Versuch 
mit carburirtem Gase gemacht. An jedem einzelnen Brenner ist ein klei- 
ner Carburateur angebracht, der von dem Director des Unternehmens, 
Herrn K C. Shepard, erfunden, wenigstens verbessert, und in neben- 
stehender Zeichnung, die wir dem „Journal of Gas Lighting'^ entnehmen, 
abgebildet ist A ist ein Reservoir, welches die Carburationsflüssigkeit 
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enihftlty B ein Schwim- 
mer auB Eorkholz oder 
Zinn mit einem da- 
rauf befestigten, oben 
geschlossenen Rohr C. 
In letzteres Bohr reidkt 
das Bohr D hinein, wel- 
ches das Oas znftlhrt 
Das Gras ist gezwnn- 
^gen, abwärts su stei- 
gen bis fast auf die 
Oberfläche der Flüssig- 
keit hinunter, wo es 
dann durch ein Draht- 
netz, mit welchem das 
Bohr C unten versehen 
ist, in den Raum Ades 
Carburateurs und von 
da durch das Brenn- 
rohr E und den Hahn 
F zum Brenner G 
gelangt. H ist die Füll- 
schraube , die FüIlöfF- 
nung ist inwendig mit 
einem StückchenDraht- 
gefiecht versehen. list 
die Verschraubung, mit 
ivelcher der ganze 
Apparat auf dem Eisenrohr im Laternenpfosten aufsitzt. Die Unte 
bilden eine Gesellschaft unter dem Titel ,;United Kingdom OaH 
Gas CompauT^', das englische Journal hat aber nicht viel Vertrauen 
Geschäfte. Es meint, ftlr die Strassenbeleuchtung in grösserem Ms 
angewandt, werde sich das Verfahren schwerlich bewähren, und ic 
häusem sei es schon desswegen gar nicht anwendbar, weil es ge&h 
einen flüchtigen Körper, dessen Dämpfe mit atmosphärischer h\ 
explosive Mischung geben, in der unmittelbaren Nähe von Flammi 
bringen. Für die Gasgesellschaften könne es übrigens ganz glei 
sein, ob das neue Unternehmen reussire oder nicht; denn wenn d 
es vorziehen sollte, ihr Gas zu carburiren und dadurch den Cor 
Röhrengas zu beschränken, so werde sie dafür einen entsprechend 
Preis zahlen müssen. 

Der Zustand der Aufregung, in welchem sich überha 
Londoner Gasverhältnisse nun schon seit Jahren befinden, hat nocl 
«einen vollen Abschluss nicht gefunden. Wir haben in unseren erst 
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gingen 1868; Seite 18, 20, 83; und 1859, Seite 149, 344, einige darauf be< 
ifigliche Mittheilungen gebracht, auf welche wir verweisen, wenn wir hier 
nur kurs erwähnen, dass es bekanntlich ursprünglich der Plan der Oasge- 
iellschaften,eine Arrondirung ihrer Absatzgebiete zu vereinbaren, war, welche 
das Publikum zu einer heftigen Opposition veranlasste. Die Gasanstalten 
hatten bis dahin in ziemlich freier Concurrenz mit einander gestanden, 
d. h. wenn auch keine derselben ihr Böhrennetz über die ganze Stadt aus- 
gedehnt hatte, so griffen doch die Districte ihres Absatzes in einander, 
aod es gab keine Strasse, die nicht mit mehreren Röhren von verschiedenen 
Gesellschaften versehen war, so dass jeder Consument die Wahl zwischen 
Terschiedenen Lieferanten hatte. So zweckmässig nun diese Concurrenz 
erscheinen mochte, so hatte sie doch im Laufe der Zeit zu sehr namhaf- 
ten' Uebelständen geftihrt : 

1) lag in den mehrfachen Röhrenleitungen ein ungeheures Capital nutz- 
los in der Erde, dessen Verzinsung den Consumenten durch Bezahl- 
ung eines höheren Gaspreises zufiel; 

2} konnte keine Gesellschaft von vorneherein ihr Absatzgebiet über- 
sehen und mnsste sowohl ihre Fabrik-, als ihre Röhrenanlagen völlig 
planlos herstellen. Dadurch war ausser einer theuren Anlage auch 
eine unzweckmässige Anlage entstanden. Dazu kam 

3) die Unannehmlichkeit des fortwährenden Aufgrabens in den Stras- 
sen behufs Untersuchung der vervielfachten Gasausströmungen 
oder Auswechseins von Consumenten: also ein lästiger Betrieb, be- 
sonder^ für den Verkehr, und 

4) eine Verwirrung unter den Consumenten dadurch, dass beim Anboh- 
ren die Röhren verwechselt wurden und die eine Gesellschaft Con- 
sumenten aus solchen Röhren versorgte, die einer anderen Gesell- 
schaft gehörten. 

Ein theurer, planloser, lästiger und confuser Betrieb waren die Früchte 
gewesen, welche die Gasbeleuchtung Londons aus der Concurrenz geemd- 
tet hatte. Es entstand das Bedürfniss, die Verhältnisse zu ändern, und 
nach einer sehr umfassenden, heftigen und kostspieligen Agitation pro und 
contra hob das Parlament durch ein Gesetz vom Jahre 1860 (The Metro- 
polis Gas Compagnies Regulation Bill) die Concurrenz auf, gewährte jeder 
Ghwanstalt ihr bestimmtes arrondirtes Gebiet, und stellte die Interessen des 
Publikums durch gesetzliche Vorschriften und eine entsprechende ControUe 
ucher. Die Distrikte sämmtlicher Compagnieen sind nach dieser Bill genau ver- 
zeichnet, die Pläne werden jedes Jahr revidirt, der Staats-Sekretär des Innern 
kann auf den Wunsch zweier Gasgesellschaften und unter Zustimmung 
der Gemeindebehörden Veränderungen vornehmen; auch darf derselbe, wenn 
es nachgewiesen ist, dass eine Gasgesellschaft sich nicht im Stande befindet, 
ihren Distrikt entsprechend zu versorgen, selbst die Errichtung neuer Gas- 
Anatalten anordnen. Die Gasgesellschaften sind verpflichtet, jedem Gon- 

7* 
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sumenten bis auf 150 Fuss Entfernang von ihren Hauptröhren Oas so g«- 
ben, sie dürfen aber Sicherheit fUr die Bezahlung des Oasconiums auf 
3 Jahre voraus verlangen. Wenn sie 7 Tage, nachdem das Om verhuigi^ 
resp. diese Sicherheit gewährt worden, die Einleitung nicht genacht habe«, 
so verfallen sie in eine Strafe von 40 Shilling täglich. Die Mietbe der 
Gasuhren darf 10 Procent ihres Nettopreises nicht übersteigen. Ein be- 
stimmter Gasdruck ist nicht vorgeschrieben; daftkr aber heisst es, die Com- 
pagnieen sollen, wenn sie nicht durch "noth wendige Reparaturen oder unver- 
meidliche ZuflUle daran verhindert sind, su jeder Zeit ihre Hanpt- und 
Zuleitungsröhren mit Gas gefüllt halten. Die Leuchtkraft des Gaaes^ 
3000 Fuss von der Fabrik entfernt, an einem Argandbrenner mit 15 Lochen 
und einem siebenzöUigen Zngglase gemessen^ soll für 5 c' gleich 12 Sper^ 
macetikerzen sein , von denen 6 auf 1 Pfund gehen und diA 120 Graias ' 
per Stunde verzehren. Cannelgas soll mit einem offenen Brenner 20 Sper- 
macetikerzen für 5 c' geben. Die Reinheit des Gases soll derart sein, dass 
es Curcumäpapier oder Bleipapier nicht verändert, wenn dieses 5 Minuten 
lang einem Gasstrom von Vt Zoll Wasserdruck ausgesetzt wird; und dass 
überhaupt nicht mehr als 20 Gran Schwefel in 100 c' Gas vorhanden sind. 
Der Gaspreis für die Strassenbeleuchtung darf den niedrigsten Preis für 
Privaten nicht übersteigen. Der höchste Preis für Privatgas i»t für gewöhn- 
liches Gas auf 5 Sh. 6 dl. per 1000 c', und für Cannelgas auf 7 Sh. 6 dl. 
festgesetzt. Keine Compagnie jedoch, deren Gaspreis bis jetzt 4 Sh. 6 dl. 
oder mehr betrug, darf diesen Preis ohne besonderen Grund erhöhen, und 
wenn die Gemeindeverwaltung der Erhöhung nicht beistimmt, so soll der 
Staatssekretär des Innern entscheiden. Jede Gemeindeverwaltung lässt auf 
Gemeindeunkosten von Zeit zu Zeit durch einen Chemiker oder Gas-Inge- 
nieur die Leuchtkraft und Reinheit des Gases untersuchen. Auch jeder 
Consument kann gegen Zahlung von 10 Sh. 6 dl. eine solche Untersuch- 
ung verlangen. Wenn abseiten der Gemeindebehörden oder einer Zahl von 
20 Privatconsumenten eine Klage beim Staatssekretär des Innern eingiereicht 
wird, so bestellt dieser zu» Untersuchung derselben einen Inspector und 
ordnet die Beseitigung des Uebelstandes an, wenn die Klage begründet 
gefunden wird. Die Compagnieen, welche solcher Anoixlnung nicht Folge 
leisten, verfallen in eine Strafe von 50 Pfd. Sterl 

Die Concurrenz der Gasanstalten hat also nun auch in London auf«' 
gehört und hat dem Princip eines gesetzlich geregelten Monopols Plata 
gemacht Die Erfahrung hat es durch ein eclatantes und kostspieliges Bei- 
spiel bestätigt, was sich schon aus der theoretischen Betrachtung ergiebig 
dass die Gasanstalten der Natur der Sache nach Monopole sein mOsseo. 
Beruht ja doch das Wesen der Gasbeleuchtung auf dem Principe der Ver- 
einigung im Gebiete des Belenchtnngsgeschäftes, und müssen doch schon 
ans diesem Grunde die Vortheile, welche eine Gasbeleuchtung gewähren 
kann, um so grösser sein, je vollkommener die ihr zu Grunde liegende 
Idee der Association entwiekelt istt* Gegen die Schattenseiten des Moaepel^ 
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q^items schttteen zweckmässige Gesetzesbestimmnngen und deren Ternünf* 
tige Ueb^rwachang. Ob die Londoner Bill ihrem Zwecke voUkomme» 
eat^richt, ist natürlich eine Frage, deren Beantwortung wir uns nicht an« 
massen ktanen; wir sehen aber, dass man es in Betreff der Ueberwadinng 
ia London nicht für nöthig gehalten; so ängstlich zu Werk zu g^en und 
BD penible Anstalten zu treffen, wie dies in Paris z. B. geschehen ist« 

Auch eine Verordnung für die Aichung der Gasuhren in England 
ist aoa derselben Bewegung hervorgegangen. Wir haben die Hanptpnncte 
derselben bereits in unserm Jahrgange 1859; Seite 344, mitgetheilt Ihre 
Einftlbmng ist jedoch durch yerschiedene Missgriffe auf so viele Binder* 
nisse gestossen, dass sie sich bis zum 13. Oktober 1861 verzögert hat. 

Im Ganzen zweifeln wir nicht, dass sowohl das Londoner Publikum, 
als auch die Gasanstalten sich bei der neuen Ordnung wohl befinden 
werden 9 das Uebergangsstadium ist tlbrigens noch nicht völlig über- 
wunden, und namentlich die Regulirung der Preisverhältnisse hält noch 
immer die Parteien in Aufregung. Einige Compagnieen haben ihre Gas- 
preise herabgesetzt, andere dagegen verlangen den erhöhten Anforderungen 
gegenüber auch eine Erhöhung ihrer Preise, und — wie die Sachen, auf 
deren Detail wir nicht eingehen können, stehen — dürfte wohl noch einige 
Zeit vergehen, bis man zu einer ruhigen Ordnung vollständig zurückgekehrt 
sein wird. 

Folgendes ist eine Zusammenstellung des Capitals und des Ertrags 
der Londoner Gasanstalten vom Jahre 1859, wie sie im Laufe der Paria- 
mtataverhandlungen vorgelegt worden ist: 

CapitaL Beate. 

Chartered Gas Company Pfd. Sterl. 652,500 8,00 pCt 

City of London Gas Gompanj ... „ 324,255 1^1 „ 

Commercial Gas Company .... „ 320,210 5,68 „ 

Eqnitable Gas Company „ 269,750 5,69 „ 

Qraat Central Gas Company .... „ 251,260 6,33 „' 

Igqierial Gas Company „ 1,422,106 7,09 „ 

Independent Gas Company ...... ,/ 150,000 7,86 „ 

London Gas Company „ 653,508 4,88 „ 

Phönix Gas Company „ AßS^OOO 8,27 „ 

Bateliff Gas Company „ 106,787 5,00 „ 

Sonth Metropolitan Gas Company . . „ 152,000 9,28 „ 

Surrey Consumen Gas Company ... „ 173,038 6,98 „ 

Weaiem Gas Company „ 250,000 7.32 „ 

Pfd. Sterl. 5,193,416 

Die Durchschnittsrente der Anstalten im Jahre 1859 

war sonach 6,91 pCt. 

I^ Explosion^ welche am Sylvesterabend im Casino,Rue Cadet, in 
Parif dwch gaä portatif Statt batte^ maehl viel von sieh reden > ist aber 
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durch die betreffenden Fachjcnmale bis jetzt noch nicht völlig aufgektfat 
worden. So wie die Tageabl&tter den Vorgang berichten, müssen die 
Wirkungen schrecklich gewesen sein. Das unmittelbar über dem Ca«iio. 
gelegene Cb£6 ist in die Luft gesprengt, und die beiden Läden, welche im 
Erdgesebosse an den Tanzsaal anstiessen, total zerstört. Der schwere Zahlr 
tisch in dem Liqueurladen wurde aus seinem Bett gehoben und durch die 
Luft geschleudert. Auch auf der Strasse, am Eingange des Casinoi, haben 
UnglttcksftUe Statt gefunden. Eine Frau , welche in der Thttr auf dem 
Trottoir stand, stürzte wie vom Blitz getroffen, todt nieder. Ein in der 
Nähe haltender Wagen, das Eigen thum einer Wäscherin, wurde durch den 
Luftdruck zwanzig Schritte weit wegeschleudert. Die Bäckersfrau gegen- 
über wurde stark verwundet, und einem Vorübergebenden die Nase wie 
mit einem Basirmesser (?) hinweggeschnitten. Das Gas brach sich Bahn 
durch den nach der Bue Cadet hinausgehenden Gang, und erhob sich yob 
dort in Gestalt einer mächtigen Flammensäule bis zum ftlnften Stockwerk 
der Häuser. Die Lufterschütterung war eine so gewaltige, dass Leute, die 
sich in dem Augenblicke oben in der Bue Bochechouart, 500 Schritte von 
der Stätte des Unglücks befanden, an den plötzlichen Ausbruch eines Or- 
kans glaubten. Das Feuer, das im Casino ausbrach, wurde glüeklicher 
W6ise bald gelöscht und weiteres Unglück verhütet Ueber die Veran- 
lassung wissen die Tagesblätter nur soviel anzugeben, dass der Behälter, 
in welchem sich das gaz portatif unter einem Druck von 4 Atmosphären 
befand, nebst den Begulateuren in einem beschränkten Baum staad,.und 
dass ein Arbeiter, der gerade bei diesen Apparaten beschäftigt war, den 
Verwalter des Casinos in Kenntniss gesetzt hatte, es sei ein Biss in dem 
Behälter entstanden, als das schreckliche Ereigniss eintrat. Der Arbeiter 
wurde später als Leiche, durchaus unkenntlich und verkohlt, wiedergeftmden. 
Das ,^ Journal de T^clairage au gaz'' bringt in seiner Nummer vom 6. Jan. 
nur eine kurze Notiz und einen Brief vom Director des gaz portatif, Jf« W. 
Hugon, worin dieser erklärt, es seien nicht die Gasreservoirs gewesen, 
welche die Explosion veranlasst haben, denn diese ständen noch unversehH 
an ihrem Platze. Das Journal „le* Gaz'' verspricht einen Bericht nach 
Beendigung der eingeleiteten Untersuchungen. Das englische „Journal of 
Gas Lighting" enthält in seiner Nummer vom 14. Jan. einen Correspondenz* 
Artikel, dem wir folgendes Weitere entnehmen: Das Casino war dnrchCh» 
Von der „Compagnie du gaz portatif erleuchtet, einer Gesellschaft, welehe 
vor einigen Jahren in Concurrenz mit der grossen Pariser Böhrengas-Ge- 
sellschaft entstand. Das „gaz portatif^ wird aus Boghead Kohlen oder 
anderm reichen Material hergestellt, und in grossen starken GefUssen auf 
4 Atmosphären Druck zusammengepresst an die Gonsumenten verschickt, 
wo es in kleinere Gef&sse umgefüllt wird. Mehrere grosse Caf^s von Paris 
und überhaupt etwa 1000 Privatlocale sind mit gaz portatif beleuchtet 
Am 30. Dec. v.*Js. bemerkte der Verwalter des Casino, dass irgendwo in 
seinem Locale eine Gasentweichung Statt finden rnüisO; imd auf seine Ver> 
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anlassQDg schickte die Gas-Compagnie einen Arbeiter, um die Apparate zu 
nntersQchen. Die Gasuhr bedurfte einer Reparatur und Reinigung; der. 
Arbeiter ging am nächsten Morgen daran, diese TorzunehmeU; und verhielt 
sich damit den ganzen Tag bis Nachmittags gegen 5 Uhr, wo plötzlich 
ein lautes Geräusch das Entweichen einer grossen und gefährlichen Menge 
Gas anzeigte. Einer der Bediensteten des Casino stürzte augenblicklich 
zu den Reservoirs hinauf^ welche im oberen Theil des Gebäudes standen, 
um den Sicherheits-Hahn zu öffnen. Er hatte gerade noch Zeit genug, 
mn wieder herunter zu steigen, als die Explosion vor sich ging. Vier Per- 
sonen sind im Ganzen getödtet, und 17 verwundet Wenn auch die Er- 
klämng des Herrn Directors Hugon richtig ist, dass die Reservoirs selbst 
^e Explosion nicht veranlasst haben, so ist doch wohl als gewiss anzu- 
nehmen, dass das auf vier Atmosphären comprimirte Gas, welches in den- 
selben enthalten war, mit solcher Vehemenz ausströmte, dass trotz des 
Oeffnens der Sicherheits-Hähne die Katastrophe nicht zu vermeiden war. 
Das Casino war zu £ 8000 versichert und die „Compagnie dn gas por- 
tatif*' wird den Schaden ersetzen müssen, da sie es übernommen batte^ die 
Apparate in Reparatur zu halten. Auch für die Geschäftsstörung verlangen 
die £ägenthümer des Casino entschädigt zu werden; ferner machen die 
übrigen Bewohner, die Ladeninhaber, die verwundeten Personen und die 
Familien der Getödteten Ansprüche an die Compagnie geltend, so dass der 
Gesammtbetrag des von ihr zu leistenden Ersatzes zu einer bedeutenden 
Höhe steigen wird. Und bedenkt man, dass der ganze Ertrag der Com- 
pagnie im vorigen Jahre nur etwa £ 35,000 betragen hat, so dürfte die 
Existenz des Unternehmens wenn nicht überhaupt in Frage gestellt werden, 
80 doch jedenfalls einen schweren Schlag erleiden. Auch die ähnlichen 
Etablissements in Moskau, Genua, Venedig, Barcelona, Brüssel und Namur 
dürften empfindlich in Mitleidenschaft gezogen werden. Es liegt aber auch 
auf der Hand, dass die Benutzung eines Gases unter so hohem Druck mit 
grösserer Gefahr verbunden sein muss. 

In Paris wendet man jetzt versuchsweise statt der viereckigen Stras- 
senlatemen runde an, und versieht sie mit Refiectoren aus weissem Por- 
zellain. Auch substituirt man statt der alten Candelaber neue und grössere, 
die man auf galvanoplastischem Wege verkupfert. Endlich sucht man noch 
den Lichteffect zu erhöhen , indem man die Laternengläser mit Linsen 
versieht Paris hatte am 1. Januar v. Js. 21248 Strassenflammen. 

Das „American Gas Light Journal'^ enthält in seiner neuesten Num- 
mer eine statistische Tabelle, nach welcher die Zahl der Gasanstalten in 
den Vereinigten Staaten gegenwärtig 420, und die Summe des Capitals, 
welches sie repräsentiren, 51,620,940 Dollars beträgt. Aus den brittiaehen 
Colonieen sind ausserdem 23 Gasanstalten mit 2,112,040 Dollars und aus 
Südamerika, Mexico, Westindien und Neuseeland 22 Anstalten mit 6,350,000 
Dollars au%eftlhrt In den letzten ly, Jahren sind 39 Gasanstalten mit 
3,6^,725 Dollars Capital hinzugekommen. 
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Ckirrespondenz. 

Herrn C. P. H.; Heide. — Für eine Meine Anstalt ohne JSdUNh 
sior darf man die Oasattsbeute aus 1 Zollpfund guter Newcastler KoJdm 
durchschnittlich zu 5 & englisch annehmen. Da keine Oasuhr vorhanden ut^ 
so kann der Verlust nicht bestimmt werden. Bringt man ihn zu 10 pCt. der 
JProduction in Anschlag, so gelangen von dem obigen Zollpfund Kohlen 4^/te' 
engl. Oas zur Consumtion. An Cooks gibt der Centner Newcasder JToAlai 
etwa 70 Pfd., davon nimmt die Feuerung etwa 30 Procent in Anspruch, ai 
kommen mithin höchstens 50 Pfd. Cook zum Verkauf, Was die Retorten le- 
trifft, so kann nach dem heutigen Stand der Erfahrungen nur noch von Ad- 
nemen die Rede sein. 

Herrn H. Elberfeld. — Exhaustoren werden selbst in kleinen Gas- 
anstalten bis zu 2 Millionen c' hinunter mit Vortheil geraucht. Sie gebiik 
nach den bekannten Erfahrungen bis zu lO^A Oas mehr^ namentlich in Asr 
siaüen, die vorher unter starkem Druck arbeiteten, gleichzeitig mehr Theer 
und wesentlich weniger Graphitansatz in den Retorten. Unter den deutschen 
Oasanstalten, welche mit Exhaustor arbeiten, erwähnen wir: Altena, Augsburg, 
Bertin, Breslau, Carlsruhe, Chemnitz, Danzig, Dortmund, Dresden, Oleiwäz, 
Ologau, Oöttingen^ Greifswalde, Halber stadt, Hamburg, Kid, Leer, Leipzig, 
Liegnitz, Ludwigsburg, Lübeck, Magdeburg, Mainz, München, Naumburg, 
Neisse, Nürnberg, Osnabrück, Prag, Reichenberg, Spandau, Stettin, Stralsm^, 
Stuttgart, Thom^ Tilsit, Weimar, Wiesbaden. Im Uebrigen verweisen wir 
auf dieses Journal, Jährgang 1860, Seite 96, 221, 276, 317, und Jahrgang 
1861, Seite 236, 433. 

Herrn D. B. in D* Ueber die Gasexplosion in Paris finden Sie 
einige Mittheilungen in der Rundschau des gegenwärtigen Heftes; von K. hor 
ben wir umsonst eine Darstellung des Vorfalls zu erhalten versucht 
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Die Anstalt ist von dem Gastechniker Herrn S. Elster in Berlin fllr 
Rechnung der Stadtgemeinde erbauet und am 1. Febr. 1859 eröffnet wor- 
den. Der Bau begann nachdem am 13. Aug. 1858 der Vertrag mit dem 
genannten Ingenieur abgeschlossen war, im September^ konnte bei dem 
spät eintretenden Frostwetter ohne Unterbrechung fortgesetzt und inner- 
halb 5 Monaten beendet werden. Die Abnahme erfolgte indess erst im 
26. Juni 1859; durch den iSeilens der Stadtgemeinde als Experten hierher 
berufenen Director der städtischen Gasanstalt in Berlin; Herrn Baumeister 
Kühnell, dessen Bericht bei der nachfolgenden Darstellung mit benatit 
worden ist. 

Baustelle: Die Gasanstalt ist auf einem ausserhalb der Stadt und 
mehrere Fuss tiefer als diese gelegenen Grundstücke errichtet, in dessen 
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Nike sich ein Graben befindet, welcher die an der Stadt Yorbei flieBsende 

Dosse und Gleize verbindet. Das Grundstück hat die Form eines Tra- 

paiea und eine Grösse von 1 Morgen 142 Q^- ^cl®]* 322^000 Q' Feldmaas. 

Gebäude und Umfang der Fabrik. 

Die Gebäude bestehen in 

1. einem Betorteuhause von 52' Länge 307» Tiefe und 17' lichter 
Höhe, welches die Oefen mit Vorlage und einem Dampfkessel enthält. 

2. Dem im rechten Winkel daran stossenden und unmittelbar damit 
in Verbindung stehenden Beinigungshause von 26' Länge , 20' Tiefe und 
13' Höhe, den Condensor, 2 Scrubber, 1 Waschmaschine und 2 trockene 
Reiniger, nebst den Wechselhähnen und Wasserreservoirs enthaltend; und 

. 3. zweien Anbauen von 10' Breite zu beiden Seiten vor 2 von denen 
der eine 

a) die Dampfmaschine, den Exhaustor, den Stationsgasmosser und 
einen Druckregulator einschliesst, der andere 

b) die Theer- und Kalkgruben mit den Pumpen bedeckt und sn- 
gleich als Theerniederlage dient 

4. Eine an das Maschiuenhaus sich anschliessende offene Halle ent- 
hält eine Kreissäge. Die Gebäude sub 1 bis 4 bilden ein Bechteck von 
6B7«' Länge und 52' Tiefe. In einer Entfernung von 30' von diesem dem 
Reinigungshanse gegenüber beginnt die Böschung des Gasometerbassius. 

5. Der Gasometer ist unbedacht und liegt gleich dem Fabrikgebäude 
in den langem parallelen Grenzlinien des vErapezes. 

An der kürzeren Parallele und gerade dem Betortenhauao gegen- 
über, bandet sich 

6. ein Torfschuppen von 60' Länge und 28' Tiefe — das projectirte 
Wohnhaus für den Inspector und Parlier, welches zugleich Comptoir und 
Waarenlager enthalten soll, ist noch nicht ausgeführt; ebenso fehlt zur Zeit 
Boeh ein besonderer Baum zur Aufbewahrung und Zubereitung des Kalkes, 
der aber noch im laufenden Jahr hergestellt werden soll. Dagegen ist 
eine mit vorzüglichen Apparaten versehene Photometerkammer in einem 
Anbaue des Bathhauses eingerichtet. 

Die sämmtlichen Fabrikgebäude sind massiv; der Schuppen in Stein- 
fachwerk ausgeftihrt, und mit Pappdächern versehen. 

Das Betortenhaus ist \nit gebrannten Steinen in Kalk gepflastert, 
da dauerhaftere Materialien hier zu theuer zu stehen kommen. 

Die grösste Ausdehnung der Gaserleuchtung ist auf 100 öffentliche 
und 1200 Privatflammen angenommen und hierfür ein Consum von 28,000 c' 
Freuss« während der längsten Nacht ermittelt. Da eine Betorte bei IVt 
stttndigen Chargirungen mit 80 Pfd. Holz in 24 Stunden 7 bis 8000|c' 
Gas SU liefern vermag, so würden 4 Betörten genügen um den grössten 
Bedarf zu decken. Es sind jedoch sowohl um eine angemessene Beserve 
zu haben, als auch um je nsich den Umständen mit mehr oder weniger 
Betorten arbeiten zu können, deren 6 vorhanden und zwar in 3 Oefen zu 

8 
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1, 2 und 3 Betorteiii der erstere dieser Oefen ist überdicas so eingerichtaC, 
dass darin 3 Retorten eingelegt und sonach deren Gesammtzahl auf 8 er 
höht werden kann. 

Oberhalb der Zellen für die Retorten befinden sich Kammern , id 
welchen das Gasholz getrocknet wird. 

Die Retorten sind von Chamotte 8Vi' lang, 13% und 16 Vi'' weit 

Die 5" gen Steigeröhren leiten das Gas in eine cylindriache Vorlage 
von 14'' Durchmesser, welche auf der Stirnwand des Ofengemiuers ruht 

Hinter den Retortenöfen liegt unterhalb des Pflasters ein doppelter 
Rauchkanal, welcher so eingerichtet ist, dass die abziehende Feuerluft nr 
Abdämpfung von essigsaurem Kalk benutzt werden kann; der Rauch wird 
durch einen Schornstein von 35' Höhe abgeführt. 

Aus der Theervorlage tritt das Gas durch ein 6''ges Rohr in den 
Condensor, der im Reinigungshauae aufgestellt ist und aus 8 gusseisemen 
Röhren von 6" Durchmesser und circa 13y,' Länge besteht Die Kühlfläche 
desselben beträgt circa 180Q'; da bei einer maximalen Production von 
28,000 c' in 24 Stunden in jeder Minute nahe 20 c' Gas durch den Con- 
densor passiren, so kommen auf 1 c' etwa 9 c' Kühlfläche. 

An jedem Doppellaut des Condensors ist unterhalb ein Rohr abgt- 
aweigt^ welches die condensirten Flüssigkeiten vermittelst Wassertöpfe in 
d^e Theergrube führt; diese ist in Cement gemauert und reicht bis in den 
anstossenden Raum (3 b); wo diese Nebenproducte weiter verarbeitet werden. 

Das Gas tritt aus dei|i..Condensor in einen Clegg'sQhen Hahn und 
aus dieaj^ in zwei daneben aufgestellte Scrubber. Jeder derselben hat 
8' im Quadrat und 9' Höhe, so dass seine Aussen wände eine Kühlfläche 
von circa 120 □' darbieten. 

Die an den inneren Wandflächen hervortretenden Leisten gestatten 
den Raum in 11 Kammern zu theilen, in denen das von unten einatröia- 
mAide Gas ebenso hin und hergeführt wird wie der Rauch in den hori- 
zontalen Zügen eines Ofens; dem Gase entgegen fliesst in schwachem 
Strähle Wasser, das von einem oberhalb der Scrubber stehenden Reservoir 
zugeführt wird. Während einer der Scrubber in der erwähnten Art darob 
Zwischenwände in die Kammern abgetheilt, ist der andere ganz mit Reisig 
gefüllt; durch welches das von oben zufliessende Wasser eine grosse 
Flächenvertbeilung erfahrt, und so ohne deifi Gase einen Widerstand ent- 
gegen zu setzen; waschend wirkt. 

Durch einen zweiten Wechselhahn tritt das Gas in einen Exhaustor, 
welcher in der anliegenden Maschinenstube steht, und durch eine Dampf- 
maschine bewegt wird; er kann bei 80 Umdrehungen pro Minute mehr 
Gas exhaustireu; als im Maximum prodncirt wird. Um seine Geschwiodig^ 
keit zu ändern; sind an der Betriebswelle Stufenscheiben angebracht^ ausser 
•dem aber ein Schwimmer-Regulator angeordnet; welcher den Gang der 
Dampfmaschine der Gasproduction entsprechend ireguliren soll. 

Diese Vorrichtung erflillt bis jetzt ihren Zweck nicht; und wird bei 
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dem bisherigen geringen Betriebe von dem Gebrauch de(( Exhaoatord übefr 
hanpt abgesehen. 

Noch steht neben dem Wechselhahn ein Bypass, welcher sobald der 
Exhaustor zu stark exhaustirt, dem Gase gestattet aus den hinterliegenden 
Beinigungs^pparaten nach dem Zuleitungsrohr für jene zurück , und noch- 
mals durch den Exhaustor zu gehen; auch ermöglicht derselbe diEU» einmal 
durch die Reiniger gegangene Gas nochmals durchzuleiten« 

Von dem Exhaustor oder wenn dieser ausser Thätigkeit; direct von 
den Scnibbern wird das Gas durch Kalkmilch geführt, welche in einem 
WaschgefiLsse von 5' Durchmesser und 3' Höhe durch eine von derPampf* 
maschioe betriebene Röhrenvorrichtung in beständiger Bewegung erhal- 
ten wird. 

Das Gas streicht hier unter einer cannelirten Platte fort und kömmt 
dabei in vielfache Berührung mit der Kalkmilch , wobei es seine Kohleo- 
säure und Essigsäure absetzt; ohne einen irgend erheblichen Druck zu er- 
&hren Ein oberhalb des Wäschers befindliches Reservoir speist denselben 
mit Kalkmilch. Ein dritter Wechselhahn leitet das Gas in einen der beiden 
trockenen Reiniger; welche im Lichten 8V4' lang; 3' breit und 3' hoch sind« 
Sie sind in der Mitte der Länge nach getheilt und jede Abtheilung ent- 
hält 6 > übereinanderliegende Horden. Die Gesaramthordenflächc beträgt 
300 D^ welche 3 Tonnen Kalkliydrat aufzunehmen vermögen; diese reichen 
tos um 30;000 c' Gas zu reinigen; so dass es während des stärksten Be- 
triebes etwa alle 12 Stunden erforderlich wird; eines der Gefässe frisoh zu 
beschicken. Durch einen vierten Wechselhahn tritt das Gas nun in den 
Stationsgasmesser; dessen Messtrommel lö c' Inhalt hat; mithin für eine 
Btündliche Production von 1500 c' ausreicht. Die sämmtlichen vorbenannten 
Apparate sind; mit Ausnahme der Wasserreservoire in Gusseisen ; die 
Deckel der Scrubbcr; Reiniger und Wechselhähne in Schmiedeeisen sehr 
Bolide und tüchtig ausgeführt. 

Die Gasometerglocke hat 33' 10"' Durchmesser und 14' lO'' Höhe, 
ihr nutzbarer Inhalt beträgt circa 14;000 dj d. i. die Hälfte der grössten 
Tagesproduction. Die Decke von 3\»' Pfeilhöhe trägt sich ohne Spreng- 
werk frei und ist in der Mitte mit einem Mannloch von 4' Durchmesser 
versehen. 6 Paar Rollen führen die Decke an Leitsohienen auf und ab; 
die letzteren sind ausserhalb des Bassins an hölzerne Säulen befestigt; die 
oben durch Holme mit einander verbunden sind. Die Glocke übt einen 
Wassersäulendmck von 2Vt'' auS; woraus sich deren Gewicht mit Rttok^ 
siebt auf die Eintauchung zu 106^ t Otr. berechnet 

Das Bassin hat 36" 6'' Durchmesser und lö' &' Höhe; die Sohle 
liegt ö' unterhalb des Niveaus des umgebenden Terrains; ■ um den über 
letzteres hervorragenden Theil des Bassins gegen Wasserdruck und gegen 
Frost zu schützen; ist ringsum eine Erdschüttung gemacht, die an der 
Basis eine Stärke von 13' hat. Zur Sicherung gegen das Einfrieren der 
Glocke dienen Strohdecken; welche den Zwischenraum bedecken und ansser- 
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dem eine DampfleStnng, welche innerhalb des Bassins ringsunoi geflihrt iiL 
Der Wasserverlust durch Verdunstung und Einsaugung betrug in daa 
ersten Sommermonaten nahe Vt" während 24 Stunden, was als eis Zeichen 
guten Materials und sorgfllltiger Maurerarbeit anzusehen ist. 

Von dem Gasometer geht das Gas nach der Maschinenstabe surfick 
und passirt durch einen fünften Wochselhahn nach dem Dmckregulator, 
durch dessen Belastung die dem Stadtgase bu gebende Spannung b^ 
stimmt wird. 

Von hier aus tritt das Gas endlich durch den Hahn in die BAhres- 
leitung. 

Die in der Maschinenstube aufgestellte 3 pferdige HochdruckmaachiM 
von /. C. Freund dk Comp, in Berlin treibt ausser einer Wasserpumpe die 
Waschmaschine und den Exhaustor, eine in der Halle 4 befindliche Kreis* 
aftge, welche zum Querschneiden des Gnsholzes bestimmt ist, und ein Sige* 
blatt Ton 30'' Durchmesser besitzt Der zur Dampfmaschine gehörige 
Kessel von 10' Lftnge, 3' Durchmesser und mit durchgehendem Feuerrohr, 
liefert zugleich den Dampf zur Heizung des Qasometcrbassina und des 
Reinigungshauses. 

Strassenleitung. Das Stammrohr, welches auf Ib^ L&nge ohne 
Abzweigungen geführt ist; hat 6" Durchmesser. Rechnet man fQr 100 
dffisntliche und 1200 Privatflammen einen stündlichen Consum yon 4700 e', 
so ergiebt sich die Geschwindigkeit des Gases auf dieser Strecke zu 9.4 lfd. 
Fuss per Secundc; was nicht zu hoch ist; vielmehr noch eine Steigerung um die 
Hüfte zulässt. 

Nach DAubuissofis Formel würde sich der Röbrendurehmeaaer 
zwar zu 5.3" berechnen; indess ergiebt dieselbe den Werth von d immer 
etwas höher als die Formel von Clegg und auch als der Ejrfahrung nach 
nöthig ist. Die Röhren, welche in der Erde liegen sind sämmtlich von 
GusseiseU; aus der renommirten Eisengiesserei von «/. 0. Freund ff Cozip. 
in Moabit; — vorher bei 3 Atmosphären Luft geprüft und mit Theerlack 
überzogen. Die Rohrverbindungen sind mittelst getheerter Stricke und 
T6ntemmtem Bleiverguss hergestellt. Die Gesammtlänge der Röhren unter 
der Erde beträgt 13/XX)' und ihr Durihmesser variirt von 5 bis l\V'. 
-Die Zahl der Verbindungen in dieser Rohrfahrt ist circa 3000. Demohp- 
geachtet findet bei einem Wassersäulendruck von 9'" kein grösserer Ver- 
hat als 12,4 c' statt. Der angegebene Druck; welchen der Regulator 
Wibrend der Tageszeit auf das Stammrohr ausübt; genügt vollkommep; 
um den Gebrauch einzelner FUtmmen sicher zu stellen ; er bat vor Begioii 
des Versuches; durch welche die Leckage festgestellt wurde, mehr als 12 
Stunden hindurch auf das Gas im Röhrensystem gewirkt und jener dürfte 
mitbin den Verlust; welcher durch Undichtheiten im Röhrensjstem entsteht; 
vollkommen eosatatiren. Dagegen bietet ein früherer Verauch, bei welchem 
^mn Druck von 2*' Wassersäule gegeben wurde und der einen stündlichen 
Veihist von 32S c' oenstatiren sollte, keinen Masstab für die Iieokago» in- 
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hierbei der VerdichinDg des Oasea durch yerstttrkten DmdL keiiie 
Bechnong getragen ist Die Prüfungen thun aber unsweifelhaft dar^ daM 
daa Bohrsystem mit grosser Sorgfalt gelegt und gedichtet Ist. 

Die Zahl der ö£fentlichen Flammen betrug im Monat Juli 5977^ die 
der Priyatflammen 805. Für die Straasenflammen sind ausschliesslich 
Schnittbrenner (Fledermaus) in Anwendung, welche nach entsprechender 
Erweiterung des Sägeneinschnittes das unter schwachem Druck ausfliessende 
Chks vortheilhaft verbrennen. Ein Versuch dieselben durch Schottische 
(2 Loch) Brenner zu ersetzen, welche bei den süddeutschen Holzgasanstalten 
in Anwendung sein sollen, haben kein günstiges Resultat ergeben. In de^ 
Privathäusern sind, mit Ausnahme der Flurräume und der Fabriklocale^ 
bat ausschiesslich Argandbrenner in Anwendung, von denen sich die nach 
^Dumaa Patent gefertigten 32Locbbrenuer als die am meisten ökonomischen 
bewährt haben 

Oasbereitung. Das ausschliessliche Material zur Gasfabrikation 
ist Tannenholz und zwar Stockholz, welches zum Theil nicht mehr ganz 
gesund ist; doch wer'äen die verfaulten Stücke beim Spalten ausgesondert 
und zur Unterfeuerung fUr den Dampfkessel verwendet. Jede Charge 
besteht aus 60 — 80 Pfd. Holz, welche in 1% Stunden vollkommen ausge- 
standen ist. Nach dem Betriebsbericht pro Julj siud aus 1 Klafter, 
welche lufttrocken durchschnittlich. 1800 Pfd. Preuss. wiegt 10,350 c' pro- 
docirt worden, d. i« aus 1 Pfd. Preuss. Stockholz ö^lb & Preuss. verwend- 
bares Gas. Das Holzgas ist bekanntlich von schwefelhaltigen Oasen und 
Ammoniak frei, dagegen kommen 20 bis 25 Vo Essig- und Kohlensäure 
darin vor, welche erstere gänzlich, letztere bis auf %% mittelst der 
Wäscher und Reiniger beseitigt werden. 

Zur Unterfeuerung der Betörten wird Torf verwendet | im verflos- 
senen Frühjahr musste in Ermangelung dieses Heizmaterials Holz benutzt 
werden, wobei sich unter Benützung des Ofens mit 2 Betorten ein Ver- 
ifflinviB des vergasten zum verfeuerten Holze = 100 : 87'/. herausstellte. 

Unter gleichen Umständen sind in Baireuth günstigere Besultate 
eraielt worden, nämlich eine Belation zwischen Feuerungs- und Oasmaterial 
= 75 : 100 =:. Was dagegen die Menge des zur Beinigung verwendeten 
ELalks anlangt, so ist dies geringer als in anderen Holzgasanstalten, indem 
jetzt mittelst 1 Tonne (ä 4 Schffl. Preuss.) und von circa 3% Ctr. Gewicht 
nicht unter 10,000 c' Preuss. Oas von Kohlensäure befreit werden, so dass 
der Gehalt an letzterer 1% nicht übersteigt Es kommen somit höchstens 
35 Pfd. Kalk auf 1 Mill. c/ Gas', wobei noch zu bemerken ist, dass der 
snr Zeit benutzte Kalk durch ein langes Liegen in ungünstigen Bäumen 
schon sehr an seiner Absorptionskraft eingebüsst hat. 

Das günstige Ergebniss ist den zweckmässig und in sehr ausreichen- 
der Grösse angeordneten Wasch- und Beinigungsapparaten zuzuschreiben. 
Untersuchung des Gases. Die sämmtlichen Apparate zur Prüfung 
(das Gaset auf Leuchtkraft, specifisches Gewicht und Gehalt an Kohlen- 
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Bfture sind gleichfalls von S. Elster in Berlin — der ausser den Apparaten 
und der Gas-, Wasser- und Dampfleitung der Fabrik auch die AuaflUmuif 
der sämmtlichen Privat-Lichteinrichtungen besorgt hat — in vorsttglicher 
Güte geliefert. Der Gaszähler der Photometerkamnier lässt pro Minute 
den stündlichen Consum in ganzen und zehntel Cnbikfuss unmittelbar 
ablesen; ein zweiter Zeiger auf dem Zifferblatte zeigt den wirklichen Ver- 
brauch beim Experimentiren an. Ein mit einem Zahnrad yersehenor Hahn 
kann durch eine endlose Schraube nach einem Gradbogen eingestellt wer- 
den^ um jede beliebige Ausströmungsmenge nach den^Brennem zu rag»- 
Kren. Neben der Uhr befindet sich auf einer festen Tischplatte ein Bwueih 
scher Photometer. 

Das specifische Gewicht wird durch Beobachtung der Zeit, weldM 
^ ein bestimmtes Volumen Gas gebraucht um durch eine feine rnnde Oeff-, 
nung auszuströmen , ermittelt, das Gas wird hierzu in einem kleinen Quo- 
meter von y,o c' Prcuss. Inhalt aufgefangen; ein Zeiger und eine Scala 
geben die Fallhöhe der Glocke an, während ein an der Wand aufgehängtes 
Secundenpendel mit Zeigerwerk bequem die Zeitdauer beobachten lässt 
Zur Untersuchung auf Kohlensäure dient eine in Grade getheilte Glaa« 
röhre, in die man nach AnfÜllung mit Gas ein Stängelchen kaustisches 
Kali einbringt. Der specifische Gewichtsapparat gestattet auch Unter» 
suchung über den Einfluss, welchen das Gas bei längerer Aufbewahrung 
erfährt, sowohl in Bezug auf seine Leuchtkraft als sein Volumen. 

Bei der am 26. Juni 1859 stattgefundenen Abnahme der Aostäk 
durch Herrn Kiihiell wurde das specifische Gewicht des Gases, das der 
atmosphärischen Luft gleich 1 gesetzt, zu 0,65 gefunden. Der Gehalt des 
Stadtgases an Kohlensäure betrug Vt*^/o; hinter dem ersten trockenen Bei* 
niger war derselbe nahe 10 Vi- Wenn das specifische Gewicht später zu 
O967 und 0,69 ermittelt ist, so hat dies seinen Grund in einem grösseren 
Gehalt an Kohlensäure (der in einem Falle 3%, ja einmal sogar 4Vt bp* 
trug) und wahrscheinlich auch an Kohlenoxydgas, welches bekanntlich 9 
specifisches Gewicht von 0,967 hat. Als Normalkerze für die photometri- 
schen Untersuchungen war dem Apparat eine Spermacetikerze , welche 
120 Gran /Engl, per Stunde verzehren soll, beigegeben. Wegen ^der 
Schwierigkeit des Bezuges solcher Kerzen von gleicher Beschaffenhat 
wurde es vorgezogen als Einheit die beste Qualität Millikerzen aus der 
9. Schätzler %c\ien Fabrik in München, wovon 6 Stück auf ein Pfund gehen, 
zu wählen. Von diesen Kerzen wiegt das Stück 64,19 Gramm, pro Stunde 
werden 8,75 Gramm verzehrt. 4 c^ Gas von 0,65 specifischem Gewicht 
geben durch einen Dumßs Patent 32 Lochbrenner verbrannt eine Licht- 
stärke vdn WA Millikerzen. 

Die Strassenlatemen sind auf einen Consum von 4, 4*/ und 5 c' prc 
Stunde regulirt und geben dabei eine Lichtstärke = 14 Kerzen. In dm 
Gontract mit Herrn Elster konnte eine bestimmte Qualität des Gases nichl 
als Bedingung aufgestellt werden, du vom Tage der Eröfinung ab, die Ad- 
BUDiatratioD an die Commune überging. 
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Die obigen Zahlen beweisen; dass allen Anforderungen^ die man an 
dn gntes Lenchtgas stellen kann, vollkommen genügt worden. Eine Prüf> 
img der OaezlUiler, welche säramtlich von S. Elster in Berlin geliefert sind, 
erscUen nicht erforderlich, da sie sämmtlich von Einer Königlichen Be- 
hörde ftLr richtig befunden und geaicht sind. 

Die StrassenerleuchtUDg und Privatlichteinrichtungen. 
Sie Strassenlatemen sind meist auf Candelabern; und zwar mit AusschioM 
der am Marktplatz aufgestellten gusseisemen^ auf hölzerne angebracht^ die 
ipftter gleichfalls durch gusseiserne ersetzt werden sollen; in den engeren 
Strasaen sind gusseiseme Wandarme angebracht. Die '6 eckigen Laternen 
tos der ]^abrik von Plagge in Berlin^ haben eine Klappe am Boden, so dass 
4a8 Anzünden von unten erfolgen kann. Das Brennrohr ist zu dem Behufe 
mit 2 Hähnen versehen, von denen der eine einen langen Hebel trägt, mit- 
telst dessen derselbe geöffnet werden kann, der zweite Hahn dient zur Be- 
gulimng der Flammen. Die Zuleitungen zu dejn Strassenflammen wie zu 
den Privathäusem sind bis über das Strassenpflaster resp. jenseits der 
Fnndamentmanern in Gusseisen ausgeführt Die Leitungen im Innern der 
Häuser bestehen ausschliesslich ans geschweissten schmiedeeisernen Bohren, 
welche die Firma J, Itaven6 Söhne ^ Comp, in Berlin geliefert hat. Die 
schwächsten Leitungsröhren haben V%'' inneren Durchmesser, wodurch dem 
Verstopfen derselben wesentlich vorgebeugt wird. Diese Anlagen sind 
gleichfalls im höchsten Grade solide und tüchtig ausgeführt. Die Gas«* 
xähler sind Eigenthum der Anstalt, auch sind die Zuleitiingen bis zu den- 
Beiben für diejenigen Interessenten, welche durch Zeichnung von Privat- 
Flammen das Inslebentreten der Gasanstalt gesichert haben, unentgelt- 
lich gelegt. 

Ueber die gesammte Anlage und Ausführung der Anstalt, spricht 
sich der als competenter Sachverständiger anerkannte Baumeister Herr 
Kühneil auf das Günstigste aus, wie dies bereits früher im Jahrg^g 1860, 
Seite 296 dieses Journals mitgetheilt worden ist. 

Wittstock, November 1861. 

Fr. Hthemann. 
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Verbessertes Gasbereitungsverfahren von A. Prince. (Eine Commu- 
nication von den Heijren Schäff'er ^ Walcker in Berlin.) Für England pa- 
tentirt am 4. Juni 1861. 

Dieses .Verfahren gründet sich auf die Thatsache, dass Wasserdampf, 
wenn derselbe in Gegenwart von Kohlenwasserstoffen über gltfihende Koh- 
len geleitet wird, sich zersetzt und ein hell leuchtendes Gas in grösserer 
Quantität wie in besserer Qualität giebt, als es kohleuwasserstoffhaltige 
Materialien geben^ wenn man sie für sich zersetzt. Der mit der rothglfl- 
henden Kohle zersetzte Wasserdampf bildet Wasserstoffgas und Kohlen- 
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liiire, welche — gleichfallg in glühendem Zastande befindUch — 
den gegenwärtigen Kohlen - Wasserstoff sersetsen und sich mit ihm 
verbinden. Nicht ein bloss mechanisches (JasgemengC; sondern der so ge- 
Uldete Wasserstoff; der den grossen üeberschuss an Kohlenstoff löst und 
absorbirt, den die kohlenwasserstoffhaltigen Materialien bei ihrer Zersetsung 
verlieren, eine chemische Verbindung ist es, welche das leuchtende Gas 
bildet. Die Anstalten und Apparate zur Darstellung des Gases sind tin- 
£sch und wirksam und bestehen in Folgendem: 

Die kohlenwasserstoffhaltigen Materialien, welche als ökonomisch 
▼ortheilhaft zu verwenden sind — obgleich man auch andere mit gleich 
gutem Erfolg verwenden kann und sie nur ihres Preises wegen i|kht wlhlt 
-— sind Holz, Pech; amerikanisches Harz, Fichtenharzöl; Steinkonlentheeri 
Braunkohlentheer u. s. w. 

Der Destillationsapparat besteht aus einem Ofen von entsprechender 
Construction mit einer Re^rte, deren Querschnitt rund, oval oder von an- 
derer beliebiger Form sein kann. In diese Betörte sind drei oder mehr 
Bohren eingesenkt; deren jede an ihrem oberen Ende eine Ufi^rmige Bieg- 
ung zum hydraulischen Verschluss und einen Trichter in ihrer Oeffnung 
lutt Eine Kiste oder Cysteme steht oberhalb; ist in mehrere Fficher ein- 
getheilt und theilwebe mit Wasser, theilweise mit Theer gefftllt. Die an- 
leinen Fächer haben Hähne oder Zapfen; um den Abflusss der Flüssigkei- 
ten in die Trichter reguliren zu können, welche durch die Bohren in die 
mit Holzkohlen {m Stücken oder als Pulver) oder einem andern passenden 
Materiale gefüllte Betorte gelangen. So wie das Material in der Betorte 
«abglühend ist, lässt man die Flüssigkeiten von oben einfliessen. Das er- 
zeugte Gas geht durch das gewöhnliche Aufsteigrohr zum Condensator und 
Gasometer. Zur Erzeugung von 1000 c' Gas mit der doppelten Leucht- 
kraft des gewöhnlichen Kohlengases sind 30 bis 40 Pfd. Theer, 50 bis 60 
Pfd. WaHker und 4 bis 6 Pfd. Holzkohlen erforderlich, welche letzteren 
aber Air manche Wochen ausreichen. 

In nebenstehen- 
der Zeichnung lat B die 
Betörte, C das Mund- 
stück derselben; D das 
Aufsteigerohr; E dai 
Eintauchrohr , F die 
Vorlage. An der Seite 
der BetortO; quer über 
den Ofisn führend, liegt 
das läsenrdhr Gsi^, wel 
ches durch den Hahn H 
mit dem Bohre I; das 
;i||Stt bis auf 4en Boden der Betorte reicht ; verbunden ist Auf fthnllohe 
Weise aind noch zwei ähnliche Böhran L L in die Betorte geftLhrt. Diese 
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reichen nach oben durcli die Ketorto in xwei üefässc K K um 4 bis 6 Zoll 
hioein, welche mit glockiufürmigen Deckeln M M versehen sind. Die 
Deckel haben nahe an ihrem unteren Rande OeSnungen N N, Durch die 
Knaggen OP, ÜP werden sie fest gehalten. Wenn nun diese Gefäaae KK 
mit Flüssigkeit gefüllt sind, so sind die Köhren L L geschlossen und zwar 
mit einem Druck, welcher der Höhe der Röhre entspricht Für das Aus- 
putzen &c. der Röhren L L ist noch ein besonderer Zugang gelassen, Aaf 
dem Mauerwerk des Ofens, also an einer warmen Stelle» steht das Reser- 
Toir R, welches die Gasbereitungamaterialien (Theer) enthält* Der Theer 
wird dureh das Rohr S und die Hähue T T in die Gefasae K geleitet. 
Durch das Rohr G und dea Hahn H tritt der Wasserdampf ein , welcher 
gebildet und überhitzt wird^ indem man Wasser in das vorderste Ende der 
Röhre G treten lässt. 



OclgaS'Apparat von J, J, Taylor* in Manchester. 
Diese Erfindung scbliesst sich an ein früh eres Patent desselben Au- 
tors und bestellt darin , dasa diL^ üelrctorte zur Erlangung einer grösseren 
Heizfläche mit einer oder mehreren Scheidewänden versehen und das Gas 
bel^Qfs seiner Trocknung durch die Retorte gefuhrt wird. Mit dem Destil- 
lationsofen steht ein Wassergcfass oder eine Reihe von Röhren in Verbin- 
dung^ welche die abgebende Ilitzc; die sonst verloren gehen würde ^ auf" 
nehmen und helsses Wasser für häusliche Zwecke liefern, Dies nennt der 
Erfinder die erste Nebenanwendnng, Es werden auch mehrere Trocken- 
imern nach einander angewendet, wobei die abgehende Hitze noch 
ir benützt wird; dies bezeichnet der Erfinder als zweite Nebenanwen- 
Fig 5, 

Fig.U. 





Fig, y. i' lg. 2, 



% 



Fig^ 4. 
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Fig. 8. 




dung. Die Retorte ist in der Fig. 1 bis 4 dargestellt; Fig. 5 ist der L&a- 
genschnitt eines combinirten Gas- und Heisswasser- Apparates, a ist der 
Heizraum , b die Betorte, d die Sjphonröhre^ durch welche das Oel oder 
Fett eintritt 9 e die Heizthüre; f eine geschlitzte Schieberthüre oder Yenti- 
lator-PlattO; g feuerfester Futterstein, h das Heisswasser-Keservoiri i i Steige- 
und Fallröhre, um das heisse Wasser fort- und zurUckzuIeiten , wo es Air 
Heizzwecke benützt wird 9 j die Füllröhre; die mit einer yorrathscystenie 
in Verbindung steht, k k der Feuercanal für den Fall, dass beide Zwecke 
zugleich erfüllt werden sollen , will man aber nur Gas machen, so schlieni 
man das Schoss m und lässt die Hitze durch. den Canal 1 1 unterhalb dfr 
Ofenplatte n austreten. Die Deckplatte o o des Ofens kann man noch mit 
Löchern yersehen^, um Pfannen oder sonstige passende Gefässe darin su 
erhitzen* Fig. 6 ist eine weitere Modification desselben Apparates, a der 
Heizraum, b die Betorte, c das Aufsteigrohr, .e die Feuerthüre, f der 
Luftregulator, k die Schieberthüre, welche im Schlitz 1 auf- und abgeht 
— die Schlitze in der Thüre laufen horizontal — h das Wasserreservoir, 
i i Steige- und Fallröhre, j die FtQlröhre, n ein Ofen oder Trockenraum 
:<Mn Guss oder Schmiedeeisen, ausgesetzt und mit feuerfesten Platten, o Zug 
rund um den Ofen. Von a aus kann die Hitze leicht in die Canäle o oder 
q geleitet werden , indem man je nach Bedürfniss die Schosse q und q' 
stellt. Fig. 7 und 8 sind Durchschnitte von der Betorte, welche die in der- 
selben angebrachten Diaphragmen darstellen. 



Statistische und flnanzieUe MittheilungeiL ^ 

Darnstalt. Aus den Verhandlungen der am 30. Dezbr. 1861 stattge- 
habten Generalversammlung der Actionäre welcher der Verwaltungsrath 



SUtiBtitcbe and finanzielle Mittheilongen. gj 

über den Betrieb des 6. Rechnungsjahrs vom 1. October 1860 bis 30. Sep* 
tember 1861 Bericht erstattete wurden uns folgende Notizen mitgetheilt. 
^ Es brannten 518 Strassenflammen (Zunahme 2) 

4 kriegsärarische 522 Fl. 

Die Beleuchtung des Iloftheaters ist abgeschätzt . 1200 „ 
Bei den Privateui in den Bahnhöfen, städtischen 
nnd Militäranstalten brannten . 6450 „ 

Summe 8172 Flammen 
mit 668 Oaamesser gegen 7705 Flammen und 615 Gasmesser im Vorjahre, 
Die Oaserzeugung betrug 18,537,000 engl, c' mit 2,362,500 oder 
I2V4 pCt. Verlust und 16,174,500 c' Verbranch, circa 2 'Millionen mehr als 
im Vorjahre. 

Der ziemlich hohe Verlust begreift die Condensation im BöhrensjBtem 
und steht auch im Verhältniss zu der bekannten weitläufigen Bauart der Stadt. 
Zur Bereitung des Gases wurden 3710 Stecken Kiefernholz verschie- 
dener Qualität verwendet wofür durchschnittlich der Preis von 5 fl. 52 kr. 
einschlieslich Fuhrlohn und Octroi bezahlt wurde. 
I Zur Reinigung desselben wurden 5041 Bütten Kalk verwendet, die 

Btttte von 250 Pfd. wurde mit 1 fl. 8 kr. bezahlt. 

Zur Heizung wurden 7066 Ctr. Euhrer-Steinkohlen ausser Holzkoh- 
lenabfiLllen und Tbeer verbraucht. 

An Nebenproducten wurde erzeugt: 

15153 Bütten Holzkohlen 
1091 Centner Theer, 
679 Centner holzsaurer Kalk. 
Von dem zur Reinigung verbrauchten ^alk wurden 585 Wagen zum 
Düngen von den Landwirthen des Odenwaldes abgeholt und 18 kr. resp, 
12 kr. per Wagen dafür vergütet , der Rest auf Kosten der Anstalt weg- 
ge&hren. 

Der Sandboden der nächsten Umgebung eignet sich weniger zu dessen 
Anwendung als Düngstoff, sonst würde aus diesen Abfällen ein weit höherer 
Preis zu erzielen sein. 

Die Einnahme betrug überhaupt « 

fl. 71217. 33 kr. fllr Gas, 
„ 11854. 10 „ „ Nebenerzeugnisse, 
„ 2546. 44 „ „ Gasmessermiethe. 
Von letzterer Summe wurden nur die 5 pCt des Gasmessercapitals 
nebst den Unterhaltungskosten zusammen 1285 fl. 56 kr. dem Betrieb ver- 
gütet, der Best von 1260 fl. 48 kr. ftlr Verschleiss abgeschrieben und blei- 
ben am SchlusB des 6. Betriebsjahrs bei 6109 fl. 40 kr. Abschreibung noch 
11478 fl. 26 kr. auf diesem Conto. 

Der Beingewinn betrug einschliesslich des Verdienstes an Installatio- 
nen 26330 fl. 9 kr. gegen 27481 fl. 29 kr. im Vorjahre. 

Nach Abzug der vorgeschriebenen Tilgung»- und &^\.i^f^%t^^T^^Ti 
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und Vertheilung der statuteDmässigen Tantiemen an den Verwaltangsratl 
und Bämmtliches Betriebs- und Hulfspersonal betrug die Dividende dei 
Actionäre incl. 4 pCt. Zinsen, 12 pCt. und wurden der bereits admassirtei 
Dividendenreserve der Actionäre von 6184 fl. 11*/» kr. wieder 1165 fl. 4 7» kr 
hinzugefügt so dass die unvertheilten Dividendenbeträge jetzt 7349 fl, 16 kr 
(fast 5 pCt. des Actiencapitals) betragen. Es kann ajso auch bei einen 
kleinen Bückgange des Gewinns in den folgenden Jahren, (in Folge de: 
seitherigen Preisherabsetzungen einerseits, der gestiegenen Preise des Hol 
zes, der Löhne und der Ausgab« für die Kalkreinigung, und der Abnahmi 
der Installationsarbeiten andrerseits,) die Dividende noch auf einige Jahn 
auf die Höhe von 8 pCt neben 4 pCt. Zinsen erhalten werden. 

Da zum erstenmal keine höhere Dividende als im Vorjahre vertheil 
wurde, so blieben statntenmässig die Gaspreise diesesmal unverändert ftl 
das Kalenderjahr 1862 auf 5 fl. 25 kr. fUr die Privaten, mit Rabatt bis zi 
4 fl. 40 kr. für die grossen Abnehmer, 4 fl. 4 kr. für das Uoftheater 3 fl. 34 kr 
für die Stadt (0,696 kr. für die Brennstunde einer Strassenlateme) stehen 



Betriebs-Bericht 

der städtiscilen Gasbeleuchtungs- Anstalt zu Danzig pro Verwal 

tungßjahr 1860/61. - 

Es sind producirt worden: 36,118,000 Rbld. c' Gas. 
Dazu waren errorderlich : 

1. Gaskohlen a) 14448 Tonnen 01(f Pelton niain, 

b) 8659 „ NcwPelton main & Lev. WalUend. 
'•) 345 „ BogRead Cannel 

Sa. 23452 Tonnen durdischnittlich ä 27 Sgr. 6 dl. 21497 20 - 

2. Coak, xur Ünlerfeuerung für die Retorl.-Oefen = 8732 T. 

& 16 Sgr. 8 dl 4851 3 • 

3. Kalk aur Gaareinigung = 218Ton. ä 2 Thlr. 1 Sgr. 4,04 dl. 445 21 4j «go 94 

4. LamiDg'sche Masse zur Gasreinigung kostete 254 3 - | 

5. DampfkesselheiEung = 602 Tonnen Kohlen 6 24 Sgr. 5,777 dl. 491 7 6) -„« .... 

„ =487y, Ton. Coak-Asche h 2 Sgr. . 32 15 — ) ' 

susammen Thlr. 2<572 10 

davon ab: 

1. der producirte Coak =30,899 Tonnen & I6V3 Sgr. 17,166 3 4 

Breeze=r 1,405 „ k 13% „ 624 13 4 

Asche = 1,479 „ ä 2 „ 98 18 — 

Theer =: 1,150 „ k 2^/^ Thlr. 3162 15 — 

21051 19 t 



bleiben Thlr. 6520 20 ( 
hienu: ArbeiUlohn des Betriebsaufsehers , der Feuerleute, der Arbeiter beim 
Coakvenneflsen, bei den Rein. -Apparaten und beim Exhaustor incl, Hof- 
arbeiter etc. 2945 3 ( 

Geranimtkosten von 36,118,000 c' Gas Thlr. 9465 24 - 

£i iiopten demnach 1000 c' Gas 7 Sgr. 10,348 dl. 

ohne Arbeitslohn 5 „ 4,994 „ 

Arbeitslohn 2 „ 5,354 „ 

die Reinigang — „ 6,975 „ 



1 Tonne Kilk hat gereinigt :' = 75,f)00 c'Ons 

1 „ Kohlen hat darchschnittlich geliefert 1540,t)82 c' Gas. - 

1 = 131,328 Tonnen, Gofik. 
-- 6 306 " Asche 
= 4,903 ,", Theer. 
ZarUnterfeaerangmrdieRetorten-Oerenverbniicbt: .= 28 260 pGtw.der producirten Coak. 
Retorten waren im Betriebe = 1 9^880 Stück 
davon standen leer = 1,120 ni 
und worden geladen =; 12,760 f, mit &1»333 CharjprMngea. 
daher pro Tag durchschnittlich =- 35 „ mit pro Stk. 4 Chargirungen. 

Jede Chargimag eiaar Retorte ergab zr 703,6 & Gn», 
1 Retorte hat gelielert in 24 Stunden = 2830.563 cf Gaa. 

im Jahre 1,033455 c' Gas. 

Beschaffenheit des Oases. 

1. fpecifisches Gewicht = 0,385 bis 0,410. 

2. Lenchtkrart eines Schlitzbrenners em iß cVConsuia; = 15^*17 «og|i Sparmaoeti Kenen. 

Verkauft wurden: 



1. Coak 567 


Last . . 


ä 12 ThJr 


^ ..^ 


•Sgr. 


— dl.TUr. 6S04 — 


.— 


1937, 


»1 


„ 10 


11 


— . 


11 


„ „ 1937 15 


— 


11209 


Scheffel . 


11 ~~" 


1, 


6 


)t 


_ „ „ 2241 24 


— 


3112 


11 • 


11 — 


11 


5 


11 


- „ „ 618 20 


— 


oder 17273V4 


Tonnen 














durchschnittlich . 


11 


11 


19 


11 


11,711 „ Thlr. 


11501 29 — 


2. Breeze 50 


Last . . 


« 8 


11 





11 


- „ 400 




1123 


Scheffel . 


11 


11 


4 


11 


- „ 148 82 - 




oder llSOVi 


T. durch. 


11 


11 


13 


11 


11,608 „ 


549 22 — 


3. Asch« 711 


." " 


>1 


11 


2 


11 


6,784 „ 


60 24 — 


4. Theer 24 


n 1» 


« 4 


11 


— 


11 






68 


11 if 


« «y, 


iV 


— 


11 




• <ii 


8 


11 11 


« 3»/, 


n 


— 


i< 






277 


11 11 


« 3 


11 


— 


>i 






133 


11 11 


« 2% 


11 


— 


11 






565 


" n 


« 2'/, 


11 


— 


11 






« 


11 11 


«2«/, 


11 


— 


11 






oder 1072 


11 11 


,, 2 


11 


t2 


11 


0,308 41. 


1957 26 — 


5. Gaskalk 636 


V " 


11 ■" 


11 


1 


11 


11 


62 6 — 




zusammen TUtr. 


1509f 16 — 



Ausserdem wurden verbravoht: 

1. in der Werkstatt zum Schmieden \ 91'/« Tonnen fohlen. 

2. bei Privatelnrichtungen zum Schmieden ,- 6 ^ n 

3. beim Gasrohr- Verlegen zum Bleischmelzen, zum Theer kochen und 

Anstrich 110 ^ Coak. 

4. zum Kochen und. Beheizen der Wohnoogeo und Bureaus . . . 3i4y4 „ „ 

5. aas den Gaskohlen Schwefelkies ^usgesnoht 4t, ^ Schwafelk. 

6. zur Beleuchtung in der Gasanstalt 780000 c' Gas. 

Zum Anitrich der Dächer und GaarOhren 19 Tonnen Theer, 

Verlast 6 « . 



Betriebs-Materialien fieat&iide: 

I. Gaskohlen, a. 3007 Tonnen old Pelton main ) alte Kohlen von 
68t „ Ramsay Cannel. } 1860/61 

b. 4347 „ old Pelton main ) neue Kohlen pro 

c. 2298 „ Levenon Wallsend) 1861/B2 

soMiiijDeo 10333 Tonnen 



fO B#tfM»B<ffklit te ftidt GtfUlfliiAlitQiift-ABrtalt m Pmig jh» 1860/6L 

II. Schmiedekohlen 392V4 » oe«e pro 18I1/62, 

III. Coak tdeeVi» 

IV. Breete 306*/, ^ 

V. Aflche 19y«„ 

VI. Theer 161 „ 

VII. Kalk öVi» 

VIII. Umiog*tchelIaBM570 e' Werth 188 Thlr. 25 Sgr. 11 4L 

IX. Gaskalk 72 Toanen 

X. Gas 64900 Rhld. o' 

EiDgerichtete Oasflammen: 

Bettand am 1. Juli 1860, 6627 Stflck Privatl. and 806 Stick «ffeall. 

Zugang im Jahre 1860/61 423 „ „ 3 „ ^ 

Eingegangen im — «»f n — •« n 

Bestand am 1. Juli 1861, 7050 StQck Privatfl. und 809 Stack öffeatl. 
Gasflammen ausammen 7859 Stück. 

Gas-ProdactioD^ Consumtion und Verlust. 

Nach den Gasbehfilter- Skalen sind preducirt worden: . . . 36,118000 & 
Bestand am 1. Juli 1860 30,000 c' 
„ am 1. Juli 186 1 64,900 c^ 

Zugang . . . 34,900 & 



mithin consumirt: . • 36,083^100 e' 
Davon sind nachweislich verbraucht: 

a. von der Privatbeleuchtung 21,209,667 c' 

b. V, „ öffentl. Beleucht. 6,950,890 c' bei 6 c' sigen Brennern. 

c. „ „ Gasanstalt selber 780,000 c' 

zusammen: 28,940457 c* 



mithin Verlust durch Condensation und Undichtheiten im Rohrsystem 7«142,643 c' 

oder 19,794 pro Cent der ganzen Consumtion. 

Bemerkungen: ' 

Werden 7 statt 6 c' Gasoonsum pro öffentl Brenner und Stunde berechnet, dann 
kommt als Consum für die öffentl. Beleuchtung 8,109,371 C und Verlust: 5,984,162 c' 
= 16,584 pCt. der ganzen Consumtion. 

Dieser Gasverlust war: 1854/55 = 15,9 pCt. 

bb/HS = 21,6 

56/57 = 24,3 „ 

57/58 = 28,2 

58/59 = 25,96 „ 

59/50 = 15,131 „ 

und 60/61 = 16,584 „ des stfirkeren Druckes wegen mehr 
als 1859/tlO. 

Schlechte Didhtungen im Hauptrohre und Brflche desselben, und dann Ableitungen in 
den Privat- und Laternen- Einrichtungen aus defekten Flinten Ifiufen, sind die Grande dieses 
enormen Gasverlustes. 

In den tetiten zwei Jahren haben 2 bis 6 Mann foi;^wfihrend mit Aufgrabungen und 
Reparaluren im Rohrsystem zu thun gehabt. 

Da in den niedrigen Stadttheilen die Hanptröhren im Wasser liegen, muss wegen der 
schlechten Dichtangen ein Mann tagtiglich die Wassertöpfo auspumpea* 
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A 11 B 11 S 

ans der Bechnting der OasbeleachtangB-Kassa pro 18'^/ti. 



A. Einnahme. 

Tit. 1. An Bestand . 

„ 11. An Recknungs-Vergatnngi*n nichts. > 
„ Hl. An Resten: 

1. Für Leuchtgas 

2. „ Privat-Einrichtungen .... 

3. „ Gasmessmiethen 


Thlr. 

284 

. 91 

14 


Sgr. 

25 
14 

18 


dl. 

7 
5 


Thlr. 
25,074 


Sgr. 
3 


dl. 
7 


„ IV. An Beleuchtungsgeldern: 

1. Für die öffentlichen Gaslaternen 

2. ^ Leuchtgas a) ohne Gasmesser . 

b) durch Gasmesser . 


8,887 

320 

52,080 


4 
15 
20 


390 
7 


28 




„ V. Für Ifebenproducte 

„ VL An Miethen (für swei Wohnungen und 

ein Holsfeld) 

,, VII. Sitraordinir • 






"-»^«,288 

15,091 

369 

1,513 

29,534 
5,275 
2,960 


11 

16 

13 

8 
15 


10 


„ VIII. Durchlaufende Posten ...... 

„ IX. Privat-Einrichtungskosten .... 


8 

1 


Summa der Einnahme 

B. Aasgabe. 

Tit. I, II irod llt Nichts. 
„ IV. Für Steinkohlen: 

1. sum Vergasen 

2. tum Unterfeuem 


19,827 
81 


15 
5 


11 
9 


141,497 


6 


"2 


,, V. Für Reinigungs-Massen: 

1. Kalk . , 


536 
322 


7' 
15 


3 
3 


19,908 


21 


8 


'2. Lamingsche Masse ....... 




„ VL An Arbeiulohn: 

1. Feuerleute etc. (exci. Aubeher) 

2. Schmid und Maurer ..... 

3. Pumper, Kalefakter , NachfüIIer und 
Wichter 


488 
^^ 406 


3, 

27 

16 
11 


6 
9 

3 

10 


858 


22 


6 


4. Hilfsarbeiter (auf dem Hofe und auf 
der Sirasse) 




,, VII, Neubauten: 

1. Gebäude 

2. Apparate . 

3. Rohrsystem und Laternen .... 


1,589 
2,724 
5.663 


22 
5 
3 


9 
3 
7 


3,679 


29 


"7 


„ Vlll. Reparaturen: 

1. Gehfiude 


830 

849 

2,920 


16 
12 
28 


1 
4 
1 


9,977 


1 


7 


2. Apparate • 




3. Rohrsystem und Laternen 












4,600 26 


6 


Latus 








39025 


tl| 


7 



ff li*iMt»B«Wit te 9tMt. CkibnlOTohlyifi?Am»lt m Duupg fto ;^8$9/ejL 



,1 .*:■.. 
Trantlatiis 
Tit. IX. Gerüthe and Werkieug: 

1. Heae Aofchaffangen 

2. Reparaturen 


Tthlr. 

352 
303 


W 

8 
19 


8 
7 


Thi;. 

. 39025 


— 

11 


dl. 

7 


„ X. Bnreau-ßedOrfnisie 

., XI. Ad Saliria: 

1. Gehalte der Beamten etc. . . . 

2. Lohn nnd Putslappengeld der Later- 
nen-Anzünder 


2,838 
1,435 


24 


8 


655 
138 


28 
28 


3 
2 


„ XII. Abgaben und Feuerversicherung . . 

„ Xni. Amortisation 

„ XIV: Zinseii 

„ XV. Diven» Aufgaben 

n XVI. Digj|hiifinde rotten 


3,863 

1,776 

180 


13 
13 


8 

1 


4,293 

381 

6.450 

7,933 

1,171 

29,534 

600 


24 
9 

15 
26 


8 
10 

1 
6 


1. Materialien 

2. Arbeilalohn 

3. Zinset 




„ XIX. Gaamesaer: 

1. Neue • • . 


584 
419 
453 
320 


13 
1 


10 
7 


5,819 


26 


9 


2. Reparaturen 

3. Geneml-Unkosten 

4. Zinset 












1,776 


15 


5 


Summa der Ausgaben 

Balance. 

Summa der Einnahme 
„ „ Ausgabe 


141,497 
97,781 




6 
6 


2 

3 


97,781 




3 


Bestand 








43,716 1 


29 


ti 



Von den Summen der Balance kommen auf: 





Betriib. 


Einrichtungen. 


Ciasniesser- 


Suiniiie, 


Einnehme . . p^ - « 
Ausgabe . , J . . | 


Thlr. 
90,184 


U 

24 


dl 

T 


Thlr. 
7,691 

3,819 


Sgr, dlJ Thlr. 
H ,— 4,3tt 1 
tB 9|l.77ü 


Sfr. 
f5 


dt. 

5 
5 


Thlr. Sgr. 
141,497 6 
97,781 6 


dl, 

3 


-TT Bleiben 

l^ivon ab; Bestände au» 

rrabern Jiihren . . 


3»,3l0 
21,413 


18 


8 
4 


1,87 i 
2,^24 


U 
!7 


3[ 
11 


1,335 27 


~. 


43,715 
25074 


29 

a 


11 
7 


pro 1 8*^/,i ü 1* lj e rech u s s 


I7,89ti 


12 


4 


453 


3 


8 


1/I9d 


18 


S 


I8.e4] 


26 


4 



Werth des Bestandes = 4,293. 14. 6. 



Ueberschuss = 3,840. 10 10. 
Uanaig, den 8. September 1861. 

Der Vireettr der siädtischen Gas-Anstalt. 
Sehrocder. 



Druck von Dr. C. Wslf * Sshn la Mtiichs». 



BltentliflMtr: R. Oldeabosrt in Mflncheii. 



Vr. 8 MOn 1863. 

Journal fttr Gasbeleuchtung; 

und 

verwandte Beleuchtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachm&nnern Dentschlands. 

Monatschrift 

von 
IT. H. Schilling, 

MNcCtr itr 8«i«lticktBBgi-6M«llMkart ia Mackan. 

VerUg von Rudolph OldenlKiurff. 



ibomemeBtt. 

J9MUh 4 Itklr. 88 llfr. 
I ItfUIkrikh 8 lUdr. 18 Rr. 

8« AWm— it Um» ttettiBdM kel tUen Bick- 
ma4 Ptfltaltra »ntockiMif u4 4m Auludei . 



Inserate. 

Dm Iiuerattoiifprelf kttrlgt: 

fir «la« ftni« Octavielt« 8 ItUr. — Rfr.* 

„ Jt4t acktol „ 1 „ — ,. 

Dtliitrt Brackthtll« tlf ein« Aektebelt« kBnB«a alckt 

keriekikhtlfet werien; kei Wle4«rk«liaf «ia«! Inf aratM 

wird aar die Hllfte kereckaet, fir dletelkea Jedock tack 

dl« aekMuttkeada iaaert Seite dee Daucklafef keaitxt 



Bekanntmachung. 

Auf Antrag einiger Mitglieder hat der unterzeichnete 
Vorstand beschlossen, die diesjährige und vierte General- 
Versammlung , welche laut Beschluss der letzten Ver- 
sammlung in Berlin stattfindet, im Monat Juli ds. Js^ an 
einem noch rechtzeitig bekannt zu machenden Datum 
abzuhalten. 

Dresden im März 1862. 

DerTTorstanb besVereins oon^gasfacOmannemDeutfcOfaribs 
Ct. M. S^ ßiochmann. 

W^. STEPHENSON & SONS, 

Threckiejr ü'erks, IVewcastle en Tyne^ England^ 

empfehlen ihre Fabrik von Thon-Retorten, feuerfesten Steinen, feuerfestem Thon in F&ssem 
uiter Znsichening reeller und billiger Bedienung an Gas- und andere Fabriken. 
Alleiniger Agent auf dem Continente: 

E 6. Feist, 35 Rw d'EavtevUle, Parii. 

10 



J2 lotaMM^Bttitoht aar atUt. GMbelmoliteiigirAaüiiat m Daiupg pxo 18jfO/6;L 



Trantlatiif 
TU. IX. 6er«tbe und Werkieug: 

1. Ileoe AniduJiingen . . . • • 

2. Repmturen 


7 ThIr. 

352 
303 


Sgr. 

8 
19 


8 
7 


ThIr. 
39025 


Sgr. 
11 


di. 
7 


„ X. Bttretu-pedQrfnisie 

., XI. Ad Salifia: 

1. Gehalte der Beamten etc. . . . 

2. Lohn and Putzlappengeld der Later- 
nen-Anzünder 


2,838 
1,455 


24 


8 


655 
138 


28 
28 


3 
2 


„ XII. Abgaben und Feuerversicherung . . 

„ XIII. Amortiiation 

„ XIV. Zinieii 

„ XV. D'iywm Aufgaben 

„ XVI. Pigläjiriiide rotten 


3,863 

1,776 

180 


13 
13 


8 
1 


4,293 

381 

6,450 

7,933 

1,171 

29,534 

600 


24 
9 

15 
26 


8 
10 

1 
6 


',] XVJII. PHnKSnricbtungen: 

1. Materialien 

2. Arbeiltlohn 

3. Zinses 




M XIX» GaameMter: 

1. Neue • 


584 
419 
453 
320 


13 

1 


10 
7 


5,819 


26 


9 


2. Reparaturen 

3. Geneiial-Unkoslen 

4. Zinaea 












' 1,776 


15 


5 


Summa der Ausgaben 

Balance. 

Summa der Einnahme 
„ „ Ausgabe 


141,497 

97,781 


6 
6 


2 

3 


97,781 


6 


3 


BesUnd 








43,715 


29 


11 



Von den Summen der Balance kommen auf: 





Betrit'ü. 


Fnval- 
Einr-rhtunge..| ^^^'^'^'^ 


Sumine, 


Ausgabe . . , - . * 


Thlr 

120,494 

90,184, 


24 
24 


dl 
S 

f 


Thip. 
7 Mi 


Sgr, dlJj ThIr. 
It — 4,3(1 
26 9)1 1,776 


15 


"dL 

5 
5 


Thir. Sgr. 
Ul,497 B 
97,78t S 


dl. 
t 
3 


*r - lileibeii 

DavöTi ab; Be»ttinde au$ 

IrQhern Jahren . . 


3MtO 
21,413 


IS 


8 
4 


i,87l 


14 
17 


3 

i t 


SJ,534 Jb 
1,335 27 


4 


43,715 29 M 
25 074 3 7 


pro 1 8 **/( 1 U e bef^ch uss 
,1 tf Hehrausgube 


17,806 


12 


4 


453 


3 1 


8 


1,19:* 


18 


e. 


18,641 26 


4 



Wertb des Bestandes = 4,293. 14. 6. 



Ueberschuss = 3,840. 10 10. 



Dan zig, den 8. September 1861. 

Der Director der städtischen Gas-Anstalt. 
Sehrocder. 



Draek Tta Dr. C. Wolf * ««ka ia Mtachsik 



KifenthflMsr : 1. OUeoboirf ia Htaehoa. 



Vr. 8 Man 1862. 

Journal fttr Gasbeleuchtung 

und 

Terwandte Beleuchtungsarten. 

Orgui des Vereins von Gasfachmännern Dentschlands. 

Monatschrift 

Ton 

N. H. Schilling, 

MiMtor im aHMncktup-MMlIsckttt !■ HlMkti. 



VerUg von Rudolph OldenlKiurff. 


ibomemeBtt. 

JOrllck 4 Itklr. 88 Rfr. 
WUIMIck 8 lUdr. 18 Rir. 


Inserate. 

ft JOW •CM€I ff 1 yy "^ ff 

ndiim Braehthell« all eine Aehtebeite kSuea alcht 
wlri Bv «le Hüfte kemhaet, fir «leMlbea Jedock nck 



Bekanntmachung. 

Auf Antrag einiger Mitglieder hat der unterzeichnete 
Vorstand beschlossen, die diesjährige und vierte General- 
y ersanunlung , welche laut Beschluss der letzten Ver- 
sammlung in Berlin stattfindet, im Monat Juli ds. Js» an 
einem noch rechtzeitig bekannt zu machenden Datum 
abzuhalten. 

Dresden im März 1862. 

DerTTorstanb besVereins oon^gasfacOmannemDeutfcOfaribs 
Ct. M. S. ßtoehanann. 

W. STEPHENSON & SONS, 

Threcklej ü^erks, IVewcastle en Tyne^ England^ 

empfehlen ihre Fabrik Ton Thon-Retorten, feuerfesten Steinen, feuerfestem Thon in F&ssem 
nnter Zosicherong reeller und billiger Bedienung an Gas- und andere Fabriken. 
Alleiniger Agent auf dem Continente: 

E 6. Feist, 35 Rne d'HaQteTilb; Parii. 

10 
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H. J. A^y gen & Comp. 

Fabrikaoten feoerfester Prodacte 

SU 

Duisburg a. Bhein 

empfehlen den verehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten, 
Steine; Ziegel etc. mit Hinweis auf die nachfolgenden Atteste und unter 
Zusicherung sorgftlltigster Arbeit und billiger Preise. Die Atrtdelinung 
und Einrichtung ihres Etablissements setzt sie in den Stand allen Anfor- 
derungen zu entsprechen. 

Die Herren H. J. Vygen & Comp, in Doisfiurg lieferten im August dieses jAhrei 
der hiesigen Gasanstalt neun Stück Chamott- Retoi;len, woTon fünf Stück acht Monate und 
Tier Stück sieben Monate im Betriebe waren. Dieselben haben sich beim Anheixen und 
während der obenangefiihrten Zeit , trotz der Einwirkung Terschiedener ungünstiger Yer- 
hftltnisse E. B. unyerhftltnissmlUsig hohen Drucks, sehr gut bewfthrt, so dass ich das Fa- 
brikat jeder Gas- Anstalt nur empfehlen kann. 

Essen, den 27. April 1861. Die Verwaltung der Gasanstalt. 

(L. S.) Thieme. 

Antwortlich Ihres geehrten Schreibens Yom 25. y. Mts. beehren wir ans Ihnen be- 
SBÜglich der Frage : wie die Yon Ihnen gelieferten Retorten sich im Feuer bewlhrt haben, 
mitzutheilen, d<ss wir bis jezt nur zwei daYon in yerscbiedenen Oefen probirt haben. Das 
Resultat ist für Ihr Fabrikat sehr günstig ausgefallen und bestimmt uns zu einem wei- 
tem Versuch. Eine der beiden unter Probe sich befindlichen Retorten wurde am 1. Mal 
d. Js. angeheizt, blieb beim Anheizen und bis heute ohne die geringste Erscheinung toi 
Undichtigkeit oder Rissen, trotzdem sie während dieser Zeit einmal auf einige Tage bifl 
zur dunkelbraunen Hitze zurückgelassen war. Die zweite Retorte wurde am 1. Septemb. 
angeheizt, ist noch im Feuer und hat sich gerade so ausgezeichnet, 'wie die erste bewUhrt 
Um nun eine weitere Probe in diesem Winter noch auszuHihren, ersuchen wir Sie eto. 

Worms, 4 October 1861. Hochachtungsvoll zeichnen 

Mayer <t 2y>ay» 

Betreff Ihrer Retorten, welche ich seiner Zeit Yon Ihnen bezogen, theile^ich Dineo 
mit, dass dieselben seit dem 1. NoYember curr. erst im Betriebe sind und daher in Be^ 
zug auf Lebensdauer sich noch keine bestimmte Angabe machen lässt Gut haben ak 
sich beim Schlacken bewährt; es löst sich der Ansatz leicht los und zeigen die Retorteri 
keine auffallend grossen Risse. Im Frühjahr brauche ich wieder, und wollen Sie späterei 
Mittheilungk über Lieferung Yon Retorten entgegensehen. Achtungsvoll 

Dortmund, 18. Deoember 1861. Der Betriebs- Director der Gas -Anstalt 

Franeke. 

Beantwortend Ihr Geehrtes vom 19. ds. so sind die von Ihnen bezogenen Retorten 
erst am 15. October eingelegt, das Urtheil unseres Herrn Seiberg , der den Betdeb leitet, 
geht dahin: dass dieselben beim Anheizen sich eben so gut gemacht haben, als die von 
JJbeH Keller in Gent bezogenen, dagegen müsse ein Urtheil über die DauerhaifUgkeit wäh- 
rend des Betriebes bis zum nächsten Sommer vorbehalten bleiben. Mit aller Achtung 

Minden, 20. December 1861. Die Gascompagnie zu Minden. 

gez. S. Wolfen, 

Höflichst erwiedernd Ihr Werthes vom 22. lfd. Mts haben sich die Anfangs dei 
Jahres von Ihnen bezogenen Retorten im Betriebe als gut bewährt. Achtungsvoll 

Worms, 24. December 1861. WoUgamspinnerei Worms. 

Wir bezeugen den H|rren H. J. Vygen <& Comp, in Duisburg a. Rh. mit Vergnü- 
gen, dass die von denselben bezogenen Thonretorten sich bei uns gut bewährt haben. Nach 
dem Verhalten von allerdings erst seit 90 Tagen im Betriebe befindlichen 3 Stück diesex 
Retorten zu urtheilen, hat sich deren Pabricationsweise noch vervollkommnet, so dass wir, 
unter' Berücksichtigung des billigen Preises und der günstigen Besngsverhfthnisse derselben, 
uns nicht leicht zur Verwendung eines andern Fabricats entschliessen werden. 

Giessen, den 26. December 1861. Giessener Gasfabrik« 

ff. Brehm. 

Auf Ihre Anfirage betreff der Güte Ihrer Retorten , freue ich mich, Ihnen die Mit* 
theilung macheii zu können, dass dieselben bei ruhigem Anfeuern, ganz und schön ge- 
blieben, auch seit circa 6 Wochen in guter Hitze erhalten , bis heute sich tadellos erwei- 
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MD. leh yerfeble nicht, Ihiieii dies sehon Jetzt mitsatheilen, hoffend, dass die fernere An- 

weadiuig Ihrae P4>rikat8 dem hiesigen Etablissement Ton Nutzen sein wird. Mit Hochachtung 

DOna, 86 Deoemher 1861. Die Dümer Action-Gksellsohaft fOr Oasbelenchtnng. 

Der Director: Strwf 

Den nerren H. J. Vygen db Chmpf zu Duisburg bescheinige ich hiermit, dass ich 
im Juli Torig^n Jahres mu deren Fabrik feaerfiaste Prodocte, Gasretorten erhielt, die sich 
im Betriebe so gut bewährten, dass ich mich darauf reranlasst sehe, meinen weitern Be- 
dtrf Ton diesen Herren zu beziehen und auch bereits in Auftrag gegeben habe. Ich be- 
log ans besagter Fabrik schon seit Jahren die zu den Oefen erforderlichen feuerfesten 
Steine, habe an diesen erfahren, dass die Fabrik im Streben ihr Fabrikat stets zu rerbes- 
Km nicht naohlftsst und finde schon darin neue sichere Garantie für die Retorten. 

Giere, 31. December 1861. B, Neesen, 

Besitzer der Gasfkbrik zu Cleve. 

Von den Herren JJ. /. Vygen S Comp, hierselbst beziehen wir schon seit lingerer 

Zeit oTale Gasretorten, mit denen wir im Gebrauch ganz vollkommen zufrieden gestellt 
sind. Wir hatten beim Beginn unserer Fabrikation auch andere inländische und belgische 
Betorten, werden aber bei denen der Firma JJ. f, Vygen t& Comp, bleiben, solange deren 
Qualität und Beschaffenheit sich gleich bleibt. Wir haben noch heute Yon diesen Retor- 
ten im Feuer, die schon zwei Jahre liegen, zweimal ausgegangen und wieder augeheizt 
worden sind. Auch mit der Ablösung des .Graphits können wir zufrieden sein, da die 
Operation in längstens zweimalriemndzwanzig Stunden vollendet war. Wir wünschen der 
Firma bei ihrer Strebsamkeit ein rorzügliches Fabrikat zu liefern, dass ihre Betorten er- 
weiterten Eingang finden mögen. 

Daisbarg,*den 3. Januar 1862. Die Gas -Erleuchtungs- Anstalt 

gez. Frd. WUh. Davidii. 

BOBKRT BB8T 

Lunpen- ft Fittings -Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. 10 Ludgate Hill . C^as^öh^en 

. Great ^ridge, 

BirniiKkan Staffordskire 

empfieiU aeine Fabriken für alle zur Gas -Beleuchtung gehörigen Gegenstände^.* Eiserne 
GasröhDn und dazu gehörige Verbindungsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Güte 
imd blDgen Preis ans. 

"^gen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich afi den alleinigen 
Agenten aif dem Continent 

Cari Huset^ 

16 Grosse Beichenstrasse in Hamburg. 

Fenerfeste Prodocte 9 die nicht dem Seilwinden unterworfen sind. 

TAl« B^lICliCr^ Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis« 
lain, früher zu Baudour (Belgien). 
Th. BouctT ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstelt^ und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung i. London (1851), in Paris (1855), sowie auch der Ehren- 
Medaille I. Classe ^er ^,Academie nationale'^ zu Paris (1856). Seine Anstalt 
ist die älteste auf dm ContinenJ;^ 

NB. Das PreiagerioL der Londoner Ansstellnng drflckt sich in seinem Bericht fol- 
gendermassen ans: „Das P^iagericht hat Herrn Th. Boucher^ welcher sehr gnt Terfertigte 
Retorten ansgeeteUt hat, tue Preismedaille anerkannt, da selbe Betorten von ansser- 
ordentlicher Dünne, regelmttcsger Form, und auf ihrer Oberfläche frei Ton allen Flecken 
und Bissen waren.^ Es heis». weiter: „Die MedaiUe ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Voriige seiner Betorten vor allen anderen derartig^ Fabrikaten 
des Continents ertheilt worden. 
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Fabrik & Lager 
flchniledeeiflerner WerbliiduBgMUMie 



EU 



Gas- & WasserleitoDgs-RShrai 



von 

Berlin, 
Spittelbrfioke Nr. 18. 
Allen yerelurl. Ga»-Anftalteo ond Fabriken für GM-Anltfen empfehlen wir oniere 
Fabrikate anf elef entticbfl, indem wir dieselben bei beiler gteiekmiüifer Arbeil m billi- 
geren Preisen als das Ausland ofleriren können. 

Auch halten wir Rihrm-Lager m den hüligitm Preisen. 

Pfiff ft !•»! 
Beriin. 

Pateitirte neneste AsphiltrOlireii 

in Gas- und Wasserleitungen etc., welclie allen metallenen nnd andern RObren, die nntsr 
den Boden gelegt werden, ronnsiehen sind, bei weit grösserer Danerhaftigkeit und bedeu- 
tend billigerem Preise wie gnsseiseme, sowie weil sie keiner Oxydation nnterworfen nnd 
sich weder dnroh SalslGsnngen noch Sftaren irgendwie Terindem ntod dessbalb besonders 
ancb ftir Säuerlinge nnd Salssoolen geeignet sind; ebenso kann Temperatnrweobsel nad 
Frost auf dieselben nicbt naobtbeilig wirken wegen ihrer gewissen Elastisiat; femer 

Schmiedeeiserne Bohren ft Verbindungen 
Uei-, tas-, Knpflir, Messing-, Cnmaü- ud andere Mhrei su den Tenohiedensten Sweek^ 

und stehen über simmtliohe Röhren detaillirte Preislisten su Diensten. 

J. L. Bahimayer, in Esslingen am Necka*. 

He Chamott-Retorten- und Chamott-SteiD-Fabrik 

von 

G. V. Eckardsteio's Erben, 

in Berlin j Landsberger Str. 85., 
empfiehlt ihre Fabrikate, als: Retorten aar Qas- nnd Mineralöl-Bereitnng, so i^e Chamott- 
steine in den yersehiedensten Formen nnd Grössen su billigsten Preisen. 

Die schon seit längerer Zeit ron ans snsammengesetste nnd hänil angeweodets 
Ifasse anr leichteren nnd sohnelleren Entfernung der GraphitbUdnng in d« Reterten hal 
sich Tortheilhaft erwiesen, wie sich überhaupt unsere Fabrikate durch ^ his SJlhrigsn 
Betrieb fiberall, namentlich in den hiesigen sadtischen ^Chtsanstalten To^figUeh bewahrt 
haben, worfiber wir die gfinstigsten Zeugnisse rorlegen kötonen. 

Auftrage werden unter Garantie ausgeffihrt und auf unsere Ge*hr nach dem Be- 
stimmungsort geliefert. 



Loy ft Comp., 



Mechaniker und Gas-Ingenieure. 

Berlin, Chrenndlr-Strasse Hr. 48. 

Fsibrik isnd liSagper 

fSr Gasmesser, Gas-FitÜngs und Gasbeleuehtungs-Gegenstande, La^rnen jeder Art Tollstandig 
mit Halter oder Candelaber, Apparat-Manometer, Maaometer in ^^s, Photometer, speeifiaehs 
Gewiohts-Gasometer, Apparate anr Analyse des Leuchtgases, Ez^rim^^r- Gasmesser mit nnd 
«iine Photometer, Gasmesser unter Glas, Begistrirende DrueF^^Mer sur grai^sohen Dar- 
sldlvng des Dmokes etc. ete. 
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Ein Gas-Facliinanii, 

le^ 1867 Verwalter einer Btftdtlschen Gasanstalt, wünscht eine anderweite 
Stellangi entweder als Buchhalter einer grossen oder als Dirigent einer 
kleinem Oas-A^^^t zu übernehmen. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Director FMe in Breslau; sowie die Expedition dieses Journals. 

Die Thonretorten- und Chamottsteln- Fabrik 

von 

J. E. OEITH IN COBURG 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

▼ob ThonrCtoricn halte ioli ron 16 yersofaiedeneii Formen in der Regel 
Yorrmtk imd wird Jede beUebige andere Form geliefert. Die Braaobbarkeit meiner Retor- 
tm bat aioh in einer Anzahl Fabriken bestens bewfthrt, worüber gerne Zeugnisse zu dien- 
iten ateben. Durch weitere YenroUkommnungen können meine Retorten , yermOge ihrer 
lehr eoirekten Form und der innen und aussen gans IClüttdl^ PlSSfr^ICO 
Fliehen sicherlich den besten YoUkommen an die Seite gestellt werden. 

VoratStdliC liefere ich in allen Qrössen Yon Torzüglich feuerbest&ndiger 
Bicht ichwindendar Qualität. 

PenerfeSle Steine gewöhnUoher Form halte ich stets rorrfttbig. Fer- 
Bsr enpfehle ich: 

Veiier festen Tlien aus eignen Gruben, der nach vielfachen Proben 
Ton oompetentar Seite zu den besten des In- und Aus-Landes g^ehört. 

mUrtelmiWSlI Ton geringster Sobwindung. 

Dia Preise steUe ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung siu 

Je R. Geltb, Gasfabrikant 



Bmidschau. 



Unter den Inseraten des gegenwärtigen Heftes veröffentlicht der Vor- 
stand des Vereins von Gasfachmäünern Deutschlands eine Bekanntmachung, 
nach welcher die diesjährige Versammlung des Vereins in Berlin nicht, wie 
früher beschlossen, im Mai, sondern erst im J u 1 i an noch näher zu be* 
stimmenden Tagen Statt finden wird. In Anbetracht des Umstandes, dass 
im Mai ohne Zweifel viele Vereinsmitglieder nach London zur Ausstellung 
gehen werden, erscheint diese Vertagung durchaus zweckmässig, es ist 
nicht allein eine CoUision vermieden, sondern auch zugleich Gelegenheit 
geboten, die in London sich ergebenden Erfahrungen gleich auf der Ver- 
sammlang zum Austausch und zur Besprechung zu bringen. 

Die Mitgliederzahl des Vereins von Gasfachmännern Deutschlands 
beträgt nach folgendem, vom Vorsitzenden, Herrn Commissionsrath Bloch" 
mann gütigst mitgetheilten, Verzeichniss gegenwärtig 84. Es sind vertreten: 

1. Altenburg, die Oas-AnstalL 3. Aschaffenburg, Herr Knobtauch" 

2. Annaberg, die Oas-AnstaU. Dieiz. 
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4. Augsburg, 


Herr JBonnei, 


44. Heilbronn, 


Herr Geüh. 


ö. Aussig, 


die OaS'Fabrilc. 


4b. Hiröchberg^. 


„ Pütorüu. 


6. Bamberg; 


Herr 


• Scharf. 


46. Hof, 


„ BavangärtA 


7. BarmeD; 


ff 


Werls. 


47. Homburg, 


„ Böber, 


8. Bautzen, 


V 


Petsch. 


48. Kaisewlautem 


, „ Seylich. 


9. Bayreuth, 


ff 


Wagner, 


49 Kitzingen, 


die Oae-AnataÜ. 


10* Berlin, 


ff 


Bärwald. 


50. Kiel, 


Herr Speck. 




»9 


Schnuhr. 


51. Königsberg, 


„ Hartmannm 




ff 


Elster. 


52. Ki^euznach, 


„ Oster. 


11. Bingen, 


^f 


Klein. 


53. Lahr, 


„ Raupp dh 


12. Braunschweig, 


f^ 


Busch. 




Delling. 


13. Breslau, 


J9 


Firle. 


54. Leipzig, 


„ Westerholz. 


14. Bruchsal, 


ff 


Spreng. 


55. Liegnitz, 


die OaS'Anstalt 


15. Cannstadt, 


ff 


Heinecken. 


56. Meiningen, 


Herr Kausler, 


16. Carsruhe, 


ff 


Spreng. 


57. Meissen 


„ Tzschucke. 


17. Cassel, 


ff 


Rudolf. 




„ Kleeberger. 


18. Celle, 


ff 


Bruhns, 


58. München, 


„ Schilling. 


19. Coburg, 


ff 


Braun. 


59. Nürnberg, 


„ Spreng. 




fi 


Geith. 


60. Oflfenbach, 


„ Friedleben. 


20. Crefeld, 


ff 


Meier. 


61. Oldenburg, 


„ Fortmann. 


21. Crimmitzschau, 


yf 


Eisig. 


62. Paderborn, 


„ Dullo. 


22. Dessau, 


ff 


Oechelhäuser. 


63. Pirna, 


„ Ijitzmann. 




ff 


Mohr. 


64. Plauen, 


„ Jjorenz. 


23. Danzig, 


ff 


Schröder. 


65. Prag, 


„ Oretschel. 


24. Döbeln, 


ff 


Heimann. 


66. Beichenbach, 


die OaS'JnstalL 


25. Dresden, 


ff 


Blochmann, 


67. Reichenberg, 


Herr Kühnell. 




f^ 


Meissner. 


68. Rostock, 


„ Pförtner. 


26. Elberfeld, 


ff 


Hegenfeld. 


69. »Schaff hausen 


„ Ringk. 


27. Erlangen, 


ff 


Hertlein. 


70. Smichow, 


„ Hansberger 


28. Frankenberg 


ff 


Koritzky. 




„ Körte. 


29. Frankfurt aM 


' }f 


Schiele. 


71. Stuttgart 


„ Kreusser. 


30. Freiberg, 


die OaS'Anstalt 


' 


/, Böhm. 


31. Freiburg i/B., 


Herr Moratadt. 


72. Stollberg, 


„ Pepys. 


32. Fürth, 


i; 


Auemheimer. 


73. Teplitz 


„ Stolle: 


33. Gera, 


ff 


Franke. 


74. Ulm, 


die Oas'AnstaU. 


34. Giessen, 


ff 


Brehm. 


75. Viersen, 


Herr Bote. 


35. Glauchau, 


f^ 


Schädlich. 


76. Weimar, 


„ Hirsch. 


36. Glogau, 


f? 


Heitenieier. 


77. Werdan, 


die OaS'Anstali 


37. Görlitz, 


ff 


Schwarzer. 


78. Wien, 


Herr Fähndrtch. 


38. Grossenhain, 


ff 


Kühn. 


79. Wiesbaden, 


„ Flach. 


39. Greifswalde 


?> 


Kämmer ling. 


80. Würzburg, 


die QaS'AnetaJt 


40. Hanau, 


ff 


Ziegler. 


81. Warzen, 


Herr Werner. 


41. Halle, a/S. 


}f 


Schröder. 


82. Zittau, 


„ Thomas. 


42. Hamburg 


ff 


Schilling. 


83. Zürich, 


„ Hartmanny 


43. Heidelberg 


99 


Miedel. 


84. Zmdtaxx , 


„ Müqgeniuri 
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In der EoUeiifracht-ADgelegenheit ist von dem SächsiBchen Finansi- 
Hbisteriam im Verein mit der Berlin Anhaltischen Eisenbahn ein wich- 
t%er Schritt vorwärts geschehen. Die Fracht von Zwickau nach Berlin 
(sowohl über Riesa als über Leipzig) ist von 15 Thlr. 21 Sgr. auf 12Thlr. 
10 Sgr. pro Wagenladung von 90 ZoU-Ctrn. — also um etwa 21 pCt. er- 
mlsMgt worden. Es berechnet sich nunmehr der Centner auf 41 Pfennige 
ftlr eine Entfernung von 34,1 Meilen über Riesa oder für 33,4 Meilen über 
Leipzig, d. L auf nicht ganz IV« Pfennige pro Meile, und ist der bekannte 
Pfennigtarif nahezu erreicht worden. Die Transportkosten von Zwickau 
nach Berlin betragen jetzt pro Wagenladung 6 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. oder 
pro Centner 2 Sgr. 3 Pf. weniger, als die billigste Fracht der Westphäli- 
schen Kohle dahin. Wäre nur auch gleichzeitig für den ' Kohlen verkehr 
Dach dem Süden hin Etwas geschehen! Aber hier erfahren wir, dass im 
Gegentheil das kgl. Bayerische Handelsministerium die vom k. Sächsischen 
Finanzministerium beantragte Vereinbarung gleicher Frachtermässigung für 
die wichtigste Absatzrichtung nach Bayern entschieden und unbedingt ab- 
gelehnt habe. Wir gestehen^ dass es uns schwer wird, diese Nachricht für 
begründet zu halten^ da es erst wenige Monate her ist, dass die Frachter- 
mässigung in der Bayerischen Abgeordneten-Kammer die lebhaftesten Sym- 
pathieen fand, und von dieser ein auf dem Prinzip der Selbstkosten basir- 
ter Antrag gestellt wurde , dessen Berücksichtigung im Landtagaabschied 
ausdrücklich zugesagt worden ist. Nachdem die bayerische Industrie die ' 
erste war, welche durch eine Gesammterklärung für die Frachtermässigung 
auftrat, und deren Wichtigkeit hervorhob, können wir schwer glauben^ 
dass man sie durch gänzliche Ignorirung ihrer dringenden Wünsche zurück- 
setzen will, denn es ist eine Zurücksetzung der norddeutschen und mittel- 
deutschen Industrie gegenüber, wenn man verlangt, dass sie für ihr Brenn- 
material die alten höheren Tarife zahlen soll, während dort eine Bahn nach 
der andern ihre Frachtsätze ermässigt. Ist die bayerische Industrie an und 
für sich schon in mancher Beziehung schwierig situirt, wie soll sie gedeihen, 
wenn man ihr die Erleichterungen vorenthalten will, die ihren Concurren- 
ten gewährt werden. Wir hoffen, in dieser Sache demnächst eines Besseren 
belehrt zu werden, mindestens ist es den zahlreichen gewerblichen Interes- 
sen gegenüber, welche mit der Kohlentarif-Frage zusammen hängen, zu 
erwarten, dass die etwaigen Gründe jener Weigerung, auf die proponirte 
Vereinbarung einzugehen, zur näheren Darlegung gelangen werden. Die 
westphälischen Gruben haben vom kgl. Preussischen Handelsministerhim 
die Zusicherung erhalten, ihre Kohlen zum Pfennigtarif bis Danzig und 
Königsberg vertahren zu dürfen. Auch ist der Preuss. Ostbahn und der 
Niederschlesisch-Märkischen Bahn die Erlaubniss zur Annahme desPfennig- 
tarifs ertheilt worden, so dass nunmehr die hauptsächlichsten Bahnen Nord- 
deutschlands diesen Tarif in kürzester Zeit eingeführt haben werden. 

Ueber eine in der Tagespresse vielfach besprochene Gasexplosion in 
Prag erhielten wir von competenter Seite folgende Mittheilung: Im Fürstlich 
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Attersperg^Bchen Palais in Frag besteht seit circa 10 Jahren eine Gasem- 
richtung zur Beleuchtung von Stiegen^ Corridors und Sälen für mehrere 
hundert Flammen, welche jedoch leider jährlich bloss einmal sämmtlich 
brennen. Die Gasmesser standen in einem gewölbten Reservoir zu ebener 
Erde unter der Wohnung des Fürsten, gut verwahrt und trocken, und 
wurden wie alle Gasmesser, monatlich zweimal behufs Nachfüllen und ein- 
mal zur Aufnahme besucht^ ohne dass man den geringsten Gasgeruch ver- 
spürte. Am 28. Januar früh 87, Uhr wurde nach Aussage der Diener im 
Zimmer über dem Gasmesser ein bedeutender Gasgeruch bemerkt, einer 
derselben theilte solches dem Hausmeister mit, welcher die Gasmesser un- 
ter sich hat, und ging mit diesem hinunter, zu sehen, woran es liege. Der 
Diener voran, hinter ihm der Portier mit dem Licht; ersterer ist bereits 
im Local, letzterer jedoch gerade an der halbgeöffneten Thüre, ab die 
Explosion geschieht; der Diener wird in die Ecke des Zimmers geschlen- 
dert, und der Portier, wahrscheinlich mit der Thüre, 20 Schritte hinweg. 
Das 12zöllige Gewölbe mit Farquetten und Meubeln wird in die Höhe ge- 
schleudert, die starken Fensterscheiben im Zimmer des ersten Stockes ser- 
trümm^'t, die zwei Thüren zu dem nächsten Zimmer eingedrückt, eine 
12zöll. Scüeidemauer im unteren Locale umgelegt und die übrigen Maaem 
des Locales erhalten nicht unbedeutende Bisse. Dass die Explosion von 
einem furchtbaren Knalle begleitet war, lässt sich leicht denken, und schon 
glaubte die ängstliche Menge, das Haus werde einstürzen, doch aind die 
Hauptmauern nicht im Geringsten beschädigt. Der Fortier hat einen Bein- 
bruch und Brandwunden, wie der zweite Diener, beide dürften jedoch bald 
wieder genesen. Die Ursache der Gasausströmung ist nicht zu ermitteln, 
da die Gasmesser von den heruntergestürzten Gewölbsteinen nebst den 
Verbindungsröhren eingedrückt sind. Der Portier sagt aus, dass noch yor 
Kurzem die Beleuchtung der Säle probirt imd Alles gut gefunden worden 
sei, eben so ist der Schlosser der Gasanstalt noch Tags zuvor im Hause 
gewesen, ohne dass man ihn von einer Undichtigkeit benachrichtigte. Stie- 
gen und Gänge waren die ganze Nacht hindurch beleuchtet, da die Fürstm 
auf einem Balle, von der Dienerschaft erwartet wurde. 

In der Bundschau unseres Februarheftes, S. 48 haben wir ^es Ver- 
fahrens des Herrn Dr. C. Bischof erwähnt, welches derselbe zur Bestim- 
mung der Strengflüssigkeit feuerfester Thone anwendet In der neuesten 
Nummer des Dingler'schen pol. Journals veröffentlicht Herr Dr« C Otto, 
Chemiker der Fabrik feuerfester Producte von H. J. Vygen dk Camp, in 
Duisburg eine von ihm angewandte Methode, welche sich offenbar durch 
grosse Einfachheit auszeichnet. Dieselbe besteht darin, dass aus den Tho« 
nen, welche mit einander verglichen werden sollen, Frobesteine gleicher 
Dimensionen angefertigt und in einem Sefström'schen Gebläseofen*) suswn- 



*} Ueber den Sefström'soheQ Ofen ist naohxolesen Beneliiu Lehrbaok dar Chemis, 
dritte Auflage, Bd. X, S. 464. 
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men 6iner sehr hohen Temperatur ausgesetzt werden^ deren Einwirkung 
sof die Thone beobachtet wird. Der zu den Versuchen dienende Sef- 
itröm'sche Ofen hat im Lichten 12" Weite^ 18'' Höhe^ ist mit 8 schmiede- 
eisemen Düsen von je ^J* Durchmesser versehen^ und steht mit einem 
Gebläse in Verbindung^ welches im Stande ist; dem Ofen Wind mit einer 
Fressudg von ^,t* Quecksilbersäule zu liefern. Die Probesteine sind aus 
gleichen Theilen gebrannten und ungebrannten Thones gefertigt^ und wer- 
den vor dem Versuch gebrannt^ sie haben eine Grösse von A*% 2^^" und 
Vit"' ^^^ Aufstellen der vier Frobesteine der beiden zu verglei- 
chenden Thone geschieht; wie in nebenstehender Figur angedeu- 
tet kreuzweise, zum Anheizen des Ofens werden Holzkohlen ver- 
wandt; später nimmt man Coke von Wallnussgrösse. Bei einer 
Windpressangvon/i'' Quecksilbersäule schmelzen solche ThonC; deren Feuer- 
festigkeit fUr Kohlenfeuerungen genügt; etwa 2 Stunden nachdem die Coke 
im Sefström* sehen Ofen bis obenhin glühend gewesen; bei einer Wind- 
presBung von ^/t' Quecksilbersäule dagegen schmelzen auch die besten 
Thone schon nach einer Stunde. Am besten ist es mit V«'' Windpressung 
SU beginnen; und sie nachher; wenn die Coke bis oben im Ofen rothglühend 
ist, auf ^/t* zu erhöhen. Die beiden Steine; welche aus demselben Thone 
verfertigt sind; müssen völlig gleich von der Hitze angegriffen sein, sobald 
einer mehr gelitten; als der andere aus demselben Material, so haben sich 
während des Blasens Düsen verstopft; die Temperatur war nicht gleich- 
- massig und der Versuch ist zu verwerfen. Auf diese Art enthält jeder Ver- 
such die ControUe seiner Richtigkeit. 

Das Journal für pract. Chemie bringt einen Artikel über die Ver- 
fiüschungen des Glycerius mit Zuckerlösungen und deren Ermittelung von 
Dr. J. J. Pohl, der namentlich auch für die Gasindustrie von Interesse sein 
dürfte. Die Auffindung eines solchen Zuckerzusatzes geschieht mittelst des 
polarisirten LichteS; da Gljcerin optisch inactiv ist; während die Zucker- 
lösnngen Drehungen der Folarisationsebene bedingen. Man schaltet das 
zu prüfende Glycerin mittelst einer 200 Millim. langen Proberöhrc in ein 
entsprechendes Polarisationsinstrument; wie etwa das Mitscherlich' sehe Po- 
larisationssaccharimeter, ein. Giebt sich beim Sehen nach einer Lichtquelle 
keine Drehung der Polarisationsebene kund; so ist das Glycerin gewiss mit 
keinerlei Zuckerlösung verfälscht; während stattfindende Drehungen nach 
Kecbts oder Links die gesuchte Verfälschung anzeigen. Wäre das Glycerin zu 
dunkel gefärbt; um eine Untersuchung im Polarisationssaccharimeter zuzulassen; 
so müsste es vorher einer Entfärbung unterliegen; welche leicht und sicher 
durch Schütteln mit 0;1 Vol. Bleizuckerlösung und Abfiltriren des ent- 
stehenden Niederschlags gelingt. Weiter verbreitet sich der Herr Verfasser 
über die Ermittelung der Art der zugefügten Zuckerlösung; sowie über die 
quantitative Analyse; hier verweisen wir jedoch auf den Artikel selbst, der 
in dem Eingangs angeführten Journal 1861; Bd. LXXXIV; S. 169; wie 
auch in Dingler's p. Journ. Band CLXUI; S. 212 abgedruckt steht. Das 

11 
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Jftlfodfc«r/tcA'schePoIarisationssaccharimeteriBt in den deutschen Zacke^^ 
bekannt. Näheres darüber findet sich unter A. in Bolleffs Handbach der 
technisch chemischen UntersachangCD; 2. Auflage S. 387 und in einer Ab- 
handlung der Sitzungsberichte der kais. Acad. der Wissenschaften zu Wien, 
math.- naturw. Classe^ Bd. XXI^ S. 492. 

Das ^^Joumal de T^clairage au gaz'^ berichtet über eine nene An- 
ordnung der Gasbeleuchtungsapparate, welche neuerdings im Sitzungssaal 
des Corps l^gislatif in Paris zur Anwendung gekommen ist, und welche 
nun auch in mehreren Pariser Theatern ausgeführt werden soll. Im ente- 
ren Saal kam es darauf an, die Beleuchtung so einzurichten^ dass die Be- 
dienung derselben nicht von Innen geschehe, und das Kommen und Gehen 
des Beleuchtungspersonals nicht die Sitzungen störe. Desshalb sind alle 
Flammen aus dem Innern des Raumes entfernt, und oberhalb desselben an- 
gebracht, von wo das Licht mittelst Beflectoren in den Saal hinunter ge- 
worfen wird. Eine besondere Schwierigkeit lag darin, dass der Saal auch 
sein Tageslicht von oben erh&lt, mittelst einer Glasdecke von 45 Meter 
Quadrat, und dass man daher keine festen Apparate anbringen durfte, um 
während des Tages keinen störenden Schatten, zu erzeugen. Ein Theil 
der Lampen ist auf beweglichen Wagen, ein anderer Theil an Gelenkröh- 
ren angebracht, die Reflectoren werden über LeitroUen mit Hülfe von Ge- 
gengewichten bis auf ihre richtige Höhe herabgelassen, die ganze Manipu- 
lation dauert dabei nicht über 2 Minuten. Die Anzahl der Flammen be- 
trägt 830, die Zu- und Abführung der Luft versieht zugleich eine sehr an- 
genehme Ventilation, die Temperatur im Beleuchtungsraum erhob sich nur 
um 0,35 (?) Grade. Im Th^ätre Lyrique wie im Th^&tre de Cirque will man 
die Flammen oberhalb der Deckenöffnung im Kreise anbringen, und deren 
Licht durch mächtige Reflectoren abwärts werfen, zunächst auf mattgeschlif- 
fenes Glas, womit die Oeflnung verschlossen werden soll, und durch dieses 
in den Zuschauerraum hinunter nach allen Richtungen. Es soll im Theater 
selbst weder Lüstre noch irgend eine Flamme sichtbar sein. 

Das Bulletin de la Social^ d'Encouragement berichtet über ein Ver- 
fahren des Herrn (7. Foumier in Paris, welches dieser zur Entdeckung von 
Undichtigkeiten in Röhrenleitungen anwendet. Dasselbe begreift zwei Ap- 
parate in sich: einen Indicator zur Entdeckung von Undichtigkeiten über- 
haupt und einen zweiten Apparat zur Auffindung der betreffenden Stellen 
selbst. Der Indicator ist ein in eine Leitung eingeschalteter Dreiweghahn, 
der auch so gestellt werden kann, dass er die Leitung an dieser Stelle unter- 
bricht und die Verbindung mit den beiden Schenkeln eines Manometers 
herstellt. Befindet sich in der auf diese Weise vom Gaszuflusse abgesperr- 
ten Leitung eine Undichtigkeit, so wird der Druck in dem mit ihr com- 
municirenden Schenkel des Manometers abnehmen, und die Flüssigkeit stei- 
gen. Bleibt die Flüssigkeit dagegen in beiden Schenkeln unverändert 
stehen, so ist die Leitung dicht. Um die Stelle zu^ finden, wo eine durch 
den Indicator angedeutete Undichtigkeit Statt findet, wird dem Gase Am-^ 
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ffloniak beigemischt, dessen Anwesenheit an jeder Oeffnung der Leitung 
dorcfa den Geroch oder durch Salzsäure (welche in Gegenwart von Am- 
moniak einen weissen Rauch erzeugt) nachweisbar sein soll. Zn diesem 
Ende wird ein Böhrcheu eingeschaltet; in welchem sich mit Ammoniak be- 
feuchtete Bimssteinstücke befinden. — Es ist nicht recht einzusehen, worin 
der Vorzog des Verfahrens vor dem gewöhnlichen Untersuchungsverfahren 
liegen solL Die erste Probe macht man gerade so gut an der Gasuhr, 
wenn man beobachtet, ob sich die horizontale Einerscheibe derselben be« 
wegt, als an dem Manometer des Indicators, und was die Nachweisung der 
imdichien Stellen selbst betrifft, so hat man ja ohnehin an dem Gase einen 
penetrant riechenden Körper, warum soll man einen andern dafür substitoi- 
rtn? Ob es leichter ist, den mit Salzsäure zu erzeugenden weissen Bauch ^ 
so beobachten, oder die Flamme, die man erhält, wenn man über die un* 
dichte Stelle mit einer Flamme wegfUhrt, dürfte sehr die Frage sein. Auch 
das als am meisten empfindlich empfohlene Verfahren, das Ammoniak, statt 
ndt Salzsäure, mit durch Essigsäure geröthetes ^nd angefeuchtetes Lack- 
mospapier nachzuweisen , dürfte wenigstens in der grösseren Praxis kaum 
Eingang finden. 

Die Annales de Chimie et de Phjsique berichten über ein neues 
Sastbermometer zum Messen hoher Temperaturen von V, Begnault, wel- 
ches zunächst dazu bestimmt ist, bei denOefen zu dienen, in welchen man 
m der kaiserlichen Porzellanfabrik zn Sfevres das Einbrennen der Emails 
und der Malereien in das Porzellan ausführt. Eine schmiedeeiserne Bohre 
wird in dem zo beobachtenden Ofen derartig angebracht, dass man zunächst 
ononterbrochen trockenes und vollkommen gereinigtes Wasserstoffgas hin- 
dorchleiten kann, bis die athmosphärische Luft vollständig ausgetrieben ist, 
and dann einen Strom von vollständig trockener Luft, welcher das Was- 
•eratoffgas wieder hinausdrängt und es dabei zum Theil verbrennt, den 
nicht verbrannten Theil aber durch eine mittelst einer Gasflamme bis zum 
Rotbglühen erhitzte Bohre mit Eupferoxyd zu gehen zwingt, wo die Ver- 
brennung vollendet wird. Das durch die Verbrennung entstehende Wasser 
wird in einem U förmig gebogenen Bohre, welches mit einer abgewogenen 
Quantität mit Schwefelsäure getränkten Bimssteins gefüllt ist, niederge- 
schlagen. Aus dem Gewicht des Wassers und dem Fassungsraum des 
Apparates lässt sich die Temperatur, welcher der letztere ausgesetzt war, 
durch Bechnung bestimmen. Es heisst zwar, dass die Beobachtungen nach 
diesem Verfahren sehr wenig Zeit erfordern, und leicht anzustellen seien, 
ob nicht dies aber nur im Sinne eines wissenschaftlichen Chemikers zu ver- 
itehen^ möchten wir dahin gestellt sein lassen. Im Uebrigen verweisen 
wir auf die Abhandlung selbst, welche sich auch nebst der Abbildung des 
Apparats in Dinglers p. Journ. Band CLXII, S. 361 findet. 
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Ueber die Natv des Lenchtens der Flamme 
von Dr. O. Kenten. 

Die ersten und wichtigsten Aufklärungen über das Leuchten der 
Flamme verdanken wir H. Davy. In neuerer Zeit haben wieder mehrere 
Chemiker ihre Aufmerksamkeit diesem Gegenstande zugewendet, und die 
Arbeiten von Hilgard, Landolt und Lunge haben unsere darauf bezüglichen 
Kenntnisse nicht unbeträchtlich erweitert. Die gewöhnliche Annahme geht 
dahiu; dass aus den Kohlenwasserstoffen, welche die Flamme bilden, dorok 
die Hitze und durch den von aussen eindringenden Sauerstoff der Luft, der 
« sich vorzugsweise mit dem Wasserstoff verbinde, derEohlenstofi abgeschie- 
den werde und durch sein Erglühen in der WasserstofiHamme dieaelbe 
leuchtend mache; in gleicher Weise wie eine nicht leuchtende Flamme 
auch durch andere feste in derselben zum Glühen gebrachte Körper, z. & 
durch dünnen Platindräh^, leuchtend gemacht werden kann. Durch die 
oben erwähnten neueren Arbeiten erfahren wir, in welcher Weise und wie 
schnell die atmosphärische Luft mit den Verbrennungsproducten in die 
Flamme eindringt und wie im Innern derselben die vei*schiedenen brenn* 
baren Gase abnehmen, die Verbrennungsproducte aber zunehmen. Alles 
diesB reicht jedoch noch nicht zur Erklärung vieler der gewöhnlichsten Er- 
scheinungen bei leuchtenden Flammen hin. Wir kennen z. B. nicht genau 
den Zusammenhang zwischen der chemischen Zusammensetzung eines Brenn- 
materials und seinem Leuchtwerthe, so dass die genauen Gasanalysen welche 
zum Zwecke der Prüfung des Werthes von Leuchtgas jetzt oft unternom- 
men werden, immer noch wenig Nutzen und Aufklärung in dieser Hinsicht 
gewähren. Ferner stimmt die Thatsache, dass die Beimengung von schon 
wenig Luft die Leuchtkraft eines Gases zerstört, auf welche Thatsache 
ErdmanrCa Gasprüfer gegründet ist, nicht wohl mit der bisherigen Lebrei 
atich wissen wir über die chemischen Vorgänge im wirklich leuchtenden 
Theile der Flammen (und diess hängt genau mit dem Vorigen zusammen), 
eigentlich Nichts, da die einigermaassen dahin zielenden Arbeiten von 
Hilgard und LandoU gerade bei diesem Theile, vermöge der Eigenthüm-« 
lichkeit ihrer Untersuchungsmethode, aufhören mussten. Kurz es ist noch 
sehr viel in diesem Felde zu thun übrig, und es wird noch viel Zeit ver- 
gehen, bis diese Vorgänge, die sich alltäglich vor unseren Augen vollziehen, 
in allseitig befriedigender und dem Interesse, das sie eben desshalb er- 
wecken müssen, gemässer Weise erklärt sind. 

Einige der oben erwähnten noch nicht ganz klaren Verhältnisse und 
Erscheinungen beschäftigten mich schön seit längerer Zeit, und ich ergriff 
daher mit Freuden eine Gelegenheit, die sich mir zur Ausführung einiger 
dahin bezüglichen Arbeitsideen bot. Herr Commissionsrath Blockmann in 
Dresden beabsichtigte nämlich vor zwei Jahren, sich ein Laboratorium zur 
Untersuchung einiger für das Beleuchtungswesen wichtiger Fragen einzu- 
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ricbten, und engagirte mich zur AuafUhrong der dazu nötfaigen Arbeiten« 
In der leisten Zeit meines Dortseins nun nahm ich die kleine Arbeit vor, 
über die ich* hier berichten will, wobei ich mich verpflichtet fUhle, Herrn 
Blockmann für die zur Verfügung gestellten Mittel und die gebotene Ge- 
legenkeit meinen Dank auszusprechen. 

Der Hauptzweck der angestellten Versuche war, zu zeigen, dass in 
der Flamme nicht, wie fast allgemein angenommen wird, der Wasserstoff 
eher als der ausgeschiedene und leuchtende Kohlenstoff verbrennt, sondern 
umgekehrt. In dem sehr guten Artikel über Leuchtmaterialien mOraham- 
OUo's Lehrbnche der organischen Chemie, Abtheilung I, p. 732 heisst 
es z. B : 

^Wir haben oben gesehen, dass das schwere Kohlenwasserstoffgas, 
wenn ea durch massig stark glühende Röhren geleitet wird in leichtes Koh- 
lenwaaserstoffgas und in Kohle zerßLllt; diess beweist, dass das leichte Koh* 
lenwasserstoffgas eine höhere Temperatur ertragen kann, ohne zersetzt zu 
Verden, als das schwere. Bei dem Anzünden und der Verbrennung des 
lehweren Kohlenwasserstoffgases wird nun ebenfalls stets ein mehr oder 
weniger grosser Antheil desselben in leichtes Kohlenwasserstoffgas und in 
Kohle zerlegt werden. Diese ausgeschiedene höchst fein zertheilte Kohle 
(Buaa) ist es aber, welche die Flamme leuchtend macht, indem sie sich 
gleichsam in einer Flamme von leichtem Kohlenwasserstoffgase in glühen- 
dem Zustande befindet und erst am äussersten Saume der Flamme ver« 
brennt. Die beiden Bestandtheile des Kohlenwasserstoffgases, der Wasser- 
stoff und der Kohlenstoff, zeigen übrigens nicht in gleichem Grade das 
Bestreben, sich mit Sauerstoff zu vereinigen 9 der Wasserstoff ist offenbar 
der brennbarere der beiden BestandtheUe. Man kann daher glauben, dass 
bei der Verbrennung der Kohlenwasserstoffe der Sauerstoff zuerst vorzugs- 
weise den Wasserstoff verbrennt und hierauf erst an den ausgeschiedenen 
fein sertheilten Kohlenstoff tritt/' 

Und ebendas. p. 748: 

„Die Helligkeit einer gewöhnlichen Flamme, welche vorzugsweise in 
der auf einander folgenden Verbrennung des Kohlenstoffs begründet ist 
wird durch alles erhöht, was die Schnelligkeit und Stärke der Verbrennung 
befärdert, ohne doch die Reihenfolge der Oxydation zu zerstören/^ 

Es ist hier also ein ganz besondere];! Nachdruck auf die Reihinfolge 
der Oxydation gelegt und dieselbe dahin normirt, dass bei richtigem Luft- 
sntritt erst der Wasserstoff und dann der Kohlenstoff verbrenne, bei zu 
reichlichem Luftzutritte aber erst der Kohlenstoff und dann der Wasser- 
stoff, welcher ,,der offenbar brennbarere^' genannt wird. Indessen ist wohl 
kein Beispiel bekannt, dass der Wasserstoff eine stärkere Verwandtschaft 
snm Sauerstoff habe als der Kohlenstoff; es werden vielmehr alle Oxyde, 
die durch Wasserstoff nicht reducirbar sind, durch Kohlenstoff reducirt,und 
Kohle verbrennt im Wasserdampf so gut wie in der Luft zu Kohlenoxyd 
und' Kohlensäure, indem es denselben zersetzt, den Sauerstoff sich aneignet 
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und 80 den Wasserstoff frei macht; auch das Eohlenoxjdgas (schon yer- 
brannter Kohlenstoff) verbrennt, mit Wasserstoff gemengt, gleichseitig mit 
demselben und nicht erst nach Verbrennung des ,,brennbaren'' Waaaerstoffik 
(Wie wir später sehen werden, ist es höchst wahrscheinlich, dasa die Ver* 
brennung durch den Sauersstoff der Luft blos in dem nicht mehr lenehteii- 
den Theile, dem Schleier, der Flamme stattfindet, und höchstens noch in 
dem nächst angrenzenden leuchtenden Mantel; und ferner, dass gar kein 
schweres und leichtes Eohlenwasserstoffgas mit Sauerstoffgas in Berührong 
kommt, sondern nur Kohlenstoff und Wasserstoff in freiem Zustande.) — 
Die erwähnten Annahmen zur Erklärung des Leuchtens der Flamme müs- 
sen also schon nach der Analogie verworfen ^werden. Aber auch auf man- 
nichfaltige andere Weise lässt sich ihre Unrichtigkeit darthun. Wären sie 
richtig, so mUsste ein Leuchtgas durch Beimengung von Laft aa 
Leuchtkraft gewinnen , weil dadurch mehr Wasserstoff weggenom> 
men , und so mehr von dem das Leuchten bedingenden Kohlenstoff 
frei würde; da aber der Sauerstoff eine stärkere Verwandtschaft som 
Kohlenstoff als zum Wasserstoff hat, so muss die Flamme durch diese 
Beimengung schwächer leuchtend werden, weil dadurch mehr von dem 
zuerst verbrennenden Kohlenstoff schon im Innern verbrennen kann. Die 
Abhandlung von Erdmann über den Gasprüfer habe ich erst kennen ge- 
lernt als meine Versuche beendigt waren. Erdmann hat bereits das rich- 
tige Verhältnis» bestimmt ausgesprochen, indem er a. a. O. p. 243 sag^: 
y,vielmehr tritt der Sauerstoff zunächst und vorzugsweise an den freien in. det 
Flamme schwebenden und die Leuchikr<xft bedingenden KohUnstoffJ^ Die 
Bichtigkeit dieser Auffassung der Sache ergibt sich daraus, dass wenn 
man z. B. zu ganz schlechtem blaubrennenden Leuchtgase ein Gas mengt, 
das wirklich zum Wasserstoff eine grössere Verwandtschaft hat, als zum 
Kohlenstoff, nämlich Chlorgas, das sich bekanntlich auch bei Weissglüh- 
hitze nicht mit Kohlenstoff verbindet, mit Wasserstoff aber bei gewöhn- 
licher Temperatur. Zündet man das ganze Gemenge an, so brennt das 
vorher schlechte Gas mit schön leuchtender fasst russender Flamme; nach 
Wiederentfemung des Chlors durch Kalihydrat brennt es dagegen so blau 
wie zuvor. Ebenso wird Grubengas durch Beimengung von Chlor stark 
leuchtend ; wenn der Sauerstoff stärkere Neigung hätte sich mit Wasser* 
Stoff zu verbinden als mit Kohlenstoff, so müsste er auch hier die Kohlen- 
ausscheidung und damit das Licht der Flamme vermehren. Nach der ge* 
wohnlichen Theorie müsste auch ein Gemenge von CO und CyHt eine 

leuchtende Flamme geben, nach dem Schema 400)^160 ' Aber CO wird 

in Wirklichkeit nicht durch H reducirt, und der Versuch zeigt, dass eip 
Gemenge von 2 Vol. CO (1 Vol. C und 1 Vol. O) mit 1 Vol. CH» (V,VoL 
C und 2 Vol. H) vollständig blau brennt. 

Auch einfache Beobachtungen an der Flamme selbst lassen jene 
Annahme als ganz unhaltbar ersoheioen* Hat man z. B. das aus eineni 




üeber die Natnt dm Leaehteni der Fkmme. :^7 

Bunsen'üchen Kochbrenner strömende Oemenge yon Gas 
und atmosphärischer Luft angezündet und dreht langsam 
den Gussnfloss immer mehr ab; so schlägt die Flamme zu- 
rück und brennt dann unten in der Messingröhre fort; 
über der Ansflussöffnnng des Gases einen kleinen leuch- 
tenden Kegel bildend. Der durch die vier Löcher seitwärts 
einströmende Sauerstoff der Luft wird yon dem kleinen Flämm- 
chen vollständig verzehrt. Dreht man dann. den Hahn wie- 
der weiter auf; so zerreisst der Kegel an der Spitze und es 
strö^it unverbranntes Gas hindurch; das man oben wieder ent- 
zünden kann. Hält man in die Messingröhre oben ein Phos- 
phorzündhölzchen ; so kommt der Phosphor darauf zum 
Sieden ; entzündet sich aber nicht; wohl aber geschieht 
diess sogleich; wenn das erhitzte Hölzchen aus dem 
Strome der Verbrennungsproducte heraus in die Luft ge- 
hmcht wird. Es reicht also das kleine Flämmchen unten vollständig auS; 
um allen Sauerstoff zu verzehVeU; letzterer würde dem Gase beigemengt hinge- 
reicht haben, um eine halbfusshohe Flamme vollständig ihrer Leuchtkraft zu 
berauben; d. h. den das Leuchten bewirkenden Kohlenstoff tti verbrennen. 
Daraus folgt also ebenfalls; dass in der Flamme der Kohlenstoff eher yer- 
krennt; als der Wasserstoff. Zündet man den den zerrissenen aber imnrer noch 
brennenden Kegel stark durchbrechenden Gasstrom au; so brennt derselbe 
oberhalb der Mündung mit sehr hoher (nun natürlich leuchtender) Flamme 
fort Es ist. diess dieselbe russende Flamme; die man hätte, wenn die Luft 
unten abgesperrt wärO; nur etwas grösser wegen des mit ausströmenden 
Stickstoffs der eingesaugten Luft. Hält man dann die Luftlöcher an der 
Bohre zu, so hat man wieder die normale Gasflamme; weil das zweite 
Flämmchen unten sofort auslöscht; und öffnet man dann die Löcher wieder, 
so brennt die Flamme blau wie gewöhnlich. Anstatt durch Abdrehen des 
Gases bis das Gemenge explosiv wird, kann man auch durch starkes Ein- 
blasen von Luft in eines der Luftlöcher die Flamme zum Zurückschlagen 
bringen; man hat dann, sobald man mit Blasen aufhört; die bei demselben 
Luftzutritte leuchtende Doppelflamme, und nach durch momentanes Schlies- 
sen der Luftlöcher bewirktem Verlöschen der unteren Flamme wiederum 
die blaue Flamme, ein Spiel; das man mehrmals in 1 Minute wiederholen 
kann. Dass das normal aus dem ^un^en'schen Brenner strömende blau 
brennende Gasgemisch; in welchem aller Kohlenstoff verbrennt, sehr wenig 
Sauerstoff enthält und ohne weiteren Luftzutritt nicht fort brennt, sieht 
man auch leicht, wenn man über den Brenner mittelst eines durchbohrten 
Korkes oder einer umgestülpten Gummiröhre eine Kochflasche ohne Boden 
schiebt; sofort erlischt die Flamme; und erst oberhalb des Loches wieder 
angezündet brennt sie da fort (wie in untenstehender Figur) , und 
versucht man durch allmähliches Kleindrehen der Flamme es zu er- 
möglichen i dass dieselbe in der Kochflasche über der Messingröhre 
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brennt^ so yerändert sich Nichts, bis man die Flamme 
ganz klein gemacht hat, worauf sie dann plötzlich mit 
Knall bis unten an die Einflussröhre des Gases zu- 
rttckschlägt; und da als ganz kleiner leuchtender Kegel 
fortbrennt. Das Gemenge von Gas und Luft braucht also 
noch sehr viel Sauerstoff zur vollständigen Verbrennung, ja 
schon um explosiv zu werden. Diess wies auch Lunge nach, 
indem er das aus dem ^un^eit'schen Brenner strömende blau 
brennende Gasgemisch der Analyse unterwarf und dessen 
Zusammensetzung mit der des angewandten unvermischten 
Gases verglich; es zeigte sich, dass zur Zerstörung der 
Leuchtkraft fast genau ein Drittel der Sauerstoffmenge ge- 
reicht hatte, die zur vollständigen Verbrennung des Qases 
nöthig gewesen wäre. Dasselbe lässt sich viel einfacher 
und schneller auf synthetischem Wege zeigen, wenn man 
zwei geaichte kleine Gasometer wie sie von Blochmann zur BestinunoDg 
des specifischen Gewichtes des Leuchtgases empfohlen und bei Hun 
ausgeführt werden, benutzt, den einen kleineren zu Gas und den anderen 
grösseren zu» Luft. Setzt man beide Gasometer mit einem dem Bumr 
«Aschen Brenner und dem ^cZmann'schen GasprtLfer ähnlichen Appa* 
rate in Verbindung, und regulirt den Luftzufluss an einem Hahne mit 
langem Hebelarme so, dass die Flamme gerade blau brennt, so braucht 
man nur eine kurze Zeit hindurch das Gasconsum 
zu beobachten, während ein Zweiter sich das Luft- 
consum merkt, um die Menge des zur Zerstörung 
des Leuchtstoffes nöthigeu Sauerstoffs zu haben, 
und nach Vergleichung mit der bekannten Zusam- 
mensetzung des Gases durch einfache Bechnung das 
Verhältniss zwischen der gebrauchten und der zur 
vollständigen Verbrennung nöthigen Sauerstoffmenge. 
Mit nebenstehendem Apparate, zu dem man sich 
übrigens leicht einen j^un^en'schen Brenner einrich- 
ten kann, machte ich einige Versuche, bei denen 
ich künstliche Gasgemenge anwandte; hier will ich: 
nur einige erhaltene Werthe angeben. 
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Virgleich ewischen der zur vollständigen Entleuchtung eines Oases nöthigen 

Bcmerstoffmenge mit der zur vollständigen Verbrennung des OesammigcLses und 

des darin enthaltenen Kohlenstoffs nöäiigen Menge. 



Name des Gases. 
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2 VoL H, 1 Vol. 

ditto. 
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6,1 

2'I 
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0,66 
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0,10 


0,05 


0,20 


0,10 


0,40 


0,20 


0,60 


0,30 


0,273 


0,136 


0,10 


0,05 


0,1^2 


0,091 


0,33 


0,166 


0,5 


0,25 


0,5 


0,25 



Die Vergleichung von Columne I und IV giebt den Zusammenhang 
zwischen dem verbrauchten Sauerstoff und dem zur Verbrennung des im 
C4H4 und CsHi enthaltenen Kohlenstoffs nöthigen ; wenn der Kohlenstoff 
zu C Os oder C verbrennt. Man sieht; dass die gefundenen Werthe mit- 
ten inne liegen; bald dem einen, bald dem anderen sich nähernd. Zu ge- 
nauer Vergleichung und Untersuchung dieser Verhältnisse müssen die spe- 
cifischen Gewichte der Gemenge mit in Rechnung gezogen werden; da ein 
leichteres Oas, in die Luft ausströmend^ sich offenbar mehr mit derselben 
mengt; als ein schwereres, folglich weniger Sauerstoff zugemengt zu erhalten 
braucht; als ein schweres. Beim Grubengas habe ich die allerdings etwas 
willkührliche Annahme gemacht; dass nur die Hälfte seines Kohlenstoff- 
gehaltes zum Leuchten dient; es geschah diess; weil es so sehr schwach 
leuchtet im Verhältniss zu C4H4 und dessen Kohlenstoffgehalt; und dann 
stimmen auch die wenigen mit C^H« gemachten Versuche gut. Zu bemer- 
ken ist; dass die Annäherung des Gefundenen an den für den Fall des 
Verbrennen des C zu CO berechneten Werth bei Gemengen mit viel H 
grösser ist; bei mehr vorherrschendem C* H» (z. B. 30 pCt.) wird mehr 
Sauerstoff gebraucht; und diess erklärt sich auch leicht. Man sieht alsO; 
dass das Princip, worauf der Erdmanri^the Gasprüfer beruht (dass der freie 
Kohlenstoff der Flamme eher verbrennt; als der Wasserstoff), vollkommen 
richtig und in allenFäUen praktisch anwendbar ist; sobald das gebrauchte Gos- 
volumund das Luftvolum gemessen wird. Misst man hingegen bloss die Grösse 
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der Leuchtgasflamme; so findet man keine völlige Uebereinstimmungi weil, je 
gpecifisch schwerer und je kohlenstofireicher ein Gas ist^ man desto weniger 
Gas braucht; um eine Flamme von bestimmter Höhe zu erbalten. Je koh- 
lenstoffreicher nämlich ein Gas ist; desto mehr Sauerstoff braucht es, um 
verbrannt zu werden^ und einen desto grösseren Weg muss die angezündete 
Gassäule zurücklegen^ oder eine desto grössere Höhe wird die Flamme er- 
langen, bis sie mit dem nöthigen Sauerstoff in Berührung gewesen ist. Man erin- 
nere sich, dass 1 Vol. H V« Vol. zur Verbrennung braucht, 1 Vol. C^H* 2 Vol. 
O und 1 Vol. C4 H4 3 Vol. O (eine CtHiflamme würde also bei gleichem 
Consum sechs Mal höher sein, als eine Hflamme). Nimmt man also bei 
dem Erdmann^Qchen Apparate eine Flamme von kohlenstoffreicherem Gase 
in Prüfung; so wird man, obgleich diess Gas z. B. noch einmal so viel Licht 
als das andere giebt; doch vielleicht nur ganz wenig mehr Luft zulassen müs* 
seu; weil die Flamme des besseren Gases von derselben Höhe viel weniger 
Gas consumirt; als die von schlechtem Gase. Man hat also bei Messung 
der Flamme folgende zwei Gegensätze, die sich theilweise oder ganz com- 
pensiren, so dass die Messung des zur Erleuchtung nöthigen Luftvolumi 
bei zwar sehr verschiedenen Gasen entweder einen viel zu geringen oder 
auch gar keinen Unterschied des Werthes geben kann; man hat nämlich: 

1) Je besser das Gas ist, desto mehr braucht die Flamme Satcergtoff^ 
um entleuchtet zu werden, und 

2) je besser ein Gas ist, desto weniger wird davon consumirt, um 
eine Flamme von bestimmter Höhe zu bilden, und folglich desto toen^er 
braucht die Flamme Sauerstoff, 

Die Compensation dieser beiden Folgen eines grösseren Eohlenatoff- 
gehaltes tritt am deutlichsten bei wenig verändertem specifischen Gewichte 
der untersuchten Gase und Zufügung eines sehr dichten C4 H4 hervor, wenn 
man z. B. ein Gas* erst rein und dann mit Benzin geschwängert mit dem 
J^cZmann'schen Gasprüfer untersucht, so findet man wenig Differenz, weil 
ein geringes Gewicht Benzindampf, das das specifische Gewicht des Gases 
nicnt bedeutend verändert, schon eine bedeutende Verminderung des Con- 
sums der Flamme und eine gleiche Vermehrung des Sauerstoffverbrauchs 
zur Entleuchtung bedingt. Die alleinige Messung des Luftvoluma giebt 
also bei Vergleichung sehr verschieden zusammengesetzter Gase kein gutes 
Besultat, hingegen kann schon auf ziemlich befriedigende Weise der Leucht- 
werth zweier Gase dadurch verglichen werden, dass man Flammenkegel 
von gleicher Höhe und gleicher Grundfläche erzeugt und den Gasconaum 
notirt; ein Gas, das mit viel weniger Consum einen gleich hohen Kegel 
liefert wie das andere, wird natürlich viel besser sein. Diese Probe genügt 
bei nicht sehr verschiedenen specifischen Gewichten gewiss in vielen Fällen. 
Will mau aber grössere Genauigkeit, so braucht man nur diese Probe mit 
der Gasprüfung nach Erdmanri zu combiniren; z* B. zur Bildung von 
gleichen Flammenkegeln braucht man von einem Gase 6 c', von dem andern 
3 c', das zweite würde approximativ noch einmal so gut sein; das eine 
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giebt am Erdmann^schen Gasprüfer 30*^ Oeffnung des ringförmigen Luftzn- 
iuhrBchlitseSy das andere 35° dies comblnirt würde man haben: 6 c' haben 
30**; Ton anderen Gasen haben 3 c' 35°, folglich 6 c' 70°; also würde hier- 
nach das Gas zwei und ein drittelmal so gut sein. 

Hiernach ist der Gasprüfer bei Anwendung eines Gaszählers ein 
höchst bequemes und schönes Instrument mit in den meisten Fällen yoU- 
lUindig genügenden Resultaten^ die Jedoch noch genauer werden, wenn man 
in der oben angegebenen Welse Gas und Luft misst *). Die genauen Be- 
liehungen zwischen Kohlenstoff der Gase und Luftconsum^ die schon an- 
siharnd aus obiger Tabelle erhellen; sollen später bekannt gemacht werden. 

Von den beiden analytischen Arbeiten yon Hilgard und Landolt, 
beschäftig^ sich die eine mit der Eerzenflamme, die andere mit der Gas- 
flammC; und um die Gase aus dem Flammeninnern zu gewinnen , wenden 
Beide eine von unten eingeführte Röhre aU; durch welche die Gase aus 
dem Flammeninnern in die Sammelröhren gesaugt werden , eine Modifica- 
tion der vortrefflichen Methode, welche Bunsen zur Gewinnung der Hoh- 
ofengase benutzt hat. Um uns Aufklärung über die chemischen Vorgänge 
in dem leuchtenden Theile der Flamme zu verschaffen; ist die Methode 
ihrer Natur nach ungeeignet; weil sie gerade da nicht mehr anwendbar ist; 
wo die Flamme auch im Innern leuchtet, sondern blos im dunkeln vom 
leuchtenden Mantel umschlossenen Kegel der Flamme; wo man nur die in 
das Gas hinein diffundirten Verbrennungsproducte hat, wo aber gar keine 
Verbrennung stattfindet. Die Vorgänge; die das Leuchten einer Eohlen- 
wtsserstoffflamme hervorrufen; gehen aber von aussen nach innen vor sich; 
und nicht im Innern von unten nach oben, wie diess z. B. bei einem Hoh- 
ofen der Fall ist .bei dem auch ein Diffundiren der Gase mit der/äusseren 
Luft unmöglich ist. Sollte die schöne Methode Bunsen'a dennoch zu unse- 
rem Zwecke angewendet werden; so müsste die Saugt^bre vom Mittel- 
punkte aus durch den leuchtenden Mantel und dann in den blauen Schleier 
geführt werden; um da Gasproben zu schöpfen. Wäre diess möglich; was 
nicht der Fall ist; weil in dem leuchtenden Theile die Saugröhre sehr bald 
durch Russ verstopft wird, so würde sich ein klares Bild von den chemi- 
schen Vorgängen beim Leuchten der Flamme ergeben; aber ein ungleich 
weniger mühsamer Weg ist der synthetische: es ist viel leichter und ein- 
facher, die Vorgänge in der Flamme nachzuahmen; und die dabei eintre- 
tenden Erscheinungen zu beobachten. 

Betrachten wir die Flamme in Hinsicht auf die Vorgänge böim Leuch- 



^) Meine Versuche haben ergehen, dass bei Leuchtgasen von nicht sehr ungewöhnliclier 
Zusammensetzung die Flammen höhe ein hinreichend genaues Maas für das Consum des 
Gases abgibt ; ich habe aber bereits in Erdmann*s Jonm. Bd. LXXX. p. 253 n. Bd. 
LXXX1II, p. 355, wo dieser Gegenstand ausführlicher besprochen ist, angegeben, unter 
welchen Umständen ich die Anwendung einer Gasuhr zur Bestimmung des Consmns 
flir sweckmitBig halte. Er d mann. 

Vi* 
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ten und auf die Frage, ob dabei der Wasserstoff wirklich eher verbrenn 
als der Kohlenstoff, so haben wir wesentlich dreierlei zu berücksichtigen 
einen sauerstofffreien Gasstrom, eine sauerstoffhaltige Atmosphäre und eine 
Mantel um die Gassäule, in den eine zur vollständigen Verbrennung ungc 
nügende Menge Sauerstoff eingedrungen ist, und in welchem das Leuchte 
stattfindet. Letzterer Theil ist nun der uns interessirende; in ihm ist als 
wesentlich Wasserstoff, Grubengas, Elajlgas J^bIs Typus der sich ihnlie 
verhaltenden leuchtenden Kohlenwasserstoffe) vorhanden, gemengt mitLol 
Alles auf hohe Temperatur erhitzt. Mengt man nun Grubengas und £b} 
mit einer ungenügenden Menge Sauerstoff und setzt diess einer hohen Ten 
peratur aus, so hat man die Verhältnisse in möglichst einfacher Weise nad 
geahmt und kann hoffen, dieselben Vorgänge wie in der Flamme zu ei 
halten. Die Erhitzung lässt sich entweder mittelst Durchleiten durch eb 
glühende Bohre erreichen, oder wohl einfacher und besser durch Verpuffe) 
mit elektroljtischem Knallgas. Findet hierbei ein Ausscheiden von Koh 
lenstoff und eine Verminderung des Volums um das dreifache des im Knall 
gas und in der Luft enthaltenen Sauerstoffs weniger dem Volum des ver 
wendeten Gruben- oder Elajlgases statt, so wird blos Wasserstoff verbraaa 
sein (also Contraction = 30 minus GH«, weil Elayl und Grubengas i 
Weissglühhitze ihr doppeltes Volum durch Zerlegung in Wasserstoff un< 
Kohlenstoff annehmen); findet aber eine Volumvermehrung statt (durd 
Bildung von CO und Freiwerden der in einem Vol. C.H, condensirten i 
Vol. H), so wird zuerst der Kohlenstoff verbrannt sein , und mithin wUt 
dann die gewöhnliche Erklärung des Leuchtens der Flamme unrichtig. Zu 
vörderst kam es mir darauf an, das Verhalten von Elajl- und Grubenga 
ohne z\)gesetzten Sauerstoff, beim Verpuffen mit Knallgas, zum Zweck de 
Erreichung einer hohen Temperatur, kennen zu lernen. Ich benutzte be 
diesen VersamBt die gewöhnlichen Eudiometer, die ich aber unten mi 
Schrauben verscnloss, wie Bunsen'a Absorptiometerrohr, und setzte diesel 
■ben in einen mit Wasser gefüllten Glascjlinder; die Ablesungen geschahei 
wie gewöhnlich mit dem Fernrohre, und die Verpuffungen mit demFunkei 
des Inductionsapparates. Durch Ablesen im Wasser und Verpuffen 091 
dem Inductionsfunken wurde die Methode so fördernd, dass ich in einen 
Nachmittage von 2—7 Uhr 13 Ablesungen mit vielen Verpuffungen in ei 
nem Eudiometer vornehmen konnte. Eine Beschreibung der Einzelheitei 
des Verfahrens werde ich bei Gelegenheit liefern, hier will ich nur nocl 
bemerken, daas verschiedene Ablesungen eines und desselben Volums unte 
verschiedenen Umständen und zu verschiedenen Zeiten sehr übereinstinf« 
mende Zahlen gaben, wie die weiter unten angegebenen Berechnungen un< 
doppelten Ablesungen zeigen werden. Ferner muss ich noch erwähnen 
dass ich in Bezug auf die sehr wechselnden Höhen des Miniscus eine Cor 
rection anbrachte, die ebenfalls wesentlich zur Vermehrung der Genanig 
keit beiträgt 

Ich beabsichtigte also zu elektrolytischem Knallgase 1) Grubengai 
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mit ungenügender Luft und 2) Elajlgas mit ungenügender Luft zuzufügen 
nod nach der Verpuffung die Producte zu untersuchen, ob sich EohlenstoiF 
iosgeschieden und nur Wasser sich gebildet hätte, oder^nur Eohlenoxyd 
und Kohlensäure oder Wasser und die Oxyde des Kohlenstoffs. 

Bei dem vorläufigen Versuche; wobei Elayl mit circa 3 Vol. elektro- 
Ijtischem Knallgas verpuffte^ erhielt ich das überraschende Resultat, dass 
eine Vermehrung der 4 Vol. auf circa 5 Vol. dabei eintrat; es hatte also 
der Sauerstoff des Knallgases (ich werde es nun in Symbolen H, O be- 
liehnen) sich nicht nur nicht mit seinem dazu gehörigen freien Wasser- 
stoffe verbunden, auch nicht mit dem H des C^H« , auch hatte sich kein 
Kohlenstoff ausgeschieden, vielmehr war der C zu CO verbrannt, der H 
des CtH« frei geworden, und der H des Knallgases frei geblieben, also 
brauchte ich künftig nicht noch Sauerstoff oder Luft zuzusetzen. 

Das Verhältniss dürfte um so mehr der Beachtung werth erscheinen, 
als fast noch nichts über die Verpuffung von brennbaren Gasmeugen mit 
unzureichendem Sauerstoff bekannt ist. Diese Methode, Gase mit Knall- 
gas zu verpuffen, lässt sich vielleicht auch noch weiter verwenden; um 
£. B. zu zeigen^ dass 1 Vol. NH, aus V» Vol N und 1'/, Vol. H besteht, 
und also bei der Zersetzung • desselben 2 Vol. entstehen, brauchte man nur 
1 Vol. NH3 mit 3—6 Vol. trocknem H, zu mengen und zu verpuffen; 
nach der Verpuffung würde der Best 2 Vol. betragen. 

Im Folgenden will ich die Elemente der Ablesungen und die dar- 
nach berechneten und corrigirten Werthe in der üblichen Weise geben, 
nnd dann zur Berechnung und Prüfung der Resultate übergehen. 
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1) Elayl -\- Knallgas. 



Angewandtes C4H1 
Nach Zulassen von 

H.0 
Nochmals abgelesen 
Nach abermaligem Zu- 
lassen V. H,0 
Nach der Verbrennung 
Nochmals gemessen am 

andern Tage 
Lnft zugesetzt 
Luft zugesetzt 



19,11 
50,24 

49,95 
61,65 

66,76 
65,79 



0,3243 
0,4556 

0,4584 
0,5076 

0,5202 
0,5223 



23,6 
23,8 

23,8 
23,7 

23,6 
21,0 



5,705 5,705 C,H* auf 15,355 
21,06 j H,0 verbrennt nicht; 
mit 



21,06 
28,80 

31,97 
31,91 



23,095 HO verpufftes 
und nimmt zu um 

3,17 Vol. Die Pro- 



46,67 
57,16 



ducte verpuffen nicht 
mit 14,70u. 25,19 Luft. 



84,36 0,5977 22.0 
96,72 0,6390 22,2 

NB. Die Luft wurde mittelst eines kleinen mit Blattgummi straff 

überbundenen Trichters, an den ein kleines vorn ausgezogenes Rohr halb 

voll EO, HO und halb voll CaCl sich anschliesst (zur Absorption von COt, 

NHs und HO), in d^s Eudiometer eingeblasen. Also verpufft dasEIaylgas 

erst mit über 3 Vol. Knallgas. 
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Angewandtes C.Ht 

dazu H, O 

dazu H, 

nach der Verbrennung 

dazu Luft 

nach der Verbrennung 

Angewandtes C<H, 

dazu Luft 

dazu Luft 

nach der Verbrennung 



2) Elayl + Kncdlgaa. 

i4,16 0,3024 22,3 

44,15 0,4277 22,5 

56,81 0,4776 22,5 

54,39 0,4701 22,6 

81,90 0,5844 22,6 

67,02 0,5248 22,5 



3,96 3,96 Elayl mit 

17,45 HO verp. niol 

24,63 ' ^ • • 

23,62 
44,21 
32,50 



3) Elayl + Luft, ohne H, 0. 

14,94 0,3100 22,6 4,28 

61,21 0,4971 22,5 28,11 

76,54 0,5607 22,4 39,66 

77,25 0,5602 22,2 40,02 



ayj verp. nioi 
20,67 H,Ogieb< 
Contract- ; mit 
Luft gibt M 
Contraction. 



4,28 Elayl mi 
Luft Terp. nie 
35,38 giebtesO, 
Zunahme. 






?[ 



H 

o ft 
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4) Elayl + 

Angewandtes Elayl 

dazu Luft 

nach der Verbrennung 

davon zur Analyse 

dazu Luft 

nach der Verbrennung 
(schwache Explosion) 
dazu H, 
nach d. Verpuffung 

davon ins Absorptionsr. 

nach Absorpt. v. CO, 
nochmals ; nach län- 
gerem Einwirken der 
Ealikugel 

Angewandtes Gras 

dazu H, O 

nach der Verbrennung 



Luft, zugleich mit als Analyse des C^H^n 
\^Al 9»39§§ 24,6 4,86 4,86 Elayl mit 



78,06 
79,52 

52,98 
86,39 

80,00 

100,23 

79,71 

47,58 
41,68 

40,78 



0,5579 
0,5665 


25,6 
25,2 


39,82 
41,25 


0,4514 


26,3 


21,82 


0,5897 


26,2 


46,49 


0,5591 
0,6474 
0,5553 


26,1 
22,9 
23,3 


40,83 
59,87 
40,79 


0,6845 


26,3 


29,71 


0,6884 


27,0 


26,11 


0,6937 


23,0 


26,09 



Luft giebt l,< 

nähme. 
21,82 

41,25 

24,67 Luft gieb 



Rttckstei 



5,70 Contract 
29,71 

40,79 



von --i 



5) Grubengas + Knallgas. 

18,14 0,2969 27,7 4,89 
59,32 0,4693 28,0 25,25 
42,76 0,4242 28,1 16,45 

6) Grubengas -j- HO. 

5,79 
16,99 
23,37 
30,49 
24,46 

20,03 
nach Absorpt. v. CO, 31,48 0;6726 23,8 19,48 



Angewandtes Gas 

dazu H,0 

dazu Luft 

dazu Luft 

nach der Verbi'ennung 


19,89 
43,96 
55,89 
66,32 
56,86 


0,3210 
0,4261 
0,4610 
0,5063 
0,4737 


28,1 
28,1 
28,0 
27,7 
27,6 


davon ab 


33,14 


0,6631 


.26,5 



41,2E 
geben 3,60 CO 



4,89 Gas mit 
H,Ogiebt8,80C 



5,79 Gas mit 
H, verp. nie 
6,38 Luft nicht 
mit 13,60 Luft 
6,03 Contract, 
20,03 



24,46 
0>55 CO, 



geben 
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cp< 
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Angewandtes Gas 
daiQ Luft 

nochmala gemesBen 
d«ra Luft 

Nach der Verbrennung 
nach Absorpt. ▼. COt 



7) Orubengas + Luft* 

19.61 0,3147 26,0 6,635 
75,10 0,5444 25,8 

74.62 0,5470 25,4 
83,96 0,5811 25,3 
73,40 0,5362 25,2 
67,80 0,6181 24,2 



5,636 Gas mit 31,72 
37,361 Luft verp. 
37,35) nicht: giebt mit 39,015 
44,65 Luft 

8,62 Contract. 

u. 321 CO, 



36, 3 
32,82 



ADgew. Grubengas 
dazu Luft 

nach der Verbrennung 
nach Absorpt. y. COt 

NB. Bei der Analyse 



19,37 

105,73 

95,74 

88,80 



5,51 Gas mit 59,73 
Luft ^ebt 9,42 Con- 

traction und 
4,12 CO,. 



8) Orubengas + Luft 

0,3087 23,1 5,51 

0,6695 23,25 65,24 

0,6328 23,3 55,82 

0,6308 22,8 51,70 

von entzündlichen Gasen braucht man zur 
Terpuffung nicht Sauerstoff und dann noch Luft hinzuzufügen, sondern 
blos Luft, da hiermit allein die Verpuffung ebenfalls genau vor sich geht, 
und man eine Operation und Messung erspart. 

Das zu den Verpuffungen benutzte Knallgas war vollkommen rein 
ond verbrannte ohne Bückstand; es war vorher in für alle Versuche ge- 
nügender Menge bereitet worden. Das Elajlgas, aus Alkohol und Schwe- 
felsäurehydrat in einer viel Bimsteinstücke enthaltenden Betorte bereitet, 
zeigte sich nach der Analyse 4 nicht ganz rein, indem 4,86 Vol. nur 9,35 
Contraction und 9,34 CO, gaben; diese Werthe entsprechen (1 VoL C4H1 
gibt 2 VoL Contraction und 2 VoL CO,): 

4,67 CA 

0,19 N 

4,86 angewandtes Gas, 

4 67 
' die darin enthaltenen VoL 



also geben die angewandten Elaylvol 



C4H1, und 



0^19 
4,86 



4,86 



die VoL N; diese kleine Correctur wurde überall vor- 



genommen. 

Das als Grubengas angeführte Gas wurde durch ganz gelindes Glühen 

von essigsaurem Natron mit Ealihydrat und Aetzkalk dargestellt, enthielt 

aber noch freien H und ebenfalls N. Die Analyse ergab 5,51 Vol. Gas = 

9^42 Contr. und 4,12 CO,; dem entspricht (1 VoL C,H, gibt 1 Vol CO, 

und 2 VoL Contraction): 

4,12 Ca 

0,79 H 

0,60 N • 

5,51 Gas, 

imd diese Werthe wurden überall in Bechnung gebracht. Setzt man bei 
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der ersten Versuchsreihe (1—4) C,H» = aj O = c; H = b, das Vol nach 
der Verbrennung = V , und erinnert man sich, dass 

1 Vol. CA aus 1 Vol. C und 2 VoL H besteht, 
und 1 Vol. an* aus V, Vol. C und 2 Vol. H, dass 

2 Vol. H + 1 Vol. O 2 VoL HO geben, dass 
2 Vol. CO aus 1 Vol. C und 1 Vol. O, und 

2 VoL CO, aus 1 Vol. C und 2 VoL O oder 

aus 2 VoL CO und 1 VoL bestehen, 
so erhält man fllr das Vol. des Gasgemenges nach der Verpnffang, wenn 
man annimmt, dass erst aller C zu CO und der dann übrigbleibende 
nur mit H verbrennt, upd wenn x die Differenz heisst zwischen dem nach 
dieser Annahme berechneten Vol. V der Verbrennungsproducte und zwi- 
schen dem beobachteten V^ folgende Formel: 

V'=N ± X + 2a + (2a + b) - 2jc— a) (1) 

CO (H,aa«CtH| Torbrannter 
und H,0). U. 

Berechnet man so ein zu kleines Vol., ist also x positiv, so hat sieb 
nicht der ganze nach der Bildung von CO tlbrig gebliebene O mit dem 
H verbunden , sondern auch theilweise mit CO zu CO« ; so oft n&mlich 1 
VoL O sich mit 2 VoL CO zu 2 VoL CO, verbunden hat, so oft werden 
2 VoL H frei geworden sein, also (V' — 2CO-|-2CO, +2H) eine Volum- 
vermehrung um 2 Vol. stattgefunden haben. In obigen Buchstaben aus- 
gedrückt wäre also bei -^ x nach der Verbrennung 

CO, = x 
CO =2a — X 
das gebildete aber condensirte H0=2c— (2a— x)— 2x=2c— 2a— x. 
mithin der restirende H — 2a + b— (2c- 2a — x) = 4a+b-|-x — 2c, oder b« 
Nr. 1 u. 2 da hier b=2c ist: H:=4a-[-x, also das VoL nach der Verbren- 
nung V' = N+x4-(2a— x)+(4a+x) und ausserdem noch (2c— 2a — x) VoL 
Wasserdampf, oder ein dem gleiches Vol. verbranntes H. 

Fällt bei Elajlgas der Werth für x negativ aus, so ist nicht allei 

C zu CO verbrannt, sondern ein Theil noch jedenfalls als CjH* vorhanden. 

Dann würde man zur Berechnung der nach der Explosion vorhandenen 

Stoffe Folgendes überlegen müssen. 

1 V 1 nr\ i. * k* - o ( % Vol. C: diess bildet mit 2 VoL H 1 VoL C.a. 
1 VoL CO besteht aus [ ,^ y^j y'. ^.^^^ ^jj^^^ ^.^ 1 Vol H 1 VoL HoT 

es verschwinden also 1 Vol. CO und 3 VoL H; es entsteht 1 VoL CsH« 
(und 1 VoL HO); es entsteht also 3 VoL Contraction bei diesem Vorgange 
(=-x> 

Folglich ist C,H« = — u°d H0=^ mehr entsUnden, and es ist vcr* 
3 3 

schwnnden: , 

CO =5. 
3 

H = X. 
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Demnach werden die Werthe filr die nach der Explosion bleibenden 
Oase: 

aH.= |.C0=2a— L 

H = 4a-|-b— 2c— z, u. im Falle 1 n. 2, wo b=2c also 
H = 4a — z und 

HO =2Cc-| *~3|l_2c_244.^, «I«o: 



=2(«-|!!_ij)=2c-2a+j, 



V =N + (|\+(2a~W(4a-x) and daaa noch (2c-2a-|~y (2) 

clii "oo H 

LOfft man beide Gleichungen möglichst anf, so erhält man 
V'=N+6a±z, und 
+x=V'— (K-Ha). 
Somit kann also aar Benntxaag obiger Versuche geschritten werden. 
Ad 1) Ektyl mü Knallgaa. 
88^ T« der Viarbrennung (022 N 
h,m angewandtes Gas = ^^^ ^Ä (a) 



23,095 angesetztes Knallgas =7*70 q 



(b) 
(c) 



28,80 

31,97 W nadi d.. Verbrennung 

3,17 Zunahme. 

±z = V'-(N + 6a) 
V' = 81,97 
—(N+ 6a) = 83,10 

~z= 1,13; 
otch der Verbrennung hat man also: 
N 0^=N 

CÄ 0,88=4 

** , )HO = 2,41=2c-2a+4 

CO 10;68=2a-4 ' ^ 

H 20,79 = (4a +b) - (2c + tl)) 

V' = 31,97 = N + |+(2a— |)+(4a + b +x - 3c) 

Ad 2) Elayl mit Knailgcu. 
8,96 Elayl anglWandt = g'gj ^^ ^^^ 

»,67 Knallgas zngesetat =P^;^ g g> 

2^68 
24,62 V 



1,01 ContractioB. 



\S 
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V/ = 83,62 

-(N+6a) =^23,01 



X = 0,61; 
nach der Verbrennung hat man: 

N 0,15 = N 1 , . 

CD, 0,61 z=± (wn (iwi b f> 

CO 7,01 = 2a— X HO=5,56=2c-2a-x. 

H 15,8 5 = 4a4 -x) 
V =23,62 = N+X+ (2a- X) +(4»4-x) 
femer: das vorige V' = 23,62 mit s 

':, ; 20,^9. I^ft =f|;| g 

44,21 vor der Verpuffwg 
32,60 nac h d6r VerpuffBog 

• • gaben lljl üontntctioiL; nach Bunaeoi gmaonu i Metko- 

den^ p. 272 ist in diesem Falle COf gebildet worden: 

3x0- Verbrauch — Contraction 

■ ^ i:sz lj2b und Wasserdampf:. 

Contr. — O- Verbrauch = 7,39, die gebildeten CO« und HO verhalten sich 

also wie 1 : 6. (Sohloat Mgt;) 

Die Oas- Anstalt bu Sondershaasen. 

Die Besidenzstadt des Fürsten von Schwarzbarg-Sondershausen^ IQ- 
gleich der Sitz des fUrstl. Ministeriums und der Spitzen der Behörden des 
Landes hat in 600 Häusern Ö5S0 Einwohner. Die Stadt liegt etwa sieben 
Meilen von der nächsten Eisenbahnstation (Erfurt) und etwa vier Meilen 
von der nächsten zeitweilig noch gut befahrbaren Wasserstrasse (Artem 
an der Unstrut) entfernt^ in gebirgigem Terrain., (Ausläufer des Harsei 
und Thüringerwaldes) v(A vielen, meistens Domanialwaldungen, mit vor 
herrschenden Buchenbeständen, umgeben. -i \ • ' \ \' • *-,;. 

1856 ertheilte der hiesige Stadtrath dem Ingenieur D. in£« inWeit- 
phalen, dem jetzigen Besitzer der Gasunstalt in F.; den Auftrag sui;. Er- 
bauung einer Holfsgasanstalt; Dieser Bau wurde nach dem Plane des Hm 
D. vom April' bis fast Ende September 1857 ausgeführt. .,•; 

Leider war bei der Anlage nicht den specifischen Unterschieden zwi* 
sehen Steinkohlen- und Holzgas-Betrieb Rechnung getragen worden, ancih 
war der Stadtrath anfangs nicht zu vermögen, ^le zum zweckmässigen Um- 
bau der Gasanstalt erforderlichen Oeldopfer zu bringen. Vielmelir würde 
der Betriebsplan geändert und ßteinkoblen verarbeitet. Es mussten dess* 
halb auch die Anzahl der Betprten-Oe^en^ die ursprünglich nur iius ^ine^ 
^ Einer- und einem Zweier-Ofen lin , 6iner langen C7lin4risplft& vor, aep jCjiejm 
,Al|if Säulen ruhenden Vorlage ;|)estanden, um einen Fünferofen etc. ver- 
^aaehrt werden. Die Oefen warieti'BUi^ koksfeuerung;'nkich dem' Mtriter^Her 
F.. «er, eingerichtet, sollten aber <bei Holzgasbereitung und ihrer schnellen 
Wärmeabsorption mit Braunkohleii' ^feuert werden. Dies ergab sich bald 
sl3 unmöglich; es nnMte Bbkii/lk^üglich Steinkohle, zur Feuerung ve^ 
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treadet werden. Dies bahnte tnnächst den Uebergang tum : StfednkoUem 
gBBbetriebe an. 

Die Apparate bestanden Ende 1858: 

1) ans einem Fünfer-, einem Zweier- und einem £ine^Ofen.mit ei- 
lernen Retorten, 2) aus einer Vorlage für den Fünfer und einer zu; den 
beiden andern Oefen, zu welcher df* (licht) weite Steigrohre führten; 
S) das fj^' (L) weite Gasleitungsrohr verband die Vorlagen mit dem Luft- 
Condensator, welcher ein 6^' weites und 120^ langes Böhrensystem hatte« 
Derselbe war in ebem Winkel des Reinigungshauses aufgestellt und ver- 
konden mit 4) zwei W&schem, welche je ein 5'' weitte*. und 3 — 4" unter 
dem Wasser mündendes Tanchrohr hatten; 5) die Reinigungs^ Apparate be- 
itsnden ans 4 kleinen Kalkkasten von je 25 Cnbikfuss. Inhalt, von denen 
je 8 mittels eines 'WechselhahneB in Betrieb gegeben werden koimt'en. Je^ 
der Kasten ist durch eine senkrechte Querwand in 2 Bäume getheilt, von 
denen jeder 3 Kalk-Kebe enthält, durch welche das Ga^ einmal auf- und 
einmal abwärts sich zu bewegen hat. 

Das ftLnfiiöllige Ableitungsrohr aus den Reinignngs-ApparatiBn ver- 
bmdet diese mittels eines 4-zölligen Rohres mit dem Compteur, der, wife 
Sab Privat-Oasuhren, nach rh. Masse geaicht ist. Von dem Gomptenr führt 
nnächst ein A**y dann ein 5" Rohr nach dem Röhrenbrunnen und ausdie- 
Nm in den 6) Gasometer, der circa 15,000 Pfund schwer ist und bei einer 
HMie von 14' einen Rauminhalt von 12,000 Cubikfuss rh. hat 7) Der 
lelbstthfttige Regulator regulirte nur bei starker Consumtion. Während der 
ihrigen Zeit blieb ein manometrischer Druck von 2,6^' engl. Mass in der 
Leitung. 8) Die Leitung hat eine Länge von 16,500^ rh. und besteht aus 
5-, 4*, 3- und S-zöUigen Röhren. 9) 137 Frivatieitungen, nrit zusam- 
men 902 Flammen waren Ende 1858 vollendet und zur Benutcung über- 
wiesen, ebenso 110 Strassenflammen. 

Wie oben bemerkt, war es unmöglich, bei reinem Holzgasbetriebe zu 
Uetben. Die Oefen waren zu Eoksfeuerung eingerichtet, der Condensator 
inirkte unvollständig, so dass die flüchtigen Theeröle erst im Röhrenbrunnen 
MMidensirt wurden und schon zur Reinigung von 400 Cubikfuss Buchen- 
Wlsgaa 1 Scheffel Aetzkalk vei^endet werden musste. Alle ApparaU, 
BUischliesslieh des Compteurs, Wren bei lebhafter Prbduction je nach 
ier Entfernung vom Condensator warm. Kreosot schied sich in gro»- 
lehr Menge in den Kalkkasten ab, so dass die Arbeiter, namentlicH wegen 
les oft nöthigen Wechsels* der Kasten, an heftigen Augenenlzttndtingen 
ttt^, namentlich war die Iris heftig afficirt, wie ich an inir^^selbilt meh]> 
fiMsh* beobachtet habe. 

Der Stadtrath verweigerte die von mir vorgeschlagene Aend^ning 
Ier Apparate der Anstalt. Es wurde vielmehr nach dem Vorschlage des 
Erbauers der Anstalt zu Steinkohlen-Gas-Betrieb übergegangen. Bald er- 
pb sich jedoch die Unvortheilhaftigkeit dieses Betriebes. Ich bezog Ruhr- 
fcehle C^eehe Zollverein bei Essen a. d. Ruhr). Der Scheffel Steinkohle 
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berechnete sich franco Erfort mit circa 18V( Sgr«, fruco SoMlerehüMi 
mit 22% bis 25 Sgr. und gab einen Gfasertrag von 250 bie 800 Cbkf: ih 

Der Verkanfspreis des Ghuies an die Friraten war bei einer Gon 
snmtion bis 20^000 Cubikf. auf 4 Thlr., zwischen 20 nnd 50,000 Cobikf. an 
87, Thlr. nnd über 50,000 Cnbikf. anf 3 Thr., der des zur StrassenbelenchtoBi 
verwendeten Gmsesi anf 2Vt Thlr. pro Mille festgestellt 

Schon nach kanm einmonatlichem Bteinkohlengasbetriebe wnrde n 
ans Steinkohle imd Holz bereitetem Oase übergegang^i d. b. nor sovie 
Steinkohlen wnrden rergaati als zur Gewinnnng der anr Feaemng erfti 
derlichen Koks erfoirderlich waren. Die Verluste in der Leitung aeigtii 
sieb als beträchtlich. Ob eine gemischte Verbindung und Contraction hm 
der Gase (Steinkohlengas, alkalische Condensationsproducte; Holagaa^ aawre 
hierauf mit emwirkte^ Überlasse ich der Entscheidung competenter Fack 
männer. 

Bei dem Abschlüsse pro 1858 ergab sich ein Deficit von 1861 TUt 
17 Sgr. 2 dl. 

Ich verwendete nun allmälig die für Instandhaltung der Apparate nn 
Utensilien etatmftssig genehmigte Summe zu dem Umbau der Oefen, luracbt 
den Gondensator durch Durchbrechen zweier Wände in einen lebhaftei 
Luftzug, beseitigte zur Verminderung des manometrischen Druckes de 
Oases von fast 15'' in den Retorten, einen Wäscher, und änderte den aa 
dem nach Art der Scrubber ab, verbesserte den selbstthätigen Regulato 
o, das er seinem Namen einigermassen Ehre machte, und so, dass er g« 
stattete, am Tage circa 4''* Druck zu halten etc. So gelang es mir aD 
mählig zu reinem Holzgasbetriebe übergehen zu können. . 

Dieselben Verkehrs-Hindernisse, die sich dem Steinkohlengasbetrieb 
entgegfn stellten, verhinderten auch den Absatz der Nebenprodukte, • 
dass ich die gewonnene Holzkohle, wie den producirten Theer zeitweilij 
verfeuern musate. Zur Oasbereitung wurde und wird gegenwärtig noc 
meistens Aspen- und Birkenholz, seltener Buchenholz verwendet Die Fem 
«rung wird jetzt mit sogenannten Bodewurzeln und Rodeklötzen bewirk! 
von denen das Malter zu 64 Cubikfuss sächs. franco Anstalt mit bezügl 
15 Sgr* und 1 Thlr. 5 Sgr. bezahlt wir^ 3 bis 4 Malter sind etwa n 
Feuerung eines Einerofens (sogenannte Äipellenfeuening) bei 24stündigei 
Betriebe erforderlich. 

Ein Malter Aspenholz franco Oasanstalt und ladefertig, fbr oirca l 
BtUrs g^«bt etwa 5000 Cubikf« gereinigtes Oas. 

Der Verkau&preis des Oäses an Private wie zur Stra^ssenbeleuchtusj 
wurde vom 1« September 1858 ab auf 3 Thlr. 25 Sgr. pro Mille festg« 
stettt Der Abschluss fiir 1859. ergab einen Ueberschuss im Betriebsconto vo; 
709 Thlr. 19 Sgr. 7 dL 

Hierbei sind, wie bei den anderen Abschlüssen, die 4proaenti|^ 
Zinsen von 34,800 Bthhr. Bäukapital mit in Ausgabe berechnet. Vom 1 
AdgUAt 1860 ab wurde der OMv^kauf^reis Mf ^V< Thlr: pro Mille fil 
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ftmte, wie ftLr die Strasaenbelenchtung^ herabgesetst Die ZaU der ein- 
genohteteii Flammen bei Privaten betrug bis Ende 1858 = 902, 1869 = 
996 und lat gegenwärtig anf 936 gestiegen. 

Nur wenige Staatagebäude sind bis jetzt mit Gasbeleuchtung ver^ 
Nhen, der f&rstliche Hof hat sich noch gar nicht betheiligt, obgleich 
wohl bei Anlegung der Gasanstalt die städtische Behörde hauptsächlich auf 
die Unterstützung und Betheiligung des fürstl. Hofes gerechnet haben 
aochte, lieber den gegenwärtigen Zustand der hiesigen Gasanstalt giebt 
wohl der nachfolgende Auszug aus dem Jahresberichte über die Verwal- 
timg der Gasanstalt im Jahre 1^60 den besten Aufschluss. 

Auf meine wiederholten eindringlichen Vorstellungen beaohloss im 
Frühjahre 1869 die Stadtverordneten- Versammlung einen auswärtigen Sach- 
TerstiLndigen nach Sondershausen zu berufen, der ein Gutachten über die 
Apparate der Anstalt abgeben sollte. Ich hatte hierzu Herrn Ingenieur 
Büdinger in Augsburg vorgeschlagen. Das Gutachten fiel, wie ich erwar- 
ten durfte, aus. S.err Btedinger versprach diejenigen Apparate durch neue, 
iweckmässige zu ersetzen, die sich als mangelhaft herausgestellt hatten. 
Der betreffeqde Kostenanschlag berechnete hierfür 5,500 Thlr. und die städ- 
tbchen Behörden lehnten entschieden ihre Genehmigung zur Verausgabung 
dieser Summe ab. 

Im Sommer vorigen Jahres wurde jedoch, auf wiederholte Vorstel- 
lungen, die Summe von 1370 Thlr. fUr einen neuen selbstthätigcn Begula- 
tor nebst Bohrleitung und Schieberhähnen, für den Bau eines Trockenofens 
nebst Rollbahn und Rollwagen und die Anschaffung von Dämpfeimern etc. 
lor Abdämpfung der Holzkohlen bewilligt Von dieser Summe wurden je- 
doch nur 1011 Thlr. 20 Sgr. 1 dl. verbraucht, weil es mir gelang, einige 
wesentliche Ausgaben, Aufstellungskosten etc. ganz zu vermeiden, andere 
la Tttmindern. 

Vom November ab waren diese neuen Einrichtungen in Betrieb ge- 
geben Die günstigen Resultate des vorjährigen Abschlusses können mit- 
bin nur zum kleinsten Theile den neuen Apparaten und ihrem Einflüsse 
zugeschrieben werden. Der Productionspreis ftlr 1000 Cubikfuss Gas stellt 
wÄk laut Abschluss auf 
1 Thlr. 3 Sgr. — dl. fllr Lade-, Feuerungs- und Reinigungsmaterial, 

— „21 Sgr. 6 dl. Kosten, Gehalte und Löhne, 

— n 4 Sgr. 3 dl. Bureauausgaben und Insgemein. 

~i ^, 28 Sgr. 9 dl. beträgt mithin der Productionspreis ftlr 1000 Cu- 
Inkfius, ausschliesslich der Zinsen des Baukapitals von 34,300 Thlr. und der 
Abnutzungsrate für Instandhaltung der Oefen, Apparate und Gebäude mit 
etwa 400 Thlr. jährlich. Der Gaspreis wurde auf Grund des;;Abschlusses pro 
1859; vom 1. Aug. 1860 ab von 3% Thlr. auf 3V« Thlr. pro Mille herab- 
gesetzt Trotzdem ergab der Abschluss des vergangenen Jahres, bei, ge- 
gen die filiheren Jahre verminderter Consumtion, einen Ueberschuss von 
920 Thlr. 1 Sgr. 3 dl. Es war jedoch von den städtischen Behörden ge- 
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gen meine Ansicht beschloMen worden^ dass BeparatnrkoBten an den < 
Einrichtungen der Privaten fernerhin nicht mehr factorirt werden sollt 

Dies ergab, einschliesslich des Zinsyerlnstes für den Werth 
Einrichtungs- Vorräthe, ein Deficit yon 99 TUr. 20 Sgr. 10 dl. Da < 
erwähnter Beschlnss im Interesse der Hebung des Betriebs gefietsst wd 
war) obgleich eine solche nicht sichtbar wurde, so musste ioh, meiner 
fassung nach, den Ueberschuss im Betriebsconto auch um das Defid 
Einrichtungsconto kürsen. Hierdurch yerminderte sich der erster« 
820 Thlr- 10 Sgr. 5 dl. 

Zur leichtern üebersicht der seit Erbauung der hiesigen Anstal 

haltenen Betriebs-Besultate lasse ich noch schltLsslich eine kürze Zusam 

Stellung der Consumtion, des verwendeten Materiales und der erhalt 

Abschlüsse folgen, indem ich noch bemerke, dass eine Dienstwohnunf 

die Beamten, den Director, der einen Oehalt von pure 500 Thlr. e 

und zugleich noch andere, technische Kenntnisse erfordernde, städtische 

waltungsEweige zu leiten hat, oder Gasmeister, der 150 Thlr. Oehal' 

kommt, nicht vorhanden ist, und ferner hinzufüge, dass die Arbeits! 

durch die ungünstige Lage der Betriebsgebäude erhöht werden, wefl, 

spielsweise, der Holzschuppen 18 Ruthen vom Retortenhause entfernt 

12 Fuss tiefer liegt, als dieses etc. 

Sondershausen, den 5. Mai 1861. 

Der Betriebs- Director: 

ö, V088. 
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Neue Patente. 



Verbesserungen 

in der Fabrication scbmiedeeisemer Bohren; von C. Kesseler, 

Hütteningenieur in Greifswald. 

(Nach Dinglers polyt. Journal^. 

Ein Frodoct der EiseniDcluBtrie^ welchem bisher in Deutschland lei- 
der 80 wenig Aufmerksamkeit geschenkt worden ^ dass fast der ganze ko- 
lossale Bedarf noch bis heute aus England bezogen wird, wo in der Nähe 
Ton Birmingham zahlreiche Fabriken dasselbe hauptsächlich für den Export 
herstellen, aind die schmiedeeisernen Bohren, die ausser zu Siederöhren in 
Dampfkesseln, hauptsächlich zu Gasleitungs-Böhren benutzt werden, aber 
anch sonst in der Industrie vielfach Anwendung finden. In England ist 
die Zahl der Patente, welche sich auf Verbesserung des Verfahrens zur 
Erzeugung dieser Bohren beziehen, so gross, dass allein das Verzeichnlss 
deraelben mehrere Bogen füllen würde, ein Zeichen, dass die Fachmänner 
sich sehr wohl bewusst sein müssen, wie mangelhaft die bisher eingeschla- 
genen Wege sind. Nur in einem Punkte gleichen sich alle Methoden: ein 
Blech oder Bandeisen von entsprechenden Dimensionen wird der Breite 
nach zusammengerollt und dann die Nath geschweisst. Alle Abweichungen, 
welche die verschiedenen Patente von einander haben, beziehen sich nur 
auf- die Art und Weise der Schweissung, ob stumpf, oder mit Uebcrschlag 
(lapwelded), und die zu diesem Zweck einzuschlagenden Wege. Bussel,*) 
der Inhaber des Patentes auf die Methode mit Ueberschlag zu schweissen, 
die jedoch nur bei Bohren grösserer Dimensionen anzuwenden ist, hat von 
Allen den entschiedensten Fortschritt gemacht, da seine Bohren gegen die 
stumpf geschweissten insofern den Vorzug verdienen, dass sie weniger zum 
Platzen geneigt sind. 

*} Dis ist John BosasU 8t Comp., Churoh Hill, Wedneabnry; Alma Works, WalaaU, 
Staffordahiro and. 69 Upper ThamM street, London. D. B. . 
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Wie oben schon angedeutet; wird ein bereits fertiges Fabrikat, Blech 
oder Bandeisen angewandt, um Bohren daraus zu erzielen, woraus er- 
hellt; dass die Böhrenfabrication in dieser Weise nicht mit Eum Httttenbe- 
triebe gehört, da dieser aus Bohmaterialien arbeitet Die sugeschmtte- 
nen Streifen , von der Länge deä zu erzielenden Bohres und einer Breite 
gleich dem Umfange desselben, werden in einen Glühofen gebracht, und 
nach erfolgter Erhitzung durch passende Vorlagen vermittelst eines Zug- 
werkes gezogen; um ihnen die Böhrenform zu geben. Grössere Dimenii^ 
/uen lassen sich auf diese Weise nicht gut erzeugen; man wendet desshalb 
eigens construirte Maschinen an, vermittelst welcher die Streifen^in dk 
Böhrenform gebracht werden. 

Die nächste Manipulation ist das Schweissen der Nath. Zu diesem 
Zwecke hat man lange Schweissöfen; direct vor der Arbeitsthüre , welche 
sich auf dem Kopfende des Ofens befindet^ ist eine Ziehbank pUcirt, deren 
Kette ohne Ende fortwährend von der Maschine betrieben wird, und die so 
eingerichtet ist, dass sie an jedem Punkte die Ziehzange bequem fasst, so- 
bald diese in ihren Bereich gebracht wird. Hat das Bohr nun. 3cbweisir 
hitze erhalten, so wird es schnell durch den Zaehring gesteckt, von der 
Zange erfasst und durchgezogen. Hierbei ist es noth^endig, dass der Ofen 
auf die ganze Länge des Bohres — also circa 18 Fuss —eine ganz gleich- 
massige Hitze gebC; und wie schwer diess zu erzielen ist, wird jeder Prak- 
tiker genügend wissen. Aus diesem Grunde fällt sehr viel Ausschuss, di 
stellenweise die Bohren verbrennen, ehe sie auf anderen Stellen genügend 
geschweisst sind. Ein neueres Verfahren ist daher besser, obgleich esaiidi 
seine Mängel hat. Die Oefen haben bei demselben nur die halbe LSngo 
des Bohres ; es wird erst die eine Hälfte geschweisst, und anstatt durch 
Binge, zieht man durch Zangen, welche die Vorlage bilden. Ist die eine 
Hälfte fertig, so wird die zweite vorgenommen; dabei kann es aber nieht 
ausbleiben, dass eine Stelle in der Mitte doppelte Hitze erhält und dadurch 
leicht fehlerhaft wird. Im Ganzen ist diess Verfahren indess vorzuziehen, 
da es die Arbeit schon aus dem Grunde wesentlich erleichtert, dass das 
kalte Ende stets in der Ziehzange stecken kann, also keine Zeit durch An- 
bringung derselben verloren geht. Nachdem die Bohren geschweisst sind, 
werden sie gerichtet, indem sie zwischen gehobelten gasseisemen Platten 
gerollt werden; die obere dieser Platten wird vermittelst der Maschine hin- 
und herbewegt; und indem diese Arbeit unter Zufluss von Wasser geschieht^ 
werden alle Schlacken von der Oberfläche entfernt 

Was die mit Ueberschlag geschweissten Bohren betrifft, so werden 
die für dieselben bestimmten Streifen abgeschrägt; ehe sie gerollt werden. 
Nach dem Schweissen passirt das Bohr die Walzen anstatt der Zieh- 
bank, und gleitet dabei über einen Dorn (mandril), da der Ueberschlag 
einer Pressung ausgesetzt werden muss. Die Anwendung von Domen ist 
indess durch die Dimensionen des Bohres beschränkt, wesshalb engere Boh- 
ren auch stets nur stumpf geschweisst werden können. 
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Die VerbeBseningea, welche Herr KtaBeler nunmehr vorschlägt, and 
die in den meisten Staaten, welche Eisenindustrie besitzen, auf längere Zeit 
ptteotirt sind, haben den Zweck, die beregten Uebelstände zu beseitigen. 

Daa Halbfabrikat, welches jedem Producte der Stabeisenfabrication 
a Ghrande lieg^, ist die Bohschiene, welche aus der gezängten Fuddel- 
Lappe io passende Dimensionen yermittelst .des Luppen- Trains gewalzt 
wird. Die Rohschiene wird verwandt, um Stabeisen des verschiedensten 
RrofilSy Blech) Bandeisen etc* aus ihr zu erzeugen, warum verwendet man 
m nicht snr directen Erzeugung von Bohren ^ welches den Vortheil ge- 
währen würde, dass man Zeit, Brennmaterial undAbbrand spart? Ein Bohr 
ift doch weiter nichts als ein Blech oder Bandeisen in etwas anderer Fomi. 
Auf der Verwendung von Bohschienen zur direotenErzeugung 
Ton schmiedeeisernen Bohren beruht diks neue Verfahren. Zu- 
nächst werden Bohschienen von bogenförmigem Querschnitt und 
BD dflnn als möglich gewalzt; dieselben werden in passende Längen zer- 
schnitten; aus diesen Stücken bildet man hohle Paquete, welche durch 
Draht oder gesehwetsste Bandeisenringe zusammengehalten werden. Das 
10 gebildete hohle Paqnet besteht aus zwei Lagen, einer inneren und einer 
iosseren, dem entsprechend die Profile der Bohschienen gebildet sejn müs- 
sen; die Stossfngen der äusseren Lage sind gegen die der inneren versetzt, 
10 dass das ganze hohle Paquet in richtigem Verbände angelegt ist Mit 
diesen Paqneten wird ein Schweissofen gewöhnlicher Constrnction so besetzt, 
ab wenn man Stabeisen waken will. Nachdem die Schweisshitze erlangt 
ist, wird jedes Paquet zwischen gewöhnlichen Bundeisenwalzen über Dornen 
•Qsgewalst. Die Construction der Dorne ist derartig, dass ein rasches 
Aoiwalsen, eine Hauptbedingung, möglich ist. Zu dem Ende befindet sich 
fast TOrankert mit dem Walzengerüst, ein Gerüst hinter den Walzen, ge- 
gen- welches der Dorn sich stützt. Dieser ist von Gussstahl und von etwas 
geringerem Durchmesser, als das Innere des zu erzeugenden Bohres. • Da^ 
wo er in dem Walzen- Caliber liegt, ist er mit einem Zapfen versehen, auf 
welchem der Domkopf lose aufgesteckt ist, welcher dem Innern des Boh- 
res die Form zu geben bestimmt ist. Der Dornkopf ist etwas conisch und 
zwar so, dass sein dünnes Ende hinter der Walze sitzt, welches den Zweck 
bat^ dass das Bohr beim Walzen leichter gleite. Ist eine Passage vollen- 
det, so wird der Dom mit dem Bohre über die Oberwalze gehöben, das 
Bohr nach vorne abgezogen, wobei der loseDornkopf sich mit abzieht, und 
lodann wird es in das zweite Caliber geführt, in welchem bereits ein ähn- 
Ucher Dorn placirt ist. Nach und nach wird auf diese Weise das Bohr 
vollendet, wobei jedoch zu beobachten ist, dasiei' die Abnahme in den Cali- 
bern eine sehr sanfte sei, um den Druck auf die Dorne nicht unnütz zu 
vermehren, da diese sich sehr leicht biegen. Diess ist auch der Grund, 
wesshalb zur Erzeugung kleinerer Bohren eine weitere Manipulation statt- 
finden muss. 

Ganz analog dem Falle in der Stabeisenfabrication, wo fisine Dimen- 
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Btonen durch einmalige Prooedar nicht ersielt werden können, sondern wo 
man Torgewalate Stäbe serschneidet^ um sie in einer zweiten Hitse snivol- 
lenden', wird auch hier Torfahren. Man nimmt ein Rohr toh grösseren 
Durchmesser und grösserer EisenstärkO; welches vermittelst Walsnng über 
Dorne bereits erzielt ist, und zerschneidet es in entsprechende StÜckOi üb 
diese mittelst Rundcaliberwalzen ohne Dorne aus freier Hand gerade so, 
wie Bundeisen feinerer Dimensionen; fertig zu walzen. Würde man diese 
Procedur indess sofort ohne Weiteres vornehmen, so würde die OeflFnnng 
sich zupressen und kein Rohr entstehen. Es wird daher das Rohr, ehe es 
in den Schweissofen kommt , mit einer Masse gefüllt, welche in der Hitza 
nicht schmilzt, eine Verschiebung ihrer einzelnen Partikeln gestattet, nnd 
nach vollzogener Walzung ohne grosse Mühe aus dem Innern zu entfemea 
ist Am besten ist hiezu fein gemahlener Quarz geeignet. DieEInden dea 
Rohres werden mit passenden Rundeisenpfropfen versehen, und das Qanie 
nunmehr geschweisst uhd gewalzt. Da bei d^r ersten Passage schon die 
Enden des Rohres massiv werden, so kann die Füllung nicht entweichetty 
woraus resultirt, dass sie sich mit auswalzen muss. Während also die Linge 
im quadratischen Verhältniss des sich vermindernden Durchmessers wichst, 
verringert sich die Eisenstärke des Rohres im geraden Verhältniss dea 
Durchmessers. Will man also beispielsweise ein Rohr von V* äusserem 
Durchmesser und %'' Wandstärke erzeugen, so kann man ein solches von 
2'' Durchmesser mit !/«" Wandstärke zu Grunde legen. Zum Richten der 
Röhren nach dem Walzen bedarf es besonderer kostspieliger Maschinen 
nicht, da dasselbe wie beim Stabeisen mit hölzernen Hämmern sehr gut 
erreicht wird, indem das Rohr, weil es gefüllt ist, nicht zusammengedrückt 
werden kann. Nach dem Erkalten schneidet man unter der Stabeiaeu'^ 
Schere die massiven Enden ab, und entfernt den Quarz durch leichtes 
E^opfen der Röhren, was sehr leicht von Statten geht, falls nur das ver- 
wandte Material wirklich feuerfest war. 



Die Gasbeleuchtung in Lübeck 

im 6. Betriebsjahre. 

Vom 1. Juli 1860 bis sum 30. Juni 1861 yerbraaohten 
616 Strassenfiammen , 
138 Qangflammen (mit '/a Consum der StrAMonflainBien) 

^ sablten dafElr 

o' Gas. ^) überhaupt pr. 1000 o'. 

764 öflentUohe Flammen . 11,700,000 = 10,000 Thlr. — Seh. = - Thlr. 84y,Sdi.») 
57 Tarifflammen Yor den 

HSusem .... 7|a,00Ö = 782 „ 29 „ = 1 „ 4 „ 

5439 Haasflammen k 2547 o'j ' 

1042 Flammen im Theater und(-.-^.. ^ _ «ootQ 4 - 2 -*. 1 

den lugehörigen Gesell-/ ^5,109,500 - 30,219 „4„-^„- 

schaftferSomen k 1203 c'.l 



1) 1,2 0' Lfibisch = 1 0' engl Maass. 
*) 1 Vereinsthakr hui 40 BohUUnge. 



Mo aMMraohtaig in Ubeok in 6. BetrielM(}«lim. 107 

diaAüftalt . . 430,000 

te Verlnrt . • . 1,89 2,750 

flberliaupt 29,842,300 

Di« Liehtitlrke des Qmm war 17 Vt Waohskerun Ar 6 o'^) die Benitang des- 
NlbeB geioluh aob Englischen (NeWoastle Pelaw) Qaskohlen' anter Zusatz von 4'/} Ge- 
widits Proeenten bester Sohottiscber Cannel (Bogbead) Kohle. Die englischen Kohlen^ 
kosteten p. Tonne Ton 238 Pfd. Gewicht^) = 25V't Beb., die Gannel-Kohlen dagegen p. 
Tbmc von SOG Pfd. Gewicht = 1 TUr. 19 Sob. — 

Gewonnen wnrden ans einer Tonne Kohlen 1333 c' Gas, 

1,532 Tonnen Cokes b 94 Pfd. 
0,12 „ Asche b 120 „ 
0,039 „ Theer b 300 „ 

Die Cokes wnrden.inm bftoslichen Gebrauch serschlagen, die angegebenen Ertrige 
nd die Terkaniten. Der Verkaufspreis war pr. Tonne Cokes = 18^/] Scb., pr. Tonne 
Asdn 19 Bob., pr. Tonne Theer 1'/« Thlr. bis 2 Tblr. — Verfeuert wurden 578 Tonnen 
isriwnft 856 Tonnen, Beet blieben 36 Tonnen Theer. Das Feuer wurde mit Theer, Koh- 
ka und ABob^erbalten. 

Die Kosten betrugen: überhaupt pr. 1000 e' 

1) für die Gasbereitung: 
Ar Kohlen incL Betorten und 

Dampfkessel-Feuerung 18287 TUr. 25 Beb. 
dsTon die Einnahme für Cokes, • 

Asche und Theer . 16103 Tblr. 5 Beb . 2184 TMr. 20 Scb. — dl. r= 2 Beb. 11 dl. 

Ar BeinignngvMaterial . 159 „ 12 „ 6 „ = — „ 3 „ 

« Inatandhaltnng der Gebftude, Bohren, 

OeÜBn, Apparate und GerAthe .... 3167 „ 20 „ — „ = 4 „ 3 „ 

n Arbeltdohn beim Betrieb und Vertrieb . 2823 »32„6„=3„ 9„ 

fELr die Gasbeieitung = 8335 Tblr. 5Sch. — dl = 11 Beb. 2 dl. 
dar BelbstTerbraueb und Verlust berechnet 

sich auf die beiahlten 1000 c' . . . . — ^ — »—„=; — „ 11 „ 

die Letsteren haben also gekostet 8835 Thlr. 5 Beb. — dl. = 13 Bob. IdL*) 

2) Ar die Verwaltung, Gehalte, Bureau . . 3532 „85„— „=6„ 2„ 

3) für die Bedienung, Erhaltung und Ver- 

mkmng der Laternen 2264 „ 25 „ 6 „ r= 3 „ 3 „ 

4) fttr die Veninsung des Bau- und Be- 
triebe-Caj^tals b 4 pCt. und dessen Amor- 
tiiatiim mit 1 pCt., nach Abzug der einge- 

MODenett Zinsen 8173 „ 22 „ - „ = 11 „ 11 „ 

5) Tantidmen und Prämien (1300 Tblr.) 

Aiseonrana und Prosesskosten 1602 „ 4„ — „=2»4„ 

23908 Tbk. 11 Beb. 6 dl =: 34 Soh. 9 dl. 
Die Einnahme betrug ^ 

für die öffeaü. Beleuchtung 10,000 Thlr. 
Ar die PriTat-Beleuchtung 31,001 ThLr. 33 Seh . 41^001 ^ 33„— „ = lTh.l9 Bch.7 dl. 

der Gewinn beim Betriebe 17, 093 Tblr. 21 Beb. 6 dL = 24Soh.l0dl. 
daia lieferte femer die Werkstatt einschliess- 
lich der Gasuhren, nach Abiug TOn 

idO Thhf.. Tantiemen 1156 „34 y» — » 

Der Gewinn der gansen Anstalt war also . 18,250 Thlr. 15 Vt Beb. 

Um rind ausser 5 pCt Zinsen und Amortisation von 180,000 Tblr. Anlage-Capital und 

anseer '/« pCt. fftr Tantiemen noch lO'/, pCt Beingewinn Bummarisch =: circa 16 pCt. 

Die Anstalt gehört 4er Btadt (27000 Einwohner) und wird fOr deren Rechnung 
nrwaltel. 

Lübeck, den 1. December 1861. 
C, Müller, Baudirector. 

>) Das Gas aus Pelaw Kohlen aUein hatte I3V4 Kenen Lichtstärke. 
*) 1 Pfd. n: y, KUogramm. 

^ Der ZniaU Ton Channel Kobla Tertheaert die Gasbereitnng um 2Vt Scb. p. 1000 •'. 
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AbMohanf 4ar CU»« wii Waiac ClMtillniidl te iltaMk 



Abrechnung der Gas- und Waner-Geftellsdiaft in AltUK 

Vierte Abrechnung über den Gas- und Wasser-Betrieb Tom 1. April 

' bis den 31. März 1861. 







"T 


EliBiliBe Tom etsbetriebe: 


jr' 


UL 


Rihl 


Für verkanfies Gas an Private-, incL ] 


==== 






öffentlicher Gebfiade . . . « auramnien 44,988,723 


144,736 


*l 


96,4 


Für Strasicn - Erleuchtung , ein- Hamb. c' 








schliesslich Privat- Laternen . . 


17,691 


15 


11,1 


FörCoke, Tbeer u, s. w. . . , , 


34.964 
152 


i* 


1 


FQr diverse Gegenstlnde . . . 




196^44 


V» 


i8M 


Angebe flr den eubetrirt: 








Für die Fäbrication des Gases, 








abzüglich des Yorraths von 








Coke , Theer etc., ult. Mfin 








1 86 U für Reparaturen an den 








Retorten, Fabrik-u. Rohren - 








Anlagen, desgleichen an den 








Öffentlichen Laternen, fUr die 








Bedienung der Laternen, für 








neue Zuleitungen, sowie 








überhaupt für sonstige Be- Hambg. R.-1I. 








triebs-Unkosten . . Bco. ^ 95,740. 5{=llth]r.69,82e. 83 








Für Administration«- u.Bureau- 






■' 


. Unkosten (incK Kosten der 








Haupt- Yerwaltnng) . . „ 10,050.144= „. 6,700.59 








Für Capital- n. Zins- Abtrag für . . 








das Grundstück am Elbquai 








an G. L. Stuhlmann . „ 4,794. - = „ 3,196.— . 








For Verluste an schlechten 








Schuldnern .... „ 48. 4 = ^ 32.16 










110,633 


TT 


1z^ 


Ueberschuss vom Gasbetriebe 


86,211 


4 


57,4 


Ausgabe fOr den Wasserbetrieb: Hambg. R.-M. 








Für den Wasser-Versorgungs- 








Betrieb . . . . . Bco. ^ 11,085. 5|=Rthlr. 7,376. 83 








FürAdministrations- u.Bureau- 








Unkosten (incl. Kosten der 








Haupt- Verwaltung) . . „10,050.14= „ 6,700.68 








Für Reparaturen an den Was- 
scJranlagen . .... „ 4,017. 11|=: „ 2,87845 














Bco. ^25,133. 15 =RiMr.l6,7&5. 90 




EinnabmeTomW«u»erbetriebe:„ 23,928. 6 = „ 15.952.24 






'i 




1,205 


T" 


■~^ 


Uebenchnss pro IS««/,, 


85,005 


11 


defe: 


Zur Ausgleichung der Gewinn- und Verintt-Coato von 18»*/i, 








blieben alt nicht vertheilbar auf der Conto 


2,236 


7 


1.41 




87,242 


2 


58, It 



■*, . J 



Mtt^Aamt ^ Omt und WuMt^hMOnlMft ia Alton«. 
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H^. bctt. 


"tL-a. ' 


fMiMli wfe folgt: 






^»^ 


? 


Rthlr. 


^ 












18*^/«, itatalenmiMig lom 


Hambg. 


R-M. 












17,001. 


2 = Rthlf.ll,334. 8 










Difideadeprol8«<>/,, fUr die 














teMUCtien (von 1,906,000 














J^if3>AVo • . „ 


«1,912. 


8= „ 41,275.- 










Mhmm fno **/«! fOr die PrM* 














fereofr-Actfen (von 125,100 














B«i.|f*4VJ • . n 


5,004. 


--= „ 3,336.- 










CewiMN-imd Yerlutt-Conto 














fw l8*Vf 1 (bt«fl^ •!• un- 












• 


fertiMilber mf der Conto) ^ 


3,324. 


8=r „ 2,218.50 
















1 87,242 


2 


58,161 


58 



Bllaiis. 



Per 



Active. 

Ileteriel-Lager per Gee 

CaMe-Conte 

Kohlenlager per Gas 

Mobiliar-Conto 

Utensilien pr Gas 

W. S. Warbarg hieselbst 

Wasseranlage 

Wechsel-Conto 

Gasahren* Conto . 

Gasanlage*; 

Conto f<|r Mietbnhren 

Producten-Conto 

Privat-Gasconsum 

York & Co, Paris, Ihre / Garantie 

Materiallager pr. Wasserkunst 

Administrations-Gebiude 

Gas-Conto 

Utensilien pr. Wasserkunst 

Material-Lager pr. Retorten-Oefen ete 

Kohlenlager pr. Wasserkunst 

DiTene Debitores 

Grundbesitz in Blankenese . 

Hbg. Bco. JT 
Passiva. 

Actien- Capital , 

Jasper Meyer, Blankenese , . 

Diverse Creditores 

Priferens- Anleihe 

Dividenden-Conto pro 1861 • , 

Zinsen pro Prä fereni- Anleihe pro 1861 . . . . 
Gewinn- und Verlust- Conto (nicht vertheilbar) . . 



Hambg. Banco 



Hbg. Bco. ^ 



8,223 
6,167 
3.243 
1,858 
2,954 
8.899 
f, 101,700 

27,195 
2,355 
819,462 
9,375 
2,817 
6,000 
8,024 

26,129 

25,985 

237 

2,177 

780 

1,386 

6,552 

37,352 



2,102,876 

1,905,000 

2,000 

535 

125,100 

61,912 

5,004 

3,324 



2,102,876 



Heichs-Mfinze 
Rthlr. l 



5,482 

4,111 

2,162 

1,238 

1,969 

5,933 

734,467 

18,130 

1,570 

546,307 

6,250 

1,878 

3,333 

. 2,016 

17,419 

17,323 

158 

1,45! 

520 

924 

4,368 

24,901 



1,401,917 

1,270,000 

1,333 

356 

83,400 

41,275 

3,336 

2,216 



1,401,917 



46 
40 

78 
59 
36 
3 
12 
32 
63 



32 
48 
32 

83 

51 
12 
36 
18 
62 



71 



32 

85 



50 
71 



*) Ausser den oben angeführten Activis besittt die Gesellschaft noch das Areal der Gas- 
Anstalt am Elbquai, für welches statt des Kaufpreises eine jährliche Zahlung von Bco. 
^ 4800 oder Rthlr. 3200 während 40 Jahren an Herrn G, L. Stuhimann geleistet 
wrd, was f&r die verflosssenen 7 Jahre geschehen ist. 



XIO BpeeSIlMitÜMi im BtCrteb« in im OM-Anftah i« liegalte |^ 1860. 

SpecttcatUMi des Betriebes in der Gas-Anstalt n Uegnitx pr» UM. 



Der StatioDi-GuneMer sUnd am 1. Januar 1861 = .... 

desgl. am 2. Januar 1860 = 

oiiUiin producirt in Jahre 1860 =r 
Der Gafl|>ehilter enthielt: 

am 1. Januar 1861 = 18,000 C 
am 2. Januar 1860 16,000 C 



17,825«100 c* 
1K5S4,S00 e 

5,740,800 c* 



Mehr t,M0 



bei Ablauf der Betriebeperiode 

Gas-Contum im Jahre 1860 =5 
Verwerthet find 

Verbrauch in der Anftalt und Yerlnel 
oder 4,99 pCt. Verluft des ganaen Consums. 

Selbatverbranch und nachweisbarer Verlust 133,500 

nicht nachweisbarer Verlust 152,600 = 2,66 pCt. Verlnat 
Auf eine Tonne entgaste Kohlen kommen : 

I. An Materialien. 

Zur Feuerung der Retorien-Oefen an Coaks = 0.87385 Tonnen Coaka 
des Dampfkessels „ „ 0.010781 •• t. 

desgl. „ Breeie 0,04043 t 

Retorten-Oefen und Dampfkessel „ Kohle 0,016712 

Zur Reinigung „ Kalk 0,01743 

II. An Prodncten. 
Producirtes Gas . . = 1517,38 o' 



5,788,800 c* 
5,45t.700y 

886.100 e 



Coaks 
Breeae 

Asche 
Thecr . 
GrQukalk 



1,2737 Tonnen 
0,1749 .. 



0,060377 
0.093261 



18,154 Pfd. 



Es wurde 7213 Mal chargirt 

Jede Chargining hat gegeben . . 795,89 o* 
Es waren Retorten im Betriebe 5,828 Stfick 

davon beschickt . . 4,105. 
leergefeuert . 1,723. 
Eine Retorte hat täglich gegeben . . . 3821,1 c' Gas. 
Das Brennmaterial betrug: 

a. Retorten im Betriebe 2,283,5 Ton. oder 48,323 



b. leergefeuerte Retorten 

c. in Summa .... 
oder aber beifiglich: 

a. 42,510 

b. 17,843 

c. 60,35 



958 
3,242 



20,283 
68,606 



ipCt. Ton 
prodncirten 
Coaks. 



pCt. von der Ausbeute an 
grossen und kleinen Coaks 
(4625 Ton. -f 746 Ton.) 



Einnahme fUr Geb. 



1 


Von Privatconsumenten für 3,578,825 c' in med 


a/m. 2Th.23Sgr. 5,922 dl. 


0,961 


8 


9 


2 


„ Strassenbeleuchtung „ l,36t.250 c" a/m. 


2 „ 10 „ - ,. 


3,17S 


7 


6 


3 


„ Communal-Gebäuden „ 96.90Ö c' „ 


2 .. 10 „ - ,. 


226 


3 


.^ 


4 


„ Eisenbahnhof einschl. 














2 „ 10 „ — .. 


814 


11 


»» 


5 „ Regierungs-Gebiude „ 21,000 c' „ 


2 „ 10 „ - „ 


49 


21 


_ 


6 „Hauptwachen. Posthof,, 11,125 c' „ 


3 „ — „ 0,53 „ 


33 


11 


9 


5,452,700 C a,^ 


2Th.l8Sgr.l0.7668dl. 


14,340 


3 


- 



SfMÜloatioik des BetriebM in te Cku^AMtek m Ui^inlte pro 186a 
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rag der Selbstkosten pro 1000 c' Gas bei einer Productioo von 
5,740,800 d p. a. 1860 In der Gas-Anstalt zxx Liegnitz. 



1 « 3,7 1 Ton. und iwnr : 
, Gtskohk Ä 22^/4 Sgr 

WfirfetkohLe k 24 S^r 



C^b1«Ln)<22%a.025dl 
roducte 

Dil, Coaks ä t3 Sgn 
Breize i 5 Sgr. 2 dl. 
lerÄZTh, llSgJ0,32d( 
jnmoniakwasaer 
Aiche eic. 



irlh der Neben produ et e 

Kosten der Kohle 
■ teriiL 
bhle für dte Ketorien 

md die Kessel 

Coaks dgL fürdieOeri;» 

kl desgt. für die Kessel 

■f 

"««le dgl, Tür die Keisel 



Brennmaterial 

ingsmalerin U 

ilk k T, 1 Thlr. 5 S^ 

a. Grünkalk i 6 Sirr. 



Reinigun^smaLerlaJ 
M god Sügespiihrii« au.«^- 
neu« unenlgetUicb. 
I a h n, 

Arbeitslohn Summa 

lllnn^ der Aciitall. 

r 6er£tke 

r Oefen 

r Apparate 

r divers Gegenstände 

Uo larha I tu figs kosten 
l n n g « k o ü t e n 

tiunküitcn 

ligaben pntl — pas8 = 
nbeteuchtung (Un- 
Bg und Bedienung). 

itltton 
c* haben gekotlet ^ 



Kostt-n im 4i«n£en. || Kosten ppr 1 Ütlü c^ Gas. 



Thir. 
I.3G7 
1.347 

36 



2,004 

n% 

536 
1 



46 
1404 

17 

2& 



205 
69 



146 
101 

m 

72 



Thlr. 



2J51 



s. 



25 



2J02 



49 



1494 



136 



885 



3@fi 

1,065 
171 



(II T. Ä 



18 



4 — 



19 9 



S! 4 



4,189 20 5 



4(8 
4,316 
2,207 



ll,130|27| Q 



dL 



T, S. 



u 



14 



9JSd 
6,3916 
4,1555 

4.5283 



dL 
4,565 

\ 
1,4500 



3,1084 



9,7255 



8,5368 



7,5388 



0,263G 

6,8208 

10,7377 



2l| 10,^31 



t.274 
6,605 
8,399 



tH\ 2,009 
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CtetiaaBtal-aM43«Mllioliaft in 



«i«ninterr bt finden «icb : 


Kälten im GanK&n {| Rotten im 1000 c' Gai. 


286jOa C Selb«tverhf«ueb uJ 
VerJiwt deren Werth i/n. t 
Tblr, 28 Pgr. 2,009 dL Si. 554 
Thir, 21 Sgr. 8 dl. auf da» 
Terkiarie Gii (5452,700) lu 
Übertragen UL 


— 


— 


— 
















3 


0134 


5,464,700 c* laben geki»let mch 

Verlu*! 
5,452,700 c' Gm iind verwerlbcrl 
für 


1IJ30 
f 4,340 


27 
3 


6 


— 


— 


— 


2 

2 


1 
18 


107111 


2.000 c' ä 1. 28. 2.009 


3,209 


5 


6 


— 


— 




17 


am 



Bemerkung: Cur Veninsnng des Anlage-Kapilalf 
p. 82,650 Thir. blieben tomit 

disponibel 4,315 Tblr. 7 Sgr. 9 dl. (pot. 10 wirkliche Angabe an Ziasea.) 
2,207 „ — „ — ., (desgl. pos. 11. datgU AnortiiaUaB) 
„ 3,209 „ 5 „ 6 „ (Ueberschuas) 

Summa 9,731 ThI.13Sgr. — dl. d. L 11,78 ptt. des AnlafD-KapUals. 
Liegnitc, den 9. Decamber 1861. A. TUeHi. 



Deutsche Continental -Oas-Oesellsdiaft in DessaiL 
Betriebt-Retilute des IT. diariali IMi. 



Lauf. 

Nr. 



Gai-Anitalten. 



Gai- 
Produotion. 

Cabikf. engL 



amSCSept 



am 81. Das. 



1. 

2. 

3. 

4 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
18 ^__^^_^^__^ 

Summa 
In der gleichen Periode des Vorjahrs 

Zahl 
Proc. 



Frankfurt a./0. . 
Mühlheim a./R. . 
Potsdam . . . 
Deasau .... 
Luckenwalde . . 
Gladbach-Bheydt 
Hagen . • . . 
Warschau . . . 
Erftirt . . . . 
Krakau . . . 
Nordhausen . . 
Lemberg . . . 
Gotha. . . . . 



6,942,473 
4.198,100 
7.530,100 
2,034,070 
2,303,500 
5,860,700 
3,497,300 
15,402,800 
4,605,700 
4,597,400 
1,997,939 
4,716,300 
2,890,768 



66,577,150 
63,072,466 



Zunahme 



( Zahl I 

I Proc. I 



3,504,684 



ö,7&0 

io\; 

Das DirecUrioH der Deitochen Gtntinental-Gas-CeseUickaft. 



6390 
4075 
6805 



2151 
4973 
2887 
9161 
4671 
3533 
2536 
3342 
3800 



57,546 



7071 
4144 
6903 
3286 
2267 
5649 
2986 
9488 
4763 
3600 
2627 
3608 
4024 



54,459 



681 



13 
116 
676 

4B 
827 

92 

67 
-91 
161 
294 



Pnck TOB Dr. C. Wolf * Soba la Hlathta. 



Blrtatktew: K, OUtaktarf Ipl 



Hr. 4 



April 1862. 



Journal fttr Gasbeleuchtung 

und 

verwandte Beleuchtungsarten. 

Organ des Vereins von GasfaclunänDem DeotscUands. 
Monatschrift 

von 
N. H. Schilling, 

WneUt Aer 6«ibeleBcbtui|f-ewoUfeh«n 1b Hlachon. 

Verlag von Rudolph Oldenboorg. 



AbouemeBti. 

JOrlkb 4 ICUr. U Vit. 
flAnjIkriidi t Ithlr. 10 Rgr. 
Bm AWiBOMBt UlB •tafttladea bot tlteo Bicb- 
ktt41ii|n lUPMtlBUniOntMhludfud des AuUnief. 



Insnate. 

Der iBMratioBipnii betrigt: 

flr «In« fame OctaTMiU • Itilr. — Kfr. 

„ Jede achte! „ 1 „ — „ 

Kleinere Braebthelle ale eine Acbtebelte fcSnnen nicht 

berlekilchtiffet werden; bei Wlederbetanf eine« Interatee 

wird nnr die Hllfle berechnet, fBr dleMlben Jedech aach 

die nebenetehende innere Seite dee Oauehlaret benitit 



Im Verlage von R. OldeilKiiirg in München ist erschienen and durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Die Schule der Mechanik. 

Für den Selbstunterricht, 

besonders des 

pruktischen Mechanikers und Handwerkers, 

sowie für den Gebrauch an technischen Lehranstalten 

gewneinfassUeh aargestelU 

und mit Zugrundelegung von Delaunaj's y^Elementarlehrbuch der theoretischen 

und angewandten .Mechanik'^ bearbeitet von 

J. Bauschinger, 

Lehrer an der hgl. Oewerb- und Handelsschule in Fürth, 
mit Aber €00 HolmMknlUcn. 

klein 8* 7 Lieferungen it 8 Bogen. Preis einer Lieferung 40 kr. oder 12 Ngr. 
Preis des vollständigen Werkes fl. 4. 40 kr. oder 2 Thlr. 24 Ngr. 

Das oMge Werk, dessen Frospectus der heutigen Nummer des Journals beiliegt, ist 
mit der aasgegebenen 7. Lieferung voUst&ndig. Seine Brauchbarkeit f&r Alle, welche in 
der Technik der Gasbereitung b(»chftftigt sind, ergiebt schon eine Anführung der Para- 
graphen, welche lunftchst die Natur der Gase behandeln, wie 

§. 254. .Fortpflanzung des Druckes im Gase. 

§. 255. Die Gase sind schwer. 

§. 256 — 58. Drfickungen in schweren Gasen. 

§. 267. Ausdehnung der Gase durch die WArme. 

§. 336. 37. Ausfluss eines Gases durch eine Oeffiiung. 

§. 338. 39. Bewegung des Gases in Bohren. 
Ueberhaupt aber wird in dem Werke über alle wichtigen VorkommnisBe aas der 
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Mechanik prinoipielle und in den meisten F&llen auch practische Auskauft geftuiden we^ 
den, da es sich nicht bloss auf Mechanik beschränkt, sondern soeh alle Zweige der Is- 
sehiuenkuBde umfkast. 

Ein Vorzug des Werkes^ der e$ vor aüen Anderen auszeichnet^ iM, Boss es aäe Be- 
lehrung in einfacher und klarer Sprache und maihemaJtische Formein nur da gieb^^ ^bo tit 
ganz unerlässlich zum Verständniss sind. 

Die Ausstattung ist ungeachtet des billigen Preises elegant und reich, in Papier 
und Druckeinrichtung dem beigefügten Prospectus gleich. Die Abnehmer Yon SchüUng'i 
Handbuch für Gkisbeleuohtung werden darin dieselbe Sorgfidt erkennen , welche auf die 
Süssere und innere Herstellung Jenes Buches yerwandt ist 

Die Chamott- Retorten- und Stein-Fabrik 

von 

F. S. OEST'S WIttwe & Comp. 

in Berlin 9 Schönhauser-Allee Nr. 128, 
erlaubt sich ihre Fabrikate, als Chamott-Betorten lur Gas- und MineralSl-Bereitung, 
so wie Chamottsteine in jeder beliebigen Form und Grösse lu empfehlen. Von den gtng- 
harsten Sorten wird Lager gehalten und fär solche sowohl als für etwa bestellte Gegoi- 
stände die billigsten Preise berechnet. Aufträge werden ohne Yenug efifektuirt. 



Auf Verlangen bescheiuige ich hiermit, dass die yon F. 8. 06Sft WlttW6 tt* 
ComPf hierselbst, Schonhauser-ÄUee Nr. 128, au den hiesigen städtischen Gas-Erleuoht- 
ungs-Anstalten gelieferten Chamott-Gas-Retorten,. sich bisher vorzüglich gut liewähren. Die 
Oe&n mit den dazu gelieferten Chamottsteinen gebauet, fortlaufend, meist 2*/? ^^ 3 Jahre 
im stärksten Feuer ausgehalten haben, so dass ich das Fabrikat zu dem besten lähle, wsf 
mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unrorgreiflichen Ansicht 
mit Recht als Torzüglieh gut empfehlen kann. 
Berlin, am 31. Januar 1859. 

KtthneUf 

Baumeister und techniaeber Dirigent 
der Berliner Communal-Gkswerke. 

Die Ghamott-Retorten- und Chamott-Stein-Fabiik 

von 

G. V. Eekardsteln's Erben, 

in Berlin^ Landsberger Str. 86.; 

empfiehlt ihre Fabrikate, als: Retorten zur Gas- und Mineralöl-Bereitung, so wie Chamott- 
steine in den yerschiedensten Formen und Grössen zu billigsten Preisen. 

Die schon seit längerer Zeit von uns zusammengesetzte und häufig angewendete 
Masse zur leichteren und schnelleren Entfernung der Graphitbildnng in den Retorten hat 
sich Yortheilhaft erwiesen, wie sich überhaupt unsere Fabrikate durch 2 bis 3jährigen 
Betrieb überall, namentlich in den hiesigen städtischen Gasanstalten Yorzfiglioh bewährt 
haben, worüber wir die günstigsten Zeugnisse Yorlegen können. 

Aufträge werden unter Garantie ausgeführt und auf unsere Gefahr nach dem B*> 
Stimmungsort geliefert. 

Eine Gasanstall, 

nicht über mittlerer Grösse^ wird zu kaufen oder in Pacht zu nehmen ge- 
sucht AddresBen bittet man an die Bedaction des Journals einsenden zu 
wollen^ 
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Fabrik & Lag^er 
schmiedeeiserner Werbindungsstüeke 

zu 

Gas- & WasserIeitnDgs-R5Iiren 

von 

Pfliff AKom^ 

Berlin, 

Bpittelbrücke Nr. 18. / 

Allen verehrl. Gas-Anstalten und Fabriken für Gas-Anlagen empfehlen wir unsere 
Fabrikate angelegentlichst, indem wir dieselben bei bester gleichmassiger Arbeit zu biili- 
ferea Preisen als das Ausland offeriren können. 

Auch halten %o%r BöhrerirLager zu den billigsten Preisen. 

Pfaff k Ken, 

Berlin. 

Die Thonretorten- und Chamottsteln- Fabrik 

von 

J. E. OETTH IN GOBUEO 

empfiehlt ihre Produkte von bewährter Güte bestens. 

^ Von VhOnFCtOrtCIl halte ich von 16 Tenohiedenen Formen in der Regel 
Vomäi und wird jede beliebige andere Form geliefert. Die Brauchbarkeit meiner Betör- 
tan hat sich in einer Anzahl Fabriken bestens bewährt, worüber gerne Zeugnisse zu dien- 
iten stehen. Durch weitere VerroUkommnungen können meine Retorten , yermöge ihrer 
lÄr correkten Form und der innen und aussen ganz SlAtteil) rlSSfreiCIl 
Fliehen sicherlich den besten vollkommen an die Seite gestellt werden. 

PomiStelllC liefere ich in allen Grössen von Torzüglich feuerbeständiger 
nicht schwindender Qualität. 

Feuerfeste Steine gewöhnUcher Form halte ich stets yorräthig. Fer- 
ner empfehle ieh: 

FeneFfeSten VhOn ans eignen Gruben, der nach yielfachen Proben 
Ton competenter Seite lu den besten des In- und Aus-Landes gehört. 

ÜHSrtolmWMtt von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst und sichere sorgfältige und prompte Be- 
dienung zu. 

J. R. Gelth, Gasfabrikant 

H. J. ^ygen & Comp. 

Fabrikanten feoerfester Prodncte 

zu 

Dnisburg a. Bhein 

impfeUen den verehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten; 
Steine; Ziegel etc. mit Hinweis anf die in Heft 1—3 dieses Journals^ Jahr- 
i;aag 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgftltigster Ar- 
iett und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres ]Sta- 
sfissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 
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Addison P o 1 1 e r, 
NewcasUe o/Tyne, 

Fabrikant engl. Thinretirten, feuerfester Steine und aller Sorten feuerfester Ge- 
genstände für Htck- und Gekeifen. 
Empfohlen durch 

Alfrea JBarber 4r Camp. 

Hamburg. 



Guest & Chrimes, 
Rotherham, 

Fabrikanten aller Gegenstände für Wasser- und Gas-inlafen bestehend aus: 
Fat. Wassennesser, Ijirants, Fener-Hähne, ScUänsen, Wassereltsets ice., 6as- 
Ganielaker, Lampen, Terbininngsstflcke te. te. 
Empfohlen durch 

Alfred Barber #» €!0mp. 

Hamburg. 

The Birmingham Patent-Tube-Company, 
Smethwick bei Birmingham, 

Fabrikanten schmiedeiserner Gasrikren, Galyanisirter , EmaiUirter Baanfkessel, 
lydranliseker Knpfer- und Hessing-lUkren nebst den erforderlichen TerUndnngs- 
stflcken. 

Empfohlen durch 

Aifred Harter 4^ Cmnp. 

Hamburg. 

Ein tticlitig-er Gasmeister 

für ein kleineres Gaswerk in der Schweiz wird gesucht Anmeldun|;en 
wollen in frankirten Briefen unter Beilage der Zeugnisse geschehen bei 

fi. RinSlL 

in Burgdorf, Cant Bern. 

Für Gaswerke. 

Ein im Gasfache bewanderter Mann , der längere Zeit den Betrieb 
von Gaswerken geleitet^ auch bei der Einrichtung eines solchen thätig 
war, und der, als gründlich gebildeter Kaufmann, gänzBch im Stande ist, 
dem Administrativen selbstständig vorzustehen, wünscht ein geeignetes 
Pla(fement Näheres bei Hrn. N. I. Sckilling in München, an welchen gefl. 
Franco-Ofiferten einzusenden. 



Pachtgesuch eines Gaswerkes 

von niclit unter B MilL Jahresproduction. Der Suchende ist seit 
Jahren selbstständiger Leiter eines Gaswerkes, und im Stande 
in jeder Beziehung Sicherheit zu bieten. Anerbieten wird Herr 
Director Schillüfi entgegenzunehmen die Güte haben. 
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Am 17. Des. ▼. Js. stellten die Herren Müller & Linck in Stuttgart 
ao mich das schriftliche Ersuchen, Ihnen üher einen geschäftlichen Gegen- 
stond Auskunft zu ertheilen. Ich nahm keinen Anstand^ dem zu entsnre- 
eben, %of^ die betreffenden Erkundigungen ein , und sandte ^ unter dem 
2. Jao. die eingelaufenen Mittheilungen^ mit einem Begleitschreiben an die 
Herren nach Stuttgart ab. Anstatt von ihnen eine Erwiederung zu erhalten, 
bekomme ich vor Kurzem nicht allein sämmtliche Papiere, sondern auch 
mein eigenes Begleitschreiben — ohne eine weitere Zeile — unirankirt und 
unter Postnachnahme von 1 fl. (vermuthlich der Portobetrag für meine Zu- 
Bendun^) zurückgeschickt. Brieflich zur Bede gestellt, finden es die Herren 
nicht einmal der Mühe werth, sich zu entschuldigen, sondern fordern mich 
tof — ihnen meine Bechnung einzusenden ! I 

Ich gestehe, dass ich mit Leuten, die nicht einmal den äusseren An- 
itand und die geschäftliche Sitte beobachten, nicht direct weiter zu ver- 
kehren weiss. Möge daher das Verfahren der Herren Müller & Linck, dessen 
yerletsende Art näher zu bezeichnen ich mich enthalte, hiemit dem Urtheil 
der Oeffisntlichkeit anheim gegeben sein. Denn ich wünsche nicht, durch 
eben solchen einzelnen Missbrauch meiner Gefälligkeit mich v in meiner 
leitheri^en Gewohnheit stören zu lassen^ nach welcher es mir eine ange- 
nehme Pflicht erscheint, den an mich gerichteten Ansuchen ohne Auswahl 
nachzukommen, so gut es In meinen Kräften steht 



München, den 29. März 1862. 



N. 1. SchiUing. 
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Wir dürfen wohl annehmen, dass über die Art und Weise, wie 
die Bewegung der Trommel in einer nassen Gasuhr vor sich geht, so wie 
über die Ursache dieser Bewegung bis jetzt im Allgemeinen nur eine ein- 
zige Ansicht geherrscht hat. Die Trommel der nassen Gasuhr wird nach 
dieser Ansicht dadurch in Bewegung gesetzt, dass das einströmende Gas 
gegen die Scheidewände der Trommel, und zwar jedesmal gegen diejenige 
Scheidewand, welche die Einströraungskaramer von der zunächst liegenden 
AuBströmungskammer trennt, einen Ueberdruck ausübt. Der Umstand, dass 
dabei in den verschiedenen Tromraelkammern ein verschiedener Wasserstand 
itattfindet, hat Air die Erklärung der Bewegung kein Gewicht, weil diese 
Niveandlfferenzen obiger Anschauungsweise gemäss nur dazu dienen, die 
Oasdmck-Difierenzen welche ebenfalls in denselben Kammern vorhanden sind, 
manometrisch auszugleichen, also einen Gleichgewichtszustand herzustel- 
len , bei welchem die in Wasser eingetauchten Scheidewände von 
beiden Seiten einen gleichen Gesammtdruck erleiden, mithin eine Bewegung 
der Trommel nicht veranlassen. Man denke sich, da sich eine wirkliche 
Trommel schlecht graphisch darstellen lässt, eine einfach cylindrische Trom- 
mel, die sich um ihre Achse c (s. nachstehende Figur) drehen kann^ 



1X8 



Bnndioliaa. 




und mit ewei Scheidewänden ab und 
d e f die zunächst der Achse eine Oeff- 
nung für die Communication des Was- 
sers lassen, versehen ist« Die Trommd 
werde zunächst bis etwas über b binaof 
mit Wasser gefUllt, und das Gas in den 
auf diese Weise von einander getrenn- 
ten Kammern A und B stehe unter glei- 
chem Druck. So wirddasGleichgewidit 
nicht gestört und die Trommel bewegt 
sich nicht. Bringt man aber das Gas 
in dem Baume B unter einen höheren 
Druck, so wird sich die Trommel nach 
der durch den Pfeil angedeuteten Richtung drehen , gleichzeitig wird der 
Wasserspiegel in B herabgedrückt und derjenige in A um ebensoviel ge- 
hoben. Es entstehen die Wasserstände hi und kl. Dabei befinde sich die 
Trommel in einem Gehäuse, welches genau bis zur Höhe kl voll Wasser 
steht, und in dessen oberem Theil ein Gasdruck Statt findet, der genaa 
demjenigen in A gleichkommt. So denke man sich die Trommel arretirt 
und betrachte die Kräfte, die wirksam sind. Bezeichnet 

h die Höhe von einem Punkte der Wand d e bis zum Niveau h i, 
ht die Höhe von demselben Punct bis zum Niveau kl, 
y das Gewicht einer Cubikeinheit Wasser, 
p den Gasdruck auf ein Flächenelement in A 
pi den Gasdruck auf ein Flächenelemcnt in B, so ist die Kraft 
welche von A her auf ein Flächenelement der Wand de wirkt = h, y-f-p 
oder hy + (h, — h) y + p 

Hier lässt sich statt des Gewichtes (hi — h) y auch der Druck p, — p 
substituiren, denn dieser Ueberdruck p, — p ist es, welcher der Wasser- 
säule von der Höhe h, — h das Gleichgewicht hält. (Der Druck welcher 
auf das Flächenelement ausgeübt wird, ist gleich dem Gewicht einer 
Wassersäule, welche ebenfalls das Flächenelement zur Basis, und 
h, — h zur Höhe hat). Es ist also 

(h, — h) y = p, — p 

Dies oben substituirt, giebt als Kraft, welche von A her auf ein 
Flächenelement der Wand de wirkt = hy + (p, — p)+p=hy4-pi 

Dieselbe Kraft h]^ -f Pi wirkt aber auf dasselbe Flächenelement der 
Wand de von der Seite B her, die Wand wird also in diesem, und ebenso 
in jedem andern Element von zwei völlig gleichen Kräften gedrückt , und 
da die Kräfte einander entgegenwirken, so heben sie sich auf, imd es ent- 
steht keine Bewegung. 

^ Betrachtet man dagegen irgend ein über Wasser liegendes Element 
der Scheidewand ab, so findet sich als darauf wirksam 
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von der Seite A her der Gasdruck p 

von der Seite B her der Gasdruck p, 
Die Kraft pi ist grösser als p , und da sich beide einander entgegen 
wirken, ao bleibt ein Eraftüberschuss pi — p von B her^ welcher das Ele- 
ment nach der Richtung des Pfeiles zu bewegen sucht. Jedes über Was- 
Nr befindliche Element der Wand ab wird von denselben Kräften ge- 
druckt, erleidet also den gleichen Ueberdruck pi ~ p von B her^ fbr die 
ganie Wand ergiebt sich daher ein Kraftmoment; (und zwar ein Kraftmo* 
ment, welches um ein Geringes grösser ist. als die Summe aller Beibungen 
fis in der ganzen Uhr Statt haben) für die in der Richtung des Pfeiles 
for sich gehende Drehung der Trommel. Was hier von der Scheidewand 
de nachgewiesen ist, gilt von jeder unter Wasser befindlichen Scheidewand, 
ibe Lage mag sein, wie sie wolle. Sie wird von beiden Seiten gleich 
ilaik gedrückt, und kann keine Bewegung veranlassen. Was dagegen von 
far Wand ab gesagt ist, gilt jedesmal von derjenigen über Wasser be-- 
findUchen Wand, welche die Einströmungskammer von der AusdtrömungB- 
kammer trennt. Unter Zugrundelegung des obigen Falles kommt man daher 
fllr die wirkliche Trommel einer nassen Gasuhr zu dem Schlüsse, dass, wie 
ichon Eingangs ausgesprochen, der Ueberdruck des einströmenden Gases 
(pi — p) die Kraft ist, welche eine Drehung'* der Trommel hervorbringt, 
indem sie direct auf diejenige Scheidewand wirkt, welche die Einströmungs- 
kammer von der zunächst liegenden Ausströmungskammer trennt. Die 
Verschiedenheit der Wasserstände in den verschiedenen Kammern ist nach 
dieser Darstellnngsweise nur Bedingung für den Gleichgewichtszustand im 
mteren Theil der Trommel, hat also mit deren Bewegung Nichts zu thun, 
und ist Bit giten finai in den meisten Werken über Gasbeleuchtung ent«* 
weder gar nicht oder nur beiläufig erwähnt. 

Wir bringen im gegenwärtigen Hefte einen Aufsatz des Herrn Prof. 
PtttenkofeTj in welchem statt der vorstehenden Anschauung eine andere em- 
pfohlen wird. Diese besteht darin, dass man die Trommel als eine Art 
Tretrad betrachten soll, in welchem der Druck des Gases dazu dient, das 
Wasaer beständig von einer Seite auf die andere zu legen, so dass die 
letztere verhältnissmässig schwerer wird, und die Trommel selbst zum be- 
ständigen Fallen, resp. zum Rotiren gelangt. Auf den obigen von uns be- 
handelten einfachen Fall bezogen, dürfte Herrn Pe^cwA-o/er* Ansicht heissen: 
Auf beiden Seiten der Trommel wirkt der Gasdruck sowohl gegen die obere 
Scheidewand ab, als auch durch das Wasser hindurch auf die imtere Wand 
de, die gleichen und sich entgegenwirkenden Kräfte heben sich auf, es re- 
niltirt also aus dem directen Gasdruck im Innern der beiden Kammern 
tnf ihre Wände keine drehende Kraft. Der Wasserdruck in beiden Kam- 
mern hebt sich bis zur Höhe hi auf beiden Seiten auf; es bleibt also nur 
noch auf der Seite A der Wasserüberdruck von der Höhe h 1 der in Folge 
der Niveanstörung stattfindet, übrig um die Drehung der Trommel zu bewir- 
ken« Hr. Prof. Pettenkofer hält seine Anschauung, die sich des Näfieren 
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ans der Abhandlung selbst ergibt, für weniger complicirty weniger abstract 
und für Laien leichter verständlich, als die bisherige. In der Gaswelt scheint 
die alte Anschauungsweise ^ deren Richtigkeit auch von Herrn PeUmücaf» 
vollkommen anerkannt wird, bis jetzt keine Schwierigkeit gemacht sa haben. 
Wir sehen überdiess aus einer uns über diesen Gegenstand vorliegendoi 
Correspondenz, dass auch Autoritäten der Wissenschaft, wie der Herr Hof* 
rath F. Redtenbacher in Carlsruhe und Herr Professor Dr. F. Heerm ia 
Hannover sich noch ganz entschieden für die alte Theorie aussprechen. 

In der JßrM^am'schen ^Zeitschrift fUr Bauwesen^ Jahrgang XI, Heft 
XL und XII. S. 649 findet sich ein ausführlicher Aufsatz von Herrn Baih 
meister Schnuhr in Berlin über die Verwendung des Leuchtgases zu 
Heizen der Kirchen. Es fehlt uns leider an Baum^ um denselben vollstlo- 
dig abzudruckeui folgendes sind jedoch die sich ergebenden Hauptresnltale. 
Bei Anwendung von Siebbrennem (Katharinenkirchein Hamburg, a. Joun. 
t Gasb. Jahrg. 1858 S. 55; Domkurche in Berlin mit 560,000 c' Bamh 
Inhalt, ferner ebebdaselbst die Parochialkirche mit 450,000 c', franzdsiadifl 
Kirche mit 300,000 c' Philippns-Apostel-Kirche mit 90,000 i* u. s. w.) ist 
die Bostfiäche für 1000 c' Baum zwischen 2,4 und 5,7 gewählt worden. 
Hr. Schnuhr räth, das letztere Maas beizubehalten und also zwischen 5 and 
6 Quadratzoll Bostfiäche pro 1000 c' Baum zu nehmen. Die erhaltene 
Grösse wird auf die Oefen dergestalt vertheilt, dass in jedem derselben 
nicht unter 7 und nicht über 32 Boste sich befinden. Im Allgemeinen 
wird die Aufstellung mehrerer Oefen für die Vertheilung der Wärme nur 
günstig wirken, daher werden pro Ofen 12 bis 18 Boste zu wählen sein» 
Das einmalige Heizen erforderte pro 1000 c' Baum und Stunde zwiachsa 
5,1 und 11.3 c' Gas. Der jährliche Gasverbrauch pro lOOOc'Baum betrug naoh 
obigen Angaben zwischen 160 und 410 c' Gas, oder pro Quadratzoll Bostfläche 
zwischen 66 und 88 c^ Bei Anwendung sog. Kopfbrenner (eine Combination 
aus ^un^en'schen Brennern und Siebbrennern) wie sie in Berlin in der 
Marienkirche (500,000 c') und der Nikolaikirche (500,000 c') angewendet 
sind, betrug der jährliche Gasverbrauch pro Brenner 5273 bis 7310 c' also 
durchschnittlich 6300c' und pro 1000 c'Baum 316 bis438 c'also durchschnittlich 
377 c' (=20'/i Sgr.) Daher istdiiB Heizung mit Kopfbrennern theuereralsdiemit 
Siebbrennern, welche pro 1000 c' Baum jährlich durchschnittlich nurl4y«Sgrt 
betrug, doch ist zu berücksichtigen, dass in beiden Fällen mit Kopibrennern 
die Oefen ungünstig gestellt und diese Kirchen höher als die Mehrzahl der 
anderen sind. Kopfbrenner haben noch den Vortheil, dass sie weniger 
Grundfiäche zur Aufstellung erfordern. Bei Entwurf eines Projectea zur 
Gasheizung mit Kopfbrenneni wird man pro 1000 c' Baum 3 c' Gas pro Stunde 
rechnen «müssen und die Zahl der Brenner finden, wenn man mit 40 in 
den gefundenen Gasconsum pro Stunde dividirt, diese Anzahl Brenner 
vertheilt man zweckmässig zu drei auf einen Ofen und stellt diese mög- 
lichst von den Umfassungswänden ab. Die Anlagekosten der Gasheicung 
für Kirchen kann man bei grossen mit 4 Thlr., bei kleineren mit 5 Thlr« 
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pro 1000 d Raum yeranschlagen. Die Vortheile der Gasheizung ^ beson- 
ders fiir Kirchen sind: Die Möglichkeit ^ in kurzer Zeit bedeutende Wär- 
nemeDgen entwickeln, also schnell heizen zu können, Einfachheit in der 
Behandlang der Oefen, Leichtigkeit in der Begulirung der entwickelten 
Wirme durch Stellung der Hähne ^ Vermeidung jeder Feuersgefahr, da 
die FUmmen in bestimmten eisernen Kasten oder Oefen ohne Bauch, 
Boss oder Asoherückstände verbrennen, leichte Bedienung der Appa- 
nte durch den Kirchendiener, Vermeidung der Schornsteinanlagen, wel- 
the bei Kirchen immer einen störenden Eindruck machen. Ersparung von 
Baom sar Anbringung der Ofenanlagen und fUr Aufbewahrung des Feu- 
•ruogBmaterials. wie der Zinsen für die Beschaffung desselben,^ endlich ver- 
hütnissmässig billige Einrichtungskosten, zumal wenn in schon bestehenden 
Kirchen beim Bau derselben keine Bücksicht auf künftige Heizung genom- 
men ist Diesen Vortheilen gegenüber darf man aber auch nicht die ent- 
il^eBden Nachtheile unerwähnt lassen, wozu besonders ein beim Betreten 
dar mit Gas geheizten Kirchen sofort bemerkbarer unangenehmer Geruch 
gehört, welchen die Verbrennung der in der Luft schwebenden Staubtheil- 
dien erzeugt Diese lagern sich während der Zeit, dass die Kirche nicht 
loiatst wird auf den Heizapparaten ab und werden alsdann beim Heiss- 
werden derselben verkohlt. Hiergegen würde nun zwar jedesmalige vor- 
hergehende sorgfUtige Beinigung helfen, doch nicht gänzlich, denn durch 
das Verbrennen des Gases wird in der Nähe der Oefen ein sehr starker 
Luftzug erzeugt Dieser ist nicht nur fUr die zunächst Sitzenden höchst 
listig, sondern er führt auch fortwährend neuen Staub in die Flammen, 
welcher durch sein Verbrennen die sonst blaue Flamme mit röthlichen, 
•prOhenden Funken versieht und durch seine Verbrenuungsproducte auf 
die Geruchsnerven wirkt Die Verbrennungsproducte des Gases sind Koh- 
lensäure und Wasser; erstere theilt sich, sowie sie in einem gewissen Grade 
in der Luft der Kirche sich angesammelt hat, vermittelst der natürlichen 
Ventilation sofort der äusseren Luft mit, und gleichen sich die Gehalte an 
Kohlensäure in beiden schnell gegen einander aus, wie diess praktische 
Versuche vielfach gezeigt haben, der Waserdampf dagegen schlägt sich 
tu den kalten Fensterscheiben, den Wänden, auf den Metallen und dem 
Holzwerk als Wasser nieder, es leidet die Orgel in Folge dieser Wasser- 
•nsdüDStung, theils lässt der Leim des Leders los, theils verziefien sich 
die hölzernen Pfeifen, so dass man bereits aus diesem Grunde angefangen 
hat, angelegte Gasheizungen in Kirchen wieder zu beseitigen. Die Kir- 
chengefilsse, Leuchter und andere Silbergeräthe laufen an und müssen häu- 
figer als sonst, geputzt werden. Alle diese Nachtheile würden vermindert 
werden, wenn man die Verbrennungsproducte nicht in die Luft der £ärche 
Mindern in die äussere Atmosphäre führen würde, wenn man also die Oefen 
mehr als Wärmesammler construiren und die Verbrennungsproducte in 
langen Metallröhreh soweit fortleiten würde, bis sie fast alle Wärme an 
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die Luft der Kirche abgeeetzt haben. Dann würde aber die Heiaung aut 
Gag noch theurer werden und besonders nicht so schnell wirken. 

Die Londoner Journale variiren gegenwärtig das Thema der dortigai 
Strassenbeleuchtung. ^^Man sehe, so heisst es in einem dieser BUll«ii 
unsere Hauptstrassen^ z. B. die Oxfordstrasse, an, und sage mir, ob db 
wesentlich besser beleuchtet ist, als früher mit den alten Oellampen» Bi 
scheint wirklich, als wolle man das Problem lösen, die Beleuchtung al- 
mählig soweit zu reduziren, bis das Licht — wie das Leben jenes Mfllkr- 
ganls — mH etwas mehr als nichts und schliesslich mit gar Nichia uMmr 
halten werden kann. Man yergleiche dagegen Paris, ob nicht Lofldei 
gegen Paris ein völliger Hades ist u. s. w. !'' Und in Paris raisoonirt IMI 
gerade so über die Pariser Beleuchtung, und weist auf London hin. *— TmI 
comme chez nous! 

Aus einem uns von Herrn W. Mulvcmy zugesandten Expos^ ttW 
den Eohlentransport auf den englischen Eisenbahnen ersehen wir, dm 
der Frachtsatz von Vi cL per Ton per engl. Mile (!**/,#• Pfennige proOei^ 
ner und deutsche Meile) dort freiwillig von vielen EisenbahngeaellschaAü 
angenommen ist, und dass sich in Folge dessen der Kohlenverkehr coIoaüJ 
(bei der Midland Counties Eisenbahn z. B. von 1847 bis 1860 um 491 
Prozent) gesteigert bat. Dabei zahlen die Bahnen, welche ^n gröaslai 
Güter- und Mineralien* Verkehr im Vergleich zu ihrem Personen- Verkehr 
haben , auch die grössten Dividenden , wie z. B« die Taff Vale, Stocktos 
und Darlington und andere Bahnen. 

Im „Landwirthschaftlichen Centralblatt^' wird folgende Anwendii|| 
des Steinkohlentheeres als Mittel gegen Ungeziefer mitgetheilt. Man miadits 
gepulverte Gartenerde in dem Maasse mit Theer, dass der letztere elv» 
4^/o betrug. Das Gemisch wurde an einer Anzahl junger Pflanzen — sweii^ 
lei Salat, Georginen und chinesischen Astern — so angewendet, daai osi 
jede Pflanze eine Schicht von 2 Centimeter Dicke und 25 Centimeter AuSf 
dehnnng gelegt wurde. Andere Pflanzen derselben Art wurden 4er Ve^ 
gleichung halber ohne dieses Schutzmittel gelassen. Der Erfolg war, dan 
keine einzige der beschützten Pflanzen von den Schnecken angefreasan 
wurde, während an die unbeschützten die Schnecken und Insekten in grot- 
ser Anzahl gegangen sind. — Ein grosser Ameisenhaufen — derschwaraiS 
Art — wurde, nachdem er mit der getheerten Erde belegt worden, vea 
seinen Bewohnern in einer Nacht total verlassen , während früher melurtt« 
andere Mittel zu seiner Zerstörung Nichts gefruchtet hatten. v^ 

In den Compt reud. erzählt ein Herr Lemaire, dass er den Steine 
kohlentheer als Schutzmittel gegen die KartoffelfUule angewandt habe. Er 
mischte 27o Theer mit seiner Erde , brachte die Mischung auf sein Feld, 
grub sie 8 Zoll tief ein, und legte dieEartofieln hinein. Keine dieser durch 
Theer geschützten Eartofifeln zeigte eine Spur von Fäulniss, während sokhi^ 
Hn demselben Tage und dicht daneben gepflanzte, aber nicht geschützte 
Kartoffeln mehr als zur Hälfte verdorben waren. 
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Bei der Anwendang des electrischen Lichtes war es bekanotlich bis- 
ier immer eine Hauptschwierigkeit; dieKohlenspitzen in der richtigen Ent- 
Araang von einander zu erhalten. Unter den vielen , auf diesen Umstand 
ainelendea Verbesserungen und Erfindungen wird neuerdings namentlich 
ein Begolator von Serrin in Paris gerühmt, der sich in hunderten von Ver- 
suchen bewährt haben soll. Eine nähere Beschreibung desselben findet sich 
im Bulletin de la Soci^t^ d'Encouragement, sowie in Dinglers poljt. Jour- 
oal Bd. CLXni, S. 268. 

Ueber eine zweckmässige Solaröl-Lampe von Herrn Jean Meyer in 
BaimoTer^ zu haben bei dem Kaufmann Herrn Bastei daselbst, Bäcker- 
ftasse Nro. 55 wird in dem Monatsblatt des hannoverschen Gewerbeverei- 
nes berichtet 

Die Ausbeute an Erdöl in Nordamerika, namentlich aus den Oel- 
quellen von Pensylvanien und Canada, scheint einen ungeheuren Umfang 
snnehmen' zu wollen. Auf der Philadelphia und Erie Eisenbahnlinie wur- 
den im Jahre 1859 nur 525 Barrels versandt,, im Jahre 1^60: 21,794 Bar- 
rals, im Jahre 1861 schon 134,927 Barrels und im Januar 1862: 30,000 
Barreb. Dabei rechnet man, dass diese Zahlen etwa den sechsten Tbeil 
im ganzen Förderung angeben. Grosse Quantitäten sind den Alleghfknj- 
Ina hinunter nach Pittsburg und von da über die Pensylvanien-Eisenbahn 
Mch Philadelphia gegangen. Der Erie-Canal hat grosse Quantitäten nach 
Erie gebracht, von wo sie ihren Weg auf den östlichen Markt über den 
See und die Eisenbahnen in Nordwest-Pensylvanien gefunden haben. Man 
nehnet die Ausbeute für das gegenwärtige Jahr auf weit mehr als 2 Million 
Bsrrels rohes Gel. Die Hamilton Times berichtet von einer neuerdings 
odSheten Quelle, welche allein 2000 Barrels in 24 Stunden liefern soll. 
Die Aufregung in den betrefifenden Districten lässt sich nur mit dem Cali- 
ibroischen Goldfieber vergleichen. Bis jetzt war die ganze Gegend spärlich 
bevölkert, manche Strecken lagen noch in völliger Wildniss, jetzt strömen 
Menschen von allen Seiten herbei, neue Städte entstehen, alte dehnen sich 
tos, und der Handel ist mit lebhafter Spannung auf die obscure Gegend 
girichtet In London sind bereits ungeheure Vorräthe Erdöls aufgehäuft, 
dasa man Veranlassung genommen hat, den Lordmayor um ein Verbot ge- 
pa das Aufspeichern des äusserst feuergefährlichen Artikels zu ersuchen. 
Km spricht in englischen Journalen davon, es ftlr die Gasfabrikation (?) 
«I verwenden, 



Correspondenz. 

Herrn 8. in Glauchau. Der uns in Aussicht gestellten geschieht- 
Doftsiellung sehen wir entgegen. 

Herrn 8. — Görlitz. Betriebsbericht wird willkommen sein. 
Herrn 8. — Gaudensdorf. Die gütige mitgetheilte Arbeit von 

iß* 
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Herrn Dr. K. hoffen wir im nächsten Hefte unseres Journats veröffentlichen 
tu können. 

Her FD N. — Sorau. Auchßir Ihren Betriebshericht h<^en mr im 
nächsten Heft den erforderlichen Baum zu finden ^ und dürfen Sie üierteugt 
sein, dass derartige Mittheilungen nicht allein uns, sondern auch unsem ge- 
ehrten Lesern willkommen sein werden, 

Herrn B* — Giessen. Bire gefälligen Notizen hetr^s der Bt, sind 
uns leider bis Jetzt noch nicht zugekommen; das ü ehrige wird nach WunsA 
besorgt werden. 

Herrn G. — Linz. A%f Ihr geehrtes Schreiben hohen unr uns betreffe 
der gewünschten Angaben sofort an Herrn St in P, gewandt , und ausfuhr^ 
liehe Auskunft erhalten, * 

Herrn F. — Oldenburg. Allen Everitt & Sons in Birmingham 
liefern die von Ihnen gewünschten Artikel. 

Herrn H. — Crefeld. Den in Jhrem geehrten Schreiben ^erwähnten 
Contract, sowie das Gutachten über die Ausführung besitzen unr nicht, seih 
dem nur das, was Sie selbst so freundlich waren, uns zu schicken. 

Herrn F. — Carlsrahe. Auf Ihre Anfrage verfehlen wir nick 
zu errüiedem, dass ein besonderes Werk über Holtgasbeleuchiung bis Jetzt 
nicht existirt. Vorläufig werden Sie sich wohl mit den Notizen in diesem und 
anderen Journalen begnügen müssen, 

Herrn N. — Offenburg. Bas uns gütigst mitgeteilte Protokoll 
werden wir, sobald es der Baum irgend gestattet, aufnahmen. 

Herrn H. — Kaiserslautern. Es wird uns angenehm sein, den 
uns in Aussicht gestellten Bericht Ihres dritten Betriebsjahres zu erhalten. 

Herrn R. — Schaffhausen. Im Augenblick bedauern wir, Ihnen. 
das Gewünschte nicht nachweisen zu können, wir haben daher vorläufig von 
Ihrer Einsendung den angewiesenen Gebrauch gemacht. 

Herrn P. — Wiesbaden. Die Einlage Ihres Brirfes finden Sie 
an der betr. Stelle des gegenwärtigen Heftes, und sind wir gerne bereit, dem 
in Ihrem Schreiben ausgedrückten Wunsche nachzukommen. 

Herrn Dr. B. — Stuttgart. Sie fragen an, ob es technisch aus- 
führbar sei, dass eine Gasanstalt, namentlich eine kleinere von 2 bis 3000 
Flammen^ ihr Gas, wenn es bei der Prüfung eine zu geringe Leuchtkraft zeigt, 
noch im Laufe des nämlichen Abends erheblich verbessere f — Wenn eine 
Gasfabrik ihr Gas aufbessern will, so wird ihr als erstes Mittet däizu die 
Anwendung von Gannelkohle oder eüiem ähnlichen reichen Material geboten 
erscheinen, was sie entweder ihrem anderen Bohmaterial zusetzt, oder zeitweilig 
ausschliesslich destillirt. Dies Mittel erfordert aber Zeit, und zwar um so 
mehr, je grösser eine Anstalt ist Eine Ladung Kohlen bedarf zum Abtreiben 
einiger Stunden, selbst die kleinste Gasanstalt mit einer einzigen Betörte im 
Betriebe kann also erst mehrere Stunden, nachdem sie die Betorte mit Canndr 
kohlen beschickt, eine merkliche Aufbesserung ihres Gases erwarten. Hat eine 
Anstalt mehr als eine einzige Betorte, wie dies z. B. bei 2000 Flammm stets 
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Ar Fall üt, so ohargirt sie dissdhen nicht alle sni gleicher Zeii^ sondern nach 
imd nach^ es geht mehrere Stunden her^ bis die letzte Betörte ihre Beschickung 
mä CannsOcohle erhalten haben kann, und es dauert also um so längere Zeit, 
Ks die Anst€dt pn Stande sein unrd eine verhältnissmässig gleich bedeutende 
Aufbesserung ihres Gases zu erzielen. Und hier treten noch andere Schwie- 
rigkeiten in den Weg, . Wie selten gestatten es die Oasbehälter und andere 
Verhältnisse einer Anstalt, die Beimischung des reichen Oases gerade nach 
Wunsch vornehmen zu können, und selbst teenn man die Mischung im Oasbe- 
kälter eu Wege brächte, so hat man damit das Gas noch nicht in die Leitungs- 
rdhren vertheilt^ es vnrd sich immer zunächst an die Orte des grösseren Con- 
sums hinziehen, und andere Bohren, an denen wenig Gasverbrauch Statt findet^ 
werden noch längere Zeit das alte geringere Gas liefern. Somit ist es selbst 
für die kleinsten Gasanstalten schwierig y wo mcht unmöglich,- im Laufe we- 
niger Stunden ein durchweg besseres Gas zu liefern , absolut unthunlich aber 
ist es für grössere Anstalten, deren Apparate und Anlagen complicirter sind, 
und wo sich der Betrieb nicht so plötzlich abändern lässt. Auch ist voraus- 
gesetzt worden, dass die Cannelkohle, resp, ein ähnliches Material, nach Belie- 
ben vorräthig vorhanden ist, es dürfte aber schwerlich eine Gasanstalt geben^ 
die, wenn sie nicht überhaupt mit einem Zusatz von Cannelkohle arbeitet, zu 
diesem Zwecke der plötzlichen Gasaufbesserung einen einzigen Centner in Vor- 
rath häU. — Von einer Carburation des Gases kann für den grossen Betrieb 
wohl nicht die Bede sein Es ist nicht nur keine Gasfabrik auf ein solches 
Verfahren eingerichtet, sondern es tvürde auch die Wirkung der Carburations- 
ßüssigkeit nicht weit reichen, da die aufgenommenen Kohlenwasserstoffdämpfe 
— namentlich zu den Zeiten, wo auch die Qualität des Gases ohnehin leidet, 
im Winter — sich sehr bald in den kalten Bohrleitungen wieder niederschlagen 
würden. Wenn ioir Ihre Fragen vom practischen GesicJitspunkte aus einfach 
durch 9,Ja^' oder „Nein^^ beantworten sollen^ so erklären wir uns entschieden 
für „Nein''. 



Ueber die Natdf des Lenchtens der Flamme 
voD Dr. O. Heraten» 

(SchlusB.) 

Ad 3) Elayl mit Luft. 

Da hier und beim 4. Versuche kein Wasserstoff (als H, 0) zugesetzt 
wurde; so fallt in der Formel zur Berechnung natürlich b weg, alles andere 
bleibt ungeändert ; also da hier x stets positiv war, ist für 3. und 4. 
V^= N+ x+(2a--x) + (4a+ X — 2c); ausserdem (2c— 2a— x) Wasserdampf 

.00, CO H 

..Md» .3* (V'n|-2Q)~(N+.6a)*. ..( 
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Angewandt 4^ Elay! =j JjJ §^ "»* ^'^ 

36^ Luft =|^^g (e) 

39,66 VoL TDT der Ver bi e pna n g 
40,0 V 



0,34 Zmuhrne. 

V'4-2c= 54,86 j 

-(N+6 ») = 52,79 j 

nach der Verbrennung hat man: 1 

N 28,13 = N ) ' 

CO' l-S^L-x HO=i55=2c-8.-x i 

H 8,67 = 4a+x— 2e ) 
V = 40^02 = N + x-i-(2a— x)+(4a+x-8cX 

Ad 4) Eloyl mä Imfi. 

4,67 CA W 

0,19 N 
127.63 N 
17,33 O 



4,86 Elayl = 
34,96 Luft 



39,82 VoL Tor Explodon 
41,25 V' 



1,43 Zunahme. 

V'+2c =56,91 
N +6a=66,84 

man hat nach der Verbrennung: 

N 27,82 = N ) 

CO 9^ = 2a-x HO=5,25=2c-2a-x. 

H 4^09 = 4a+x-2c) 
V' = 41,25 = N+x + (2a-x)+(4a+x-2c). 
Als diesB sur Analyse mit überschttsugem Sauerstoff verbrannt wnrl*) 
erhielt ich 10,78 Contraction; wenn wirklicji .Mos CO. und H verbrannt i^t, 
also die Rechnung richtig ist, mnss (s. Baase n's gasom. Method. p. lOS) 

g + Q Contraction = atän ; hier ist 

4,636+6,135=10,77 
— C ontr. 10,78 

0,01, also Ol 
Ad 5) tfmien^cw + EnaUgaa. 
Bei den mit Grubengas gemachten 3 Versuchen war x immer poa>' 
6r. WeU 1 VoL C>H« nur 1 VoL CO. Uefart aber 1 VoL C«H«: 2 Yil 
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1er CO,, bO muBS bei der Formel sur Berechnung derVerbrennungs- 
ete hier ttberall 1« wenig'er sein; in Uebrigen bleibt Alles angeän- 
08 ist also 
V*=N-fx+(s— x) + (3a+b + K-2c) and (Sc—s— x) 

WT CO H HO 

X = (V'+2c)c-(N+4aH;-b). 

3,66 C3.H« (a) 
Angewandtes Gas = 0,ö3 N 

0,70 Hj f,. 

ir»Jl«. _ 13,57 H W 

^ ~ 6 79 O (c) 



2Ö2Ö Vol. T. d. Verbrennung 
16,40 V 



8,80 Coutraction. 

V+ 20=30,02 
— (N+4a +b)=29,44 

x=0,58 
kch itt Verbrennung hat man: 
K 0,53 = IT 
CO, 0,58 = I 
CO 8,08 = a- 
H 12,26 = 3a+x+b 



hat man: 

^ j HO=8,13=2a-a-x 



V' = 16,46 = N+x+(a-x)+(3a4-x+b-2c). 
Ad 6) Grubengas mit Knaligaa w»d LufL 

( 4,33 CA (•) 

£,79 Grubengas =:) 0,63 N 

0,83 H) ... 

-\ 3,73 Ol 

„RrtTnft - 2,83 O * 

13,50 Luft ={ 10,67 n' 

30,49 VoL vor der Verbrennung. 



11,20 ^allgas 



XO 



30,49 Vol. vor der Verbrennung 
24,46 V 



6,03 Contraction. 

V +20=37,58 
—(y+4a + b)= 36,92 



x= 0,66; 
der Verbrennung hat man: 

N 11,30 = N J 

CO* 3f7=I-x HO=8,13=2o-a-x 

H 8,8 3 = 3a+b + x— 2 c) 

V' = 24,46 = N+x+(a-x)+(3a+b+x— 2c). 
J>nrch Absorption wurde 0,67 COt gefunden; berechnet 0,66 Cd. 
Ad 7) Orubmgaa mit ImH. 

(4,22 an« (a) 

5,64 Angewandtes Gas =) 0,61 N 

1 0,81 H (W 

39,01 Luft =j^S_ ^^ 

44|65 VoL vor der Yerbteniiiui^* 
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V'+2c = 62^39 
— (N+4a+b) = 49,13 



X = 3,26; 
and Dach der Verbrennung hat man: / 

N 31,44 =r. N I 

. CO 0:i"a-x HO = 8,88=2c-a-x 

H 0,37 = 3a + b+x— 2c) 
V =36,03 = N + x + (a-x) + (3a+b + x-2c). 

Durch Absorption wurde gefunden: 3,21 CO,; berechnet: 3,26. 

Man sieht aus allen diesen Versuchen, dass, ehe ein Theilchen H 
verbrennt, aller C zu CO verbrannt war, und dass sich der dann übrige 
Sauerstoff in CO und H theilte. Nur bei Nr- 1 kommt — x vor, ein Zei- 
chen, dass noch unverbrannter Kohlenwasserstoff da war, wenn auch nur 
0,38 Vol.; ob diess ein Beobachtungsfehler ist, oder ob es durch die ge- 
ringe Menge des vorhandenen O und die dadurch geringe Hitze des ver- 
brennenden Gemenges entstand, vermag ich nicht anzugeben, wahfaicheHiP- 
lieh ist das Letztere. Jedenfalls aber lässt sich als gewiss annehmen, dass 
bei der hohen Temperatur der Flamme aller ausscheid barer CzoCQ verbrenn^ 
•he etwas H verbrennt; und hiernach muss also die Eri^lärung d^sLeuchtens um- 
gestaltet werden. Vorher jedoch ist es vielleicht nützlich, noch folgenden 
Versuch anzuführen : Nähert man einen stark rothglühenden Glasstab ei- 
nem in die Luft strömenden Strahle von CsHi, so entzündet sich dieser, 
nach kurzer Zeit jedoch wird der Entzündungsversuch nicht mehr gelin* 
gto; hält man nun den so etwas abgekühlten Glasstab schnell in einen 
Strom Elaylgas, so wird er dasselbe noch ein oder zwer Mal entzünden; 
erhitzt man dann den Stab aufs Neue und bringt ihn, wenn ^r nicht mehr 
heisa genug ist, um G4H4 zu entzünden, in einen Strom Wasserstoffgas, so 
wird er diesen noch einige Mal entzünden. Also entzündet sich H bei der 
niedrigsten, C4H4 bei höherer Temperatur und CtHi am schwersten. 

Nach alledem drängt sich uns folgende Ansicht über die Natur der 
leuchtenden Flamme auf: 

Im Innern der Flamme findet keine Verbrennung statt, nur in dem 
Schleier und in dem Theile des leuchtenden Mantels, der ihm zunächst 
liegt; denn es ist unmöglich, dass durch eine Schicht glühenden Wa88e^ 
Stoffs und Kohlenstoffs eine Spur Sauerstoff eindringen kann. Die sich im 
Innern befindenden Verbrennuugsproducte sind blos durch Diffusion dahin 
gekommen. Die ganze Hitze der Flamme stammt also vom Schleier, der 
Verbrennungszone, her; die Temperatur des Flammeninnern und des Man* 
tels nimmt natürlich nach oben stark zu, und daher ist der leuchtende Theil, 
in welchem der Kohlenstoff durch die Hitze ausgeschieden wird, unten eine 
ganz dünne Hülle des dunkeln Kegels, weiter oben aber, wo die Tempera^ 
tor, bei der die Kohlenwasserstoffe in C und H zerfallen, sich bis in die 
Hitte erstreckt, erfüllt er das ganze Innere, so dass man hier eine massiv 
leuchtende Flamme hat. Indem daün der freie Kohlenstoff dem Sauerstoff- 
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reichen ScUeidr sich nähert, yerbrennt er zu CO, und hauptsächlich wäh- 
rend cUeaer Verbrennung leuchtet er, und zwar desto stärker, je lebhafter 
ne ist, so wie Kohle, die in einem Luftstrome yerbrennt, immer stärker 
leuchtet, je heftiger derselbe ist, und im Sauerstoffstrome am stärksten 
leuchtet Es verbrennt also erst in dem Schleier Kohlenoxjd und Wasser- 
stoff zugleich; dass dieser Schleier am untersten Theile der Flamme noch 
nicht einen Jeuchtenden Mantel bildet, ist sehr natürlich, weil da die ganze 
Hasse der innern Gase noch zu kalt ist, als dass in einiger Entfernung 
Ton dem Feuersaume ein, wenn auch nur schmaler Bing so weit erwärmt 
werden könnte, dass eine Ausscheidung von Kohlenstoff aus den Kohlenwasser- 
itoffen stattfände. Dieses Nichtleuchten einer Flamme, selbst der von reinem 
Eltyl, inFolgezu geringer Ausdehnung der hohen Schleiertemperatur siehtman 
inch, wenn man die Flamme ganz klein macht, dann findet blos Verbrennung im 
GsBzen statt, ehe eine Zersetzung erfolgen konnte, wie im untersten blauen 
Theile einer leuchtenden Flamme. Also beruht das Leuchten auf durchaus 
wdter nichts, als auf der Zusammensetzung des Gases vor der Verbren- 
nimg und nicht auf einem Späterverbrennen des Kohlenstoffs. Denn gibt 
msn dem Kohlenstoff im Innern Gelegenheit zu verbrennen dadurch, dass 
mtu das Gas vorher mit Luft mengt, so verbrennt er, wie überall, eher 
als der Wasserstoff, und zwar schon im Innern, wo bei einer normalen 
Flamme gar keine Verbrennung stattfinden, kein Sauerstoff sein darf; ver- 
brennt doch der Kohlenstoff schon theilweis in dem Wasserdampfe, der im 
Innern sich befindet. Es ist daher auch wahrscheinlich, dass ein trocknes 
Leuchtgas etwas mehr Licht gibt als ein sehr feuchtes. 

Hiemach erklärt sich ungezwungen die ganze Gestalt der Flamme 
und ihrer Theile und alle ihre Eigenthümlichkeiten; sie kann eben unten 
nicht leuchten, der leuchtende anfangs dünne Mantel muss schnell an Dicke 
zonehmen, wie der Kegel von Innen an Dicke abnimmt, lediglich in Folge 
der Temperaturverhältnisse ; im Innern der Flamme kann und darf kein 
Sauerstoff sein, und somit keine Verbrennung stattfinden, weil sonst die 
Zersetzung der Kohlenwasserstoffe in Kohle und Wasserstoff, das Wich- 
tigste, nicht vor der Verbrennung stattfindet, und somit die Flamme nicht 
leuchtet, denn wenn Kohlenstoff «und Wasserstoff mit ungenügendem Sauer- 
stoff beisammen sind , so verbrennt stets erst der Kohlenstoff. Desshalb 
kann man auch die Bestimmung der zur Verbrennung des ausscheidbaren, 
leuchtenden Kohlenstoffs nöthigen Sauerstoffmenge zur Werthbestimmung 
des Leuchtgases benutzen. 

Die Verbrennungsproducte und -educte, Kohlensäure, Wasserdampf 
und Stickstoff verbreiten sich, wie in die freie Luft, so auch mit in den 
innern blauen Kegel, daher man auch hier einigen Zusammenhang mit dem 
Fortschreiten der Verbrennung und Zersetzung nachweisen kann. Den gan* 
sen grossen Mantel von Kohlensäure, Wasserdampf, Stickstoff und Luft, 
der den Schleier umgibt, einen grossen, wenn auch unsichtbaren Theil der 
Flamme (mit Landoldt) zu nennen, .halte ich für unrichtig, da die Flamme 

U 
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eben da aufhört, wo nichts mehr verbrennt, wo sie nicht mehr sichtbar ist, 
Ifro Sauerstoff im Ueberschuss ist, weil man nicht wohl einen blossen Strom 
heisser Kohlensäure mit Wasserdampf und Luft ^^Flamme'^ nennen oder 
ab Theil einer solchen bezeichnen kann. 

Wenn man noch einige weitere Kenntnisse von der Flamme haben 
wird; dann wird es möglich sein; eine Formel zur Berechnung der theore- 
tischen Leuchtkraft eines Gases aufzustellen, so ähnlich wie man eine 
theoretische Heizkraft hat. Mit Hülfe einer solchen Formel wird man dann 
ans einer Analyse ersehen können; wie viel sich Licht aus einer Quantität 
eines Gases erhalten lässt; und wie viel der eine oder andere Brenner Nuti- 
effect gibt. Bis jetzt steht die MühC; die man auf eine gewöhnliche Gae- 
analjse verwendet; noch in keinem Verhältnisse zu den Aufschlüssen über 
den Werth des Gases, die man dadurch erhält. Im Laboratorium des Hern 
Blochmann sind weitere Arbeiten jetzt im Gange^ um zu einer solchen Vot- 
mel zu gelangen. 

Am Schlüsse sei es mir vergönnt; noch einige kleine zubillige Be- 
obachtungen zu erwähnen; die ich über das Leuchten von Flammen durch 
hineingebrachte Chlormetalle machtß. Bringt man auf einem zur Aufnahme 
Von etwas Flüssigkeit mit einer Oehse versehenen Eisendrahte Salzsäure 
Kupferchlorürlösung in die Flamme der Bunseri^chen Lampe ; so entsteht 
über dem Drahte eine kurze Zeit (so lauge noch Wasser verdampft) an- 
dauernde leuchtende FlammC; die an einem hineingehaltenen kalten Po^ 
cellanschälchen einen Buss absetzt; der aus metallischen Kupfertheilchen , 
besteht ; wie man leicht nachweisen kann. Ebenso ; jedoch bei maucheD 
nicht ohne besondere Aufmerksamkeit, kann man auch mit folgenden Chlo- 
riden eine Flamme leuchtend machen: 



FeCl, > 


PdCU, 


Co,Cl, 


AuCl,, 


dagegen gelingt es nicht mit: 




1 ZnCl, 


AgOl, 


SbCl,, 


SnCl, 


PtCU 


HgCl, 



also mit den Chloriden der flüchtigen Metalle; mit denen der Alkalien und 
Erden geht es natürlich noch weniger. 

Man kann diesen Versuch sehr leicht anstellen, nur nehme man nicht 
zu wenig Flüssigkeit auf den Eisen-; Kupfer- oder Platindraht; und bringe 
sie schnell in eine starke Flamme. Am schönsten und leichtesten gelingt 
es mit CutCl und FeCl; bei diesen erhebt sich über der Drahtschlinge eine 
starke; gelbC; russende Flamme; am wenigsten gut gelingt es mit AgCl 
und SnCl,. Ob diess Leuchten blos von Metallen herrührt; oder auch mit 
durch das Chlor bewirkt wird ; welches Kohlenstoff frei macht; kann man 
bei diesem einfachen Versuche nicht entscheiden. 



Sämmtliche Apparate, die ich bei diesen Versuchen benutzt habei, 



AoAlyse tob SchieforlUgas. l^l 

nod in der Mascbinenfabrik und dem mechaniBchen Atelier des Hrv^Com- 
mifisionsrath Bhchmann in Dresden sehr schön und gut ausgeführt worden; 
ich kann daher dies Institut Chemikern und Physikern bei AusifÜhrung 
von Apparaten bestens empfehlen. 

Analyse von SphieferSlgas. 

von Dr. W Reissig. 

Durch die gütige Vermittelnng meines Freundes, des Herrn Assi- 
stenten Dr. Finkh in Tübingen; erhielt ich mehrere gut verschlossene Pro- 
ben von iächieferölgaS; die demselben von Hm. Hauffs Director der Beut- 
fiDger Schieferölfabrik übergeben worden waren. Demselben lag ein Schrei- 
ben des Herrn Director Hauff an Herrn Finkh bei , aus welchem ich fol- 
gende Notizen mir mitzutheilen erlaube: 

Das Rohmaterial (aus welchem das analysirte Oas dargestellt wurde) 
besteht aus den durch trockene Destillation entstandenen Oelen, welche 
über 300* siedeu; mit allen Verunreinigungen dieser Oele. 

Die Herstellung des Gases geschieht dadurch, dass das Oel in einem 
continuirlichen Strahle in die dunkelroth glühende Betorte geleitet wird. 
Das Gras geht dann durch Wasser, einen leeren Condensator und einen 
trocknen Ealkreiniger, um den Schwefelwasserstoff zu binden. 

Die Ausbeute an Gas bei dem Ihnen gesandten beträgt pro 100 Pfd. 
Zollgewicht 1150 c' würtembergisch Gas bei einer Temperatur von 6* B. 

Die Lichtstärke des Gases pro 1 c' wird sein gleich 6 Kerzen 4 auf 
das Pfund mit 25"» Lichthöhe ; pro 2 c' = 16 Kerzen, pro 2,75 c' = 26 
Kerzen. Flanmien mit 3 c' rauchen. 

Die Ergebnisse der genauen Analyse sind folgende: 
I. Bestimmung der in dem Gase enthaltenen Kohlensäure und Sauerstoff. 

Volum Druck Temp. Vol. bei 0^ u. 1« Druck 
Anfangs Volumen 128,7 0,6836 8,0 85,48 

Nach d. Absorption d. Ö 127,5 0,6902 8,6 85,31 

„ „ „ des O 128,3 0,6906 10,8 85,23 

Daher enthält das Gas: Kohlensäure = 0,20 Proc. 

Sauerstoff =0,09 „ 

IL Bestimmung der schweren Kohlenwasserstoffe. 

Analyse A. 

Volum. Druck Temp. Vol. bei 0* u. 1« Druck 
Anfangs Volum 84,3 0,6337 9,4 51,64 

Nach Absorptionm. rauch S 64,8 0,6192 11,0 38,57 

Daher: Schwere Kohlenl^asserstoffe := 25^1 pCt. 

Analyse B. 

Volum Druck Temp. VoL bei 0« u. 1» Druck 
Anfangs Volum 73,2 0,6110 16,1 42^ 

Nach Absorption mit rauch §54,8 0,6112 16,8 31^ 

Daher: Schwere Kohlenwasserstoffe = 25.29 Proc. 

VI* 



m 
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m. VerbreBnangsanalyse 


des Gases mit den schweren Eohlenwaaserstoi 




Analjse A. 








Volum Druck 


Temp. 


VoLbeiO»u.l»Di 


Anfangs Volumen 


57,0 0,1446 


15,3 


7,81 


Nach Zulassung von 


158,3 0,2459 


15,4 


36,85 


„ „ „ Lnft 


342,7 0,4288 


14,6 


139,49 


Nach der Explosion 


319,9 0,4082 


15,8 


123,45 


„ Absorption der C 


297,3 0,4005 


16,0 


112,48 


„ Zulassung von H 


430,6 0^296 


16,4 


215,13 


„ der Explosion 


315,1 0,4031 


16,9 


119,66 


Daher gaben: 7^1 Volamina Gas = 16,04 Vol. Contraction n. 10,97 V« 




Analyse B. 








Volum Druck 


Temp. 


Vol.bei0»u. 1" Di 


Anfangs Volumen 


99,3 0,1867 


9,4 


17,92 


Nach Zulassung von 


174,0 0,2685 


10,0 


45,07 


1» w » JJoft 


442,8 0,5263 


9^ 


225,22 


Nach der Explosion 


402,9 0,4908 


12,9 


188,83 


„ Absorption d. 


367,6 0,4610 


11,2 


162,80 



Daher gaben, in vollständiger Uebereinstimmnng mit der Analjse A 
17,92 Volumina Gas = 36,39 Vol. Contraction und 26,03 Vol. C 

rV. Verbrennungs-Analjse des von den schweren Kohlenwasserstoffe 

befreiten Gases. 

Volum Druck Temp. 



Anfangs Volumen 
Nach Zulassung von O 

„ „ „ Luft 

Nach der Explosion 
„ Absorption derC 
„ Zulassung von H 

}> >^ » ^ 

„ der Explosion 

Daher: P = 25,16. 
H = 1,03; 



96,7 
189,2 
398,9 
332,2 
297,5 
455,7 
478,6 
329,7 



0,2826 
0,3632 
0,5676 
0,5024 
0,4779 
0,6313 
0,6555 
0,4950 



13,0 
13,3 
13,3 
13,3 
14,5 
15,3 
15,4 
15,4 



Vol.beiO'u. 
25,16 
65,53 
215,90 
159,14 
135,01 
272,43 
296,98 
154,50 



1" Di 



P, = 45,50 Pn, = 24,13 und darnach 
GH, = 21,88; CO = 2,25. 



Die prooentische .Zusammensetzung des Gases ist daher: 

Kohlensäure = 0,20 pCt. 

Sauerstoff u. Stickstoff . . = Spuren 
Schwere Kohlenwasserstoffe = 25,30 pCt 
Leichtes Kohlenwasserstoffgas = 64,80 

"Wasserstoffgas = 3,05 

Kohlenoxjdgas = 6,65 






100,00 pCt 
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1 Yolamen der schweren Kohlenwasserstoffe glebt demnach 
1,37 Vol. Contraction und 
2,92 Vol. Kohlensäure. 

Nach diesen mitgetheilten Daten ist es ersichtlich, dass das analjsirte 
6s8 jedenfalls von sehr vorzüglicher Qualität war. Seine Zusammensetzung 
kommt fast mit der des Bogheadgases überein. Ueber die photometrischen 
Messungen etc. bin ich nicht in der Lage gewesen, ein Urtheil ftlllen zu 
können; doch muss, wie gesagt, das Schieferölgas jedenfalls zu den vor- 
lüglichsten Leuchtgasen gezählt werden. 

Darm Stadt im Februar 1862. Dr. Reissig. 



Ueber die Bew^;ang der ■esstrommel ia der nassen Gasohr. 

Von Dr. Max Pettenktfer. 

(AuB DiDgler*s polytechn. Journal, mitgetheilt vom Verfasser.) 

Die Absicht, die Gasuhr zu genauen Messungen für einen Strom 
atmosphärischer Luft zu verwenden, die über einen darin lebenden Men- 
schen geführt wird, hatte mich vor einiger Zeit in die Nothwendigkeit ver- 
letit*), mir die Construetion und den Gang dieses interessanten Messin* 
strumentes klar zu machen. Was ich aus Beschreibungen und Zeichnungen 
m technologischen Handbüchern und selbst in Specialwerken über Gasbe- 
leachtnng ersehen konnte, war nicht im Stande, mir bei meinen mangel- 
haften Kenntnissen in Mathematik und Mechanik eine genügend klare und 
einfache Vorstellung vom Gange der Messtrommel beizubringen. Zur Be- 
rabigung über die Schwerfälligkeit meines Auffassungsvermögens machte 
ich die Erfahrung, dass auch andere, sonst gewandte Köpfe, die Mathematik 
mi Mechanik verstehen, mit diesen in unserer Literatur vorliegenden Be- 
ichreibungen nicht wohl zum Ziele kommen konnten. Als ich von meinem 
Freunde Prof. Harter aus der physikalischen Sammlung der hiesigen Ge- 
rerbschule das Modell einer Gasuhr erhielt, welches von Hrn. Prof. C. 
Vaüher in Augsburg wesentlich aus Glas, mithin durchsichtig angefertigt 
rar^ fiel mir ein Umstand auf, der in den meisten Beschreibungen gar 
icht, in einigen ganz nebenbei erwähnt wird, welcher mir aber von funda- 
lentaler Bedeutung zu sein, und bei einer erklärenden Beschreibung und 
leichnung in den Vordergrund zu gehören schien; ich meine den unglei- 
hen Wasserstand in jenen Kammern der Trommel, welche Gas abgeben, 
ro es höher ist, während in der Buhe das Wasser in allen Kammern gleich 
och steht. Mit (}ieser Beobachtung verband sich in mir sofort die 
'^orstellong, dass die im Gleichgewichte auf ihrer Achse befestigte Mess- 
rommel beim Durchströmen des Gases durch das halbseitig davon ver- 



*) Ueber einen neaen Respirationsapparat. Abhandlungen der k. bayerischen Akademie 
der Wifsenflchaften. II. Cluae. Bd. IX. Abth, II. 
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drängte Wasser ungleich schwer werde und dadurch auf der schweren Seite 
falle. Von diesem Augenblicke an war die Messtrommel in der n^tssen 
Gasuhr für mich eine Art Tretrad ^ in welchem die Kraft des Gasdruckes 
dazu dient, das Wasser beständig von einer Seite auf die andere su legen, 
•beständig Wasser aus den Kammern zu treiben. 

Seit dieser Zeit habe ich im Kreise befreundeter SachTerstindiger 
schon viel streiten müssen^ nicht nur ob meine Anschauung vor der ttblichea 
Erklärungweise durch directen einseitigen Gasdruck auf die Tromnielwände 
den Vorzug verdiene, sondern selbst darüber, ob sie überhaupt zulässig sei 
Ich erlaube mir nun im Folgenden meine Anschauung der Oeffentlichkeit 
zu übergeben, nachdem ich in Folge vieler Discussionen und BelehrungeD| 
von denen ich die exactesten meinem Freunde Prof. Dr. iSeü2e/ verdanke, die 
Ueberzeugung gewonnen habe, dassichin vollem Rechte Imi* Die bisherige 
Erklärung durch den einseitigen Gasdruck in der Trommel wird erst dann 
neben der meinigen zulässig, wenn der ungleiche Wasserstand in verschie- 
denen Trommelkammern mit in Betracht und Rechnung gezogen wird. 
Der Erfolg mag nun lehren, welche von beiden Erklärungsweisen die 
Drehung der Messtrommel unmittelbarer und leichter versinnllcht, und all- 
gemeiner verständlich macht. 

Der von allen Seiten 
geschlossene, mit einer 
Achse versehene Cjlio- 
der A, welcher von Gl» 
gedacht werden kann, 
hat an der vorderen 
Wand 4 RöhrenansStia 
a, b, cundd. Die innere 
Scheidewand f^ g, h, i 
steht nur nach unten Vom 
Mantel des Cylindert 
etwas ab, so dass der 
Cjlinder in zwei Räume 
oder Kammern M und 
N getheilt wird, weldM 
^ nur nach unten commü- 
niciren. Man fUlt den 
Cjlinder halb (bis m,n) mit Wasser, was durch Einsenken in Wasser und 
Verschliessen der Oeffnungen c und d leicht zu bewerkstelligen ist Man 
legt ihn auf seine Achse in die dafiir bestimmten Lager D,E« Befestigt 
man an der Rohre a einen Kaut schukschlauch, und lässt nun irgend einen 
Luftdruck (am einfachsten durch Blasen mit dem Munde) wirken, so wird 
dieser den Wasserstand in M erniedrigen, etwa von m bis m', indem er 
Wasser nach N hinübertreibt, wo der Wasserstand sich nun ebensoviel von 
von n bis n' erhöht So viel Volume Wasser in M verdrängt werden, so 
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fiel Volume Luft entweichen in N durch b. Wird der Cjlinder nicht 
durch Beibung oder sonst festgehalten; so dreht er sich in der Richtung 
des Pfeiles in dem Maasse, als die Kammer M mit Luft und N mit Was- 
ser geftdh wird. Da vor der Wirkung des Gasdruckes vollkommene Ruhe 
herrBchte^ so muss man annehmen ^ dass der Gasdruck die Bewegung ver- 
uilasst habe. Es bleibt aber noch zu erwägen ^ ob hier der Gasdruck für 
lieh allein direct, oder durch Vermittlung des Wassers die Drehung der 
Trommel hervorbringt. 

Man kann sagen: der Gasdruck in der Kammer M wirke dadurch 

ODBeitig, dass der hydrostatische Druck in N den Druck des Gases oder 

der Luft in M auf das Wasser compensire. Gleiche und entgegengesetzt 

[ wirkende Kräfte kann man gegen einander aufheben ^ und es bleibt die 

I Wirkung des Gasdruckes in M nach oben^ nach der entgegengesetzten 

Seite übrig, der die Drehung des Cjlinders oder der Trommel bewirkt. 

Man kann aber auch sagen: da durch Verdrängung eines Volums 
Wasser durch ein Volumen Luft von M nach N der Cjlinder oder die 
Trommel A auf beiden Seiten ungleich schwer wird, und zwar in dem 
YerhältDiss der Gewichtsdifferenz des verdrängenden Volums Luft und des 
▼erdrängten Volums Wasser, so fällt er natürlich auf der schwerer ge- 
wordenen Seite. 

In beiden Fällen aber ergibt sich die gleiche Nothwendigkeit eines 
▼erschiedenen Wasserstandes in M und N, ohne welchen eine Bewegung 
gar nicht denkbar ist Verhindere ich die Möglichkeit, dass Wasser aus 
H nach N übertreten kann, z. B. dadurch, dass ich die Scheidewand f, g, 
\ i bis zum unteren Rand des Cylinders verlängere, so dass sie die Kam- 
mern M und N vollkommen von einander abschliesst, so bringt der stärkste 
Gasdruck keine Bewegung hervor. Dem ganz entsprechend wird das Re* 
Boltat sein, wenn ich die Scheidewand f, g, h, i unverändert, d. i. nach 
unten offen lasse^ aber die Oeffnung b verschliesse , dass keine Luft ent- 
wichen kann. Auch in diesem Falle kann keine Bewegung mehr stattfin- 
den, sobald die Luft in N die Spannung der Luft in M erreicht hat, denn 
die Luft in N macht dem Wasser aus M nicht Platz ^ es kann nicht aus 
M nach N verdrängt werden, der Cjlinder wird desshalb auch auf beiden 
Seiten nicht ungleich schwer, dreht sich desshalb auch nicht. Es ist klar, 
dass jedes Uebergewicht auf einer Seite des Cylinders A, welches die Rei- 
bung der Achse überwindet, eine Bewegung hervorruft, ganz gleichgültig, 
irie schwer der ganze Cjlinder ist 

Stellt man den Cjlinder A auf den Lagern D, E in ein Gefäss, in 
irelchem das Wasser ebenso hoch steht, wie im Innern des Cjlinders, und 
Qffiiet man die Röhren c und d, so communicirt das W^asser in A frei mit 
dem Wasser im Geisse, und auf den Lagern D und E ruht nun nicht 
mehr das ganze Gewicht des mit Wasser halbgefüllten Cjlinders A, wie 
es war, als er ganz in der Luft stand^ sondern nur mehr das Gewicht des 
leeren Glas-Ojlinders weniger dem Gewichte, welches das Glas verliert, so 
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weit es in Wasser eingetaucht ist. In demMaasBC; als das Wasser imCj" 
linder durch Wasser im Gefässe getragen wird^ vermindert sick die Reib- 
ung im Achsenlager; alle übrigen Verhältnisse aber bleiben stdi gleich, 
alles Uebrige ist ebensO; als wie es war^ als der Cjlinder ganx iil der Luft 
stand, der Cylinder mag ruhen, oder durch einen durch a eingeftlhrten Oaa- 
druck sich drehen. Das Wasser im Gefl&sse ausserhalb des Cjlinders oder 
der Trommel compensirt wohl die Schwere des Wassers innerhalb jenes 
Theiles des Cjlinders (Kammer N), in welchem das Wasser in gleicher 
Höhe steht, wie ausserhalb im Gefäss, aber nicht in jenem Theile (Kam- 
mer M), wo es niedriger als aussen steht. Es bleibt ein Uebergewicht 
auf der Seite von N. Die Differenz des Wasserstandes in M und N, und 
dessen mechanische Wirkung bleibt sich somit ganz gleich, der halb mit 
Wasser gefüllte Cylinder mag nun ganz in der Luft, oder halb im Wasser 
liegen, wo das Wasser im Gef&sse oder Gehäuse keine andere BoUe hat, 
als der Verschluss der Röhren c und d, i^enn der Cjlinder ganx in der 
Luft steht, dämlich nur zu verhindern, dass das Wasser im Cjlinder A 
nicht auslaufen kann. 

Der letztere Fall ist im Wesentlichen ganz der Fall der nassen Gas- 
uhr, und so, wie die Zeichnung es darstellt, kann, wenn man durch a hin* 
einbläst, eine Viertelsdrehung erfolgen. In der nassen Gasuhr ist, so lange 
die Bewegung dauert, die Masse des Wassers in der Trommel ungleich 
vertheilt. Würde eine gewöhnliche Gasuhr sammt Zugehör nicht auf einer 
ebenen festen Unterlage stehen, sondern im Zustande der Bube in ihrem 
Schwerpunkte im Gleichgewichte beweglich aufgehangen 9 oder auf eine 
Schneide gestellt sejn, so würde sie das Gleichgewicht in dem Augenblick 
verlieren, wo sie zu gehen anfängt, sie würde nach der Seite hinfallen, wo 
durch den Gasdruck das Wasser hingedrängt wird, und es würde sich zu- 
nächst nicht die Messtrommel im Lager der Achse, sondern der ganze 
Apparat bewegen. Da das Gehäuse des Instrumentes aber auf einer ebenen 
Unterlage fest aufliegt, so feilt nur jener Theil, welcher wirklich beweg- 
lich aufgestellt ist, nämlich die Messtrommel, in welcher auch allein die 
wiegenden Theile oder Massen — Gas und Wasser — durch den Gasdruck 
ungleichseitig vertheilt werden ; denn ausserhalb der Messtrommel steht das 
Wasser allseitig im Gleichgewichte, oder gleich hoch bis n^ Damit der 
Wasserspiegel in N sich mit dem in M wieder ins Gleichgewicht setze, 
dreht sich der Cjlinder mit seinem ganzen Inhalte (Scheidewänden, Ga^ 
und Wasser) auf seiner Achse. Dass dieses Verhältniss ein factisches ist, 
dass nämlich beim Gange der Gasuhr wirklich fortwährend ein Gewicht 
Wasser durch den Gasdruck zu verdrängen oder zu heben ist, spürt man 
sofort ganz handgreiflich, wenn man die Messtrommel unter verschiedenen 
Umständen mit dem Finger in der Richtung und mit der Geschwindigkeit 
zu bewegen sucht, wie sie ein Gasstrom bewegt Ist die Trommel und 
die Uhr ganz leer von Wasser, so genügt ein leichter Anstoss mit dem 
Finger, mehrere Umdrehungen zu bewirken. Steht die Trommel bis zur 
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normalen Höhe in Wasser, so muss man sehr merkliche Kraft anwenden, 
namentlich bei grossen Uhren, um sie zu drehen, obschon der Zutritt der 
Luft dnrch das Einströmungsrohr in die Vorkammer ein ganz ungehin- 
derter ist Füllt man alle Bäume der Trommel mit Wasser, d. i. wird sie 
ganz mit Wasser überdeckt, so erfolgt die Bewegung bei dem geringsten 
Kraftaufwand wieder mit Leichtigkeit, und erfordert nur um so viel mehr 
Kraft, als im ersten Falle, als die Beibung der Cjlinderwände im Wasser 
grösser is^ als in der Luft 

Nach den Belehrungen, die ich über diesen einfachen mechanischen 
Fall in der Gasuhr erhalten habe , bin ich durchaus nicht gewillt, die bis- 
herige Anschauung für unrichtig zu erklären, welche das verdrängte Ge- 
wicht Wasser als Stützpunkt für das durchströmende Gas betrachtet, oder 
welche sich den Druck des Gases in der sich füllenden Kammer nach einer 
Smte hin durch den hydrostatischen Druck aufgehoben denkt, so dass der 
Druck des Gases nach der entgegengesetzten Seite hin wirksam werden 
kinn: aber sie erseheint mir complicirter, abstracter und für Laien schwe- 
rer verständlich, als die meinige, von der ich behaupten kann, dass sie 
ebenso den Gesetzen der Mathematik und Mechanik entspricht. Ich habe 
mich jetzt vielfach überzeugt, dass ein Laie, vom Ueberdrucke des Was- 
lere ausgehend, viel leichter ein richtiges Bild vom Vorgänge in der Trom- 
mel gewinnt, als wenn man die bisherige mehr abstracto Betrachtungsweise 
fom Ueberdrucke des Gases wählt, wie er unter Mitwirkung des hydro- 
statischen Druckes gedacht werden kann, und welcher ganz gleichen mecha- 
nischen Werth mit dem Ueberdrucke, oder Uebergewichte des Wassers, mit 
dem hydrostatischen Drucke hat, da beide ja identisch und nur zwei ver- 
schiedene Ausdrücke für eine und dieselbe Sache sind. Für die Rechnung 
ist es gleich, welchen Ausdruck man gebraucht, um die Kraft für die Dreh- 
QDg der Trommel zu bezeichnen, aber nicht für die Erklärung. 

Ich behaupte ferner, dass alle jene Erklärungen in verschiedenen 
Handbüchern, welche von der Gasuhr sprechen wesentlich mangelhaft 
sind, insofern sie nicht den Wasserstand in den verschiedenen Trommel- 
kammem, der^ so lange die Bewegung dauert, mit absoluter Nothwendig- 
keit ungleich sein muss, schon von vornherein mit in die Vorstellung auf- 
nehmen und ihn entweder gar nicht, wie es meistens der Fall ist, oder 
nur wie etwas zufälliges, wie eine Nebensache erwähnen. 

Ich behaupte endlich, dass die Vernachlässigung dieses fundamenta- 
len Momentes, in den Beschreibungen der Gasuhr die wesentliche Ursache 
ist, wesshalb dieselben ihren Zweck bisher fast allgemein verfehlt haben, 
Dämlich den, das Wesen und die Bewegung der Messtrommel durch Zeich- 
nung und Wort leicht verständlich und anschaulich zu machen. Die Zeich- 
nung und Beschreibung welche dieses leistet, muss erst gemacht werden, 
und ich wiederhole meine Ansicht, dass der von mir eingeschlagene Weg 
sicherer zum Ziele führen wird, als der andere. 

Ich war nicht wenig erstaunt, die Ansicht vom directcn Einfluss 

18 
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des Gasdruckes auf die Drehung der Trommel so eingewumelt 8U findea, 
dass meiner Anschauung von Mechanikern, Physikern und GhMieebnikem 
Anfangs auf das Entschiedenste widersprochen, ja dass sie, die mir die 
Gasuhr mit einem Male klar zu machen schien, geradesu ab onsolistig 
bezeichnet wurde. Diess veranlasste mich, nachzuforschen, wie sich denn 
etwa Samuel Clegg der Aeltere, der Erfinder dieses Messapparates, dessen 
Prinzip mochte vorgestellt haben. Diese Neugierde führte mich auf die Origbal- 
Patentbeschreibung des Erfinders. Zu meiner nicht geringen Befriedignqg 
fand ich, dass dieser erfindungsreiche Mann die nämliche absurde Vo^ 
Stellung von seinem Instrumente hatte, die ich mir auszuhecken b#> 
müssiget war. 

In seiner ersten Patentbeschreibung vom Jahre 1815, Nr. 3968 
Seite 3 und 4 im XL VIII. Bande der Sammlung der englischen Patente 
erwähnte Clegg der Messtrommel als einer Art Wasserrad, und spricht 
nirgend vom Drucke oder Ueberdrucke des Gases auf die Scheidewände 
als der Ursache der Bewegung, wohl aber vom Verdrängen des Wasseis 
durch Gas.*^) 

Fünfzehn Jahre später, nachdem schon Matatn'^ zweckmässiger coa- 
struirte Trommel im Gebrauch war, kam Clegg wieder auf seine Erfind- 
ung bei Gelegenheit einer Patentbeschreibung zu sprechen. Er hat seine 
erste Anschauung nicht nur nicht geändert, sondern er wiederholt sie noch 
bestimmter. Es heist im LXXXVL Bande der Specifications-Nr. 6020 
Seite 2 und 3, dass das Gas dadurch dass es Wasser ans einer 
der Kammern treibt, die Drehung des Bades, d. i. der Trom- 
mel verursache.**) Clegg ^ der Erfinder der Gasuhr, spricht nirgends nut 
einem einzigen Worte davon, dass das einströmende Gas einen (Jeberdmck 
oder einseitigen Druck ausübe, und diese vor sich her dränge, sondern er 
huldigt ganz unzweideutig jener Vorstellung, welche ich hier etwa 50 Jahre 
später wieder auseinandergesetzt habe, nämlich dass die Kraft des Gas- 
druckes zunächst zur Bewegung des Wassers in einem Theile der Trom- 



*) Thi« guage consiste of n hoUow wheel or dram capable of revolving vezIicsUy m|Mui 
pivoU in (he maaner of a water-wheeU Später heiast ea; The pipe of entry ihsll 
be open to admit gas ioto tbe said Chamber, wich ezpelli the water from il Uiroagh 
the passage of communication ioto the acyaceot Chamber untill the fint mention^ 
Chamber becomes filled with gas, and the second mentioned becomes filled 
with water. 
**) The gas, which is to be measnred, is introdaced by a sapply pipe into the cen- 
tral part of the revolving wheel , and is thence admitted by a sui table communioa- 
tion into one of the Chambers in the Iowest part of the wheel, wich is fall of 
water , and which gas, by expelling the water from the said Chamber, causes the 
wheel to tum roand progressively as the gas fills the Chamber. Später heist es 
nochmals: The wheel is kept continaally toming round by the aforesaid inflnx of 
gas from the sopply pipe into its several Chambers one after another, that gas, ex- 
pelling the water form thoae Chambers ete. 
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md verwendet, und diese erst durch das verdrängte Wasser in Be- 
wegung gesetzt werde, auf welches das Gas die hiefUr erforderliche Druck- 
kraft übertragen hat. Die Vorstellung, unter deren Herrschaft eine Er- 
findung entsteht, ist in der Mehrzahl der Fälle gewiss auch die geeignetste 
Form, um ihr Wesen wiederzugeben und darzustellen. Ich nehme keinen 
Anstand, allen Beschreibem der Gasuhr den dringenden Bath zn geben, 
nch auf den Standpunkt ihres Erfinders, des alten Samuel Clegg zu 
Btdien; es wird ihnen viel sicherer, als bisher, gelingen, sich ver* 
BtisdHoh %n machen. 



Bestmunung des GasqnantumB bei kleinen Gasometern. 

Als Anhang zu meinen, in diesem Journal (Jahrgang 3, Seite 119) 
mitgetheilten Bemerkungen über die Gasometer möchte ich noch der Ein- 
thahrngtui der Leitsäule gedenken, an welcher man mittelst eines Index 
jedesmal durch Subtraction erfahren kann, wie viel Gas ans demselben 
entnommen wurde. Es dürften dabei solche mit einer Contrebalance ver- 
sehenen Instrumente von denen zu unterscheiden sein, welche keine Vor* 
richtung haben, um das variable Gewicht zu compensiren. 

A. Gasometer ohne Contrebalance. 
Angenommen, das Gewicht der Glocke bei ihrer niedrigsten Stellung 
seif wie es wohl stets zu geschehen pflegt, durch ein constantes Gewicht 
tnnullirt; femer, dass der oftmals gewölbte Deckel der Einfachheit wegen 
horizontal und eben sei, da diese Form auf das Endresultat keinen Einfluss 
«uttbt, und endlich, dass die Glocke um x über den äussern Wasserspiegel 
gehoben ist, dann berechnet sich das aufgenommene Gasquantum Q gleich 

q (das ist r^Jtx) plus dem Baume q* des 
Wassers, welches in Folge des variablen 
Gewichtes P der Glocke verdrängt wurde. 
Bei der Hebung von x Zollen ist 

P = 2rjcgdx 
wenn g das absolute Gewicht des Wassers 
und d die Wandstärke des Bleches an- 
giebt. Der Baum des dadurch verdräng- 
ten Wassers, dessen Höhe = 9 ist 
=z r^jt^ und dessen Gewicht r*;r^j). Paber 
muss gleich dem Gewichte des verdräng- 
ten Waasers sein, also: 

2rJtgdx = r^Jtgip^ woraus 

o = X 

r 

somit ist der Baum des verdrängten Wassers 

q* = r'jr© = r^n— x='2rjtdx 
r 
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biedurch wird obiges Gasquantum 

Q = j + j' = r* JtX'\-2rndx 
Q = nr (r + 2d) X .... Formell. 

Dieses x giebt freilich nur die Hebung des Index über den Süssem 
Wasserspiegel an^ allein letzterer bleibt constant, wie folgende Becbnang 
zeigt : 

Der Wasserspiegel könnte verändert werden: 

a) indem das durch den variablen Druck P verdrängte Wasser 
= 2rjtdx sich in der äussern Glocke vertheilt und somit den Wasser- 
spiegel um y erhöht. 

Es ist: 

2rjtdx = B*ny 
2rd 

b) Da die Hebung der Glocke verringert wird um » durch die Wassep 
masse 2rjtdx, welche bei der Hebung durch die Wandung weniger ver- 
drängt wird. Es ist: 

2rndx = B^Jtz 
2rd 
B' 
Es ist mithin die eigentliche Hebung A des Index 

^ ^ ^ B' B' 

also: A = a: 

Um also die jedesmalige Hebung des Index zu finden für ein be- 
stimmtes Gasquantumi genügt die Formel 1^ woraus 

k= ,^o. ) . • . Formel 2) 

Soll aber die Zählung nicht von h'=o beginnen, sondern gesucht wer- 
den, wie viel die Glocke sinken muss, wenn Q — Q' verbraucht wurde, 
so wird 

Ä-Ä' = -9 — Q' . . . Formel 3) 
rjz {r + 2d) 

Hieraus ist zugleich ersichtlich, dass die Höhendifferenz der Glocke 
gegen die feste Leitsäule, und dadurch gegen die an derselben angebrachte 
EiutheiluDg, demnach proportional ist dem jedesmal in der Glocke ent- 
haltenen Gasquantum. 

Beispiel. Wie ist die Eintheilung an der Säule abzumessen bei 
einer Glocke von r=: 1,071 Fuss d = 0,0025 Fuss, wenn die Abtheilungen 
einzelne Cubikfuss angeben, also bei Q — Q' = 1 Cubikfuss. 
Ä— Ä' bei 1 c' = 0,27278 Fuss Länge 

2 c' = 0,64556 „ „ 

3 c' = 0,81834 „ „ 

4 c' = 1,09112 ;, „ u. s. f. 
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B. OaBometer mit Cootrebalance. 

Hier iat die Bewegung eine andere, die Hebung der Olocke gegen 
den iossem Wasserspiegel wird immer proportional dem eintretenden Gas- 
qnintum sein^ allein durch die geringere oder vermehrte Eintauchung der 
Waodong dieser Olocke müssen beide Niveaus entsprechend erniedrigt 
oder erhöht werden. 

Es sei 9 die constante Druckhöhe des Gases 
oder die Höhe des Wassers^ welche dem Gas- 
drucke entspricht; so ist das Gasquantum in 
der Glocke bei einer Hebung von x über den 
äussern Wasserstand 

Q =: r^jtx + r'jrj) 

oder X = -^ — o 

Die Bestimmung von 9 kann dabei entwe- 
der aus der Berechnung des Gewichtes der 
Glocke bei deren tiefsten Stellung; oder durch 
Ablesen an einem Manometer geschehen. Da es hier indessen die Frage 
ist, wie gross die absolute Hebung der Glocke ist; so muss berücksichtigt 
werden; dass bei der tiefsten Stellung der GlockC; — (die ich der Einfach- 
lieit halber so wählen will; dass dann der obere Deckel mit dem äussern 
Wasserstande im Niveau ist; also in der Glocke mir noch ein Gasquantum 
=f*;r9 bleibt) — die Wandung um x mehr eintaucht als bei dem höheren 
Stande, dass also ein Wasserquantum = 2rKdx verdrängt wird und auf 
die ganze Fläche B^Jt sich vertheilt. Das Fallen des Wasserspiegels; wel- 
ches durch diesen Umstand mit der Hebung der Glocke um x gegen den 
iassern Wasserspiegel correspondirt^ sei gleich z, so muss 

z B^n =: 2rjtdx 

z = — --- X 

B' 
Nun aber ist nach obiger Betrachtung, wenn i die Hebung der Glocke 
gegen die feste Theilstange bedeutet: 

i = aj — 25, also 

B'jt ' ^ B' ^ 

ind wenn man der Bequemlichkeit wegen setzt: 



A = l — 



so ist 



Ä = 



-ÄQ _ 



r'« 



Ap 
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Betrachten wir nun swei Terschiedene St&nde der Glocke^ deren lo- 
haltsdifferens Q-'Q' bty so wird die absolute Höhendiffereiui der Glod^e Bein 

und bei g — Q' = 1 c' 

Beispiel. Es sei r = 1,078 Fuss, E. = 1,46 Fuss rf= 0,006 Fws, 
wie solches in meinem Laboratorium der Fall ist, wie würde ich die Theil* 
Stange eintheilen müssen^ um einzelne c' abzulesen? 

1 c' = 0,27266 Fuss. 

2 c' = 0,54532 „ 
8 c' = 0,81798 „ 

4 c' = 1,09064 „ etc. 
, Wenn das äussere Oefilss so gross wäre, dass B = oo sni setien 

sein würde, dann wäre die Eintheilung für 

1 c' = 0,27405 Fuss 

2 c' = 0,54810 „ 

3 c' = 0,82215 „ 

4 c' = 1,09620 „ etc. 

Die Correctur für die Erhöhung des Wasserspiegels durch die Wand- 
dicke würde also nur 0,4 Vo betragen , also für die gewöhnliche Praxis 
nicht mehr von Einfluss sein. J. H. SchUlilg, 

Inspector der öffentlichen Beleuchtung 
in Hamburg. 



Statistische und finanzielle Mitiheilnngen. 

Siegen. Zur Errichtung einer Gasanstalt an hiesigem Platze hat sich 
am 23. Februar ii^ Dortmund eine Commanditgesellschaft unter der Firma 
Wilh. Franke & Comp, gebildet. Das Capital beträgt 45,000 Thln, die 
Actio 200 Thlr. Der Bau der Anstalt hat bereits begonnen, und soll die- 
selbe mit dem 1. Oct. dem Betriebe übergeben werden. 

lersfeU. Nach manchen Kämpfen bat sich hier eine Actiengesellschaft 
zur Einführung der Gasbeleuchtung gebildet. Von der Stadt sind Vs, von 
Privaten Vs des erforderlichen Capitals übernommen; die Verwaltung ist 
dem entsprechend zusammengesetzt. Der Gaspreis wird wahrscheinlich 
3 Thlr. pr. 1000 c' betragen. 

Pesen. Die Stadtverordneten haben beschlossen, einen dritten Gasome- 
ter zu bauen, da die beiden vorhandenen nur ungef&hr 63,000 c' fassen und 
der tägliche Consum bereits über 100.000 c' gestiegen ist 

Freiberg i/S. Die Gasanstalt zahlt fOr das abgelaufene Betriebsjahr 7Vo 
Dividende. 

Braaleikvg a./V« Der Director der Gasanstalt in Stettin, Herr W. 
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Eornkarit hat gemeinsohaftlich mit Herrn ▼• Unruh die Eiufbhruog der 
Oasfielenchtung am hiesigen Ort übernommen. Derselbe eröffnete kürzlich 
Colberg und Benthien a./S. 

Cislii. Unsere von Herrn Baumeister Kühnell in Berlin erbaute Gas- 
Anstalt ist am 3. Jan. eröffnet worden ^ und versorgt gegenwärtig 141 
Strassenlatemen und 220 Frivatconsumenten. 

StUfllerg, 1. März 1862. Im Frühjahr v. J. bildete sich hier eine Actien- 
geseüschaft für Gasbereitung und schloss wegen Ausführung des Gaswerkes 
eben Vertrag mit Herrn Emil Spreng in Nürnberg ab. Am L Mai wurde 
der erste Spatenstich gethan, am 8 Juni der Grund zum Hochbau gelegt 
und am 2. Nov. fand die Eröffnung statt. Die technische Ausführung wurde 
?on Hrn. Ingenieur Dr. Kausaler geleitet^ die Hochbauten vom Hrn. Mau- 
rermeister Lang aus Meiningen ausgeführt Bei Uebernahme des Werkes 
wurden Hn Professor Baumgärtel aus Hof und Herr Gasdirector Oeith aus 
Coburg als Techniker zugezogen und besagt das darüber aufgenommene 
Protokoll im Wesentlichen Folgendes : 

i^Zunächst erklärten sich die Herrn Sachverständigen bezüglich der 
Situation der Anlage einverstanden dahin , dass dieselbe angemessen sei ; 
£eselbe sei nicht nur dem gegenwärtigen Bedürfniss vollkommen entspre- 
chend, sondern biete auch die Möglichkeit einer Erweiterung^ indem hin- 
mchend Raum zur Anlegung eines zweiten Gasometers vorhanden sei, 
lach im Betortenhaus die Umwandlung der Dreier- in Fünferöfen leicht 
{eschehen könne/' 

Im Betortenhaus fanden sich zwei Oefen mit je drei Retorten mit 
Hydraulik vollständig montirt und vertragsmässig hergestellt vor ; ein Ofen 
mit zwei Betorten ist mit doppeltem Gewölbe für eine dritte Retorte und 
der Hydraulik für drei Retorten versehen ; der Ofen ist noch nicht mon- 
tirt, jedoch die dazu erforderlichen Gegenstände vollständig vorhanden. 

Die beiden Dreieröfen fand man bereits im vollen Betrieb vor und 
bben die aus der Fabrik des Herrn J. R. Oeith in Coburg bezogenen 
Thonretorten bei der Anheizung sich vollkommen normal verhalten. 

Die Verbindungsröhrenleitung von der Hydraulik bis zum Gasometer 
iacl. des Condensators besteht aus b" Röhren ; der horizontale Condensar 
tor hat 6 Stränge und eine Länge von 120'. 

Der mit Eingangs-; Ausgangs- und ümgangsventilen versehene Wa- 
icher hat grössere als die vertragsmässigen Dimensionen und hat statt 8' 
die Länge von lO^, statt 4' die Breite von 5' und statt S'/tMie Höhe von 4^ 
Auch die beiden Reinigungsapparate sind grösser als vertragsmässig fest- 
gesetzt war und haben eine Länge von 11' statt 8', eine Breite von 5' statt 
4' und eine Höhe von 4' statt 3'/«' und zeigen sich der Art für eine Gas- 
production von 72,000 c^ in 24 Stunden für jeden der beiden Apparate gc- 
rignet und erscheint die Annahme berechtigt; dass diese beiden Apparate 
Ar jeden möglichen Betrieb ausreichen und eine Erweiterung nicht erfor- 
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derlich sein werde. Diese drei Apparate im Reinigungshaus sind gai nn 
Bolid von \^%" starkem Eisenblech gearbeitet. 

Die StatioDsuhr wie den Begulator fand man für einen Conaimi toi 
30000 c' Durchgang eingerichtet. 

Der Gasometer, dessen Bassin 35' Durchmesser 14,5 Höhe hat, hil 
12;000 c'. Das Ansgangsrohr vom Gasometer fand sich statt der Tertragi 
massigen 6" betragenden Weite 6Vt'' stark vor. Bei Bestimmnng d( 
Abstandes des Wasserspiegels vom Bande des Bassin betrag dersdbe i 
einem Zwischenraum von 24 Stunden übereinstimmend 6^', wonach d 
Dichtigkeit des Bassins als erwiesen angenommen werden konnte. 

Die Untersuchung der Dichtigkeit der Bohrleitung musste aus loci 
len Gründen einer späteren Zeit vorbehalten bleiben. 

Die Leuchtkraft des Gases, welche durch ein j^un^^n'sches Fhot 
meter bestimmt wurde, ergab bei 4*/ c' Consum 14 — 15 Stearinkerse; 
deren 6 ein Pfund geben und deren Flamme 1,9 Zoll bair. hoch ist. 

Der Hochbau wurde übereinstimmend als solid und den Vertragsb 
Stimmungen entsprechend ausgeführt, anerkannt und berechtigt das Ergel 
niss der genauen und eingehenden Prüfung zu dem Urtheil : „dass die gani 
Anlage des Werkes eine solide und vollkommen gelungene isf 



Besultate des ersten Betriebsjahres der Gasanstalt zu Brombei{ 

Nach dem Stationsgasmesser sind Tabricirt vom Beginn dei Betriebes am 28. Septem 
ber 1860 bis 1. October 1861 6,555,320 c' pr. 

Verwerthet sind: 

1) PTach Gasmessern an Private . . . • 3,304,837 c' pr. 

2) Nach Gasmessern an die Eisenbahn . . 1,115,055 ,, „ 

3) Zur Strassenbeleuchtung auf 283 Laternen 1,609,652 „ „ 

4) Zum Selbstverbrauch auf der Anstalt . 135,808 „ „ 

6.165,352 c' pr. 

Daher verbleiben unverwerthet 38 9,968 c' pr. 

incl. der Inbetriebsetzung der ganzen Anstalt. Davon kommen auf die 
Inbetriebsetzung und vorhandenen Undichtigkeiten bis I.Nov. 1860 ca. 144,968 „ „ 

bleiben Verluste im Röhrensystem, sowie beim Legen neuer Privatlei- 
tungen in 11 Monaten 245,000 c' pr. 

also durchschnittlich pro Monat 22500 c^ Verlust, wie es in der That auch die einzeln 
monatlichen Betriebsabschlüsse bestätigen. « 

Zur Fabrikation obiger 6,555,320 c' waren folgende Ausgaben erforderlich: 

pro 1000 c pr. fahr 
cirten Gases. 

Rthir. sgr. dl. sgr. dl. 

1) Gaskohlen 226 Last ä 63 Ctr 4303 25 1 19 8,4 

2) Feuerungsmaterial 166 Last Coaks ä 27 Ctr. 1804 29 6 8 3,3 

3) Betriebsarbeiteriöhne 944 5 — 4 3,8 

4) Betriebsbureauunkosten 266 20 8 1 1.6 

5) Gasreinigung 77 6 6 — 4,3 

6) Gehälter 617 15 — 2 10,0 

7) Reparatur der Oefen 42 11 7 — 2,4 
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8) Alle Ibrigmi RepanlnreB 72 20 3 — 3,9 

I] AMtalto-MeocIilaiig . . 294 7 6 t 4,2 

8.423 2t — 38 6 

10) Unkofleo der öffenllichen Beleuchtung . 540 17 7 

Summa ~~. 8,964 8 ~ \ 

IKe BiBuiuMii beben betragen: Rtblr. agr. dl. 

1) Für 3,304.837 c* pr. Privatgas i 3 Rthlr 9914 15 4 

2) Fir 1.U&.055 c' pr. für die Eisenbahn < 2</i Rthlr. . 2415 28 6 
I) Fir 1.609,«62 c' pr. fflr die StraMenerleuchtung i 2 >/« Rtblr, 3487 17 4 

4) Fir 136,808 c' pr. Selbftverbraucb 294 7 5 

5) Fir 837 Last gewonnene Coaks 3801 — 6 

6) Für 235 Tonnen gewonnenen Theer . 716 17 3 

Summa 20.629 26 3 
Die Ausgaben betrugen 8,964 8 7 

I daher der Bruttoiiberschuss 11,665 17 8 

I kievon waren zu decken an Zinsen 4,167 12 10 

f Mithin bleibt ISettoQbencbusf 5.498 4 10 

Der Dnrcbscbnitttpreis des verkauften Gases betrug pro 1000 c' pr. 2 Rtblr. 18 sgr. 
I 4t. Der Preis für die Privatoonsumenten ist seit 1. October 1861 auf 2 Rtblr. 15 Sgr. 



Die Einnahmen für Nebenproducte betragen nach Obigem: 

pro 1000 c' fabri- 
cirtes Gas. 
Rthlr. sgr. dl. sgr. dl. 

1) Fflr Coaks 337 Last ... . 3801 — 6 17 4.68 

2) Für Theer 235 Tonn en ... 716 17 3 3 3.36 

4517 17 9 20 8.04 

Diese Summe von obigen Ausgaben pro 1000 c' gleich 38 sgr. 6 dl. abgesogen, er- 
hilt Bau für die Fabricationskosten in der Anstalt pro 1000 c' pr. 17 sgr. 10 dl. 

Die öffentliche Beleuchtung verursachte speciell folgende Ausgaben : 

1) fir Laternenbedienung . . . 469 Rthlr. 8 sgr. 3 dl. 

2) für Scheibenreparatur ... 28 ,. 24 „ 4 .. 

3) für Beaufsichtigung .... 42 .. 15 ,. — ,, 

540 Rthlr. 17 Sgr. 7 dl. 

Auf die 1,609,652 darauf verwendeten c' erhfiltman pro 1000 c' pr. 10 Sgr. 1,5 dl. 

Die Zinsen betragen zu 5 pCt. 4.167 Rthlr. 12 sgr. 10 dl. daher pro 1000 c' 
18 igr. 0,5 dL 

Die Selbstkosten ffir das Privatgas betragen demnach pro 1000 c' 

1) Fabrikationskosten 17 sgr 10 dl. 

2) Zinsen 18 sgr 0.5 dl. 

35 sgr. 10,6 dl. = 1 Rthl. 5 sgr. 10,5 dl. 
Die Selbstkosten für die öffentliche Beleuchtung betragen dagegen pro 1000 c' 

1) Selbstkosten 35 sgr. 10,5 dl. 

2) Unkosten 10 sgr. 1.5 dl. 

46 sgr. — dl. = 1 Rthlr. 16 sgr. 

Ea aind ans der Last Koblen k 63 Ctr. gewonnen worden 29,000 o' pr. and dürf- 
te doli dieaes bald auf 30,000 steigern, wenn die Arbeiter mit den Oefen erat besser nm- 
ingoben gelernt haben. Ebenso yerbftlt es sich mit der Heizong. Die vergasten Kohlen 
wi^gsn 14,288 Ctr. die verheilten Goaka 166 X 27 = 4482 Ctr. Ea kommen daher 
anf 100 Pfd. Kohlen an Heizung 31,5 Pfd. Coaka. Im Uebrigen iat man bereohtigt» den 
Afrr*Hi!— einen aehr gfinaügen an nennen. 

Bemerken will ioh hier noch, wie auffUlig es gerade hier ist, dasa die Zinsen des 
Aalageeapitales gerade so viel betragen als die Fabrikation des Productes selbst, und wie Jede 
klaiiim und grössere Anstalt, also die gesammta Gasandostrie insotene sehr ungOnstlg daraa 

19 



146 Betri4>t*Btiiblit der DottBiimdv AotinceMUMluit IBr QiljMfcwilitMug. 

ist, als dasjenige Quantam Qas, welches sie jetzt im Jabre fabrioirt, Ton Jodar Sa dar 
Hälfte der Zeit geliefert werden könnte. Die grossen EinrichtaogeB Ar daa HanplBoniii- 
men im November , Dezember und Januar sind in den übrigen Monaten fiuit ganz 
unverwerthet. 

Die Anstalt ist ron mir in Entreprise für den Magistrat zu Bromberg unter Ga- 
rantie der besten Leistungen im Jahre 1860 ausgeführt, und ich glaube durch roratehendea 
Abschluss den Beweis geliefert zu haben , dass ich meine Aufgabe ab richtig gelOat be- 
trachten kann. 

Ich brauche wohl kaum zu erwKhnen, dass ich die obigen günstigen Beaultate der 
fortwahrenden ThAtigkeit des Ezhaustors rerdanke, und wie ich gar nicht bagreiftn kaui 
dass es noch jemand gibt, der irgend einen Zweifel hieran haben kann. Oder ist Tieneloht irgend 
Jemand im Stande tinter gleichen Verhältnissen im ersten Jahre ohne Ezhaustor ein iol- 
ches Resultat zu erreichen? Bei der Eröffnung tou neuen Anstalten zeigt zieh die Vor- 
trefflichkeit des Ezhaustors am deutlichsten, weil man wenn die Oefen gut stehen, untrüg^ 
lieh die Stunde der Erdffiiung Toraussehen kann, während es häufig genug vorkommt, dass 
man ohne denselben sich tagelang abmühen muss, ehe man die Retorten dicht erhält 

Jede gute Gasanstalt, auch die kleinste muss der Sicherheit des Betriebes wegen 
einen Dampfkessel für die Bewältigung der Kälte des Winters haben, was ist denn dann 
noch daran gelegen, 500 Rthlr. mehr Kapital für die Anschaffung des Ezhaustors und 
der kleinen DampfauMohine von 1 Pferdekraft zu opfern ? Der zur Heizung sonst verwen- 
dete Dampf treibt alsdann erst die kleine Maschine und ist hinterher noch zu demselben 
Zweck verwendbar. Noch günstiger gestaltet sich die Sache aber, wenn man, wie iok «i 
bei den kleinsten Anstalten mit einer und zwei Retorten im Betriebe thue, den Kessel 
zwischen den Oefen und den Schornstein so legt, dass man ohne den Zug zu stOren, hin- 
reichend Dampf mit der abgehenden Hitze erzeugt Vom Juli 1861 bis Januar 186S 
habe ich 2 kleine Anstalten in Colberg und Benthien a. S. errichtet, deren hdchstes Con- 
sumen von resp. 11,500 und 8000 c' pr, durch einen Ofen mit 2 Betorten gedeckt wird. 
Es ist bei der strengen Kälte hinreichend Dampf erzeugt worden und ist dieses auch 
noch bei einer Retorte der Fall, da die kleine Maschine bei 5 Pfd. Dampfdruck noch 
recht gut den Ezhaustor treibt. Für kleine Anstalten dürfen die Maschinen hdohitens 
37t bis 4/4 Zoll Kolbendurchmesaer haben. 

Stettin, den 26. Februar 1862 



Betriebs-Berioht 

der Dortmunder Actiengesellschaft für Gasbeleuchtung für das Jahr vom 
1. Juli 1860 bis 30 Juni 1861. 

1. Im Betriebsjahre IS^/d wurden producirt 

10,962,560 o' rheinl. Gas. 
und sind hiervon abgesetzt: 

an den Magistrat zur öffentlichen Beleuchtung . 2,395,286 c'. 

an Privat-Abnehmer 7,004,960 c'. 

an die Anstalt selbst 209,300 c'. 



in Summa 9,609,546 c' 
hiezu treten die Verluste mit 1,353,014 c' = 12,34 pCt. 

2* Zur Fabrikation dieser 10,962,560 c' wurden 24,581 Scheffel Kohlen yerbrauoht 
und. ergab mithin 1 Sohefiel :r 446,98 c' rhein. Gas. 

3j Zur Reinigung wurden 600 Scheffel Kalk yerwendet, so dass mit 1 S'cheffbl 
durchschnittlich 18,271 c' Gas gereinigt sind. 

4) Zur Unterfeuerung der Betorten sind ron dem gewonnenen Product de 80,570 
Scheflbl Coaka = 12,268 Scheffel oder 40,11 pCt. rwwendet. 
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5. Die Zahl der Btftdtisoheii Literaan stieg im terflossenen Geschäftsjahre von 
203 Ulf 205 Flammen; bei der PriTatbdeuchtang ergibt sich eine Vermehrung um 438 
Flimmen gegen das Vorjahr mit 3208 Stflek. 

Aneh auf die Besnltate des Betriebs-Jahres 18^/«! können wir mit Tollster Beirie- 
^gaag snrflokbliokcn , und hat dasselbe unseren Erwartungen Tollstftndig entsprochen. 

Nttck der hier beigedrncklen Bilanz resnitirt ein Netto-Ueberschnss von: 
11,292 Thlr. 15 Sgr. 

Die Gasverlaste betrugen 12,34 pCt. der Production ; wir erziehen demnach gegen 
das Jahr 18^/co einen Minderverlust von 3,06 pCt und werden wir durch die errolgte Anf- 
itelloag einos neuen Druckregulators daliin gelangen, dass sich die Verluste im Verlaufe des 
feneren Betriebes ganz normal stellen werden. 

Die im S. 4 des Vrtrages mit der Stadtgemeinde vorgeschriebene Aufstellung guss- 
«wraer Candelaber, fttr welche wir als Provisorium Holzpfähle zur Zeit anbrachten, ist im ver- 
Isnenen Belriebsjahre erledigt, indem wir sämmtliche Holzpfahle durch gusseiserne Ständer 
■ad durch neue Laternen ergänzten. 

Der verstärkte Betrieb machte die Erweiterung der Anstalt, nordöstlich derselben, 
Döthif nod erwarben wir demgemäss das 17 Ruthen 75 Fuss grosse Baäes'sche Grundstück 
n einem billigen Preise. 

Der durch die Veränderung des Sirassenpflasters herbeigeführte grössere Wasserzuflnss 
«nr Veranlassung, den ohnehin zu nahe den Gasometerbassins gelegenen Abzugskanal zu ver- 
legea und zweckentsprechend zu erweitern, so dass wir vor Ueberschwemmungen der Anstalt 
wie lie sehr häufig vorkamen, jetzt vollständig gesichert sind. 

Ausserdem mussten wir dazu übergehen, die Gegenmauerung der, grosse Wasserver- 
iuto zeigenden Gasometerbassins mit Trassmauerwerk vorzunehmen ; es wird diese Arbeit im 
Msea Geschäftsjahre beendet und bieten die so verstärkten Mauern die nöthige Grundlage 
fir die Umäaderung der jetzigen Gasometer in Telescope resp. Ueberbauung derselben. 

Die früher gemachten Erweiterungen unserer Anstalt auf Oefen und Apparate mach- 
teo et möglich , mit der Köln-Miudener Eisenba hngesellschafl behufs Erleuchtung ihres hie- 
ii|eii Bahnhofe« mit Gas zu eontrahiren. Ein von der Gasanstalt ausgehender isolirter Rohr- 
itrang bietet den Yortheil, dass das vorhandene Röhrensystem der Stadt nicht geschwioht 
wird. Durch Umänderung der einfachen Gasometer in Telescopen wird der nöthige Gas- 
MUter-Raum für die hinzu kommende Gasabgabe geschaffen. Für den Preis des Gases ist 
eile Scala angelegt , nach welcher sich derselbe , je nach Verbrauch , um ein Geringes 
Tennindert 

Nach den aufs Genaueste angestellten Calculationen wird der Gewinn, trotz der aus 
dem Hauptvertrage mit der Stadt entspringenden Ermässigung des Preises für die städtische 
Beleuchtung, ein immer noch günstiger werden und musste uns alles daran liegen, selbst zu 
eiiem ganz massigen Preise, die Lieferung des Gases an den Köln-Hindener Eisenbahnbof 
herbeizuführen , da eine solch bedeutende Zunahme des Consumes, wie sie durch das Hinzu- 
kommen der Bahn erzielt wird, für den Betrieb selbA nur von gröstem Yortheil ist. 

Auf eine möglichste Reducirung des Gaspreises für die anderen Privaten, wenn aulh 
iicht gleich« werden wir Bedacht nehmen. 



\^» 
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Statu 

Am 1. Jnli 1861. 



Haupt- 




^^ 






™ 


■■ 




*■ 


buch. 








1 










Fol. 




















6 


An MobUien-Conto 


415 


17 
















nach erfolgter Abachreibung . . . 


— 


— 


— 


374 










1 


7 


,, Werkaeuge-^und GeräthecOnto . . . 


852 


— 


— 














nach erfolgter Abschreibung . . . 


— 


— 


— 


767 


— 


— 






9 


„ Gaibehälter-Conto 


14759 


— 


_ 














nach erfolgter Abschreibang . . . 








— 


14021 


^ 


__ 






14 


,, Apparate-Conto . • , 


9639 


29 


7 














nach erfolgter Abschreibaaf • . . 


— 


— 




9158 


- 


- 






45 




1722 


- 


— 














nach erfolgter Abschreibung . . . 


— 


— 


— 


1636 




-. 






73 


^ Röhrensystemconto ....... 


25165 


11 


5 














nach erfolgter Abschreibung . . . 


— 


— 


— 


23907 


- 









78 


„ Candebber- und Laternenconto . . . 


2435 


_ 


10 














nach erfolgter Abschreibung . . . 


- 


— 


— 


2192 


_ 


_ 






84 


f^ Wohngebfiudeconto 


7403 


10 


3 














nach erfolgter Abschreibung . . . 


— 


— 


— 


7255 


— 


— 






96 


„ Areal-Conto 


9506 


20 


— 


9396 












nach erfolgter Abschreibung . . . 


1 


97 


„ Fabrikgebfiudeconto , . 


9866 


5 


7 














nach erfolgter Abschreibung . . , 
„ W. V. Born hier 


— 


— 


— 


9669 




- 


78375 
32 


25 


26 

















_ 


49 


,t ^Wechai*! conto .... r . . . 


— 








..^ 


__. 





75 


_ 


53 


„ Cassa-Conto . . * 





_ 





_ 


_ 


_ 


284 


7 


71 


„ Stiidtische Sparkasse hier .... 


— 


- 


— 








— 


9747 


20 


90 


„ Magazinconto 

nach erfolgter Abschreibung für Wcrth- 


3605 


15 


2 














verminderung 


— 


_ 











— 


3425 


a 


95 


,, Conto für aufgestellte Gaszähler . . 


— 


~ 


— 


— 


— 


— 


1952 


26 


98 


., Gasbel.-Einr. n, d. B.-M. Bahnhofe . 


— 











.. 





1509 


5 


99 


„ Conto pro Diverse Oebitores . . . 

nach erfolgter Abschreibung der in- 

nezigiblen und zweifelhaften For> 


3703 


12 


1 














deningcn . 


— 


— 


— 


— 


— 


- 


3689 


8 




Thlr. 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


tf9091 


9 



IPasslira« 



Haupt- 
buch. 
Folio 

2 
34 
46 

81 
38 



Per Actiencapitalconto . . . 

,v Hagistrat hier 

„ Reservefondsconto .... 
•• Conto pro Diverse Creditores 
„ Gewinn- und Verlustconto . 

Thlr. 
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149 



Bebet. 



Iwpt- 

bock 
Folio. 
88 



d4 

79 

76 

43 
68 

85 
86 
87 
91 



«8 
64 



6 
7 
9 
14 
45 
78 
78 
84 
90 
96 
97 



59 

77 
78 



66 



Gaskohle. 
Ab Sohfl. Steiiikolileii 

21,888 Ton Zeche Vor. Hannibal bei Bochum 
22 „ „ Am Schwaben bei Horde, 
805 ^ ., Westfalia bei Dortmund, 
1912 „ „ Vor. Dorstfeld bei Dortmund, 
94 „ „ Ver Germania bei Witten, 
150 „ „ Ver. Henriette bei Barop^ 
630 ^ ^ Heinrich GuBtay bei Harpen, 
70 „ „ Glfick auf Tiefbau bei Barop, 

24,581 Scheffel Steinkohlen incl, Fracht u. Fuhrlohn 
Feu erungumaterial: 

An 12,268 Scheffel Coaks 

Beiniguttgs material: 
An 600 Scheffel Kalk 



Arfeeltsiahne: 

An Betriebsarbeitelahne 

lJnierh»ltiiiiCfik««fen and R^parMvren; 

An Unterhaltung der Gasbelenchtungseinrichtungin der Anstalt 

,, der Gasöfen . , 

„ der Gebäude 

„ des Areals ^ 

„ der Werkzeuge und (Jeräthe 

„ der Dampfmaschine und des Ezhaustors . 
„ der Apparate 

O^iichAflsonkosteii : 

An Betriebsunkosten 

An Bureaubedflrfbisse, Drucksachen, Bficher etc. . • . 
An Lasten und Abgaben 

Abflclir«ibuitseit mui den Aiil»igc«C«nteii 
und MTertlivernilndcrunc: 

An MobOien 

An Werkaenge und Geräthe 

An Gasbehftlter 

An Apparate 

An Dampfinaschine und Exhanstor 

An Böhiensystem , . . . 

An Gandelaber und Laternen . . , 

An Wohngebftude 

An MagaaingegenstAnden 

An Areal 

An Fabrikgebäude 

An Innezigible und zweifelhafte Forderungen . . 

Veriinitanfp: 

An Besoldung ind. Tantieme 

Stndtb^lenrhtanK: 

An Latemenwärterlohn, incL Putzmaterial 

An fonstige Kosten f&rBeparatur u. Instandhaltung der Laternen 

Prlvatbeleaehmnff: 

An Unterhaltung der PriTatbeleuohtng 

Belenrhtunc der Anstalt: 
An in der Anstalt consumirte 209,200 c* rhein. Gas . . 
CN9firlnn- vnd Verivet-Cente: 

Ab Gewinn-Uebertrag pr. 1. Juli 1861 



4042 
408 
169 



16 5 



6 
508 
450 
433 
217 
112 
476 



406 

77 

164 



41 

85 
738 
481 

86 
1258 
243 
148 
180 
110 
197 

14 



Tfab. 



17 



354 2 
88 10 



11 



10 



4620 



912 



2205 



648 



3584 
2071 

442 

130 

523 

11292 



10 



22 



18 



11 



11 
7 



11 
6 



264d0|28 11 
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CVMl 



HRupT 

buch. 

Folio. 

T2 




Per 
Per 
Per 

Per 
Per 
Per 

Per 

Per 
Per 



AbiT^s^tBte« Gas. 
2,395,286 e* für die Stadtbelencbtung . 
7,004,960 c' Ifir die PriTatbekaohtaiig 
209,300 c' fOr die Anstalt eelbrt . . 

IVebeiipr^diocto. 

879V', Tonnen Theer 

80,570 Scbefiel Coaks 

diTerae Prodncte 



Dlvcraa. 

Bergiflob-HIrkische Eisenbabn, st&d tische Sparkasse 
and W. T. Born für Zinsen etc. ....... 

PrirateinrichtaDg 

WerksUtt 



4D66 

17310 

528 



903 

1756 

42 



1 
26 
20 



536 
975 
316 



Thlr. 

Eto« pro iget Ms 1869. 

Elnnaiinie. 



21899 



2702 



1828 



2643? 



28 



18! 



11 
28 



TU 


Pos. 


Ffir oonsnmirtes Gas; 




^■■^ 






aass 


— 


I. 


1 

2 
3 

4 


Znr dffentl. Beleuchtung aus der Ma- 
gistratskasse aar Speisung von 205 
öffmtlichen Laternenflammen 

205 Utemen k 2120 Stunden pr. a. = 
434600 Brennstunden k 5'/« o' 

(Unter Berücksichtigung des Ausfalles, 
welcher durch den Vertrag mit der Cöln- 
Mindener Eisenb.-Ges. für die Preisbe- 
rechnung der Stadtbeleuchtung entsteht . 
Für Erleuchtung der Anstalt selbst 

Durch Absati an Frirate .... 

Durch Absatz an die Berg.-Hftrk Eiseab 


2,500,000 c' a. 
m. 17, Rthlr 

200,000 c' a. 
m. 2V, Rthlr 
6,700,000 c' a. 
m. = 2y, Rthlr. 
400,000 c'a. 


8333 

500 
16760 


— 


- 










(Preisermftssigung wie bei derSudtbel.) 


m. ly, Rthlr. 


533 


— 


— 








5 


Durch Absatz an dieKöln-Mindener Bahn 


8,000,000 c' a. 
















2.500,000 o' für die Stadtbeleuchtnng, 


m. IV3 Rthlr 


4000 


.^ 


_ 










200,000o'für die Anstalt, 


















6,700,000 c' an Private 


















400.000 c' für die Berg.-Märk Bahn, 


















8,000,000 0' für die Cöln-Mind^p^r Bahn, 
















12,800,000 c' Abgabe. 








1,280,000 „ Verluste durch Conden- 


^ 
















sationetc. = 10pCt.der 


















Fabrication 










25116 






14,080,000 c' GesammtproductioB. 

Sumaa Tit I. 








.1.. 


.*. 


... 


..-. 


n. 

r 




Für die bei der GasfitibrikatioQ 
gewonnenen Nebenproducte : 


















a) für 38524 Schffl.Coeks k 2% Sgr. 


rot 


2793 


--I 










b) für 835 Tonnen Theer A 2% Thlr. 
Somma Tit.lL 


rot. 


949 





— 


3742 








.^ 


..... 


— 


... 


UL 




Ffir Dii«rsa, WerkstaU etc. 




— 


— 


— 


600 


-* 


, 


Summ Einnähme Thlr. 




— 


— 


— 


29358 


-1 



ir. 
HL 



IT. 

n 



dtar^Dortnitiiider AötlengeMltodisft für ChuAdkoditaiig. |^ 

Etat pro 196t bis 186». 



^ -Bereit tiBgtkoaten: 




















Ftlr Materiftl mt Feuerung uni surFibri- 




















kali<Mi 




















m) ipr Feuerung: 




















' 13,409 Sctffl. CojOtB k 2 '/, Sgr, _ rot. 


1117 


— 


- 














bj zur Fabrik iiti QU ; 




















33,524 Schffl, Kohlen i 5 Sgr. . , tat 


5587 


— 


- 














e) Beinigiingsin&terial 

Summ» Fos. 1, 


2TO 


^-1 


6904 


— 


— 








.^ 




— 




Für den Betrieb : 




















ft] für BctrtebsarbeitalBbjie * . . . 


mo 


— 


— 








* 






b) ftr Unterhaltung der Gasöfen . , 


500 


— 
















c) IHr ÜnterbAltUBg der Werki^eug« u- 




















Gerltbe 


200 


^ 


_ 














d) für Unterb&ltung d«r Gebinde und 




















Apparate .,,«,..»» 


200 





^, 














e) für AreAlunko9ieD ..,,,. 


&0 





- 














f) fär Unterbaltung dar Oampftnaschine 




















und de» Eibaustor« ...... 


50 


— 


^ 














g) aUgemeine Gescbi^t»- re&p. Betriebfun- 




















kosten ..... ^ ... . 
Summft Poi. 2 

limmma Tit I. 


500 


— 


— 1 


2400 


„ 


, 


9304 






" -!-| 




— 


— 


- 


— 


— 


— , 
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Für AuBf&brqng der Einriebtungen bei Pri* 




















vate« und Hepar aturen etc. . , . 


^ 


— 


— 


. — ^ 


— ; 


— 1 


&00 






Verwaltürjgflkr»steu : 




















&) au Gßb altera incl, Tantieme - . . 


2394' 


— 


— 














b) an Listen und Abgaben . . . < 


164 


— 


— 














o) für Bedienung der Laternen: 




















4 Utenienw arter k 100 Tblr. . 400 




















für Eeparatur der Erleucbtungs- 




















ütauäiUeu, 205LÄternen L" . jThlr, 137 ' 


537 


— 


— 








3095 


_ 




Summa Tit. HL ' 





— 


— ^ 


— = 


^ 


— 


,^ 


Extraurdinair für uurorhergeiebeae FttUe 


— 


^ 


— 


— 


— 


— 


200 


- 





Für Amortiftation ........ 


— 


^ 


— 


— 


— 


- 


4000 


- 


^- 


Etataübereebufis, welober zur Au^gleiobung 




















des Etatä bei Einnabme und Ausgabe 




















Mer vcrauagabt wird, mit , . , * * 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


r2259' - 
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ßumnm Aufgabe Tblr^ 


*^ 
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— 


— 


— 


— 


29358 


— 


— 



Dortmand, den 80. August 1861. 
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Betriebs-Seohniixig 

der Elmshörner Gasanstalt für das Jahr 1861. 



Debet Bthlr.*) Soh. 

128Vit Hbg. Last GaskoUen 2150 24 
Betriebs-Arbelterldhne 

Gagen 

Beinigangsmaterial . . 
Gertttb-Unterbaltong . . 
Assecuranz und Abgaben 
UnterbaltnDgekosten . . 
DiTer»e Ausgaben . • . 
Boreankoflten .... 
hisertionen und Dracksaoben 
Retorten- Und Oefenonterhalt 
Gasmesserentwertbnng 



nag 



760 


35 


272 


26 


ad 


5 


14 


30 


48 


61 


71 


63 


75 


12 


43 


— 


44 


70 


236 


68 



37 - 



3787 10 
Reiner Bet riebigewinn 4002 82 

7789 92 



Gas abgeliefert 

a) an Privatoonsnmen- 

ten 2,098,000 o' 

b) an öfientUeba Be- 
leacbtnng . . . 831300 

c) Damm und Anstalt 56,000 



Credit. 
BtUr.SdL 



Hbg. 0' 
Coaks 1214 Last . . 
Tbeer 82 Tonnen . 


2,409,800 


5916 

1428 

209 

58 

107 

78 


86 
7S 

87 


A mmoniak wasser 




8S 


Leitangs-Mietbe . • 




26 


Gasmesser und Mietbe 


• • • 


76 



7789 92 



General-Bilanz vom 1. Januar 1862. 



Activt. Rthlr. Seh, 

Anlageconto vom 1 Januar 1861 34,892 69 
Entwerthnng 3 pCt. . . • 1,046 75 



Neue Anlage in 1861 . . . 

Werth der Anlage .... 
Staatfpiipiere des Reservefonds 

Cassa-Conto 

Lagerconto laut Inventur . . 
Debitoren . , 



3d»845 
292 



90 
39 



34,138 

1,508 

286 

2,123 

2,447 



33 
14 
49 
24 
28 



40,503 52 



Passiva. 

Actien-Capital-Conio . . . 
Betriebscapital-Conto , . • 
Entwerthungs- u« Reserveconto 

Dividendenconto 

Creditoren 

Gewonnene Zinsen des Reserve- 
fonds 

Gewinn u Verlustc<|nto« 
Dividende 4 7 pCt 2380 — 
Reserve . . . 1,622 82 



RtUr. 


8du 


34,000 


— 


1,500 


— 


645 


51 


58 


48 


272 


11 



29 31 



4002 81 



40,503 52 



P'. 



Die öffentliche Beleuchtung mit 72 Laternen sahlte ffir 1000 c' 1*/, Rthlr. = iVi TUr* 
die Privatconsumenten mit 1800 Flammen für 1000c' 2'/} Rthl. = 2 ThI. pr. 

Lichtstärke im Argandbrenner von 6 c* (5 engl, c') ca. 15 Spermaoeli- Licht 141 
Grains in der Stunde. 

Feuerungsgebrauch 37V4 P^^* '^^^ producirten Coaks. 

Die Selbstkosten des beiahlten Gases stellen sich für 2,354,800 

Rthlr. Seh. 
an Gaskohlen und Heizmaterial absOglich der Neben producte 458 24 

an Reinigungsmaterial , , , ^ 33 

an Löhnen und Gagen 1032 

an Retorten und Oefen 236 

an sonstigen Retriebskosten 297 



5 
61 
68 
44 



oder 1000 
Seh. 
18,9 
1,3 
41,6 
10 
12,2 



2058 



84 



Die Direction. 



•) 1 Tbl Reichsm. = 96 Schilling = '/i Thlr. preuss 



Druk vra Dr. C. Wtlf * Stlio la Hlachta. 



lir«othliatr : 1. OlStiktiri iaVIachas. 



Vr. 5 



Mai 1862. 



Journal fttr Gasbeleuchtung 



und 



verwandte Beleuohtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfochmännern DeotseUands. 

Monatschrift 



von 



N. H. Schilling, 

DIrtetar 4er fiMkeltiehtuft-fieMiUchan im Hflnchea. 



Vorlag von Budolpli Oldenboorg. 



Jlkrlich 4 Etblr. U Rr. 
HalbJIhriJch S Rtkir. !• Nfr. 



iMdlufei ■■4rMttaUrBDeitMkUB40H4 4ttAiaUi4tt. 



lutnta. 

•■r büratlratprelt btlrift : 

flr olM MiiM acUvitU« 8 IthU. — Ifffr. 

„ Jede tchiei „ i „ — » 

KletDer« Brachthelle alt eine AchCeltelt« klDnea liclit 

bOTlckflchtlf et werden ; bei Wlederholaaf elaei iDterttet 

wird Aor dleHUn« kertcbaet, flr dieselben Jededi anch 

die Mbeoftebeode laaere feite des DaschUfes beaflUt. 



Elllli>ilPlIliln. 

Die Mitglieder des Vereines der Gasfachmänner 
Deutschlands werden eingeladen, sich an der 

a»n 9^.f 9Sb und 90. Jfuii d. %Ms. 

iu B e r 1 1 n stattfindenden 

IV. Hauptversammlimg 

recht zahlreich zu betheiligen. 

Die Tagesordnung wird in den nächsten Heften 
des Journals für Gasbeleuchtung veröffentlicht werden, 
und ersuche ich dalier, einzubringende Anträge und Vor- 
träge bis zum 20. Juni d. Js. gefälligst bei mir anzumelden. 

Der Austausch der neuen Jahreskarten für Mit- 
glieder erfolgt vor dem Beginn der Versammlung. 

Gleichzeitig werden diejenigen Herren Collegen, 

irelche noch nicht Mitglieder sind, aber dem Vereine bei- 

mtreten und der diesjährigen Versammlimg schon beizu- 

rohnen wünschen, und in ihrer Eigenschaft die Beding- 

ingen des §. 2 der Satzungen (siehe dieses Journal 1861, 

20 
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Fol. 198) erfüllen, ersucht, sich beim Unterzeichneten biB 
zum 30. Juni d. Js. gefälligst anzumelden. Es ^Ärlrd^fdif 
diese Herren die zum Besuche der Sitzungen des Vereines 
legitimirende Karte zur Einhändigung: vor der Versamm- 
lung in Berlin , vorbereitet sein. . * ^. . .. i., 
Dresden, den 12. Mai 1862. 

0er Uorstonb: 
G* ]9M. & Bioeh»natu%. 

Englisehe Asphalt-Rubreii 

7 und 9 Fu8s lang bei 2—86 Zoll Dnrchm. widttrstebon 15 Atmosph. Druck (=r&OOFii« 
Wassersäa'e) . wiegen y^, kosten V4 — '/s eiserner Röhren, und haben mofolg« iliitr 
Dauerhaftigkeit, Uiidnrekdriiiglieh](eit , Unoxydirharkeit , Neulraiitii «ttfen Siurei nad 
Alkalien, Nichtleitharkeit d. Eleetricitit, Elasticität u. Einfachheit beim Verlegei wU^ 
bereits bei Oas- u Wasserleitugei, sowie zu Wind- und Wetterleitü^k in Bergwerken ete^ 
vollständig bewährt. 

^ WIHCKIER A CO. in lUflibvg. 

Die Werkzeug -Handlung von Heinrich dlenrease 
in BerUHf 

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von sämmtllohen Werkzeugen fOr.Cfü-Werkstittei, als: 

Gaskloppen für Kupfer und Eisenrtlir, SchranbatScke, .Bremer und J[fgeliaigei| 
laffen k Rohrzangen, Hämmer id allen Grössen etc. etc. 

: -. — ^ .^..HH 

Ein Q-asteclmiker, 

der seit 6 Jahren Fachmann; mit dem Geschäfte in jeder Besiebung yer*. 
traut \9>\,, nach dessen Methode die Reinigung von 1000 c' Gas s^M UF,^ 
dem kleinsten Werke auf höchstens 1 bis 2 kr. 0. W, kommt, der dieye^ * 
arbeitung der Gaswässer aof diverse Ammoniaksalze wie die des Theereseto. * 
genau kennt; zur Zeit einer Anstalt vorstehend; welche im J]a)iro Idßljfllm 
200;OÜO Ctr. Kohle verarbeitete und daraus 5420* Gas pro. Ctr. von durch- ^ 
schnittlich 14 Kerzen Lichtstärke« erzeugte, erbietet sich die 'Einrichtang ^ 
von Gaswerken^ oder auch die Leitung von einem und mehreren geg^ \ 
Gehalt oder pachtweise zu übernehmen. . •• ' « ' '^ 

Offerte: M. N., BuchhandluBg von Ia ManitiusinOedenri 
bürg (Ungarn), .. ' :.. ....iwi !" 

Products of Tar. — A Chemist of seven years exj^rienoe, ■ 
who has paid particular attention to the PrQdu^Sto Of, ■ 
Goal Tar, wislies to meet with an engagenieut. . — Address 
X. Z. Park Cottage, St. Giles', Oxford, England- 
Fr. finschbaom in Darmstadt . " 

empfiehlt seine roech. Werkstfttte sar Lieferang Von eigenen' Oasbf^lllieril in ^tYtAiXiill^^ 
Loch. Sie seiebnen sich darch sehr schöne Flammen and Licht bei grou^ Hi^tl^^^^i|lfr 
aas, and werden vor dem Versandt alle probirt. — Preis per 100 Stück' 6 öat<äL 

, „ 1000 „ 55 ^., :./ 
Auch werden nach Jedem Master Brenner In Eisen billig und schnisll geliefert« *' 
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WL. BORIV9 

GiTQ-Iog^eniear, Gastechniker, Architect^ Director der Gasanstalt zu Chemnitz 

(im K. Sachsen), 
fiberninmt, sowohl in Deatscbland als «acb im Auslände, 

Neubauten von Gasanstalten 

(LEUCHTGAS-FABRIKEN) 
lidil iir flr gaue Städte Ton Jedem Umfange, sondern aaeh fär einselne 

kleine Etablissements, 

sowie femer: ^ 

den Umbau und die Betriebsverbesserung 

TOI Gasanstalten, welche naeh nnsweeknässiger Constmction 

crhMt sind, nnverthellhaft betrieben werden dder dnreh irrend eine 

StSrnng oder einen Unfall in's Stecken gerathen sind, 

übernimmt aneh 

flämmtiiclie Lieferungen aller eisernen Apparate, Maschinen, Rohre, 
Exhanstor^netc., sowie aller Ghamotte-Bestandtheile der Oefen, sammt 
den Betorten und Feuerungen etc., alles in vorzüglicher Qualität; 

verpflichtet sich auch 

i GiSMstaltea für gaue Stftdte, einsckliesslich aller Priyatrohrleitnngen bis in die 
[ Wohnuigen nnd bis zur Benntznng Jeder einz<dnen Gasflamme 

fix und fertig 

au den lillllfrsteii Preisen 

r herzustellen und zu liefern. 

Mekr als 20 Gasanstalten habe ich in den letzten Jahren ncucrbaut and in Betrieb 
gefeist. Kne noch grossere Anzahl solcher iVeubauton haben nur zwei oder drei deutsche 
Oiiteebnlker erreich^ aber ich darf hinzufügen , dass mir keine einzige Gasanstalt miss- 
lugen ist. 

Dtraiif, als auf eine blosse Pflichterfüllung, würde ich nicht stolz sein dürfen, wenn 
liobt bis in die allemeneste Zeit leider noch Qasanstalten auch für grosse StAdte nach 
VHweeknaMigem , yeraltetem Sys^m erbaut und nach ganz unergiebigen Methoden des 
Betriebes in Gang gesetzt worden wären. Solchen Gasanstalten empfehle ich Gasöfen nach 
in Ton mir erfundenen Gonstruetion , und garantire bei Anwendung meiner Oefen. und 
«silier Betriebsmethode pro Dresdner Scheffel (ungefähr 170 Pfhnd) guter dentsrher Stein- 
bble wenigstens 1100 sachsische 0' Gas Ton Yorziiglicher Leuchtkraft. In bekannteren 
HsssMU ausgedrückt, heisst das: meine Oefen liefern aus 
ieitBCkea Gaskohten pro 1 Preuss. oder Hamhurger Tonne (4 Berl Schfil) 1870 Engl, c' Gas, 

n ' n 99 100 Pfhnd Zollgewicht 519 ,, „ ,, 

"ff n „ 100 Kilogramm 29 Cubikm. Gas, 

fPl^isekei ^ „ l Preuss. Tonne 2600 Engl, o' Gas, 

n „ „ 100 Pfund Zollgewicht 726 ,. ,. „ 

ft »• n 100 Kilogramm 40 Cubikm. Gas. 

IMbm fftraatirta Gasmenge übertrifTt die Produotion aller bisker gnt constrairten 
^ad glt geleiteten Gasanstalte^ um wenigstens 50 Procent, und dabei ist die Lichtstärke 
dieses Gases, welche hier täglich amtlich in der Königlichen Gewerbschule, die über 7000 
9^m oogÜsoh Ton der Gasanstalt entfernt ist, gemessen wird, nnd welche Messungsresultate 
tlgUfiii doioh den Druck veröffentlicht werden, am wenigstens 30 Procent besser, als die 
Iisochtkraft dea Gases in Paris, London, Wien, Berlin, Dresden, Leipzig etc. 

Jede einzelne kleine Retorte (7 Fuas Engl, lang) erzeugt in 24 Stunden aus deut- 
sdkea Kohlen 9000 e' Englisch und aus Englischen Kohlen 12000 c' Engl, gereinigtes Gas. 
Meine Oefen erfordern dabei ausserordentlich wenig Brennmaterial, bedürfen fast gar 
bifaier Bopaiatur, und sind so eingerichtet, dass die Chamotte-Retorten mehrere Jahre 
bnaaktaar bleiben Nene Retorten können eingeschoben werden, ohne dass es nöthig ist, 
i« Ofisn abnbraobea. 

Auf briefliche Anfragen ertheile ich jederzeit bereitwillig anentgeltlich specielle 

•ChamiitS, Königreich Sachsen, im Janaar 1862. 

He Borne 
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Die Chamott-Retortfo- mk Ghaiiott-Steiii-Fabrik 



von 



G- V. Eckardstein'8 Erben, 

io HerliHf Landsberger Str 85., 

empfiehlt ihre Fabrikate, als: Retorten zar Gau- und Mincralöl-Bereitnng, so wie Chamott- 
steine in den verschiedensten Formen und Grössen la billigsten Preisen. 

Die schon seit längerer Zeit Ton uns sasammengesctato und hftnfig angewendete 
Masse zur leichteren nnd schnelleren Entfernung der Graphitbildung in den Retorten htt 
sich vortheilhaft erwiesen, wie sieh flberhmipt unsere Fabrikate durch 2 bia SjAhrigen 
Betrieb überall, namentlich in den hiesigen stldtisehen Oasanstalten Tonflglioh bcwfthrt 
haben, worüber wir die günstigsten Zetfgnisae Torlegen kOnnen. 

Aufträge worden unter Garantie ansg^^filhrt und auf unsere Gefahr nach dem Be- 
st! mmungttort geliefert. 

Ute Thoiiretorten- und Chaiuottstelii- Fabrik 

• von 

J. E. OETTH IN GOBUEO 

empfiehlt ihre Produkte Ton bewährter Güte bestens. 

Von TllOlirCtort^il halte ich Ton 16 yerschiedenen Formen in der Regel 
Vorrath und wird jede beliebige andere Form geliefert. Die Prauchbarkeit meiner Retor- 
ten bat sich in einer Anzahl Fabriken bestens bewährt, worüber gerne Zeugnisse zn dien- 
sten stehen. Durch weitere VerTolIkommnungcn können meine Retorten . vermöge ihrer 
sehr correkten Form und der innen und aussen ganz l^lAftcll^ rlSSfrcl^Ü 
Flächen sicherlich den boHten ToIIkomnicn an die Seite gestellt werden. 

FormilCdflC liefere Ich in allen Grössen von Torzüglioh feuerbeständiger 
nicht schwindender Qualität. 

Feuerfeste Steine gewöhnlicher Form haltb ich stets vorräthig. Fer< 
ner empfehle ich: 

Feuerfesten TIlOU aus eignen Gruben, der nach Tielfachcn Probon 
von competenter Seite zu den besten dos In- und Aus- Landes gehört. 

Iflortelniaima von geringster Schwindung. 

Die Preise stelle ich entsprechend billigst nnd sichere sorgfältige nnd prompte Be- 
dienung zu. 

J. R, Ge ith^ G asfabrikant 

Feoerr&ste Prodorte, die niehf dem Schwinden ODtprworfen sind* 

Vh» BOIlClld*9 Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 
lain, frtlher zu Baudour (Belgien). 
Th. Boucher ist der einzige Fabrikant» welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (1851), in Paris (1855), sowie auch der Ehren- 
Medaille I. Ciasso der „Academie nationale" zu Paris (185C). Seine Anstalt 
ist die älteste auf dem Continent. 

NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermasscn aus: „Das Preisgericht hat Herrn Th. Bou^^er^ welcher sehr gut verfertigte 
Retorten ausgestellt hat, eine Preismedaille zuerkannt, da selbe Retorten von ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form , und auf ihrer Oberfläche frei Ton allen Flecken 
nnd Rissen waren." Es heis:tt weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vtrsüge seiner Retorten ror allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continents ertheüt wordeo." 
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lampen« ft rittugM-Fabrik Pahrik vop schmiedeeisemexi 

Nro. 10 Lndgate HUI Gawröhrexi 

\ Gremt Bridge. 

mfMlt nine Fabriken Ar alle inr Oas-Beleachtong gehörigen QegensUnde. Eiaerne 
OMrikkran md dam gehörige YerbindongMtficke seichnen eich betondert duroh ibio GMIe^ 
ni billigen Prfii an». 

Weges Zeichnungen aowobl als Preislisten wende man- sich an den alleinigen 
anif dem Cbndnent * 

Cmri Ku9et^ 

16 Grosse Reiohenstrasse in Hamburg. 

Addison Potter, 
Meweastle e/Tym, 

Fabrikant eigl. Tksiretsrtei, feierfester Steiy und aller Sorten feuerfester Oe- 
genstlnde fbr Itck- und Ctkelfea. 
Empfohlen durch 

Atfrea Harter 4r Comnß* 

Hamburg. 

u e s t & € h r i Ol e 8i 
Rotberham, 

F}l>rikanten aller Gegenstände für Wasser- und Gas-Aiiacet bestehend aust 
f tL Wassemesser, Ijdrants, Feier-Häkie, ScUäaseii, WasserclsseU fce., Gas- 
CUMsk^y Laüiei, Terkiidingsstftcke fcc. fcc. 
Empfohlen durch 

Atfrea MBarber 4r Cotnp. 

Hamburg. 

The Birmin<;ham Patenl-Tiibe-Company,. 
Smethwick bei Birmingham, 

Fsbrikanten schmiedeiserner GaarSkrei, 6alf aaisirter , EaaiUirter Danpfkessel, 
■jlraiHscker Iiffer- und Hessiig-Klkrea nebst den erforderlichen Terkiiiugs- 

Mckea. 

Empfohlen durch 

A9frea Barber 4^ Vmnp. 

Hamburg. 

— • — ' r ■ 

Patentirte neaeste AsphaltrOhren 

■s Oas- ond Wasserleitungen ete., welche allen metallenen nnd andern RSbren, die nnUr 
^ Boden gelegt werdeiv« voransiehen sind, bei weit grosserer Dauerhaftigkeit nnd beden- 
^üid biUigerem Pjreise wie gusseiseme, sowie weil sie keiner Oxydation unterworfen und 
iwk wsdsr dmeh Balilösungen noch BRuren irgendwie verftndem und desshalb besonders 
•aoh für Säuerlinge und ."-alzsoolen geeignet sind; ebenso kenn Temperaturwechsel und 
^net auf dieselben nicht nachtheilig wirken wegen ihrer gewissen Elastizität; femer 

SduniedeeiBeme Röhren & Verbindungen 

Ms ftmi«« lapftf-, HtSiiBg-, Onuiü* nd andere HOhrtl bu den rersokiedensten Zwedken 
M staken ifilM^ sämmtliche Rfijhren detaillirte Preislisten su Diensten. 

J. L. BakMrfajeri in Esslingen am Neckar* i 
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Fnnkfirt a. E, Hainz 4 MmbMb. 

AgeDtar^Geschäft für Gasfabriken. 

Verkauft: 

dukaUni für die Zeche Hibernia in Gelsenkiroheii. 
HeiikaUei für die Zeche Shamrock in Herne Boehnm. 
Cuhalter \ 

JSSit«!****' ^'^ För die Cölnische Ma- 

Iberie BIcher r schinenbau - Actien - Ge- 
•upfkeuel Seilschaft. 

Eiseicf astnetitiei aller Art / 



Für das Oaisapparat i;nd 
Gusswerk in jtfainz. 



GasHesser 

IistpUtUMs-Anibl 
Werlueige 

Sclwiedeisene Rtkre 1; Ter- 
ktatagisliob 

Bleirskre 

Weickblei, Heiaig ) Für verschiedene Häuser. 

Eiseakitie 

Reiiigiiigssiasse 

Gammi-Rtkre, Flattea k Riage/ 

Skmmtliche Artikel in bester und erprobter Qualität und Beachaffen- 
heit zu entsprechend billigen Fabrikpreisen. 
Einkauf: 
. , Theer, Ajamoniak- Wasser. Coaks, Apparate und Apparat-Theile, die 
etwa ausrangirt sein mögen ; aber noch in gutem; brauenbaren Zustande 
sein müssen. 

ü. tJ. A^ygexi &D Comp. 

Fabrikanten feuerfester Prodocte 

EU 

Dnisbiurs^ a. Bhein 

empfehlen den verehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Retorten; 
Steine; Ziegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1—3 dieses Journals^ Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfUtigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blits«ment8 setat sie in den Stand allen Anforderungen an entaprechan. 

■ ' " * " ' — ' • — — l i ' i 

Pachtgesuch eines Gaswerkes 

Yon nicht unter 5 Mill. Jahreaproduction. Der Suchende ist seit 
Jahren selbstständiger Leiter eines Gaswerkes , und im Stande 
in jeder Beziehung Sicherheit zu bieten. Anerbieten vrird Bbrr 
DirMtor iSt^ft^m^ Güte haben. 



Rundaeluni; \^^ 

erkeoDUDg über die Eigenschaften and Verdienste des Verblichenen ans. 
Herr Sekultze war einer der ältesten und tüchtigsten ihrer Beamten^ und 
hit sich namentlich dorch Erbauung der Potsdamer Anstalt ausgezeichnet; 
der vorjährige Bau des dortigen zweiten Oashehälters war auch seine .letzte 
grossere Banäusfbhrung. Im Frühjahre 1857 trat er als Oberingenieur ins 
Centralbureau. Er unterlag den Folgen einer Krankheit^ die er sich auf 
einer Greschftftsreise zugezogen hatte. 

Im Anschluss an eine im Februarhefte ; Seite 46, enthaltene Notii 
ötnehmen wir einem weiteren uns zugegangenen Circulare der Erben des 
Terstorbenen Herrn J^ N. Spreng, dass dieselben beschlossen haben; die bis- 
berige Nürnberger Firma: ^^Spreng, Sonntag undMaier^' in ^^Spreng's und 
Xüer's Erben" umzutauschen , und unter dieser Firma die Geschäfte des 
Erblassers dort auf gemeinschaftliche Rechnung fortzuführen. 

Im vorigen Jahrgange dieses Journals , Seite 150, machten wir von 
dsem Unfälle Mittheilung, der sich in München dadurch ereignete, dass 
bei Entladung ein^ heftigen Gewitters ein Blitzstrahl die Gasröhren be* 
lohldig^ Ein ganz ähnlicher Fall kam kürzlich wieder in Hanau vor, 
imd verdank eü wir dem Besitzer der dortigen Gasanstalt, Herrn H. Ziegler 
dirtber folgenden näheren Bericht: 

„Am 18. März c. Nachmittags gegen 2 Uhr entlud sich über der 
Stidt Hanau ein Gewitter, bei welcher Gelegenheit ein Blitzstrahl den 
Tliarm der Marienkirche traf. Er beschädigte den Hahn auf der Thurm- 
ipitse, drang in die Thürmerstube ein, ergriff einen Schellenzug, an dem 
er bis zum Glockenstuhl hinabfuhr, den Draht selbst verbrennend, und 
theilte sich hier in zwei Theile, einen nördlichen — welcher die auf der 
Pirst des Eirchdaches befindliche Bleideckung an mehreren Stellen be- 
icbädig^e, ohne dann weiter verfolgt werden zu können — und einen süd- 
ichen, welcher am Schellenzug weiter hinabfuhr, denselben aber in einer 
l5he von ca. 20^ über dem Strassenpfiaster verliess, auf eine Dachrinne 
^n Weissblech übersprang und walirscheinlich an dem abwärts führenden 
tegenrohr weiter bis zur Erde gelangte. — Hierbei fand der merkwürdige 
Tmstand statt, dass gleichzeitig mit Blitz und Schlag in einem Umkreis 
ron einigen hundert Fuss um die Marienkirche in allen Häusern, wo Gas- 
lammen brannten (die Löthflammen der Bijouteriefabriken) ein plötzliches 
Srldschen derselben eintrat; auch wurde ich einige Zeit nachher benach- 
ichtigt, dass in der Nähe der Marienkirche ein starker Gasgeruch wahr« 
innehmen sei. — Das Hauptrohr der Gasleitung, ein zweizölliges Rohr, 
iegt hier auf eine Länge von mehreren hundert Fuss dicht an einem Ab- 
mgskanal, aber auch, da die Strasse sehr eng ist, nur 2 bis 4 Fuss von 
1er Kirche entfernt. Wirklich drang aus den hier befindlichen Einlauf- 
3effnungen des Abzugscanais ein sehr starker Gasgeruch , der auf eine 
nicht unbedeutende Undichtigkeit schliessen liess. Die inzwischen einge* 
treteno Nacht verhinderte ein näheres Aufsuchen der undichten Stelle, on^: 
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erst am aqdern Morgen gelang es, ganz in der Nfthe der Stelle, wo der 
sttdlicbe Strahl eingedrungen sein muBSte; eine Undichtigkeit su entdecken. 
Dieselbe befand sich auf der ob er n Seite des Rohrs an einer Verdichtung; 
oflfenbar war der Strahl hier eingedrungen, denn an der Anaseiueite das 
Bohrs befand sich ein einige Zoll grosser schwarzer Fleck, und der Ve^ 
dichtungsring Ton Kautschuk hatte ein Loch von etwa */t Zoll Durchmesser 
mit mehr zerrissenen als verbrannten Rändern, aus welchem eia entspr»' 
chender Gasstrom entwich. Die undichte Stelle wurde alsbald hergestellt, 
aber hiermit war der Gtuigeruch, welcher aus dem Kanal drang, noch nicht 
beseitigt. Ich liess nach mehreren Richtungen weiter suchen, und erst 
Nachmittags gelang es, in einer Entfernung von 13S Fuss engl, von der 
ersten Undichtigkeit eine zweite zu entdecken. Diese befand sich an dsr 
untern Seite des Rohrs und bestand ebenfalls darin, dass der Kautschokr 
ring einer Verbindung durchlöchert war. 

Aus dem Mitgetheilten ergibt sich als unzweifelhaft, dass der elektrischs 
Funke an der Stelle der ersten Undichtigkeit in die Rohrieitung einschlugt 
dieselbe auf eine Strecke von 183 Fuss verfolgte , durch die hierbei statt- 
findende Expansion und nachherige Contraction die Gasflammen der nlh^ 
ren Umgebung auslöschte und hierauf an der zweiten Undiehtigk«it die 
Rohrleitung wieder verliess. Wahrscheinlich war an der Stelle des Aus* 
tritts die Leitung fUr den elektrischen Strom durch den schlecht leitenden 
Kautschukring unterbrochen und hierdurch der Funke veranlasst, in im 
dicht dabei befindlichen^ mit Wasser angefüllten Abzugskanal überzuspringeiy 
während an den übrigen Rohrverbindungen^ welche freilich sämmtlich doreh 
Kautschuk bewirkt sind; die Leitung dadurch hergestellt war, dass sich 
Rohrspitze und Muffenende mehr oder weniger innig berührten/' 

Die königlich Sächsische westliche Staatsbahn lässt vom 1. April, 
bis Ende Sept. d. Js« versuchsweise für den Sommerverkehr nach Stationen 
jenseits Hof um 10 ^/o ermässigte Frachtsätze für Kohlen eintreten, nämlich 
für 90 Zoll Ctr. von Zwickau bis Hof sUtt der früheren 6 Thlr. 25 Sgr. 
jetzt 5 Thlr. 7% Sgr. Die Entfernung von Zwickau bis Hof beträgt 13.. 
Meilen, pr. Centner und Meile macht also die ermässigte Fracht jeUt 1,68 
Pfennige (1 Silbergroschen = 12 Pf.) statt firüher 1,8 Pf. Es heiast, dass 
man noch weiter gegangen sein würde, wenn Bayern sich gleichzeitig au 
einer Ermässigung hätte verstehen wollen. Die Fracht für 90 ZoU Ctr* 
beträgt von Hof bis München, einer Entfernung von 57 Meilen gegenwär 
tig 40 fl« oder 22 Thlr. 25,7 Sgr., abo proCentuer und Meile 1,6 Pfennige; 
Bayern ist also ohne Ermässigung immer noch reichlich so billig, als Sach- 
sen mit seiner Ermässigung. Für die Stationen der Magdeburg Leipziger 
Eisenbahn hat obige Sächsische Staatsbahn - Verwaltung vom 1. AprU an 
gleichfalls ermässigte Frachtsätze eintreten lassen, die z. B. von Zwickau 
bia Leipzig pro Wagenladung von 90 Ctr. 5 Thlr. 6 Sgr. — d.i. 1J8 Pfjj^ 
pro Ctr. und Meile — betragen. Ausserdem gewährt die Magdeburg-Leipr 
Eisenbahn- (Gesellschaft denjenigen^ welche innerhalb eines J^alum 



Sviidsoluui. 201 

Rohr Tenmachte. Das letzte Ende des Bohres, wo sieh offenbar noch 
die mriste Luft befanden hatte, platzte gleich einer Bombo; und die Stücke 
wurden nach allen Richtungen hin auseinander geschleudert. Zwei Arbeiter 
worden getödtet, mehrere verwundet, eine Hausfronte wurde total seerstört. 
Es eotatand die Frage: Durch was ist das Gas entzündet worden? Die 
Torgenommenen Verhöre ergaben^ dass es durch den Löthkolben eines Ar- 
beiters , der ein von den Oasarbeitern beschädigtes Wasserrohr reparirte« 
entxündet worden sein niüsse. Man nahm bekanntlich bis jetzt an, dass 
Oaa hör durch eii^e Flamme oder durch den electrischen Funken entzündet 
werden könne. Es müsse ; meint das Journal of Gas Lighting der hoch- 
iteiui dunkelroth glühende Löthkolben vielleicht irgend einen in der Luft 
aehwebenden leicht brennbaren Gegenstand entzündet habend und die so 
entstandene kleine Flamme hinreichend gewesen sein zur weiteren Ent- 
iftndong des Gases. Herr Dr. E. Frankland hat in Bezug auf den Fall 
eine Reihe von Versuchen angestellt, und kommt zu folgenden Resultaten : 
Steinkohlengas kann selbst unter den günstigsten Umständen nicht entzün- 
det werden bei einer Temperatur, die niedriger ist, als um Eisen bei^ Ta- 
goslicbt in einem hellen Local sichtbar rothglühend zu machen. Diese Tem- 
perator ist jedoch bedeutend niedriger, als jene, bei welcher Rothglühhitse 
in der freien Luft sichtbar ist. Die hohe Entzündungstemperatur desGasee 
iit wesentlich durch seinen Gehalt an ölbildendem Gase und leuchtenden 
KoUenwasserstoffen bedingt. Die Entzündungstemperatur der Gasmischun- 
gen in Kohlenbergwerken ist noch bedeutend höher, als die der entsprechen- 
den Mischungen mit gewöhnlichem Kohlengas; Hitzegrade, welche inBerg^ 
werken vollständig sicher sind, könnten Kohlengasmischungen entzünden, 
die Sicherheit der Sicherheitslampen ist daher auch grösser in den schla- 
genden Wettern, als in Steinkohlengasmischungen. Explosive Mischungen 
von Gas mit atmosphärischer Luft können durch funken von Metall oder 
Stein entzündet werden. Es kann daher eine Explosion durch den Schlag 
mit einem Geräth gegen einen Stein, durch den Hufschiag eines Pferdes 
aof dem Pflaster u. s. w. verursacht werden. Dieselben explosiven Misch- 
ungen können auch durch einen Körper von verhältnissmässig niedriger 
Temperatur entzündet werden^ wenn als Medium ein anderer Körper vor- 
handen ist, dessen Entzündungstemperatur niedriger, als die des Kohlen« 
gatea ist So wird Schwefel oder eine schwefelhaltige Substanz weit ontor 
der aichtbaren Rothglühhitze entzündet, und auch die Berührung von nidit 
gans rothglühendem Eisen mit sehr leicht brennbaren Körpern^ wie Baum- 
wüUfiuiemi ki^nn eine Flamme veranlassen , an der sich eine Gasmbchung 
entsttndet 

Für die Londoner Ausstellung bemerkt das Journal of Gas-Lighting 
vom 30i Mai, dass die Gegenstände des Gasfaches sehr zerstreut aufgestellt 
nnd — , eo dass es Mühe kostet, sie herauszufinden. Die englischen sind 
in 9 venohiedenen Classen zerstreut, und die ausländischen bei den ver^ 
lehiedeoen Ländern vertheilt Letztere sind überdies noch bei Weitwn 
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Bichl fertig aufge&tuUt Was die engliftchen Artikel betrifft^ so sind femw^ 
feste Steine und Retorten in ClAsse I im östlichen Annex , sowie in den 
CUssen X und X B im südlichen Hof zu finden, verschiedene Qaefabri- 
kationsapparate in den Classen I, VU, X, XB und XXXIB. (ClasaeYII 
ist im westlichen Annex zwischen den gehenden Maschinen und; XXXI, B 
im südöstlichen Theil des Gebäudes); Oasuhren sind in den ClaateD X, 
XUI und XXXI B (XUI ist in der Nordgallerie) Gasapparate (Fittings) 
in VIII, X, XXXI B. XXXI C und XXXIV, welche sich von der süd- 
Östlichen £cke bis zum westlichen Annex ausdehnen, Photometer sind aas- 
gestellt in den Classen X, XIII und XXXI, B. Die Sammlung der aus- 
gestellten Gasuhren ist sehr vollständig, und mit 4 Ausnahmen in Ciasse 
XXXI B in dem südöstlichen Transcept, zwischen dem östlichen Dome and 
dem südöstlichen Thurm zu finden. Eine reiche Auswahl ist femer in 
I/ttstern, Lampen, Brennern und anderen Gas-Fittings vorhanden. Dtfriu 
wid 8on haben einexi colossalen Glaslüster ausgestellt und einen Prismen- 
Spiegel von 1500 Prismen, wie sie ihn kürzlich für den neuen Palast des 
Sultans am Bosporus geliefert haben. Tragbare Gasapparate, Begnlatoreo, 
Ventile, Apparate zur Erzeugung von electrischem Licht, JPrasaera Kalk- 
Uebti Btrodes Sonnenbrenner mit Ventilation, Photometer, Eudiometer, 
Druckmesser, gusseiserne Röhren, Thonretorteu und feuerfeste Steine, Gas- 
kohlen u. s. w. bilden höchst interessante, reichhaltige Sortimente. 1a ei- 
nem offenen Hof im östlichen Annex ist eiu Ofen mit 6 Betörten \Ton 
WcUcott und ein Modell von einem Doppelofen von FoUer aufgestellt« Merk- 
würdig ist im östlichen Annex eine Zusammenstellung von Kohlentheer* 
producten, unter denen namentlich eine grosse Krone aus Krjstallen von 
Boa^ von Simpson, Maule ^ Nicholson, London bewundert wird. 



Correspondenz. 

Herrn S. P. W. — Minden. Zur Beantwortung Ihrer Anfrage wärt 
e§ tBÜHschenewerth gewesen j zu wissen^ tote hoch Sie den tu ertoartenden Con- 
sum der beiden Bahnfiöfe anschlagen. Wenn Sie 5 neue Betorten dafür a9i^ 
legen wollen, so entspricht dies einer Production von höchstens 26,000 & Oas 
ihm 24 Stunden,, und würde der ssu beschaffende Oasbehälterraum mü 16fiO04f' 
gewiss vollkommen gedeckt sein, Ihr jetziger Oasbehälter Jiat 35' Durohmesser 
und nur 11' Tiefe , sollte sich dieser nicht um einige Fuss erhöhen und su 
ain^ Telescop-Behälter umbauen lassen? oder wenn die localen VerhäUmieee 
das nicht erlauben, sollte es nicht vorzuziehen sein, einen zweiten OasbeJUäier avf 
der Anstalt^ statt in der Nähe der Bahnhöfe zu erbauen f Wir glauben , dass 
man im Allgemeinen darauf halten sollte, dieOasbehälter möglichst beisammen 
msf der Anstalt zu haben, überhaupt den Betrieb soviel als möglich zu oon^ 
emi:h^en, nur bei besonderen Terrainverhältnissen, bei sehr ausgedehntem, oder 
mangethaftem Bohremyetem erscheint es mötivirty Gasbehälter ausserkatb d&t 
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Jnsiali anxubringen. Ihr Leitungsrohr unirden Bie vermuthiidi erweitem 
müssmif wumal tMnn dcta jetzige 3zölL Bohr ohnehin echon unterwegs eine 
gräasere Anzahl Flammen zu speisen haben sollte. Bie Zeit, welche ein in 
der Nähe der Bahnhöfe zu errichtender Gasbehälter zur Speisung bedürfte, 
würde natürlich nicht allein von dem Druck abhängig sein, den Sie auf der 
Fabrik geben, sondern von der Druckdifferenz, welche zwisdien dem ausgeben- 
den Oaahekäiter auf der Fabrik und dem einnehmenden an den Bahnhöfen 
BtaUßndet, resp. von dem Umstand, wie weit Sie den Druck des Bahnhofs- 
jaebekälUrs durch Gegengewichte aufheben. Ist unier den von Ihnen bezeich- 
neten 3 ZoUen die Differenz des Druckes gemeint, so würden 16,000 o* Gas 
durch ein 3z6ü.' Rohr bei der von Ihnen angegebenen Entfernung scknellstens 
w 6 Stunden geliefert werden können ; die Rechnung ergiebt fast 8 Stunden. 

Herrn Seh. — St. Petersburg. Die wegen der Gasanstalt in S. 
m uns gestdUen Fragen werden Sie zumeist in der nächstens erscheinenden 
ffitaiistik der Gasanstalten > Deutschlands^' beantwortet finden, und erlauben wir 
WM, Sie desshalb auf diese zu .^erweisen. Wegen des Uebrigen biäen wir^ Sich 
gütigst dirM nach H. wenden zu wollen. Auf Ihr zweites Schreiben haben 
wir Ihnen übrigens auch schon bri^ich geantioortet. 

Herrn St. — Berlin. Die von Ihnen intendirten Artikel bitten wir 
ims in beliebiger — nur selbstständiger — Form mit Ihrer Unterschrift ver- 
sehen einsenden zu wollen, wo wir sie mit Vergnügen, so rasch es der Raum 
gestattet, und natürlich unentgeldlich — zum Abdruck bringen werden. Auf 
das Gebiet der Wasserversorgung einzugehen^ müssen wir aus verschiedenen 
Ursachen amr Zeit noch verzichten^ obgleich vnr es von vorneherein für spätere 
ieü mit ins Auge grfasst haben. 

Herrn EL — St. Peter sbarg. Sie dürfen beruhigt sein, dass unser 
Journal sieh jeder persönlichen Polemik fem halten toird. Soweit uns die 
Sache als solche interessiren musste, haben wir vor Empfang Ihres Briefes 
bereits unsere Ansicht darüber ausgesprochen, und sind gewiss, dass Sie mit 
uns ^verstanden sind. 



llrtiniidniiig über die Verwendbarkeit versch. Holzarten zur Gasbereitug/ 

Ton Dr. W. Reurif« 
FortseUung vom Jahrg. 1861. S. 383. 

VIIL Gas ans Aspenholz (PopnlaiB tremnia L.) 

Das Hole, welches verwendet wnrde, war schönes Scheitholz. 

Erhalten wurden aus 100 Pfd. Zollgew. 592 c' Gas u. 19,9 Pfd. Kohle. 

Die letztere war klein u. sehr leicht; ihr spec. GeiHcht betrug 1/10& 

Das ungereinigte Gas fUhrte im Mittel 19,5% Kohlensäure. 

Das gereinigte Gas zeigte ein spec Gewicht = 0^608 

Zum Ersätze von 

10 Lichtstärken waren nöthig 3,3 — 3,35 & engl«, 

14 . „ „ „ ' 3,8 — 3,9 „ „ ' 

2ß» 
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wenigstens denken wir uns das Spiel des Apparates^ aus der uns vorliegen' 
den Beschreibung geht ein Näheres nicht hervor , sondern es wird einfiicli 
auf die Zeichnung hingewiesen. Herr Servier benutzt zu seinem Selbstre- 
gulator ( Auto - Bdgulateur) einen gewöhnlichen Regulator mit doppelten 
Mantel, indem er in den ringförmigen Zwischenraum zwischen beiden Han- 
teln das von der Stadt zurückftihrende Rohr einmünden lässt, und bringt 
natürlich weiter abweichend von der gewöhnlichen Construction den Kegel 
nicht im Einströmungsrobr, sondern im Ausströmungsrohr an. Vorstehende 
Skizze giebt ein Bild seines Apparates. AA ist der Eingang, B der Aus- 
gang, Cdas von der Stadt zurückführende Rohr. Betreffs des Näheren, 
namentlich der Grössenverhältnisse, welche dem Apparat zu geben sind, 
verweisen wir auf eine kleine Broschüre ,,Notice sur l'Aiito-Rdgulateur a 
gaz^' bei Lacroix in Paris, sowie auf die französischen Gasjoumale. Wir 
erwähnen nur noch, dass Herr Servier sich auf die der Pariser Gesellschaft 
gehörige Gasanstalt zu Saint-Denis bezieht, während der Apparat des Herrn 
Oiroud in Orleans ausgeführt ist. 

Ein Gasingenieur aus Philadelphia versichert uns, dass wirklich ausser 
den Eriegsnachrichten kein Gegenstand — namentlich für die dortige Gaa- 
welt — gegenwärtig von grösserem Interesse sei, als das Erdöl (coal oil). 
Das El-dorado sei eine Mythe vergangener Zeiten, das Gel — dorado — 
eine Thatsache der Gegenwart, die der nordamerikanischen Industrie yid 
zu schaffen mache. Früher habe man das Gel nicht zweckmässig zu brennea 
gewusst, jetzt habe man jedoch eine Lampe erfunden, in welcher es, ohne 
zu russen, ein vortrefflich weisses, ruhiges Licht gebe. Wenn wir recht 
verstanden haben, so hat diese Lampe die gleiche Einrichtung, wie unsere 
Hjdrorarbür-Lampen mit flachem Docht. Der Flüssigkeitsbehälter ist ein 
niedriges, linsenartig geformtes Glas, auf welchem oben der Brenner auf- 
sitzt. Der Docht liegt in dem Oelbehälter, und sein oberes Ende lässt 
sich mittelst einer gewöhnlichen Windevorrichtung nach Erforderniss heben 
oder niederlassen, lieber dem Brennerrohr ist oben eine mit einem Schlits 
versehene Kapsel angebracht, die Seiten wand der Kapsel hat rund heran 
Oeffnyngen, und auf einem aussen an derselben befindlichen Band steht 
das ausgebauchte Zugglas. Die Luft tritt durch die seitlichen Oeffnungen 
unter die Wölbung des Brenners, mischt sich mit den Dämpfen des Oeb 
in dem Augenblick, wo sich diese bilden, verbrennt den überschüssigen 
Kohlenstoff, und die Lichtentwicklung geht ohne die sonst so störende 
Russbilduug vor sich. Der Preis für 1 Gallon (= reichlich S'A Liter = 
231 engl. CubikzoU im Gewicht etwa 97t Pfund) raffinirtes Erdöl stellt sich 
in New -York gegenwärtig auf etwa 40 Cents (= 16V». Sgr. = 58 kr.)i 
also ein Pfund auf etwa P/4 Sgr. oder 6 kr. Die Haupt-Oelregion liegt 
in West-Pennsjlvanien an dem sogenannten Oel-Bach, einem Wasser von 
etwa 100 Fuss Breite und 3 Fuss Tiefe das etwa 17 engl. Meilen in süd* 
lieber Bichtung von Titusville nach der Oil-City läuft, und sich dann in den 
Alleghanjfluss ergiesst. Der Bach windet sich durch ein schmales Thal 
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TOD etwa 1 engl. Meile Breite^ welches auf beiden Seiten von 70 bis 100 
Fo88 hohen Hügelreihen eingeschlossen wird. Die Beunnen befinden sich 
uf den Wiesen zu beiden Seiten des Baches, die Pumpbrnnnen haben nur 
abe massige TiefOi die fliessenden Brunnen dagegen sind von 350 bis 500 
Fass und noch tiefer gebohrt. Oil-City, M'Clintockville, Kouseville undTitus- 
fillesiDd diein dem Thal liegenden bedeutenden Oelstädte. Die gegenwärtige 
Ausbeate ist auf etwa 75000 Barrels pr. Woche anzunehmen (= 3;150;000 Gal- 
lons = 206^000 preuss. Eimer), man glaubt aber dieselbe durch Anlage von mehr 
Bnmnen auf 200000 Barrels pro Woche bringen zu können. Die ,,Brawle7 
well'' hat seit letztem September 43000 Barrels geliefert, die ^^Empire well'' 
giebt täglich 3000 Barrels. Zur Sommerzeit .wurden bis jetzt die fliessenden 
Bnmnen meist gestopft^ weil die Besitzer fast sämmtlich zugleich Farmer 
waren^ und auch die Nachfrage geringer war als im Winter. Baffiniran- 
stalten haben sich bereits an den verschiedensten Orten der Nachbarschaft 
gebildet, 12 in Erie, 12 in Venango, 1 in Cleveland, verschiedene inPitts- 
barg u. s. w. Man befasst sich gegenwärtig mit dem Project; das Oel auf 
eine Strecke von 40 engl. Meilen von dem Oel-Bach bis nach Eittanning 
m Bohren fortzuleiten, und es von da nach New -York zu schaffen, ein 
Plan« der um so mehr Beifall findet, als es sehr schwer ist, das Oel in 
Fässern zu halten. 

Auffallend war es uns , zu erfahren , dass man in Nordamerika 
immer noch wesentlich mit gusseisemen Retorten arbeitet. Selbst in 
den Gasanstalten zu Philadelphia, welche, vier an der Zahl, im Jahre 
1861 zusammen 632 Millionen c' Gas lieferten, sind die Versuche mitThon- 
retorten wieder aufgegeben worden, weil man mit ihnen nicht so gute öco- 
Domische Resultate erzielte, als mit eisernen. Freilich dürfte, nach der 
Meinung unseres Gewährsmannes, die schlechte Qualität der amerikanischen 
Thonretorten an diesen Resultaten wesentlich tnit Schuld sein, und sich nach 
Einführung der Retorten von A Keller in Gent etc. das Urtheil bald anders 
gestalten. Die Gasausbeute aus 1 Ton Kohlen soll in grösseren nordameri- 
kaniachen Anstalten etwa 9000 c' betragen, undauf 100 Pfd. Kohlen rechnet 
man zur Heizung 30 Pfd. Coke. Wo das Holz billig ist, destillirt man 
auch Holz und Kohlen durcheinander, unbekümmert um die verschiedenen 
Eigenschaften der beiden Gase. Die Fabrikations-Apparate sind im We- 
sentlichen die bekannten. Nur eine Art Wascher wollen wir erwähnen, die 
nnsers Wissens wenigstens in Deutschland nicht angewendet werden und 
vielleicht den Vortheil haben dürften, dass sie das Gas in eine sehr innige 
Berflhrnng mit dem Wasser bringen, ohne einen merklichen Druck zu er- 
zeugen. Ein solcher Wascher besteht , wie in nachstehender Skizze an- 
gedeutet, aus einem cylindrischen Gefass, in welches das Gaszuströmungs- 
rohr oben eintritt, während das Ausgangsrohr B unten abgeführt ist 
Nicht weit vom oberen Ende des Gefasses entfernt, ist eine kreisrunde 
Metallplatte C angebracht, gegen welche durch das Rohr D und die auf 
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derselben befindliche gebohrte Spitze Wasser 
unter einem Druck von 20 Fuss und mehr 
strömt , und sich zu feinem "Begen zertheilt, 
so dass dem von A herkommenden Gase das 
Wasser im feinst vertheiltea Zustande darge- 
boten wird, ohne dass jenes nöthig hätte irgend 
einen namhaften Druck zu überwinden. Das 
Ausgangsrobr ist mit einem Dach verseheUi 
damit kein Wasser eindringt, das seitUche 
Rohr E führt das sich am Boden sammelnde 
Wasser ab, welches wieder in die Cjsteme 
gepumpt j und ' mehrmals [zu demselben 
Zwecke benutzt werden kann. Das Prinzip 
rflbrt, soviel uns bekannt ist, von dem englischen Ingenieur Oolds- 
worthj Gurney her (Cleggs Treatise on coal gas, 3* ed. p. 224.) — Phila- 
delphia hat gegenwärtig 5886 Strassenflammen und 42673 Privatconsumen- 
ten, der stärkste Verbrauch am 23. Dezember betrug 3,044,000 c'. Die 
Leitungsröhren haben eine Länge von 2,155,498 Fuss oder 408 engl. Meilen, 
der grösste Gasbehälter wird, wenn er demnächst vollendet sein wird, einen 
Inhalt von 1 Million c' haben, ein anderer fasst 600,000 c'. 

Bei Erwähnung des amerikanischen Erdöls machen die deutschen 
Tagesblätter darauf aufmerksam, dsss auch wir in Galizien, längs den nörd- 
lichen Abhängen des Karpathen- Gebirges, dasselbe Product in reichem 
Maasse besitzen. Dasselbe war — so heisst es — zwar schon von Alters her da 
selbst bekannt, fand jedoch des starken üblen Geruches und Rauches wegen, 
welchen dasselbe beim Brennen entwickelte, als Leuchtstoff nur eine beschränkte 
Verwendung, sondern wurde einst nur als Wagenschmiere benutzt oder 
zur Gewinnung von Asphalt abdestillirt. Erst seit ungeföhr 10 Jahren 
lernte man dort den hohen Werth dieses Bergproductes kennen, das nun 
an vielen Orten als „Bergöl^' oder „Bergtheer^' gewonnen und entweder 
^ zur weiteren Bearbeitung noch in den Handel gebracht, oder gleich an 
Ort und Stelle in mehr oder minder gut eingerichteten Destillirhütten zu 
den bekannten mineralischen Leuchtstoffen verarbeitet wird. Die Gewinnung 
geschieht in 8 bis 12 Klafter tiefen Brunnen, deren einer unter günstigen 
Umständen bis 10 Ctr. täglich liefert. 

Ein neuerdings über die Fabrikation mineralischer Oele erschienenes 
Buch ist das Handbuch von Dr. Th. Oppler^ techn. Chemiker in Berlin. — 
Berlin bei J. Springer, Dez. 1861. 

Schliesslich wollen wir noch eines anderen Buches erwähnen, weichet 
für manchen Gastechniker von Interesse sein dürfte, nemlich der auch in 
diesem Journal angezeigten: Schule der Mechanik, nach Delaunays Lehr- 
buch bearbeitet von J. Bauschinger, Lehrer an der kgL Gewerb- andHan- 
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debschnle in Fürth. — München bei R. Oldenbourg 1861. — Wohl sind 
CB im Allgemeinen nicht die mechanischen Lehrbücher^ die den practischen 
Tecfamker am meisten interessiren; sondern Nachschlagebücher, Handbücher, 
Zusammenstellangen von Resultaten. Es ist jedoch gewiss Manchem er- 
wüniokt sich auch den wissenschaftlichen Zusammenhang von Zeit zu Zeit 
«nmal wieder vor das Gedächtniss zu führen , und hier kann ihm nichts 
willkommener sein, als ein Werk, welches mit wissenschaftlicher Grund* 
Kchkeit zugleich eine einfache und klare, wir möchten sagen, populäre Dar« 
itellongsweise verbindet, und die mathematischen Formeln nur da zu Hülfe 
nimmt, wo sie zum präcisen Ausdruck unumgänglich nothwendig sind. Ge- 
rade die diesem Buche eigentbümliche Darstellungsweise ist es, welche es 
dem Fachmann nicht nur zu einer nützlichen sondern auch zu einer ange- 
nehmen Leetüre macht, und dieselbe Eigenschaft gestattet auch sogar, 
ei Leuten in die Hand zu geben, welche eine streng wissenschaftliche Er- 
nehung nicht genossen haben, so dass es im eigentlichen Sinne des Wortes 
berufen ist, im mechanischen Fach die Wissenschaft mit der Praxis y er- 
mitteln zu helfen. 



Coirespondenz. 



Anfrage: Wo sind die AsphaU-Röhren für Gasleitungen bisher zur 
Anwendung gekommen, und wie hohen sie sich bewährt t 



, Herrn B. — Chemnitz. Von Ihren Einsendungen machen toir mit 
Vergnügen den angewiesenen Gebrauch. Eine Mittheilung über das Hydro- 
Carbon-Oas der Herren Schäfer & Walcker liegt im Interesse unseres Faches 
und hoffentlich auch im Interesse der Herren Patentinhaber} wenn das Ver- 
fahren wirklich gut ist^ so kann eine freie Diskussion nur dazu heitragenj 
Am Anerkennung und Eingang xu verschaffen. 

Herrn H. — Kaiserslautern. Ihren Betriebsbericht im nächsten 
Eeft. Wegen des Thermometers und Gehäuses für den spec. Gewichtsapparat 
Ufollen Sie Sich gefälligst an Herrn Schilling wenden y der die Sachen unter 
seiner Aufsicht herstellen lässt. 

Herrn F. — Wiesbaden. Der von Ihnen so freundlich erwiämU 
Fall beweist wieder, dass Derjefiige leicht im Interesse des Einzelnen handelt, 
dm e» überhaupt um das Interesse der ganzen Sache redlich zu ihun ist* — 
Die uns gütigst mitgetheibe Aich-Instruction in einem der nächsten Hefte. 

Herrn M. — Schwerin. Wegen des Datums für die diesjährige 
2!usammenkunfi des Vereins in Berlin haben wir an den Herrn Vorsitzenden 
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eine Jtifiraye geatelli, und hoffen wir die Tage demnächst veräfenOichen u 
können, 

Herrn E. — Freiburg. Es acheint witMick^ dctss num bei Legung 
von Oasröhren Ursache hat, sich vor den Kirchthürmen «v hüten; Ihr Faü 
ist jetzt im Verlauf von reichlich einem Jahre der dritte, der uns bekannt ge- 
worden ist Wir werden im nächsten Heft darauf zurück kommen^ machen 
Sie aber des Vergleiches wegen auf die Bundschau des gegenwärtigen Hifks 
aiyfmerksam. 

Herrn B. — Wyborg. Soweit unsere Erfahrungen reichen, bestätigt 
sich immer mehr die schon früher ausgesprochene Ansicht, dass dieOaskraftr 
maschine wohl in der kleinen Industrie hie und da mit Vorthetl angewendä 
werden kann, dass aber abgesehen von anderen Schwierigkeiten die Betriebi- 
kosten derselben sich bedeutend höher stellen, als man anfänglich angenom- 
men hat. Ueber die Maschinen der Herren Koch & Comp, in Leipeig 
haben wir leider bis Jetzt keine Gelegenheit gehabt, uns ein persönlichei 
Uirthetl zu bilden, und, was uns darüber mitgetheilt ist, lautet zum Theü 
geradezu widersprechend. In Stuttgart hat man die Leistungen sehr im* 
genügend gefunden, in Chemnitz sollten nach der Notiz in dem vorjähri- 
gen Journal f. O. S. 371 — drei Gaskraftma^chinen zur Zufriedenheit 
arbeiten, eine Mittheilung des Besitzers der dortigen Gasanstalt, Herrn 
C Ifcffy von diesem Jahr führt bei Aufzählung der dortigen Oasconsumenten 
nur mehr eine einzige an, so dass es also scheint, als ob sie auch dort sich 
nicht verbreitet, sondern vermindert haben. Nach dem oberflächlichen Ein- 
druck, den wir von der Sache überhaupt gewonnen, haben wir uns bis jetä 
nicht entschliessen können, näheren Versuchen ein Opfer zu bringen. — Den in 
Aussicht gestellten Mittheilungen sehen wir mit Interesse entgegen. 



Killige Worte zv Belenchtug der von Hm. Dr. laz Pettenkofer 
anfgesteUten Theorie Aber die Bewegnng der lesstroiiimel in der 

natöen Gasolir. 

(Aus DiDglers polyt. Joamal) 

Hr. Prof. Dr. Max Pettenkofer theilt im CLXIII. Bande des polytechn. 
JonmalB Seite 274 eine eigentbümliche Ansicht über die Ursache der Be- 
wegung der Messtrommel in der nassen Gasuhr mit; er kommt nämlich so. 
dem Schlüsse, dass die Bewegung der Messtrommel durch das Ueberge-- 
wicht des Wassers verursacht werde ; von dem sich in der eintauchenden. 
Kammer mehr befinde^ als in der aus dem Wasser austretenden. 

Er benutzt zur Erläuterung seiner Erklärung einen auf Seite 276 ab^ — 



ü^b«r dfia Bewegung der MeMtrommd in der nessen Garafar. Xg9 

gebildeten Cylinder, der auch dem Unterzeichneten im Folgenden als An- 
ludttpankt dienen aoU, und sagt von demselben auf Seite 277 : 

^Stellt man den Cjlinder A auf den Lagern D;E in ein Gef^, 
yin welchem das Wasser eben so hoch steht, wie im Innern des 
jpCylinders (natürlich bei n') etc.^ 
Nachdem ^er verehrte Herr Verfasser bis hieher in seiner Betrachtung 
gekommen war, hätte er sich wohl auch die Frage stellen sollen ; was ge- 
schehen wftrde, wenn man plötzlich die rechte Cylinderhälfte N gänzlich 
ihnehinen könnte. Er würde gewiss selbst zu der Antwort gekommen seyni 
dass der Wasserspiegel n^ vollkommen unverändert bleibt. Die Cylin- 
lerwandnngen haben also das Gewicht des Wassers nicht ge- 
tragen; denn sonst könnte dasselbe nach Wegnahme der Cylinderwand- 
ongen nicht unverändert stehen bleiben. Fragt man sich dann ferner; was 
wird in der linken Cylinderhälfte; der Kammer M vorgehen; wenn die rechte 
GyHnderhälfte abgenommen wird, wobei man sich natürlich den Cylinder 
als gewichtlos oder das Gewicht der abgenommenen Cylinderhälfte durch 
irgend ein Oegenwicht ersetzt denken muss, so wird die Antwort darauf 
nicht schwer sein. Es wird der Wasserstand m' und alles Uebrige in der 
Kammer M vollständig unverändert bleiben, und der Cylinder wird seine 
drehende Bewegung unverändert fortsetzen, gleichgültig ob die rechte Seite 
des Cylinders mit ihrem von Hrn* Professor Pettenkofer beliebten Wasser* 
gewichte oder Uebergewichte vorhanden ist oder nicht Zur Bewegung; 
d.h. Drehung des Cylinders ist also seine rechte Hälfte durch- 
sas unnöthig. 

Ich möchte nun die Frage stellen; was wohl von einer Erklärung zu 
luüten ist; welche sich auf Etwas stützt, welche Etwas zur Hauptsache 
macht; von dem es ganz gleichgültig ist, ob es existirt oder nicht, und daS; 
ohne eine Veränderung in den Erscheinungen hervorzurufen; beliebig weg- 
genommen oder hinzugefügt werden kann. Die Beantwortung dieser Frage 
Überlasse ich dem geneigten Leser. 

Das Wasser oder die Flüssigkeit in der nassen Gasuhr wird nach 
wie vor der Erklärung des Hrn. Prof. Pettenkofer einfaches Absperr-; Lie- 
demngs- oder Dichtungs-Mittel bleiben; welches sich mit der möglieb ge- 
ringsten Reibung an alle veränderlichen Querschnitte eines Gefässes luft- 
oder gasdicht anschliesst; und der Vorgang in der Gasuhr wird nach wie 
Tor so einfach als möglich bleiben; nämlich so einfach wie der Vorgang im 
grossen Gasometer; oder in irgend einer Glasglocke; die steigt; sobald man 
Luft oder Gas von grösserer Spannung als die umgebende Luft sie hat; 
in selbe einleitet Ob dieses Steigen geradlinig oder im Kreisbogen ge- 
ichiebti ist ganz gleichgültig. Wenn nun trotz der Einfachheit des Vor- 
gaoges und der Erscheinungen es Manchem schwer fallt; sich das voll- 
kommen klar zn machen, was in der Gasuhr vorgeht; so liegt der Feh- 
ler daran; dass nicht Jedermann sein Anschauungs- und Vorstellungsvermö- 
gen io viel geübt hat, wie andere Geistesrichtungen; und ich möchte fast 
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die Behauptang aufstellen, dass der HauptuDierechied zwischen dem Prakti- 
ker und Theoretiker darin besteht^ dasa der erste nur durch die Anschau- 
ung gelernt; und sein Anschauungs-; so wie sein Vorstellnngsvermög^n fast 
allein; in besonderem Maasse, ausgebildet hat; während der zweite alle 
übrigen Geistesrichtungen mehr cultivirt hat, als das Anschauungavermögen. 
Es ist desshalb eine ganz gewöhnliche Erscheinung; data der Praktiker 
sehr schnell das gesammte Wesen, z. B. einer complicirten Maschine; im 
Zusamn^enhange auffasst, im Augenblicke sieht; wo etwas Fehlerhaftes sidi 
befindet; und Vorschläge zur Abhülfe machen kanU; während der Hieore- 
tiker leicht am Einzelnen hängen bleibt; Mühe hat, sich den Zusammenhang 
des Ganzen vorzustellen, und noch grössere Mühe, wenn es sieh darum 
handelt; das Gesehene zu jeder beliebigen Zeit sich vollkommen klar wie- 
der vor sein geistiges Auge zu stellen. 

Doch ich bin hier zu weit von der Einsprache gegen die ron Hn. 
Prof. Dr. Pettenkqfer vorgelegte Erklärung abgeschweift; und will nurnodi 
bemerken; dass ich; um allenfalls noch Ungläubigen den praktischen Beweis 
dessen geben zu können, was ich in Bezug auf die Gasuhr behauptete, eine 
Gastrommel herstellen liess; welcher ein Theil ihres Umfeinges fehlt, so 
dass in der von ihrer üylinderwandung entblössten Zelle von einem Yftoh 
sergewichte oder Uebergewichte keine Rede sein kann, und die demudgo- 
achtet in der kritischen LagC; nämlich derjenigen, in welcher das Wa8se^ 
gewicht wirken sollte; noch gerade so gut geht; als wenn die Trommel un- 
versehrt wäre. — Ueber weitere Erscheinungen; welche Hr. Prof. Dr. 
Pettenkofer beobachtet hat, und die darin bestehen; dass das Wasser, statt 
stille zu stehen; von einer Zelle in die andere abfliesst; und dass die halb 
gefüllte Trommel mit den Fingern schwerer zu drehen ist; als die ganz 
gefüllte oder auch ungefüllte Trommel etc.; enthalte ich mich jeden Wor- 
tes, da Jedermann, der die Einrichtung der Gasuhr wirklich versteht; sich 
sicherlich auch die richtige ErMärung für diese Erscheinungen macheti 
wird. Solchen, welche die Einrichtung einer Gasuhr nicht verstehen, würde 
auch ein Eingehen auf diese Erscheinungen nicht zum Verständniss helfen. 

G. Wsttker, kgl. Professor. 



ProtOGoll Aber die technische Prflfimg des Gaswerks Offenbnrg. 

Aufgenommen den 8. Februar 1862. 
Zur Prüfung der Vertrags- und planmässigen üerstellung des Gas* 
Werkes 0£fenburg fanden sich in Gemässheit des §. 16 des zwischen der 
Stadtgemeinde Offenburg und dem Unternehmer des Gaswerks; Hrn. Be- 
zirks-Geometer J. A. Nussbaum in Offenburg; abgeschlossenen Vertrags 
vom 13. November 1860 und zufoTge erhaltener Aufforderung nachfolgende 
Sachverständige ein: 

1) Seitens der Stadtgemeinde: Herr Ed. Kausler, Gas-Ingenieur aus 
Nürnberg i 
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8) Seitens des Unternehmen: Herr Beylichy Professor aus Kaisers- 

laatem, nnd 
3) der von Vorgenannten gewählte Ohmann Herr Ouo Kreuser, Gas- 
werk-Direotor ans Stattgart. 
Der am 7. Febmar begonnenen und am 8. fortgesetzten Prüfung wohnten bei : 

a) Von Seiten der Stadt: 

Herr Bürgermeister Sehaible, 

„ Gemeinderafh Kirfer, 
' ■ '. „ „ Stöckle, 

I, ,y Bchweiss, 

„ „ TratUvetter^ 

n }} Pfbmayer 

nnd Polizei-CommiBsftr Bühler; 

b) von Seiten des Unternehmers: 

Herr J. A. Nussbaum, Bezirks-Geometer^ Unternehmer und Pächter 

des Gaswerks^ mit Beizug von Herrn Aleüetj Mascbinenfabrikant ans 

Mainz, und Herrn Langen^ Ingenieur des Vorgenannten. 

Nach genauer Besichtigung der Localitäten und Apparate, dieselben 
vsrgleiehend mit den einschlägigen Vertrags-Bestimmungen und Plänen, 
gaben die Sachverständigen nachstehendes Urtheil ab: 

Die Anlage der Gasanstalt erscheint im Allgemeinen als eine zweck- 
missige nnd den Anforderungen des Vertrags genügende. 

Der ELauptbau zur Erzeugung des Gases, sowie die Nebengebäude, 
ra beiden Seiten mit dem Hauptgebäude verbunden, sind solid ausgeführt, 
entsprechen nicht nur den vorgeschriebenen Maassen, sondern sind in Folge 
gsgenseitigen Uebereinkommens des Gemeinderaths und Unternehmers um 
sin Erhebliches grdsser und enthalten sämmtliche vorgeschriebene Locali- 
tiien, worüber noch ein detailirter Bauplan einzubringen sein dürfte. 

Das Mittelgebäude (Retortenhaus) hat einen gut ausgeführten eiser- 
nen Dachstuhl, mit Wellenblech gedeckt 

Das Kamin hat nach Angabe des Unternehmers eine Höhe von 64 
Fnss statt der vorgeschriebenen 60 Fuss; ebenso hat die Theergrube einen 
grossem Inhalt ab der Vertrag bestimmt. 

Das Bassin des Gasbehälters wurde, soweit sich die Untersuchung 
darauf erstrecken konnte , als wasserdicht und hinlänglich widerstandsfthig 
beftenden, auch hat es die vorgeschriebenen Dimensionen. 

Im Betortenhaus fanden sich der Vorschrift gemäss 2 Oefen ä 3 und 
1 Ofen i 2 Thon-Retorten, jede zu 150 Pfund Ladfähigkeit 

Die Aufsteigrdhren, welche von 6 Zoll auf 4 Zoll sich verjüngen, und 
die cylindrische Hydraulik von 15 Zoll (statt 1 Fuss bad.) Durchmesser im 
Lichten entsprechen vollkommen. 

Für Abfluss des Theers und Ammoniakwassers aus der Hydraulik ist 
geeignete Vorsorge getroffen. 

Der Condensator, der statt 5zölliger Röhren 6zöllige hat, enthält 

^* 
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überdies ein Kühlrohr mehr als vorgeschrieben ist; nach demselb0ii kt m 
im Vertrag nicht Torgesehener Wascher yon 2,6 Fuss Durchmesser und 2,2 
Fuss Höhe eingeschaltet 

Der Scrubber ist 9 Fuss hoch^ hat 3,8 Fuss Durchmesser statt ▼o^ 
geschriebenen 6 resp. 3 Fuss, auch sind Wasser- Zu- und Abfloss- and Um- 
gangsrohre vorhanden. 

Zum Wechseln der vorhandenen Reinigungs-Apparate (Trocken-Bei- 
niger) sind Schiebventile angebracht Die Trockenreinigec aus Gasseissn 
mit schmiedeeisernen Deckeln messen unten 5 Fuss 8 Zoll in der Längs, 
2 Fuss 8 Zoll in der Breite, oben incl. Wasserverschluss 6,4 auf 3f4 Fusi, 
die Höhe beträgt 2,5 Fuss (bad.). 

Zum Heben der Deckel ist ein Drehkrahnen aufgestellt 
Der Stations - Gasmesser von S. Elster in Berlin wurde für einen 
Durchgang von 1000 c^ per Stunde bei normaler Umdrehung als aasreichend 
befunden, auch ist das vorgeschriebene Umgangsrohr nebst nöthigen Hah- 
nen vorhanden. 

Der Gasbehälter hat nach den vorgenommenen Messungen reichlich 
die vorgeschriebene Gapacität, erscheint gasdicht und hat eiserne Leitsäulen. 
Der Druckregulator ist nach Vorschrift ausgeführt; es w&re jedod^ 
auch hier ein Umgangsrohr wünschenswerth. 

Die Verbinduugsröhren der Apparate vom Wäscher ab bis in die 
Gasglocke haben statt 6 Zoll 4 Zoll Lichtweite, durften jedoch für die vo^ 
geschriebene Production genügen. 

Ein genügender Wasserbehälter, eine Pumpe, sowie die sum Betriebe 
des Werkes überhaupt nöthigen Geräthschafben waren vorhanden. 

Im Versuchs-Zimmer fand sich ein Bunsen'scher Photometer mit Ex- 
perimentir- Gasuhr und ein Aichapparat vor, letzterer im Vertrag nidit 
vorgesehen. 

Die im Vertrage vorgeschriebenen Dimensionen der Bohrleitung, so- 
wie deren Gesammtlänge sollen nach Angabe des Unternehmers die gs- 
machten Anforderungen überschreiten. 

Genaue Erhebungen liessen sich in Ermanglung eines detaiUirtvi 
Planes nicht machen, wesswegen zur Constatirung der erfüllten Verpflicht- 
ungen Seitens des Unternehmers ein solcher noch beizubringen und nach- 
träglich zu controliren wäre. 

Die Dichtigkeit des Böhrensjstems wurde mittelst des Begulaton 
bei Abschluss des Gasbehälters und Communication mit der gesammten 
Leitung in der Stadt vorgenommen. 

Als Durchschnitts -Besultat aus drei angestellten Versuchen ergal 
sich ein Gasverlust von 34,668 c' (engl.) per Stunde bei einem Druck vei 
Vit Zoll (engl.) , was unter Voraussetzung des grösstmöglichsten Conauiac 
von 2000 Flammen 2,3 Vo von diesem ergiebt. 

Die Dichtung der Bohren, welche laut vorhandener Urkunde dsi 
vorgeschriebenen Probe unterworfen wurden, ist durch Gummiringe hergestellt 
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IXe Lälernen, in Kupfer gefaast und mit gasseiBenieii Deckeln Ter^ 
nheDy sind solid gearbeitet, anch ist der neben dem AbschluMliabnen angci- 
Inohte Regnlirbahnen als zweckmässig zu bezeichnen. 

Die Anfsteigröhren zu den Laternen sind von Schmiedeeisen und 
TOB hinltnglicher Weite. 

Die lichtstarke des am 8. November, Abends 8 Uhr, probirten Ga- 
tes war bei einem stündlichen Verbrauch von 4,5 c' mit einem normalmässi- 
gen Laternenbrenuer = 12,5 Kerzen, von denen 6 aufs Pfund geben, und 
worden bei einer weitern Probe mit demselben Brenner bei der hergestell- 
teu Leachtkraft von 10 Kerzen 3,1 o' (engl.) verbraucht 

.'Pas Torbandene Gas wurde auf seine Reinheit mittelst geröthetem 
Licmuspapier und essigsaurem Bleioxyd untersucht und vollkommen frei 
TOD Schwefelwasserstoff und Ammoniak gefunden.- 

Auf besonderen Wunsch der in der Einleitung genannten Vertreter 
3er Stadtgemeinde Offenburg wurde endlich die Besichtigung der (wegen 
Mondschein ausnahmsweise hergestellten) Strassenbeleuchtung vorgenommen. 

An drei verschiedenen Funkten der Stadt und zwar bei den Laternen 
Nr. 33, 23 und 94 wurde der Druck ermittelt und darnach bei den Brennern 
genannter Laternen der Gasverbrauch unter denselben Druckverhältnissen 
mittelst einer sehr genauen Experimentir-Gasuhr constatirt. 

Hiebei ergab sich folgendes Resultat: 

Laterne Nr. 33 consumirte 5,6 c^ per Stunde, 
Laterne Nr 23: 5 c^ und 
Laterne Nr. 94: 5 c' per Stunde, 
wikrend für die vertragsmässige Beleuchtung nur 4,5 c^ pfo Stunde vor- 
geschrieben ist. 

Die abgenommenen 3 Brenner waren mit den auf dem Rathhause 
deponirten vollkommen übereinstimmend und wurden Herrn Polizei-Com- 
missir Bühler zur Aufbewahrung übergeben. 

Schliesslich erklären die Experten, die sämmtlichen im vorstehenden 
ProtocoUe niedergelegten Depositionen wahrheitsgetreu und ihrer vollen 
Ueberzeugung gemäss abgegeben zu haben. 

Geschlossen und eigenhändig unterzeichnet zu Offenburg am 9. Febr. 1862. 

El. Kassler. Bejlich. Ott« Kresser. 
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Bamei. Am Schlüsse der Beleuchtungäperiode 1858/59 waren 369 
Oaslatemen vorhanden^ von denen 162 früh und 207 spät gelöscht wurden; 
ftm.Schlnsse der Beleuchtungsperiode 1859/60 betrug die Zahl der Gasla- 
temen 388, von denen 180 früh und 206' spät gelöscht wurden. - DieOas- 
produktion war bei einer Produktion von c' 23;078;150 um ca. 740,000 c' 
gerbger, als im Vorjahre; es wurden verkauft 18;402,450 c' nach Abrecll- 
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Kraft darstellen zu können, ganz nothwendig die Differeos swisdien dem 
Stande des WasBers innerhalb und ausserhalb der Kammer, in welcha das 
Gas tritt, in Betracht sieben. Es ist klar; dass man mit eben se gntem 
Becbte, sowie Fettenhof er es vorsieht; die anf die Maschine wirkende be- 
wegende Kraft in dem Ueberdrucke des Wassers, der von rttdkwärta her 
auf die überapttlte Kammerwand stattfindet; selber erblicken kann: bei dieser 
Anschannngsweise denkt man sieb den auf (iieselbe Wand (durch das Was- 
ser htndarch) wirkenden, der Bewegung entgegengesetaten Gaadmck auf- 
gehoben gegen den gleich starken Gasdruck, der auf die andere Innenwand 
nach vorn thätig ist; und behält also den Wasser -Ueberdruck übrig» In 
der That hat diese Art der Betrachtung vor der ersteren den Vorsng 
grösserer theoretischer Streng^: die beiden Kräfte; welche man hier gegen 
einander aufhebt^ sind wirklich vom Anfang an gleich groas; während die 
beiden» welche nach der ersteren Anschauungsweise als sich compensirend 
gedacht werden, erst von dem vorhin beseichneten späteren Momente au 
sich das Gleichgewicht halten. Praktisch ist dieser Unterschied, bei der 
Kttree des Zeitintervalles vom Anfang der Wasserbewegung bis zu jenem 
Augenblick; nur wenig erheblich ; man mag indessen die eine Art der Dar^ 
Stellung vorziehen oder die andere, so ist es klar, dass man immer den 
' Wasser-Ueberdruck; welcher von rückwärts auf die eingetauchte Scheide- 
wand der Elammer wirkt; in Betracht ziehen muss als ein ganz wesentliches 
Moment, dessen Beseitigung sofort die ganze auf die festen Theile der 
Gasuhr wirkende drehende Kraft auf Null reduciren würde. Der Erfinder 
dw Maschine; Samuel Clegg, ein Mann, dem vielleicht auch Hr* Professor 
Waüker einiges praktische Verständniss zugestehen wird; hat also mit sehr 
gutem Grunde und in der That mit schlagender Richtigkeit von seinem 
Apparate gesagt; dass das Gas denselben dadurch um treibe; dass es 
Wasser aus der Kammer deplacirt in welche es eintritt. 

Hr« Professor Walther glaubt die Argumentation Pettenhofer'e, in 
welcher auf die Bedeutung des Wasserdrucks hingewiesen war; zu wider- 
legen, indem er einen Theil der Cylinderwand der Maschinentrommel ab-* 
nimmt: er findet, dass dadurch die Bewegung (so lange die gebildete Oeff- 
nung unter Wasser bleibt) nicht gestört wird. Ofi'enbar wird damit gar 
nichts gegen unsere Theorie bewiesen: der Wasserüberdruck auf die im. 
Innern des Cylinders befindliche ebene Scheidewand der Kammer besteht 
nachher vollkommen ebenso wie vorher; und ist für die Bewegung der ver- 
stütnmelten Maschine ebenso nothwendig, als fUr die der vollständigen. Et 
scheint, als hätie der Hr. Verfasser die Ansicht Fettenkofer^s dahin missver- 
standed, dass die dem Ueberdrucke des Wassers zugeschriebene drehende 
Ejraft ihren Aogriffsort irgendwo an der Cylinderwand haben sollte, wäb-' 
read sie ihn natürlicherweise nicht an dieser, sondern an der ebenen Scimde« ' 
wand der Kammero hat. Durch diese Einwendungen und das zu denselbsa 
gehöcige Experiment wird also die Sache nicht getroffen, und am wenig- 
stAOi die Jrage molifirt, ;,was wohlivon einer Erklärung zu halten aejrydiflr^ 



Beridit «öd iweita Betriebs-Recliniuig über dtt Gigweik rtta Bttde. 17& 

Anwenclntig der Gebrauch dieser Mittheilungen wesentlich erleichtert würde ; 
denn leider! wird derselbe, nicht nur durch die Verschiedenheiten inMaass, 
Kttnie und Gewicht, sondern auch noch durch die verschiedenen Al*ten der 
BechniiDgutellung sehr erschwert; wenigstens viel mühsamer gemacht. 
Aouflitlem fehlen n^andhmal die znrBeurtheilung unentbehrlichsten Angaben. 

Vielleicht gelingt es dem Vereine deutscher Gasfachmänner hierin 
etwas BU erstreben und ein Schema aufzustellen; welches die wesentlichen 
Pluete umfiisst, die von einem Jahresberichte erwartet werden dürften. 

Ein solcher Jahresbericht müsste auch jedesmal^ in gedrängter Kürze, 
»lle Momente enthalten, die zu einer vollständigenUebersicht 
erforderlich ^ind, ohne zu einer Verweisung auf frühere Be- 
richte greifen zu müssen. 

Weit entfernt von der Meinung, in dieser Hinsicht etwas Muster- 
gültiges aufzustellen, will der Einsender in der Abfassung des Berichts 
Hbet da^ «weite Betriebsjahr des S tader Gaswerks nur einen Vei^such 
Hber die Form gewagt haben, welche seiner Ansicht nach anzustreben sein 
wflrde, um den practischen Nutzen solcher Berichte zu erhöhen. Zur Be- 
vrflieilang der einschlägigen Verhältnisse muss bemerkt werden, dass bei 
Errichtung des hiesigen Gaswerks den Privatconsumenten die Versicherung 
tftheilt worden ist, die Commune wolle nicht noch weitere Vortheile 
IBS dem Betriebe ziehen, vielmehr sollten die BetriebstLberschüsse den Con- 
nmenten in Herabsetzung des Gaspreisei zu Gute kommen. 

In Folge dessen ist auch bereits der Gaspreis mit dem 1« Jan. d« J. 
TM 2 Btblr. 15 Sgr. iauf 2 Rthlr. 10 Sgr. einstweilig herabgesetzt worden« 

Die richtige Durchführung des vorangedeuteten Verhältnisses bedingt 
mm eine ttäte Auseinanderhaltung der Interessep des Gaswerks (der Com- 
rnone) und der Interessen der Betriebsrechnung (der Privatconsnmenten). 

Alle neuen Anlagen und Anschaffungen werden dem Gaswerke als 
Schuld angerechnet, wodurch das Ghsammtanlage-Capital sich steigert. 

Dagegen hat die Betriebsrechnung alle dem Betriebe überwieaenea 
Anlagen zu erhalten, das Gesammtanlage-Capital mit 4 pCt zu verzinsen 
und mit 2 pCt zu amortisiren. 

Für solche neue Anlagen, welche aus den Betriebsaufkünften be- 
stritten werden, wird das Gaswerk Schuldner der Betriebsrechnung., 

Zur technischen Rechnung ist zu bemerken, dass die Anstalt leider! 
eine Hanptuhr nach hannoverschem, Privatgasmesser nach Hamburger 
Uaasse besitzt; — indem die stillschweigende Voraussetzung; der Londoner 
Fibrioant der Hauptuhr und das Hamburger Filial einer englischen Gas- 
oiesserfabrik werden nacth englischem Maasse arbeiten, nicht eingetroffen ist. 
'Hiernach sollte eigentlich der ermittelte Gasverlust noch um den 
Betrag derjenigen Differenz erhöhet werden, der sich durch Reduction des 
consamirten Gases von Hamburger auf hannoversches Maass ergiebt. 

Indessen hat die Hauptuhr einen ziemlich warmen Standort uadwird 
daher diese Differenz, als durch Condensation. aufgehoben, behandelt. . 
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wenn mit demselben sogleich eine endliehe Quantität Gas als eiDgetreten 
gedacht wird) nicht allein die Geschwindigkeit (▼) gleich Nall wire, 
— was bei allen Bewegungen der Fall ist die ohne Stoss durch oontinair- 
lieh wirkende Krftfte herrorgerufen werden, — sondern gleichseitig auch 

die beschleunigende Kraft (tt) verschwände, welche im Allgemei- 

nen schon vom ersten Moment an einen endlichen Werth hat. 

Hr. Professor WcUtker hat seiner Polemik noch aiemlioh ansfilhriicbe 
Bemerkungen einverleibt über den Einfluss, welchen theoretiache oder 
praktische Beschäftigang auf Geistesrichtung und Vorstellungsart Tersckie- 
dener Individuen ausüben soll. Er selbst äussert gleich darauf^ dats er 
sich damit zu weit von der Sache entfernt habe. Ich glaabe, dass man 
diesem. Urtheile ohne Rückhalt beipflichten muss. und will daher, um nicht 
in einen ähnlichen Fehler zu fallen, die Stichhaltigkeit jener Bemerkungen 
ebenso wenig als ihre Neuheit einer Prüfung unterziehen. 

Dr. Ladwig SeMeL 
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Biberack. Unsere städtischen ÜoUegien stehen wegen Errichtung 
einer Gasfabrik in Unterhandlung, und hofft man noch heuer mit Erbauung 
derselben vorzuschreiten. 

Bschm. Die Zahl der Gaslaternen ist 70. Die Kosten einer Gas- 
lateme, bei einer durchschnittlichen Breünzeit von 1100 Stunden und bei 
einem Gasverbrauch von 5 bis 6' per Stunde, einschliesslich der Unteihal- 
tung und Bedienung, betragen per Stück 12 Thlr. Eine Oellateme kostete 
in der Zeit, bei einer Brennzeit von etwa 700 Stunden, jährlich 15 Thlr.; 
die Stadt hatte bis 1856 15 Oellaternen. Für die Beleuchtung, einschliess- 
lich der Neubeschaffung von 5 Gaslaternen, wurden 876 Thlr. 15 Sgr. 
verausgabt. 

lalle a/i. Seit August 1860 ist die Stadt vollständig mit Gas be- 
leuchtet und zwar durch 643 Gaslaternen. Das Gasrohmets übersteigt in 
seiner Gesammtausdehnung die Länge von 100,000 Fuss. Die Kosten des 
Beleuchtungswesens betrugen in Summe 6394 Thlr. 24 Sgr., worunter: 

A. Für Beleuchtungsmaterialien, und zwar 1) für 2,684,998V« cf Gas 
zur Strassenbeleuchtung incl. Laternenwärterlöhne 5051 Thlr. 7 Sgr. 
2), für 212,700 c' Gas zur Erleuchtung der inneren * Räume und 
des Hofes des ßathhauses 567 Thlr. 6 Sgr., 3) fQr 2850 Pfd. 19Ltb. 
Solaröl für Strassenbeleuchtung 200 Thlr. 10 Sgr., 4) fbr Bttböl zu 
Deputaten, Patrouillen u. s. w. 69 Thlr.; 

B. An sonstigen Beleuchtungsunkosten 480 Thlr. 20 Sgr. 

C. Insgemein 26 Thlr. 

Nach dem Verwaltungsbericht der Gasanstalt war yom 1. Juli 1860 
bis 80. Juni 1860 an Gas consumirt 15,946,400 c', davon als consumirt nach" 



Bittokt «b«r «m nrelto BMtfaib^liihr aas QmnmikM an ilii4*. 



171 



; 


Bthlr. 


Sgr. Pfg. 


Yorräthe 


2272 


25 


1 


Anldhe bei der Sparcasae 


1522 


5 


4 


Huumietlie 


48 


22 


5 


ZioBen auf Betriebsgelder 


31 


7 


6 


Gas. Cons. nach GasmeMem 7583 2 4 








OeffentL und Tariffiammen 1382 1 3 








Anstalt selbst 139 6 8 


-OlAil 


10 


5 


^ 


•^lü* 


Coaks, ind. ahen Yorraths 310^11 Last, 








iL 6. 3. 4 


1896 


11 


5 


Theer,de8gL46,619Pfd.iil00Ffd.l8Sgr.2dl. 


314 


29 


5 


Grfiiäialk 89 Fdr. 


17 


28 


— 


Erstattet« 'Laternenbodieiftng 


22 


— 


— 


Gaunesserverkauf und Miethe 


293 


20 


— 


Lugwneia 


46' 


14 


9 


Einnahme 








Ausgabe. 








IRcht verwendete ältere Yorräthe 


773 


16 


5 


Bflckstftnde Tom Hanptbau 


566 


20 


— 


Oeffentl. Lasten 


29 


2 


4 


ISnsen anf 61,618,16 l 4% 


2464 


22 


2 


Amortisation desgl. iL 2*/« 


1232 


11 


1 


Yvwaltang. Gehalt 500 Bthlr. Bureau- & 








Reisekosten 88.17.9 


588 


17 


9 


Qefaalt «Lohne. 1 WerkfÜhrer 440 Bthlr. 








2 Heiler 480 Bthlr., 3 Laternenwärter 








225 Bthlr., Httlfsarbeiter 236. 2. 1. 


1381 


2 


1 


liateriaL 








XoUen 282,914 Last, durchschn. 








k U.23.7 3335 11 2 








Fmemng, incL Depatote 1170 14 5 








Beinigungsmaterial 163 24 8 








Erlenchtong, ind. Diensthänser 267 2 1 








Uebemom. Yorrath an Theer 








nnd Ftaem 167 29 — 








ißftni. der Theerfässer 3 28 — 


5108 


19 


6 


UteasilienandGeräthe. Er- 








baltang 26 23 5 








. .VflziiMhning ders. 68 9 8 


. d5 


8 


3 


WerkaUt^ t^ttd Material. 








iAaltnng 104 24 8 








Tcmehmng 321 4 2 


. 425 


29 


.^ 


Banliehe Erhaltnng. 


207 


28 


2 



17,138 18 2 



1& 



m 



B4ddit>«b«tf dM swiitfe Btlikbid«lir im JBbmmAu^fmjiMIm 



Bauliche Erweiternngi 

Vierter Reiniger 266 28 3 

Dampfheizung und Wasseitücht 818 12 7 

Kalkgrube 54 26 2 

Einrichtung f. Lamiag'sehe Masse 38 '9 

Diverse kleine Anlagen 68 28 4 

Neue Ableit. für Priyafe . j. 260 13 9 

Ausbau des 1. Diensthauses 317 24 5. 

Gasmesser , ' 

Beservestücke 

Restanten _ , 

Vermögenli^eiliand. 
1. Gaswei^k. : 
Afilqibe bei^'äer Sparcasse < :..ir. ..j.i 

Anleihe bei 8t Cosman 
Vorschuss der 1 Betf]ebsi*0ch- 

nting 19 26 — 

„ 2. ,, 1247 21 6 

Bauwerth der Anlfige' " 
Neue Geräthe u. Utensilien 
Bauwerth des 1. Dieo^thauses 



Ethlr.Sgr.Pfg. 



;8Jß ?2 ,9, 
468 8 8 

2 16 8 i&sg8 u,i; 
UeHenishiiw 19D0.; Zj 



Activa 



Pftanv»;- 

59,123 23 ! 

1200 -- 



.1267 'ir 



Ö6243 16 3 

,389 14 — 

3371 - 6 

1586 9 8 



2. Amortisationsfond. 

Der Amortisationsfonä bei der Sparcasse 
enthält 

3. Betriebsrechnnng. 

An Betriebscapital empf. t. d. Spaarcasse. 
Werth der Vorräthe 
Vorschüssig der Anstalt 
In Betrieb u. Cassa (Ueberschuss der (Geld- 
rechnung) 
Bestanten 
Saldo. (Gewinn des'ü^etriellräs.) 



61,590 10 7 61^ , 10 



ir* 



2199 17 1 



2376' 14 8 
1267 17 5 



1 ; 



2869 



1900 '7 '' 

2 16 2 ■ ■ '■"" 

- -'i- ■ 268*7-2!^''' 

^5546 25 5 6540 25' 



i.-' 



Stade, ^n^ F^l^r. 1862.:.' 



W. ii •MelHAai, 
Yei^a}^.:«; 9t«4t. Oaiw«]^ 
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Deutsche Continental -Gas -Gesellschaft in Dessau. 

Dem siebenten GeschfifUbericht des Oirectoriums dieser Gesellschaft, welcher in der 
diesjihrigen , am 26. März abgehaltenen Generalversammlung vorgetragen wurde, entnehmen 
wir Folgendes I 

1. Frankfurt a. d. 0. 

Production. Flammensahl. 

1860: 15,703,544 c' ' 6,170 

1861 : 16,944.904 „ 7,071 

Zunahme 1.241,860 ^ 901 

oder 7,90 Procent 

Der PortschritI in der Production und Fiammensalil war somit sehr b^trüohtlioh. Er 
«tflQt aui grossen Theil auf die Ginrichtung der Baknhofswerkstatlen, die im vorigen 4ahre 
ivchg«f&hrt worden ist« Das Robrsystem ist entsprechend yerlfingert und veritürkt worden. 
Dm Gewinnresultat war ganz befriedigend. Die seit Mitte 1860 angeknüpften und bereits 
kl vorjährigen Bericht erwähnten Unterhandlungen mit der Stadt wegen Herabsetzung des Gas- 
preiies gegen Aufgabe des Rechts auf spfttere unentgeltliche Uebermhme der Anstalt, werden 
ib abgebrochen betrachtet, da die erwartete Rückäusserang auch bis jetzt noch nicht einge- 
iMfen iat. 

2. Kalheim a. d. Ruhr 

Production. Flammenzahl.' ' ' 

1860: 9,629,300 o' 3,850 

1861; 10,506,800 ., 4,130 

Zunahme 877,500 ., 280 

oder 9,11 Procent. 

Aach Uer war also der Zuwachs befriedigend, wozu bauptsichlkh der veratirkte Bo- 
trieb der Loaisenthaler Fabriken beigetragen hat. Die Construction der schmiedeeiseroea 
lolirleitung aber die Kettenbrücke hat sich vollkommen bewährt. Die in diesen Tagen er- 
fclfte Eröffnung der Witten-Oberhauser Eisenbahn wird einen günstigen Einfluss auf 
wk weitere Ausdehnung des. Gasverbrauchs, Beschaffung billigerer Kohlen und bessere Ver- 
WHthung der Nebenprodukte üben. In letzterer Beziehung lag Mülheim bisher besonders 
fligfinstig, indem auf keiner sonstigen Anstalt der Gesellschaft die Nebenproductc im Ver- 
hiltoiss zum Preise der Kohlen so wenig einbrachten als dort; selbst Kr a kau stand im 
vorigen Jahre hierin günstiger. Mit einer planmüssigen Rohrerweiterung ist im vorigen Jahr 
ier Anfang gemacht worden, da die am entgegengesetzten Ende der Stadt belegenen L o u i- 
• eathaler EtablissemenU ober su geringen Druck klagten. 

8. Potsdam. 

Production. Flammenzahl. 
1860: 18,328,700 c* 6.549 

186 1 ; 19,306,500 „ 6,903 

Zunahme 977,800 „ 354 ' 

oder 5,33 Procent. 

Potsdam entwickelt sich fortwährend zur Zufriedenheit. Insbesondere hat derOas- 
mhiith anf dem linken Havelufer in den Fabriken bei Nowawes immer mehr zugenommen. 
TUa mit Rflcksiebt auf die hier ferner zu erwartende Zunahme, theils um die Fabriken wie 
km Bahnhof gegen die MOgliehkeit einer Unterbrechung in der GaazufOhrung zu schützen, ist 
Utk «ia iweitea stärkeres Rohr über die- Lang« Brücke gelegt worden, welches, soweit es 
mar der Havel durchgeht, ans Schmiedeeisen besteht. Zugleich ist in der Stadt selbst mit 
ket SrwoiterDiig des Hauptroh ratranges bis zur „Langen Brücke«* fortgefahrcsn worden, so 
ias Mif dioaer Bireeke jetzt 0- und 7-, statt 7- und 5züllige Rohre liegen. Die Hauptbau- 
w dUhiig des vergangenen Jahres War jedoch der neue Gasometer von 60,000 c' untcbarem 
hbh. Der Bon 'waid im März begonnen und im Oetober vollendet ; das Bassin ist toll- 
baMMB dicht mid. überhaupt die ganse Anlage aar tollen Zufriedenheit ausgefallen, 
Wh durch die niedrigen Eisenpreise wesentlich billiger geworden, als frühere derartige Bauten. 
D» hierdwch, sowie durch das zweite Rohr über die Brücke und darch die RohcvetUü^^t- 
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angen und Erweiteningen bewirkte Erhöhang des Bau-Gonto*B betrug 23,218 Thir. 4 Sgr. 
10 Pr. ; jedoch ist dadurch auch der Betrieb wesentlich erleichtert und eine Steigerang der 
Productionsf&bigkeit der Anstalt auf mindestens das Doppelte des gfgenwMigeir ^ductions- 
nmfanges ermöglicht worden. 



4. P e s s a u« 




Production. 


Flammensahl. 


1860: 5.461.310 c' 


3,180 


186 t: 5,187.780 „ 


3,235 


Abnahme 273,530 ,, 


Zunahme 55 



oder 5,01 Procent, 
Dessau ist die einsige der sammtlichen Anstalten, die in diesem Jahre in der Pro* 
ductlon wie im Ertrag nicht unansehnlich zurückgegangen ist, und zwar hält dieser Röckgaag 
nun schon 2 Jahre hintereinander an. Gedrückte Geschäftsverhaltnisse und namentlich eis 
bedeutend rerminderter Verbrauch der Fabriken tragen hieran die Schuld. Die Direetio« er- 
wartet indess nicht, dass dieser Rückschritt einen chronischen Charakter annehnee werifl^ 
hofll vielmehr bereits im laufenden Jahr eine Besserung eintreten tu sehen,- nameatlich seil 
die grosse Wollengamspinnerei in vollen Betrieb gekommen jst. 

5. Luckenwalde. 

Production Flammensahl. 

1860: 4,894,900 c' 2,118 

1861; 4,895,300 ,^ 2,267 . 

Zunahme 400 „ 149 

oder 0,01 Procent. 
Auf dieser Anstalt war die. von der Conjunctnr der Tuchfabrikation beherrschte Gt»- 
consumtion im ersten Semester «emlich vorwärts gegangen , im zweiten blieb sie jedoch vm 
ebensoviel gegen die gleiche Periode des Vorjahres zurück. War somit auch die Produktioa 
stabil , so ist doch wenigstens der Gewinn durch billigere Kohlen und bessere Verwerthoof • 
der Coaks etwas gestiegen, steht aber freilich immer noch ausser allem Verkillniss zu des ^ 
hohen Anlagecapital. 1 

6. Gladbach^Rheydt. 

Production. Flammensahl. 

1860: 12,758,100 c' 4,551' 

1861; 13.944,800 „ 5,649 

Zunahme 1,186,700 „ 1,098 

oder 9,30 Prooent. " 

So ansehnlich im Ganzen wiederum der Fortschritt dieser Anstalt war« so berföhtiY» 
doch die grosse Zahl der hinzutretenden Flammen und das Resultat des ersten Semesten tt 
weit höheren Erwartungen , indem sich bis Ende Juni bereits eine Mehrproduction ▼« 
929,000 c' ergeben hatte, und somit unter normalen Verhiltoisaen für das zweite Semestsr 
auf eine weitere Steigerung von mehr als 1 Million gerechnet werden durfte. Leider aber 
begann sich in dieser Periode derfiinfluss der Krisis in der Baumwollenspinnerei ausserordenüiek 
fühlbar zu machen, indem viele Fabriken ihre Production einzuschränken genöthigt warea. 
Hierdurch und durch die Preisherabsetzungen für die grösseren Consumenten. welche Anfanfi 
1861 bewilligt wurden, sowie durch die von der Auswechslung von Rohrstriingen herrökrea- 
den höheren Ausgaben auf Reparatur-Conto. ist das Anfangs erwartete Gewianreanltat we- 
sentlich geschmälert worden. Immerhin aber darf man die Entwickelung dieser Anstalt lait 
wahrer Genugthuung verfolgen ; wenn die Ursachen jener Stockung in einem der Hauptge- 
werbe weggeräumt sind, wird die Entwickelung wieder die frOherea Progressionen annehmcii 
wie denn anch trotz dieser Ungunst der Zeit die Errichtung neuer and Vergrösseraag be- 
stehender EtablissemenU unausgesetzt vorwärts schreitet. Die Gas-Anstalt muss sich natörbck 
in Stand setzen, diesen verstärkten Anforderungen stets entsprechea zu können, und hahca 
deshalb auch im vorigen Jahr wieder bedeutende Verlängerungen und ErweiteruDgen du 
Rohrsystema , sowie auch der baulichen Anlagen sUttgefimden. Anch fftr's tautode iakr 
stehen solche wieder , wenn auch in geringerem Umfange, bevor, namentlich da< die tctfü 
Fabriken theilweise in ansehnlicher ;Entfernung von den Endpunkten- des bestehende» Behuf 
Systeme errichtet werden. 



Betriebs *iLlM0hliiss 

der GMbeieTielrtttii^s-AiiBtait zu Breskm tOr du Jahf 1861. 
^Prodnelk» 74,106,000 Enbikfafls Gaa. 

MBeöet. 



Am Malirialiea iir 0Mbereitiiig . . . 

„ ArMtfll9bMeA 

ip ÜAterbaltuigskogteii ud Reparfttireii 

„ eewhäftg-Uiikogteii 

,, AbselureibiBg 

„ »egi« 

^ Oeffentücbe Bdenchttiig 

„ Priyat-Betonclituig 



Belencktnig^ der inneren nnd äusseren Bäume 
der Anstalt 



Coaks-Steuer 

Zinsen und Dividende 
Gewini« und Verlust-Conto 



Thlr 



46,449 
8195 

11,158 
7710 

16^062 

1(V804 

4979 

670 

8784 

«99 

101)833 

824 



212,922 



CteMl. 



Per verkauften 0as 


187,091 
21,420 


22 
22 


4 
11 


ie6«670 

'87,788 
9468 


29 

1 
8 


" 


ab Rabatts und NaoUäase ...... 

« Neben-Produete 


5 


— 


— 


— 


8 


„ DiTcn» 


8 


Thlr. 


— 


— 


— 


212,922 


9 


4 



te BtuiMmi^Mma^ 



lilliinee ^' 

der Eumakoien. und Ausgaben des Jahrea 1861< 



f *• 



2. 
8. 



Di« EiinaluieA haben betragen 
DirAugAlbeAr 



Bleibt Ertrmg am Bcblasse dee Jahxee 1861 



Dat^ werdeo geMhlt: 

Zur ftatutenmiMigen Abtchreibong: 

Aof den ^Anlage -Conten excl. des Conto für rer» 
eehiedene Banlichkeiten IV, pCt ron dem bis 
alt. Deoember 1861 in die Anlage rerwendeten 
Mrage in Höbe von 

Tbl 655,460. 28 2 Tbl. 9831 27. 5. 

50 pCt. al< 
.Beet auf lern 
Conto für yer- 
sobied. Bau- 
IMikeiten in 
Höbe von TbL 2500. 22. 8. „ 1250. 11. 4. 

miS dem Anlage-Conto der Anstalt 

für WertbTermindening dnrob 

den Umban des Retorten-Ge- 

bftndes L und die damit in 

Yerbininng stebende Hanpt- 

robrleifcing in der Anstalt . „ 3200. — — 
anf dem |lagaxin-Cönto 

Ox Wertbyermindemag .. „ 1600. 

anf dem Effeoten-Conto 

für Wertbrerminderang der 
Eisersdorfsr Baumwollen- 
Spinnerei- Actien . . , \ff . 180. 



5 Proceni Zinsen von d«in Stamm- und Prioritlts- 
Stanuii-Aotien-CapiUl per 650,000 Tbl. . . . 

IQVs Pro^t Dividende, woron 

2^ Frooent an die orsprünglioben Untemebmer 

■iH ; i ' TbL 17,338. 10. — 

und -8 Prooent an die 
AoHonlre mit . « . „ 52,000. — — 



4. Gewinn-ljebertrag anf das Jahr 1862 



- 



Zusammen wie oben TbL 



16,062 



32,500 



69.333 



824 



10 



17 



212,922 
94,802 



118,720 



118,720 



Hachn— fiBarieht der QMbel»iioliiiiDg8*AiuUU xa BresUu. 

Die Kosten der Anlüge 

vom 1. Januar bis 3L December 1861 betragen: 



1^ 



L ÜnrQge 6er ^osOereitungs^änftalt. 

Srwaitening te Uhransystems in der Anstalt 
ADgeMeiAe UskMteA der Aaiagt 



BBenv der bU alt. Deoember 1860 Tenrendete Be- 
trag mit 

ftbiüglieh der ron nnbnacbluir gewordenen Ap- 
psrfttta verktturtei altei Eisen gelösten . . 



Tblr. 



2. dnrooe ber SfQ5f6e(euoOtung. 

Dm RöbreiifljsteM. 

1816 F«s8 11 V, i«llige Röbren, 



267 
1642 



4 

1% 



8725 Fnss direrse Röbren inol . aller Nebenarbeiten 
2 Stfick WassertöpTe mit Znbebör . . . 

Hieran der bis nlt. December 1860 verwendete 
Betrag mil 



Tblr. 



Kecopituration. 

1. Ailage der Gasbereitnigs-Anstalt 

2. Ailage der Stadtbeletektnag . . 



46&,006 
65 



5462 

48 



466,278 
191,688 



1203 
134 



18 6 
8 10 



1387 



464,940 



466,278 



5511 
186,172 



191,688 



657,961 



27 



10 



1 
11 



13 



20 



10 



0.«. i'»*v\ 



824 



DeatMke OontlMiatel-ChM-ClMtUiohalt in DttMW. 



IJeliersIcht der Flamnien^ 

welche dnrcli die Gasanstalt gespeist werden. 
A. Oeffenüicke StraaMii-miiiieii. 

Am 1. Jsnnar 1861 1069 FUmmen, 

ZsAnU vom l.Janiuur bU inol. Sl.Daoember . . 2 ,» 

1071 Flammen. 
HUnron ab die auf der Strelüener Cbauasee eingegangenen 3 „ 



bleiben 1068 
b. Priyat-FlMiMeii. 

Am 1. Janoar 1861 18,408 FUmmen^ 

ZatriU vom 1. Janoar bis inol. 31. Deoember 1757 „ 20,165 



Mithin 



24^88 Fi 



llebersicht der 



!• 

2. 

8. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
18. 



Kaufleute 

Oaiithöfe and Oaatwirtbe . • . 
BeaUurateore nnd Tabagien . . 

Victoalienbfindler 

Conditoreien 

Weinbandlnngen 

Bäcker 

Fleiidier nnd Wnntmacber . . 
Braner. Kretaobmer und Destillateure 



Buobhftndler 

Fabriken 

Bahnhöfe 



812 

44 

100 

55 

32 

23 

71 

130 

138 

4 

19 

9 

4 



14. 
15. 
16. 
17. 

18. 

19. 
20. 
21. 
22. 



24. 



Abiieliiner 

Transport 

Apotheken 

Jareliere « • 

Kunsthandlungen 

Friseur« 

Posamentir«, Hat- uod Uandsoliak- 

maoher 

Schlosser, Klemptner, ZinngieoMV 

Pfefferkfichler 

Seifensieder und Waohsxieher . • 
Oeflfontliohe Qeblude und Gesell- 

sohaften 

Privatleute 

Sdhalon 



Latus 1441 
Demnach auf einen Abnehmer 10 bis 11 Flammen. 
Breslau, den 1. Min 1862. 

■irecUriui 4er Gas-Belencktufs-Actlei-deielliekafl. 

Book. Landsberg. t. Loebbeoke. Beiohenbaoh Salioe. 



SammA 18 



DeutMlie Continental -Oas-OesellBohaft in Dosmil 
ietrigfa-Ieiiltate iu l. aiarUb 1888. 



Nr. 



Oat-Anitalten. 



Gas- 

ProdnotioiL 

Cubikf. engL 



am 3 1. Des. am31.Mlrs Zanokmt. 



Flammenialil 



Frankflurt a./0. . 
Mtlhlhifm a./R. . 
Potsdam • . . 
Dossau .... 
Luckenwalde . . 
Gladbach-Rheydt 
Hagen . • • . 
Warsohaa . . . 
Erftut . . • . 
Krakaa • . . 
Nordhausen . . 
Lemberg . . . 
Gotha . . . . 



1. 

8. 

8. 

4 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
18. «.«_«___ 

Summa 
In der gleioken Periode des Yoijahrs 

Zahl 
Proc 



6,030,096 
3,692,600 
6,751,200 
1,996,550 
2,138,000 
5,309,300 
8^844,300 
14,060,800 
4,005,300 
4,172,300 
1,709,978 
4,279,100 
2,679,255 



7071 
4144 
6903 
3235 
2267 
5649 
2935 
9488 
4763 
3600 
2627 
3503 
4024 



7145 
4156 
7031 
3235 
22o7 
5791 
3159 
9577 
4810 
3644 
2657 
3620 
4070 



74 

26 

126 



149 
24 

89 
51 
44 
80 
117 
46 



60,168,779 
56,967,904 



60,209 



Zunahme 



3,200 875 
5,62 



61,162 
55,119 



771 



6,043 
10,96 



9m$ Mraetorin 4er Beitschei Ceitiieital-Cu-CeMUu^t. 



fw M a W0if 4b J#Aa H i 
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DeotedM Caati]itiitAl-Q«i-G«fellsoluift in DeMMi. 
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L Znsammenstellmig der Special-Abschltlsse 
k[ 18 Anstalten: Frankfurt a d. O., Mtthlheim a. d. IL, Potsdam; Dessau, 
LodLenwalde, Oladbach ßheydt^ Hagen , Warschau ; Erfurt, Erakau, Nord- 
hausen, Lemberg und Gotha 
•m 31. December 1861. 

Speclal-Bilans-C^nto. 
^____ nebet. 



An Catsa^nti, für die biaren Cftssenbett&nde . . . Thlr- 

M Weeksel-Contif fllr den Bestand an Bimeesen 

n Mtkiliea-Ctntif Ar die BareAa-Einrichtnngen und Mobilien, 
eineohlieeelioli der photometrisohen Instrumente and 14 
Fenerspritien 

m Ctlti der Prlyat-Biirichtumen, ftlr die Ausstände sus ge- 
lieferten Oas-Einriohtungen, Beleuchtungsgegenstftnden eto. 

9, Ceiti der yerMietketen Priyst-Biiirjelitiagen, fOr die nsch 
jährlicher Abschreibung ron 77, bis 87, "/o des Neu- 
wertlies rerbliebenen Werthe der vermietheten Oassihler 
und Einrichtungen «. . • 

» JSilseil-Coilti, fttr unser Guthaben sn Zinsen, Pichten u. s. w. 

W BeteiektiagB-Uteasilien- mndUikostea-Coiti, fürden Werth 
der Gerlthsehaften, Msterialien etc. sur Strassenbeleuchtung 

9 Betriebt. Uteuiliei- ud Uiikostei- Conti, für den Werth 
ilmoitUehdr Geräthschaften und Werkseuge sur Oes- 
Fabriestion 

ü CfeqMUUKCoiti , für den Werth der Pferde und Fuhrwerke 
in Warschau und Lemberg 

n Beilli^UgS-Material-Coiti, fOr die Vorrftthe an Materialien 
lur Gas-Beinigung 

„ lhaipMfa8ehiiei-Betrieb8.C0lti, für Vorrftthe an Maschinen- 
Sohmiere, Besenre-Theilen u. s. w 

n 0eliNl-ÜBterkaltuig8-€eati , fftr die Vorrathe an Thon-Be- 
torten, feuerfesten Steinen, Chamotte eto 

» Xaiiaiia. lad Werkstatts^eiti, 

a. Ar die gesammten Werkstatts- 
Utensilien und Apparate. Feld- 
schmieden, Schlosser- undBohr- 
leger-Werkaeuge etc Thlr 9,966. 26. B. 

b.Ar die Vorrftthe an Metallen, 
schmiede- und gusseisemen Boh- 
ren^ Verbindungs-Stficken, Hah- 
nen, Gass&hlem, Beleuchtungsge- 
genstlnden, Fittings und Materi- 
alien aUer Art, im Bau be- 
griffenen Prirat-Leitungen etc. Thlr. 75,762. 15. 5 . 

» ea84)oiti, 

a. Ar die Ausstände Ar geliefertes 
Privatgas (December) . . . 

b. Ar die Vorrathe in den Gaso- 
metern 

„ OaikeUei-Ceiti, Ar die auf 12 An- 
stalten vorhandenen Steinkohlen- 
Vorrathe ron 22,3167', Tonnen . 

9 Lemborger Holi-Conto, Ar den Hols- 
Torrath ron 7267,, KUtr* • • 



Thlr. 15,036. 23 9. 
525. 4. 9. 



Thlr. 28,732. 7. 5. 
4,167. 25. -. 



Transport 



85,729 



15,561 



32.900 



246.900 
24 



18,787 


21 
28 


9 
11 


9,818 


17 


— 


40,340 


22 


9 


26,441 
35 


22 
10 


8 


497 


33 


3 


5,115 


24 


5 


1,166 


8 


— 


987 




11 


66 


23 


3 


743 


13 


10 



11 



12 



PUBLIC Ll:5.'<ART 



jUJTüw. :^>' J* 



TILDEN 



vTToni 



Zonaiime 



) Proe. I 5,62 | | iu,;fi> | 

tu Bireetorin der Beitsekei faitiieital-Cai-CeMUsckaft 



A V«l/ « J«Aa !■ HiMhn. 



\V< 



i)«a(Mhtti CoatbKtktel-^ha'OwdlitlMft- in 'OeMWt. 



18T 



- dp c ri» ! - GeiriiMi ■ und Verl«ni-C%n<*. 
JDcbel. 



=5B 


A» OMkoUei-Coilti, für den VerbrAuch 










von 91,26874 Tonnen Steinkohlen 










inrGMfAbricaüoiiYonl2AnfUlten Thlr. 112,863. -. 4. 










n Leiiberg;er Holc-Conto, für den Yer- * 










brauch von 1,091* /g Klafter Holz 

inr GasflibricatiM . „ 5,404. 8. 2. 










118,267 


8 


6 




„ Betriebs-Arbeiter-Lohn-Conti, für die Löhne und Remunera- 






tionen der Folire und Betriebs -Arbeiter ...... 


17,925 


23 


2 




„ Retorten-FeneriUlgS-Coilti, für Verbrauch an Coaks, Theer 










und Holx (Lemberg) zur ünterfeuerung der Retorten . . 


34 513 


15 


5 




„ Pftmpfinaschineil-Betriebs-Goilti, für'die Kosten des Dampf- 










maschinen-Betriebs 


l.lä9 


19 


4 




^ Betriebs-Uteiisilieii- und Unkosten-Conti , für Abschreibung 






% 




und Reparaturen der Werkzeuge, Betriebs-Unkosten aller 










Art, Beleuchtung der Betriebs- Räume u s. w 


5,780 


25 


3 




„ Mobilien-ODllti, für Abschreibung von dem Werthe der Mo- 










bilien, Instrumente, Feuerspritzen ii. s. w 

„ Oefen-UnterhaltlUlgS-Coilti, für Auswechslung von Retorten, 


580 


1 


11 












Umbau tefi und Reparaturen der Oefen, Feuerungen u. s. w 


7,458 


19 


1 




„ Reparatof -Conti, für die Reparatur und Unterhaltung der 










Oebftude und Apparate, Untersuchung der Rohrsysteme, 










Umlegung von Rohr-Strecken, Pflaster- und Wege-Repa- 










raturen vu s. w 


8,588 


23 


2 




„ ReiBi^UgS-Material-Conti, für die Kosten der tiasreinigung: 




a. auf den 12 Steinkohlen-Gasan- 










stalten (T-AmingVhe Masse) . Thlr. 1,761 10. — . 










b. in Lemberg (Kalk) . . . . „ 1,602. 28. 10. 


3 364 


8 


10 




„ Laternenwärter- Lohn- Conti, för die Löhne der Laternen- 










Anzünder und Aufseher 


9,259 


3 


fi 


. 


„ Belenehtuigs-UtensUien- und Unkosten-Conti, für Reparatur 


o 




und Abnutzung der Beleuohtungs-Utensilien, Anstrich und 










Reparatur der Candelaber und Laternen, Putzzeug und 










sonstige Unkosten der öffentlichen Beleuchtung . . . 


2,430 


16 


7 




„ Zinsen-Conti, för verausgabte Pachte. Zinsen und Wechsel- 










Zinsen, nach Abzug der Einnahmen 


753 


16 


3 




„ Conti der öffentiiehen Ool- (Photogen-) Belenehtnng, für 










\erlust an der contractiich übernommenen Oelbeleucbtung 










in den Nebenstrassen verschiedener Städte ..... 


68 


2 


11 




., Salair-Coiti, a. für Gehälter und 










Tantiemen von 12 










Anstalts - Dirigen- 










ten Thlr. 12,920. 22. 6. 










b. für Gehälter untf 










Remunerationen 










von 11 Buchhal- 










tern . . . . „ 4,906. — . -. 










0. Löhne der Unter- 










Beamten auf den . 










grösseren Anstal- 








; 


ten, Vergütung für 
Aufbahme der€kts- 










«ahlerstandeu.srw. „. 3,059. 15. 3. 


20,886 


;7 


9 


i< 


• ' . ... 




r- 


Transport 


im,016 


11 

! 


10 



24« 



188 



DratMiM CoBtiacnUt-OM^tMllMhaft ia 







Transport 


231,016 


11 




An eeneral-Uiikoitei-CoAti 4er 13 AutaltaA: 












a. ftlr Belenohtung der Boreaiiz 












Q und Beamtenwohnangen n. 












•onttiga unentgeltliche Oai- 












Abgabe Tblr. 


t,90l. 10. 


5. 








b 91 HeiUung derBareanx nnd 












Beamtenwobnungen . . ^ 


1,896 21. 


2. 








e. » Borean-Unkotten, Scbreib- 












bilfe^ Reinigung, Bewach- 












ung «to n 


966, 6 


, 








d. r^ Schreib- nnd Zeichnenma- 












teriilien, Bnehbinder-Arbei- 












ten etc. ^ 


598. 4 


8. 








e, „ Dmcksaohen, Formnlare, 












Circnlare ,, 


576. 24. 


5. 








t „ intertionen u. Jonmale „ 


248. 25. 


7. 








g. „ Steuern: 












1. Staatsttenem . . Thir. S,8S4. 6. 


9. 










2. Commnnalttenem „ 1,417. 23. 


7. 










3. Einqairtiemngt - » 












gelder eto , 103. 24. 


1. 










Ihlr 


4,905. 24. 


5. 








h. „ Feuer-Versicherung. 












LSelbstTersicberungThUr. 1J16. IS. 


3. 










2. Bei F.-y.-Oesell- 












Bchaften etc. . . „ 367. 19. 


8. 


6. 








Thlr. 


2,084. 8. 






i. „ Reisekosten : 












1. des Gen.- Direct, 












Ober- Ingenieurs 












und Betr-lnspect 












sur ControUe der 












Anstalten . . . Thlr. 1,338. 22. 


8. 










2. der Beamten und 












Arbeiter , ein - 












schliessL Umiugs- 












kosten . . . . „ 876. 1. 


8. 










Thlr. 


2,214. 23. 


11. 








k. „ Wechsel-, Werth u. Quit- 












tungsstempel „ 


218. 26. 


6. 








1. „ Erbsinsen „ 


65. 24. 


9. 








m. „ Agios und kleine Verluste „ 


148. 10. 


10 








n. „ Porti u. Telegraphengebühr. „ 


658. 16. 


9 








0. „ Sportel-, Mandatar- u. No-. 












tariatsgebühren . . . . „ ^ 


324. 18. 


1. 








p. „ Remunerat. u. Geschenke . ,, 


373 12. 


4. 








q. „ ffirerse Spesen, Fuhrkosten, 












Trinkgelder, Almosen, Kos- 












ten von Anpflanzungen etc. ^ 


645. 24. 


3. 








r. „ Remuneration des War- 












schauer Agenten, laut Ces- 












sions- Vertrag .... „ 


2,207. 27. 


6. 


19,325 


9 




An Costi der Prlyat-Leitugen, fdr Verluste 


»n ausstehenden 






Forderungen 




. . 


296 


27 












Transport 


250,638 


18 



GmÜamlUMui OMellMiMift ia 



189 



Transport 
Ab OttkaMT Padlt-Cnfttt^ Ar die oontraeUieli gesdüte PMhi- 

Somine 

M (Mbser BM-Contt, Ar blondere Abtchreibmigen . . . 

,, CnÜ der Direetoriftl- Haupt .€am im Demi, für die Qe- 

wiim-S«ldi 




Bomnia 



€^eau. 



PerGae-Cwtif Ar die Einnahmen: 

a. Yom StraMengat Thlr. 59,505. 14, 7. 

b. ., Priratgaa, einschliesslieh 

Selbslverbraach . . . • „ 804,859. 12. 1. 

„ Ceaks-CeBtit Ar den Ertrag dar Co- 
akt auf 12 Bteinkoblen - Gasan- 
stalten ,. 78,670. 24. 4. 

„ LeMberg^er HolikoUeii- Conti, Ar 

den Ertrag der Holakohlen . . „ 1^784 17. 1. 



Tbeer-Centi, Ar den Ertrag yom Tbeer 

AMMOBiak-Centi , Ar die Einnahme ans Ammoniak- Wasser 

Magaiil* Ud Werkstatts-Centi, Ar die Einnahme ans dem 
Werkstatts-Betrieb, AnsAbmng ron Priratleitnngen, Ver- 
kauf roi Fittings n. s. w., naob Abzug der Absohreib- 
nngen und der Kosten Ar Materialien, Löhne u. s. w. . 

Conti der yermietheten PriTat-Einrichtmngen, Ar die Ein- 
nahme Ton yermietheten Oassfthlem n. s. w nach Absug 
yon jährlichen 7V7 ^^ ^Vs Vo Abschreibungen yom Nen- 
werthe 

Conti yon 2 StadtgeMeinden, Ar Zinsgewinn yon denrflck- 
stindigea Snmmen Ar gelieferte Candelaber u. s. w. . . 



Summa 




IL General-AbBchluBB am 31. December 1861. 

Oeneral-Bllans-C^iito« 
MBebel 




An Caesa-Conto, Ar den haaren Gassenbestand .... Thlr. 

„ Rimessen-Conto, fOr yorrathige Wechsel 

f, Inmobüien-Conto, Ar den Werth des Directorial-Gebandes 

„ Mobilien-Conto , Ar das Inventarium des Central-Bureaus . 

n CMto der phot^etrischen Instmmente , Ar das Inyenu- 
rinm der Photometerkammer eto 

M Conto der geleisteten Cantionen, fOr die von uns in 8 Städ- 
ten bestellten Cautionen 



Transport 



«BD 



:C(MiMMid-«M.GhNllMluift ia 'DimM. 





TrAütport 

An Beaateii-CaitfiBi-Coil«* mr betim« deponirteCauüaMii^an 

Otieen • Beamten 


67,871 

4,oeo 
tn 

189 

398,696 
140 

T6,77e • 
2.883 

2,401,003 


29 

# 

11 

' 8 
10 

11 
6 

7 
18 

t 
1 


10 


•■ ■ 


w Vorsehiiss-Oaiito, für lUvane Vonobilaee 

„ Zinsen-ConW, für divoraa Zinfguthaben n. VorlRiaakhuigeii 

„ FmtMoob-CohIo, für diveue ProTisionegnthaben 

„ Aetien-Coito der OeslerreicUsclitii OMbeleaelitBiigs-Aetieii. 
eaaellMkan, itlr im PortefeuiUe befindliobe 2,307 Stück 
Aoden k. FL 262 */i Oesterr. W. mit Diridendeniicbeinen 
pro 1861 


9 
6 




„ Oesterreiekiscke OM-Beki 

Wien, für unter Guthabe 

¥MmädäkmJP.mmitk fHv iUn — 


lehtiuigs- Actien - Oesellsekaft ii 
n. '.'.•• ...... 












Actien - Emission ron 
Scheinen pro 1861 . 
^ Effeeten-Conlo dM Yen 
befindliche Effecten 

„ (fimnd-Ukkdsteii-Coiito, 

Sachen eto 


1858, einschliesslich Dividenden- 

/ . . . 

iekernngs-Fonds, für im Portefbuitl^ 


6 




fElr Bestlnde an Formularen Druok- 


18 


' 


„ Conti der 13 Anstalten 
Bald! per 

1. Frankfurt a. d. 

2. Mühlheim a. d. K 
8. Potsdam • . . 
4. Dessau .... 


81. 


Ir deren Bau- u. Betriebs-Capitel. 
December 1861: 

Thlr. 196,766. 10. ^. 
. „ 104,860. 19. 5. 

202,582 2. 7. 
. „ 77,J51. 7. 4. 
. ^ 92,117. 13. 6. . 
. ^ 125,870. 28. 5. 
. „ 75,724. 10. 6. 
. „ 603,770. 29. 1. 
. „ 144 805. 20. 10. 

237,422. 9. 11. 
. „ 104.035. 29. 9. 
. ,. 200,781. 16. 7. 
. „ 13.560 26. 6. 






5. Luckenwalde . 

6. Gladbaoh-Rhejdt 

7. H'tgen . • , 








8. Warschau . . 

9. Erfurt 

10. Krakau . . . 








11. Nordhausen 

12. Lemberg. . . 
13 Gotha . . . 






' 


Gewinn-Saldo naol 
Special-Absoklüsse 
ser Anstalten . 


„ 2,179,470. 14, ö, 
i den 
ndie- 
. . „ 221 532. 17. -. 


5 














Thlr. 


2,959,982 


14 


"8 



Vk^eMtl 



Per Aetien-Capital- Conto, fOr dae fitamm-Capital von 25,000 

. Stüok AoOea-k 100 Tklr. 

„ Aetien-ZIflS-ContO, für einen noch nicht erhobenen Zins- 
Coupon pro 1856 • 

,, Dividencfen-Conti pro 1857, 1859 und 1860, für noch 

nicht erhobenes DiVidendensoheine 

„ ron Stai^en'selMSFideieoninilni, ^r dessen Hypotheken- 
Forderung .....' • . • 

„ Aecept-Gonto, fOr unsere "Wechsel - Aeoepte . . 
M Gonto-Corrcnt^OnlO^ Lft. A., für die Guthaben ron Bau- 
■ ^ qiiito, difr Beamten -Cauttonen etc. - . . . 

,;.. .. ^ ^ Transport 




DKttMke dorthwnteJ- flM a tw H ielMlt ih '0MMni'J 



tiff 



hm 


Transport 


2,667,498 


8 


2 


iU 


Per Ottto-Correiit-Goilto Lit. B., fttr Oatlmbeii tob Lieferantea 
n Feier- Versieheriuigs - Conto , Be- 
stand an« dem Vorjahre .... Thlr. 1,161. 13. 4. 
Quote pro 1861 „ 1,716. 19. 8 


1,467 


11 


4 




Zaschlag der Zinsen u, Dividenden „ 173. 2^. 6. 


3,001 


25 


1 




,, Amertigations-Coiiti von 10 Anstalieii, 






BesUnd aus iem VoQabr . . . Thlr. 33,791. 16. 6. 










Amortisatlons - Zinsen und Quote 










pro 1861 „ 10,777. 9. 6. 


44,568 
28,336 


26 
8 


—" 




,, Reservefonds-Ooito, Ar den BesUnd 


9 




f, Gewinn- «nd VerlisMonto, för den Gewinn 


215,060 


— 


4 




Yertheilung des Saldo« des Gewinn- nnd^ Vednst-Cooto's: 










Saldo laut Bilana Thlr. 215,060. — . 4. 










HieTon- ab : 


,, 








1. Tantieme des Di- 


, 






i 


\. leetoriums mit 10 ^ 
Proc. Yon Thhr. 

214,802 6. 10.= Thlr. 21,480. 6. — . 
2. Quote des Reserre- 
fond» mit ö Proc. 


\ '■ 






■ 


. T. Ertrage d. ei- 
. geaen Anstalten t. 

Thlr. 215,026. 6. 

— . = . ... ., 10,751. 9. -. 










Thlr. 32.231. 15. -. 






■ Thli; 182,828. 15. 4. 






Ditidende an die Aotionäre, 25,000 










StOek Actien k V/^ Thlr. . . „ 181,2ö0. — . — . 






^ ^ 




Bleibt Saldo-Vortrag auf Gewinn- 




»' 


Verlust-Conto pr. 1862 , . • Thlr. 1,578. 15. 4. 




t 






Thlr. . 


2,959.98? 


14 


8 



General-Geirlnii- und Btlans-CToiito« 
nebet. , 




Anlmmobilien-ContO, für 27« Vo Abschreibung vom Werth 

des Direotorial-GebAudes . . . . ' . ' . . Thlr. 

„ Mobillen-GoltO, für 5®*/o Absohreibung v. Bureau-Inventarium 
» Conto der photometrischen Instromente, für lOVo Ab- 

4gtthreibnng rom luven tarium 

^ Salair-Cont(|, ftlr Gehälter / 

„ Zinsen-Conto, ftlr Banquier und Wechsel-Zinsen .... 
M ProyislonS-ContO, ftlr Banquier-Pro- 

Yisionen, Courtagen etc. ... Thlr. 1,656. 22. — . 

Für Provision und Courtage des 

Actien-Verkauft „. 771. 8. 6. 

„ Agio-Conto, für Agio- Verluste an fremden Valuten und 

Devisen eto 

n AmortisationB-Zinsen-ContO, für 5®/o Zinsen des Amortisa- 
tionsfonds 



- 6 



Transport 1 24,987 ö t 8 



IM 



Di«lMki CoBti— BUl-Q— -Gewllaeli ftft ia ümmml 



Ab für Mehnromtli im Drnokf»- 
oben gegen das Voijahr . . 

^ BUMUE-€eito, für den Gewinn . . 



Tblr. 



An BM>Dlke8l«l-€«ltov mr Abaokieibang dea 
„ General-Uike8tei-€eBto, 

Ffir Beparatnreny Unterhaltnng der 

Gebinde eto. 

M Werth. und Weebselstempel 
„ Insertionen nnd Zeitungen 
„ Bettdioeten (einioblieMliob der 

Conuniitionen) 

-i Scbreib- u. 2ieicbnenmatera1.| 

Buobbinderarbeiten etc. • . 
w Notariate-Gebfibren . . . 
n Porti» n. TelegrapbengebÜbren 
„ Beleuobtnng und Heilung 

f, Remunerationen 

„ Drucksacben 

n Steuern und direrse Aufgaben 



fi 



Transport 
Saldos . 



162. 7. 2. 
26i. 15. — . 

156. 8. 5. 

851. 18. — . 

157. 2. 2. 
89. 2. 2. 

276. 2. 8 

407. 18 -. 

1^10 -. — . 

79. 5. 9. 

257. 6. 6. 



Tblr. 8,858. 16. 6. 



49. 22. -. 



Thlr. 




CreMt 

BBB^BBBBBS9BE9=SS9gKBSaSBSBBK!9BSS91BSB9BSl^!^HBaaBBHnEa 

Per Yertrar aus dem Recbnungsjabr 1860 TUr. 

„ Aetien-Conto der OMterreiehisehei Gasbeleiehtnags-ActieB- 

CtosellsekAft, fOr V, \o Diridende pro 1861 fl. 89,368 

19 xr. b 7Vf 

„ .Effectei-Ceilto, fOr Cursgewinn an 

eignen AcÜen Thlr. 7,458. 26. — . 

Für OiTidende pro 1861 TomPor- 

feuille-BesUnd „ 5,125. 22. 6. 

„ €oti der 13 GM-AsstolteB, für 
den Reingewinn aus der Betriebs- 
Periode 1861 • „ 221,532. 17. — . 

An Amortions-Quote pro 1861 „ 9,087. 22. — . 



Tblr. 




28T- 



VM Dr. C Wtif * Stka la Mis«k«a. 



UrtsthflMW : 



Boadicliaa. 2dl! 

i 
H. Sarre jan. in Berlin Nr. 1232; Lampen flir Gele von den Herren Wild 

& Wesael in Berlin Nr. 2108a. 

Im Novemberhefte unseres vorigen Jahrganges, Seite 370, berichte- 
te wir von einem Unfälle; der die Gasanstalt in Leipzig dadurch betroffen 
halt«, dass der neue noch im Bau begriffene Gasbehälter zusammengestürzt 
war. Hente lieg^ uns — nicht etwa die. Nachricht, dass der Behälter wie- 
der hergestellt ist — nein^ eine gedruckte Broschüre von 74 Seiten vor, 
in welcher die sieben bis jetzt über den Gegenstand erhobenen gutachtlichen 
Actenstttcke (als Manuscript fUr Sath und, Stadtverordnete gedruckt) zn- 
sammangestellt sind. Es kann nicht unsere Absicht sein, auf den Inhalt 
der Broschüre näher einzugehen; eben so wenig können wir das darauf ba- 
sirte Outachten des 9;Au8Schus8es der Stadtverordneten zur Gasanstalt'' 
mittheilen, welcher in 9 Puncten sein Urtheil über Schuld und Nichtschuld zu* 
sammenfasst; aber die Thatsache an uud für sich ist so merkwürdig und 
characteristisch, dass wir nicht unterlassen wollen, sie wenigstens einfach 
zu constatiren. 

In der März-Sitzung der k. k. geologischen Reichsanstalt zu Wiea 
wurde vom Herrn Bergrath Fötterle ein Brief des Herrn Gregory zu 
Besko über das Vorkommen der Napthaquellen in Gallizien vorgetragen, 
dem wir Folgendes entnehmen: „Den eigentlichen Impuls zum emsigen 
Naphthasuchen in hiesiger Gegend gab vor einigen Jahren Herr TrzecieckL 
In dem Waldeseines Nachbars fand sich nemlich seit undenklichen Zeiten eina ' 
Njiphthaquelle, die aber, wie überall, unbeachtet und unbenutzt geblieben; 
als aber das Naphtha-Photogen in Anwendung kam, war Trzeciecki der 
Erste, welcher aus dieser unbedeutenden Quelle die Destillation in Angriff 
nahm. Da die Quelle ein sehr geringes Quantum Naphtha lieferte, so ver- 
sachte er es, durch Grabungen auf eine ergiebige Quelle zu treffen, was. 
er mit staunenswerther Beharrlichkeit 3 Jahre hindurch fortsetzte. Schon 
waren 17 Bmnnen mit einem Kostenaufwande von 4000 fl. vergebens ge* 
graben, bis endlich der 18. Brunnen alle Anstrengungen reichlich belohnte. 
Eine Quelle wurde in demselben aufgedeckt, welche noch bis heute unun- 
terbrochen täglich 500 Garnez (1 Garnetz == 3,84375 Liier) Naphtha liefert 
Noch andere Brunnen wurden in der Nähe gegraben, und alle mit 
gleichem Erfolge. Bei 1000 Garnez Naphtha werden täglich aus diesen 
Brunnen geschöpft und bis jetzt ohne alle Unterbrechung. Der Ort dieser 
Quellen ist auf jeder gewöhnlichen Karte sehr leicht zu finden. Eine gerade 
Linie von dem Städtchen Dukla, zu dem nahe gelegenen Städtchen Krosno 
gezogen und diese Linie in 5 Theile getheilt, gi.ebt zwischen dem 2. und 3. 
Theilungspunct von Dukla aus genau den Ort, wo sich diese ergiebigen 
Quellen befinden. Nicht so glücklich ist man in der Gegend von Sandec 
Dort befanden sich Quellen, die mehrere Jahre hindurch 30 bis 40 Garnez 
Naphtha täglich lieferten, die aber plötzlich in diesem Herbste bis auf 
einige Oamez täglich versiegten; ob sie neuerdings zu ihrer früheren Er- 
giebigkeit umgeschlagen, ist mir unbekannt gebUeben. In der IF&he dM . 



StKdtchens Gorlice finden sich eben&Ils viele, aber nicht sehr erpehige 
Naphthaqnellen ; hervorzuheben ist jedoch das sich in jener Gegend .vor- 
findende asphaltartige Erdpechlager, welches, auf warmem Wege mil Sa&d 
gemengt, eine vortreffliche Asphaltmasse liefert Unsere unbedeatende In- 
dustrie hat trotz dem Bemühen des fr&heren Besitzers, desFürsteD Jablo- 
nowskj, noch keinen Nutzen daraus ziehen können. In nftehslar Nike 
von Besko, welches Vi Meilen östlich von dem Städtchen RjmaBOW fiegt, 
wurde iq diesem Herbste mittelst Nachgrabung in einer Tiefe von 4—4 
Klftr. ebenfalls eine Quelle aufgedeckt, welche täglich Ib-^lß Oemei lie- 
ferte, die aber plötzlich im SpäÜierbste versiegte, und jßtzt nidit aehr ab 
1 — 2 Garnez täglich abwirft. Dergleichen Fälle wiederholen sich in Uesi- 
ger Gegend, wo das Suchen und Graben nach Naphtha an der Tagesoid* 
nuug ist, sehr häufig Glücklicher ist die Gegend von Drohobjcz, £eadir 
grosse Xjuantitäten Naphtha liefert, aber ausser diesen und den oben im 
Detail geschilderten Ergebnissen sind die Resultate im Allgemeinen nicht 
die entsprechendsten, weil es sehr häufig vorkommt, dass die an%efiindenen 
Quellen nach einiger Zeit versiegen; dasselbe war auch hier in Besko 
der FaU/' 

Ueber die „Theorie und practische Anwendung von Anilin in der 
Färberei und Druckerei'^ ist von dem technischen Chemiker, Ilerm L. J. 
Krieg, bei J. Springer in Berlin kürzlich die zweite, bedeutend ver- 
mehrte Auflage eines Werkes erschienen , welches die über diesen Gegen- 
stand überall zerstreute Literatur nicht nur STstematisch zusammenstellt, 
sondern auch selbstständig anregend dahin zu wirken sucht, das praotisoh 
rationellste Ver&hren zur billigen Darstellung des Anilins ausmitteln zu 
helfen* Der Zweck des Buches wäre, wie der Herr Verfasser in der Vor- 
rede sagt, erreicht, wenn es ihm dadurch gelänge, theils durch Anregnng, 
theils durch Unterstützung im Gesammtwissen „über Theorie und Praxis 
dieser Produote'^ die Herren Besitzer von Gasanstalten, von Photogen- nnd 
Paraffinfabriken, als diejenigen, welchen am ersten die Gelegenheit gegeben, 
das Anilin in grosser Quantität billig darzustellen, zu vermögen, sich recht 
eifrig an der Gewinnung desselben und seiner Oxydations-Substitutionspro- 
ducte zu betheiligen, da der eigentliche Werth dieser Producte erst mit 
der grösstmöglichen Verallgemeinerung in seiner Anwendung sich ermessen 
lässt, und dieser vorläufig eben nur der bedeutende Kostenpunkt im Wege 
steht 



Correspondenz. 

Herrn C. V. — Hildesheim« Wir werden nicht ermangeln, dEnn 
tu Ihrem Schreiben ausgedrückten Wunsche bei eintretender Odegenheü^mati^ 
suJeammen. 

Herrn O. K« — Deutz. Das eingesandte SchrißstUcik ist an mmt 
amdersn Bklle dieses Heftes abgedruckt 



VarlMltea d«r Thanretortea bei der HpkgalfabrikAtioii. 233 

Horrn E« S. — Hambarg. Ihre Quaukren sind in diesem und dem 
vorigen H^ des Journals so ausführlich besprochen j dass uns der Qegemr 
eiernd damit erledigt scheint. Die AasHdlvng eines Attestes müssen wir ab- 
leknesL, 

Herrn Th. — Liegniis. Wir sind mit Ihneneinverstanden, dass die Vor- 
ofiFetMchung von Betriebsberichten namemtiieh für kleinere Oasanstalten von 
Werik ietj wenn die Berichte soweit vollständig gegeben werden, dass sich 
alle weeentliehen Verhältnisse daraus entnehmen lassen. Es wird Ihnen übri- 
gens nicht Zugängen sein, dass wir gerade in dieser Richtung bedeur 
Mmde Fortschritte gemacht haben^ und dass eine Menge Berichte veröffentlicht 
werden, die vortrffflick geeignet sind, eu Zwecken des Vergleiches und der Be- 
lehrung eu dienen. Wir können nicht, ^wie Sie meinen, über eine Scheu der 
Aneiaiten vor der O^enüichkeit klagen; imOegentheil wir halten diese ScheUj 
die Anfange sehr natürlich war^ f^r überwunden^ u$%d achten das für eine 
der erfreulieheten Errungenschaften, die avf die weitere gedeihliche Entwiche- 
hmg uneeree Faches von Eit^uss sein wird. Wie sehr gerade diese Scheu 
vor der Oeffenäichheit übenounden ist, davon werden wir z. B. in der dem- 
ndkhet erecheinenden „Statistik der deutschen Gasanstalten^^ einen Beweie eu 
bringen Gelegenheit haben, auf den unser Fach stole sein darf. 

Herrn B. E. — Beichenberg. Wird im nächsten Srfte Ihrem 
Wuneehe . gemäss besorgt werden. 

Herrn C. O. — Luxemburg. Dank für die Zusendungen, die wir 
für eines der nächsten Sefie ben%äaen werden. 

Herrn O. -^ St Gallen. Ihren Bericht werden wir mit Vergnügen 
in einem der nächsten Hefte ver'offentlichen. 

Herrn W. K. — Hildesheim. Wir werden dem Inhalte Ihres Bri^es 
vom 21. bei Gelegenheit gerne entsprechen. 

Herrn £• &• — Görlitz. Dank für Ihren Bericht, den wir atf nehmen 
werden, sobald es der Baum des Journale irgend gestattet. 



Verhalten der Tbonretortai bei der Hohgaebbrikation. 

Thonretorien zur Holzgasfabrikation anzuwenden ist schon vielfach 
▼ersucht^ jedoch fast allenthalben wieder aufgegeben worden 

Da ich in der von mir gepachteten hiesigen Gasfabrik Holzgas fa- 
brizire, so war mir viel daran gelegen, statt eiserner, Thon-Betorten aus 
meiner eigenen Thonwaarenfabrik anwenden zu können und ich entschloss 
mich| trots der ungünstigen Besultate^die ich auf meine Anfragen allent- 
halben mitgetheilt erhielt, zu einem eingehenden Versuche. 

/ Gewöhnlich wird als Grund der Unbrauchbarkeit angegeben , dass 
Thonretorten bei Holzgas nie dicht zu bringen seien. Ich konnte diesen 
lTei>6iitand nicht für unaberwindlich halten und Hess in Berücksichtigung 
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desselben eine Retorte anfertigen, die so wenig porös sein sollte 'mb es die 
andere Bedingung — das Reissen zu vermeiden -— nur irgend siüiess. 

Die fragliche Retorte war von der Grösse gewöhnlicher Holzgasre 
torten; 2&' weit 23'' hoch und 9' englisch lang, Wandst&rke 3", dieaelbe 
wurde ttber direktem Feuer eingemauert und in dreimal 24 Standen aof die 
normale Hitze gebracht. Zuerst mit Steinkohlen geladen, zeigte sie ftosaersl 
geringe Gasentweichungen, die nach der zweiten Ladung mit Steinkohlen 
Tollkommen verschwunden waren. Nunmehr mit 1 Ctr. gut lafttrocke- 
nem Kiefernholz geladen, war gleichfalls gar keine GasentweichoDg za be- 
merken. Die Ausbeute war aber trotz einer Temperatur, bei der mit einer 
Eisenretorte sicherlich 700 c/ englisch erzielt worden wären, nor 510 c'. 
Eine Anzahl weiterer Ladungen bei ganz guter Retorte so daas oft der 
Deckel nur mit Mühe anzubringen war, gaben ganz ähnliche Besakate. 
Da bei der, auf den Seiten nur 1" und auf Stirn und Rttckmauer nur 6^ 
aufliegenden und also überall zu beobachtenden Retorte durchaas kein 
Verlust zu entdecken war, so musste die Ursache der geringen ProdaklioB 
anderswo liegen, zumal einige dazwischen gemachte Steinkohlenladangen 
ganz normale Ausbeute gaben Ich liess daher die Thonretorte 24 Standen 
ganz allein gehen und ebenso eine eiserne Retorte, gleichfalls in eieem Ei- 
nerofen, selbstverständlich unter ganz gleichen Bedingungen. DieMateria* 
Hen und Produkte wurden ganz genau gewogen. Das Resultat war folgendes 

Thonretorte Eiseuretorte 

in '24 Stunden 
Holz vergast 17 Ctr. 23^Ctr. 

Gasausbeute 8350 c' 14980 c' 

Essig 565 Pfd. 626 Pfd. 

Theer 48 „ 56 „ 

Holzkohle 290 „ 380 „ 

Durchschnitt pro Ctr. Holz 
Gas 491 c' 651 c' 

Essig 33V.7 Pfd. 27Vn Pfd. 

Theer 2«V,7 „ 2 „ 

Holzkohle 17y„ „ 16"/« „ 

Steinkohlen zur Unterfeuerung 

840 Pfd. 1016 Pfd. 

pro 1000 c' 
lOO'/s Pfd 66y, Pfd. 

Die Thonretorte war fortwährend ganz dicht und durchgehends in 
einer erheblich höheren Temperatur als die Eisenretorte. 

Der Grund der geringen Ausbeute an Gas, trotz einer Temperatur 
bei der die Eisenretorte geschmolzen wäre, kann also lediglich in der lang- 
sameren Wärmetransmissiou der Thonretorte als schlechterem Wärmeleiter 
gegen die eiserne, und in dem daraus entspringenden verschiedenen YoT- 
^ältniss der Produkte, wie aus vorstehender Tabelle ersichtlich /liegeOi 
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wfthrencl Holz angenBcheinlfcfa eine rftsche und energische Destillation zur 
Erzielnag der günstigsten Gasansbeute, verlangt. Bei einer Temperatur 
teder Thonretor wie sie in der Regel den eisernen gegeben wird, sank die 
Ausbeote anf 370 — 400 c' gegen ca. 630 c' bei eisernen, hernnter. Trots 
der hohen Temperatur der Thonretorte ging die Destillation viel langsamer, 
und dauerte die völlige Abtreibung im Durchschnitt 1 St. 22 M. gegen 
1 St. 2 M. bei der eisernen. Ein achtw.öchentlicher. Betrieb mit der Thon- 
retorte allein bestätigte vorstehende Resultate vollkommen. 

Ich habe indessen damit meine Versuche noch nicht geschlossen 
und hege die Zuversicht, dass mit dünnwandigeren Retorten und einer 
noch höheren Temperatur, — da das Dichtbleiben der Retorten mir als keine 
Schwierigkeit erscheint, .— die Natur des Thones so weit überwunden wer- 
den kann, dass auch bei Holzgas die Anwendung von Thonretorten vor- 
theilbaft geschehen kann, zumal durch die Art der Einmauernng, die die 
Thonretorten erlauben, mit erklecklich weniger Kohlen eine höhere Tem- 
peratur erzielt werden kann, als bei Eisenretorten. 

Coburg im Juni 1862. J, R. Oeüh. 



Uiitersiichnigen über Gas-Uhren 

von «7. H. Schilling^ 
Inspector der öffentlichen Beleuchtung in Hamburg. 
(Schluss.) 
IL Uhren mtt Vorrijchtungen um einen constanten Wasser- 
stand zu erhalten. 

Der Umstand bei allen vorgenannten Uhren, dass durch die Verän- 
derlichkeit des Wasserstandes die Angabe derselben in entsprechender 
Weise mehr oder minder von der Richtigkeit abweicht, hat zu den ver- 
schiedensten meistens sehr genialen Erfindungen geführt, welche die Fehler- 
grenzen enger ziehen sollen und es gestatten, dass man erst nach längerer 
Zeit gezwungen ist, Wasser nachzufüllen. Ich will mehrere dieser Vor- 
richtungen näher betrachten und zwar in der oben angegebenen Reihen- 
folge, erlaube mir aber gleich zu bemerken, dass ich mich leider darauf 
beschränken musste , vor der Hand die vier Uhrensorten sub a, b^ 
c, f in mehreren Exemplaren zu untersuchen, welche wohl zugleich die be- 
kannteren Prinzipien repräsentiren. 

a. Gasuhren mit Schwimmer- Vorrichtung. 
Diese Anordnung^ durch welche das verdunstete Wasser ersetzt wer- 
den soll, ist eine rein mechanische. Ein- hohler Schwimmer nemlich, dessen 
Iform genau die eines halben Cylinders mit verhältnissmässig geringer Länge 
ist, wird unabhängig von der Trommel so hinter letzterer angebracht, dass 
seine Drehungsachse vom Wasser benetzt wird, sobald die Uhr bis zur 
Normalhöhe gefüllt ist. Das spec. Gewicht dieses Schwimmers ist genau 
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0,5 und swar in möglicAstgleiofamäarigerVertlieilaiigllber üt gunoFlidM^ 
80 daei die gerade Oberfläche genau horizontal hingt , wenn dier Sdnrim- 
mer auf der Drehangtachse mht. Das Spiel dieeer Vorriehtong iit nm 
ungefähr wie folgt. Sobald das eingegossene Wasser die Dralmiigsadbse 
m überspülen beginnt steigt die eine Seite in die Höhe and dieaea im so 
mehr; je mehr Wasser aufgegossen wird, bis endlich der Schwimmeraeinea 
höchsten Stand erreicht hat. Das etwa mehr aufgegossene Waaser Ukift 
durch den spout der Uhr durch deren Wasserbüchse wieder in's Freioi 
vorausgesetzt! dass die Uhr su den low spouted meters gehört wie die Uhr 

▼on 8. i^^fer, welcbemirinNr. 18609 
zur Untersuchung Toriag. Um 
mir dieses Spiel und die Beding- 
ungen dabei klarer zu madiea 
habe ich den Calcul zu Hülfe ge- 
nommen und mir dabei die thiti- 
gen Kräfte ?• und Pt in ihren 
Schwerpunkten wirkend i^acht, 
wenn durch Nachgiessen der 
Schwimmer schon etwas gehoben 
ist. Nach bekannten Gesetzen 
des Gleichgewichtes musa sein 

Gleichung 1) /i P, cos p = r, P, cos (90— f) 

= rt Pt sin 9 
wenn 9 die Hälfte des Erhebungswinkels angiebt. Nennt man nun femer 
G, das tsp. Gew. von P, und G, das sp. Gew. von P,, d. h. das Gewicht 
des Wassers weniger Gj also (1— GO, so ist: 

R' n 2y 
— 360 ^* ^' ^^^ 
R' ^ 2 (90-9) ^ _. 
^' — 36Ö ^ ^» 

Ferner ist aus der allgemeinen Schwerpnnctsgleichung 




fj. rx, 

J ij J xix. 



x.=J^ 



dy tf dx 

leicht ftir vorliegenden Fall herzuleiten 

_ 2 R 
^* "" 3Bogen9 "^ 



R sin y 
120 



und Tt = 



R cos y 
90-y 
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Diese Werthe in obige Gleichung 1 'substitnirt giebt: 
Brinf. R* :n 2 f R cos 9, R' ;r 2 (90—})). ^ 

y 360 ^ ^* ^^* ^ - 90^9 ^5 ^^ ^' "° »^ 

"^ 120 ''"125" 

woraus als Oleichgewichts Bedingungsgleichung O1 := G, 

Daraus folgt also, dass diese mechanische Anordnung ihren Zweck 
▼oUkommen erftiillt, wenn das sp. Gewicht des Schwimmers in gleichmässi- 
ger Yertheilung = 0;5 ist Wenn nun freilich bei einem hohlen Blechcy- 
lioder die Vertheilnng des Gewichtes verschieden sein muss, so hat doch 
dieser Umstand fQr die practische Anwendung des Schwimmers keinen be- 
denklichen Einflnss, wie auch eine weitl&uftigere Rechnung, die ich hier des 
Platses halber nicht aufführen will, bestimmt nachweist Der Umstand 
indessen, dass die Uhr genau horizontal aufgestellt sein muss, um exact 
m wirken, damit wirklich beim Bespülen der Achse der Normal Wasser* 
stand hergestellt ist, dürfte einer allgemeinen Verbreitung dieser Anord- 
Bong, welche ich bei der EUter'fs^vti Uhr vor mir habe, wesentlich bin* 
derlich sein. Ich möchte dagegen es empfehlen, die Correctionsmündung 
gana in die Nähe des Schwimmers zu bringen, wie solches bei dem Prin* 
sipe, welches Edi. Smith neuerdings hat patentiren lassen, leicht hergestellt 
werden könnte. Die aussergewöhnliche Länge dieser Uhrensorte dürfte 
eben£slls leicht störend sein, indem dadurch die nicht immer soliden Un- 
terlagen derselben frtlher aus der horizontalen Lage gedrückt werden , als 
bei kuraen. Eine 3 fl. Uhr von ^8. Elster ist 1,05, die Ton E. Smüh nur 
0,75, die im Juniheft S. 210 beschriebene englische Uhr 0,79Hamb. Fuss lang. 
Es dürfte yielleicht noch von Literesse sein. hinzuzuAkgen, dass der 
Schwimmer der 3 Licht Uhr von S. Elster Nr. 18509 durch zwei Federn 
an der linken Seite des Trommelgehäuses gezwungen wurde, bei derniedrig^- 
sten wie auch höchsten Lage circa 7 Grad aus der Horizontalen zu liegen, 
dass bei demselben R == 0308, D = 0,175 Hamb. Fuss war. Sein absoL 
Gewicht war 0,5875 Pfd. metr. incl. der Achse, das verdrängte Was- 
ser wog ^,1639 Pfd. also war sein sp. Gew. mit der Achse 0,549, ohne 
dieselbe 0^. Das durch den Schwimmer repräsentirte Wasser ca. 25,617 
CubikzoUe würde ftir die Verdunstungsfläche von ca. 90 G Zoll ein Mittel, 
um Fehler bis zu 6Vi pCt. zu Ungunsten der Gas- Anstalten zu vermeiden, 
b. Uhren, deren Ergänzung des Wassers auf hydrostatischen Ge- 
setaen beruht. 

Die ISnrichtnng dieser Uhrensorten ist in Bezug auf die Constant- 
kalUmg des Wasserstandes nahezu dieselbe wie sie im Journal 1860 pag. 
879 Ton den Uhren der Herren Bchäffer & Walckerin Berlin näher beschrie- 
ben wurde, so dass ich, mich darauf beziehend, mich wohl auf meine Unier- 
snclmngen beschränken darf. Ich suchte hiebei, so wie bei den Untere 
iodinngen mit andern Uhren, die Verdunstung des Wassers dadurch zu 
re[priaeBtiren, dass ieh ganz unten in den Mantel ein feines Loch bohrte, 
so dass nur. unbedeutend, £s8t tropfenweise,, das Wasser entwich ^ allein kei»' 
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nesweges Btellte sich die Ersetzung des yerdnosteteii Wassers so ezsct 
heraus als ich es erwartete. Theilweise glaube ich die Schuld davon auf 
die geringe Weite des Rohres D schieben zu müssen, indem beim Sinken 
des Wassers in A, vermöge der Adhäsion des Wassers an das Bohr, das 
letztere noch eine Zeit lang geschlossen blieb, nachdem die MOndung von 

D frei geworden war. Bis nun der Gmsdrack diese 
Adhäsion überwunden hatte und Gas in das Ffilt 
reservoir B trat, war die Messung über 3 pCt im* 
genau geworden. Bei Fortsetzung solcher nok« 
weisen Ausgleichung würde die Angabe der ükr 
demnach durchschnittlich 1,5 pCt zu klotn. sieh 
herausstellen. Wie aber bewährt sich diese Aus- 
gleichung bei starken Temperaturdifferenzen? An- 
genommen, in der kalten Nacht bleibe der Haupt^ 
bahn offen und es habe sich darnach der Wasaer- 
stand regulirt, so wird am Tage, resp. in der Wärme, die Luft im Reser- 
voir B sich ausdehnen und dem entsprechend Wasser durch das Rohr C 
nach dem VorderLasten A hineindrängen, bis es bei demspoutE überfliesst 
Bei den zwei mir übersandten Sflammigen Uhren Nr. 1984 und 1985 war 
das Ueberfallrohr V^ Zoll höher als die adjustirende untere Mündung von 
D. Demnach wäre es bei diesen Uhren möglich gewesen, durch oben er- 
wähnten Einfluss der Temperatur bis 9 pCt. zu grosse Angaben zu erhalten. 
Um die practische Bedeutung dieser Wirkung zu erkennen erlaube man 
mir folgende Rechnung. Die Ausdehnung des Gases bei einer Temperatnr- 
veränderung von SO^ R. ist gleich 0,3665 seines Volumens beiO* R. An- 
genommen, die zu berücksichtigenden Temperaturdifferenzen seien 15** B, 
wie solches bei hoch angebrachten Uhren oft der Fall Ist, so wird das Gas 
in B um 0,0687 seines Volumens sich ausdehnen = 0,0687 B. F h, wenn 
B die Breite = 0^,65 h die Höhe = 0',1 F die Tiefe des freien Raumes- 
0^,36 bezeichnen. Nimmt man nun ferner an, das Wasser im Reservoir 
sei bereits 1 Zoll gesunken, also F = 0^4 so wird durch die Temperatur^ 
differenz von 15® R. die Luft sich um 0,00160758 c' ausdehnen. Dieses 
aber entspricht eine Wasserstandserhöhung im Trommelraume , falls der 
Durchmesser der Uhr 0,95 und ihre Tiefe 0,5 Fss. beträgt: 

0,475 X = 0,00160758 
X = 0,0035 Fuss. 
Da man annehmen kann, dass bei einer solchen 3 fl. Uhr 0/)l Fss. 
Niveau Differenz einem Fehler von 2,5 pCt. entspricht, so würde hiodurek 
ein Fehler von beinahe 1 pCt. möglich sein. Es ist also dieser Einfluss 
nicht ausser Acht zu lassen. In 10 Nächten würde dadurch die SpouthlAci 
von Vi Zoll erreicht und das Publicum dem entsprechend bis zu'9. pGtt 
beeinträchtigt, falls nicht die Verdunstung mildernd, aufträte. Nor weom 
die Mündungen* von D und E in gleichem Niveau stehen, ist eine. Ubge« 
nauigkeat. duTüh die Temperatur in diesem Sinne nicht möglich. 



üntennobangen über Oas-Ühren. 239 

Eine andere Frage von Interesse dürfte sein, wann das Füllreservoir 
entleert sein wird, wenn man ohne auf die Verdunstung Rücksicht su neh- 
men, bloss ein periodisches Schwanken (z. B. täglich einmal) der Tempera- 
tur um 1* B. annimmt Anzüglich sei der Wasserspiegel im Reservoir 
H Fuss hoch, also h Fuss von der obern Decke entfernt. Die Ausdehnung 
des Grases bei l"" R. ist 0,00448 t» h. Es sinkt das Niveau 

I bei der 1. Ausdehnung um ah 
[ ^ „ „ 2. ., wieder „ ab+a'h 



„ ah+a'h-fa'h 
umah J-a'h+a'h+a'h-f... a"h. 



Nach n maliger Temperaturdiffcrens ist also die Summe der ge- 
sunkenen Wasserstände, wenn dann das Reservoir entleert ist: 
H=nah + (n— 1) a*h + (n~2) a'h + . . . . 2a«-^ h-l-a-h, woraus 
H (a-1) 



ah 



= a+a» + a' +• — a* — n 



H (a~l) _ a- - 1 
also. r — — "a^^^ — * ° ^^^^ 

H 
1 -f Y (ä— 1)' = a« - a (a— l)n 

Es sei beispielsweise für die früheren Grössen- Verhältnisse des Reser- 
voirs h = 0,1 Fuss V = Ib^ Reaumur, so ist 

a = 0,0687, 

Will man nun sehen, wann das Reservoir entleert ist, so wird na^h 

obiger Formel H=:0, 236—0,1 = 0,136" Fuss, also: 

0,136 
. 1 + -^ (- 0,9313)^ = 0,0687» + (0,0687 x 0,9313) n- 

2,177 = 0,0687» + 0,06389 n 
n = circa 34 

da man die Grösse in der n^» Potenz gerne vernachlässigen kann we- 
gen ihres geringen additionellen Werthes. Es würde also lediglich durch 
eine tägliche Temperaturschwankung von Ib^ R. das Reservoir in einem 
Monate fast entleert werden. 

Es dürfte demnach aus Vorstehendem erhellen, dass die Ergänzung 
des' Wassers nach hydrostatischen Gesetzen sehr oft ruckweise geschieht 
und ihr praktischer Werth beeinträchtigt wird, wenn die Uhr verschiedenen 
Temperaturschwankungen ausgesetztist, dass aber diese Einrichtung nothwen- 
dig Fehler erzeugt, wenn nicht die Mündung von D und die Spouthöhe 
beide in der Normalhöhe liegen. 

' Die Uhr von Herrn Prenzler in Osnabrück ist in Dinglen's Journal 
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1860 näher beschrieben und dort henrcff- 
gehoben, daat der fragliche Speite-Appint 
auf demselben Principe beruht,, welches 
man bei den sogenannten Flasckenlmmpea 
anwendet, wo bekanntlich dorch ein leicht 
abzuhebendes Oelgeftss (die Flasche) mit 
Selbstsperrung die Verinderlichkeit des 
Oelniveau's auf sehr kleine ächwankungen 
eingeschränkt wird und swaTi indem nan 
dabei den Ausfluss der tropfbaren Flüssigkeit durch den Luftdrock hemmt 
Die Uhr gehört zu den high spouted meters und theilt also mit der Sehlfier 
Walcker'schen Uhr dieselben Schwächen, wenn erhebliche Tempmratnr^iffNneB- 
zen Statt haben. Ausserdem muss ich offen bekennen, dass es mir selten 
gelang, die Fttllflasche aufzusetzen, ohne dass das Wasser zu frQh. dersel- 
ben entstürzte. Der Stift drückte die Sperrkugel fort und lieas Luft hill- 
eintreten, so wie ich ersteren berührte. In dieser Secunde aber konnte ich 
die Verbindungsschraube nicht bis zum hermetischen Verschlösse ansiehen, 
ohne mir gerade eine Ungeschicklichkeit vorwerfen zu müssen. 

Unter kleineren oder grösseren Abweichungen sind noch yiele andere 
Patente gelöst^ so z. B. in England von den Herren W. EssoUj^ N. Defiries, 
Allan & Comp., W. Hunter mit dem Schwimmer im Füllreserroir, J. Z. 
Eaj u. a. m. 

c Uhren mit Löffel- Vorrichtung. 

Die Einrichtung dieser Uhrensorte ist meines Wissens der Haupt- 
sache nach dieselbe, welche im Journal für Gasbeleuchtung, Jahrgang 1860 
pag. 50, übuer die Lizar'schen Uhren näher beschrieben steht, dass nämlich 
«n Löffel oder eine Rinne mittelst einer fingerartig gebogenen Führung 
durch einen horizontalen Stift an der vertikalen, nach dem Zählwerk ffüt 
renden Achse, langsam auf und ab bewegt wird, und hiedurch kleine Was- 
sermengen aus einem Reservoir in den Hauptkasten füllt. Ich hatte zwei 
Uhren von den Herren Siry Lizars & Comp., eine Nr. 20151 ganz so wie 
die im Journal beschriebene, die andere Nr« 20369 von abweichender Con- 
struction* Beide arbeiteten ungemein gleicbmässig und consnmirten nicht 
Vi» Zoll Druck; einen zu hohen Wasserstand erlaubten beide nicht, die 
Uhren hörten dann auf zu functioniren. Ein zu niedriger Wasserstand 
war nur bei der ersten möglich und zwar dann, wenn das ganze Reservoir 
leer geschöpft war und hiernach das Wasser des Hauptkastens anfing sn 
verdunsten. Da aber die Grösse des Reservoirs von ca. 40 CubikzoU einer 
Verdunstung im Hauptraume um 0,375 Zoll oder einer um 9 pCt zu klei- 
nen End-Angabe entspricht, so dürfte dieser Fall wohl erst nach reichlich 
2 Monaten zu befürchten sein, falls die Uhr nicht gar zu warm steht Bei 
der Uhr Nr. 20,369 ist auch dieser Eventualität vorgebeugt. Der Schwimmer 
nemlich liegt im Reservoir und schliesst das outlet sobald der WasseEstand 
in demselben zu niedrig wird während das Niveau im Hauptkasten noch 
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normal ist Die 10 Cabikzoll Wasser; welche bis dahin ans dem Reservoir 
geschöpft werden dürfen, entsprechen einer Verdunstung des Hanptranmes 
von circa 1 Zoll Höhe; verhüten also eine Beeinträchtigung der Fabriken von 
dorchschnittlich Ißb pCt So angenehm nun auch eine solche Genauigkeit 
sein kann bei Experimenten so mnss ich doch ein so oftes Nachfüllen flir 
einen grösseren Betrieb als unstatthaft annehmen. 

Ausserdem aber liegt die Befllrchtung nahe, dass der Löffel durch 
seine Länge und Befestigungsart leicht beschädigt werden kann, wenne.B. 
beim Abnehmen und Ausspülen dieselbe hin und her geschüttelt wird; wie 
solches doch zur wirksamen Reinigung wünschenswerth ist. Im Winter 
aber beim Gefrieren der Uhren scheinen sie besonderer Gefahr ausgesetzt 
.und kann ich mich einer Besorgniss nicht erwehren, dass es bei allgemeiner 
Einführung der Uhren mit Löffel -Vorrichtung im Winter fast unmöglicb 
wäre bei etwas grösseren Anstalten das Publikum einiger massen zu befrie- 
digen, im Winter 1860/61 z. B. gab es Tage, an welchen über 500 Ubren 
hier in Hamburg durch die Compagnie allein anfauthauen waren, wie sollte 
man diese ohnehin riesenmässige Arbeit beschaffen können; wenn dabei 
noch viele Uhren in Unordnung gerathen? 

Uhren mit Löffel-Vorrichtungen werden vielfach angefertigt. Unter 
Anderen von Herrn Scholefield in Paris; so wie in England von den Herren 
Ch. B. Mead; Pinshbeck; E. Harrison & J. Scott; E. S. Cathels. J. 0. 
Bent wendet zwei Löffel an, die abwechselnd schöpfen; F. Hudson gar 
mehrere Löffel; wo die oberen durch die unteren gefüllt werden. 

Das empfindlichste Instrument dieser Art endlich; welches ich kennO; 
ist eine^Gasuhr von Herrn Ed. Smith in Hamburg; auf welche er unlängst 
in Schweden nnd Norwegen; Dänemark; in den Herzogthümern sowie in 
Hannover Patente genommen hat. Da mir eine weitere Beschreibung der- 
selben noch nicht zu Gesichte gekommen ist; sei es mir erlaubt, diese Ein- 
riohtung etwas näher zu beschreiben und. mich dabei auf die Zeichnungen 
Tafel 3 und 4 Fig. 1 bis 5 zn beziehen. 

Das Gas tritt auch hier direct vom Inlet in die Trommel M, nnd ist 
somit die Zwischenwand als solche weggeblieben; resp. nur dazu verwendet; 
um das Füllreservoir F vorne zu bilden. Das durch den Löffel geforderte 
Wasser fällt zuerst in den halben Cylinder G und fliesst durch die nnten 
in demselben angebrachte Oeffnung nach der Trommel bis es etwa, darin 
über die Normalhöhe gehoben; über den halbkreisförmigen Rand Q in das 
Oefkas F wieder zurückfliessen muss. Die Bewegung des Löffels E ist 
ähnlich der Anordnung der Herren Sirj Lizars & Comp.; ebenfalls liegt 
der Schwimmer H im Füllreservoir; schliesst aber das Inlet; wenn das Was- 
ser in demselben zu niedrig geschöpft sein sollte. Hiedurch wird der Man- 
tel K nothwendig; um das einströmende Gas vom Hauptraume abzuschlies- 
BeBf wodurch freilich die Fläche vergrössert wird; welche; falls sie durch- 
löchert ist; Anlass zu Gas- Verlusten giebt Derselbe ist desshalb von star- 
kem Briltania Metall gemaoht Das Outlet befindet sich hinten an der 
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Uhr^ ist bis nahe an die Normal Wasserhdhp in der Uhr verl&ogeri und 
dort durch ein Klappenventil schliessbar, sobald der Schwimmer V, welcher 
uch um eine Achse a dreht; durch Sinken des Wasserstandes, weiter hia- 
unter ftllt Das Weitere dürfte aus der Zeichnung allein erhellen und nw 
noch anzudeuten sein, dass bei horizontalem Stande der Uhr ein so hoher 
und zu niedriger Wasserstand nicht möglich ist, weil bei eraterem das 
Outlet hydraulisch verschlossen ist, bei letzterem dasselbe aber darch das 
Ventil gesperrt wird, wenn nicht schon vorher das Inlet durch H geschlos- 
sen sein sollte. Wird femer die Uhr vorttber geneigt, so sdiliesat das 
Ventil, wird sie hinter über gekippt, so sperrt das Wasser den Oas-Abfloss 
ab. Steht die Uhr von Anfang an nicht horizontal, so ist ebebfalla ein m 
hoher oder zu niedriger Wasserstand nur in sehr engen Grenzen (bei dei> 
Probe-Uhr 1 pCt) möglich. Seitliches Kippen ist anch ohne Erfolg. Durch 
das Füllreservoir wird ebenfalls ein Fehler von durchschnittlich 1^ pCt 
vermieden. 

d. Uhren mit anderen Vorrichtungen, um Wasser von einem Beter- 
voir in den Hauptraum zu heben. 

Ich glaube die nachfolgenden Uhren der Vollständigkeit halber nicht 
übergehen zu dürfen, enthalte mich jedoch hier so wie in Abtheilung e, 
jeder eingehendem Betrachtung, da mir leider Probeexemplare deraelben 
.nicht zu Gebote standen. 

J. Goulsen liess sich 1860 zwei Patente geben, welche in Bezug auf 
die Constanthaltung der Wasserhöhe so eingerichtet waren, dass das Wasser 
bei dem einen durch ein kleines pater noster Werk in die Höhe gehoben, 
bei dem andern durch einen plötzlich niederfallenden Kolben in dffti Haupte 
räum gespritzt oder gedrückt wird. Bei beiden Uhren liegt der Schwim- 
mer im Beservoir, um das Inlet zu schliessen, so wie in jenem das Niveau 
zu niedrig ist 

H J« Hyanes löste 1859 ein Patent in London auf Uhren, bei denen 
die mechanidche Vorrichtung zur Hebung des Wassers aus dem Beservoir 
entweder durch eine Anzahl Schöpfgefässe, oder in einer schraubenförmig 
gewundenen Röhre oder durch eine archimedische Schraube geschieht, welche 
zugleich als Trommelachse dient. Letztere Anordnung ist in diesem Jour- 
nal 1860 pag. 414 näher beschrieben. 

e. Trommeluhren mit noch anderen weniger bekannten Einrichtun- 
gen, um einen constanten Wasserstand zu erhalten. 

Hiezu gehören Erfindungen, die nach meinem Dafürhalten wesentliche 
Beachtung verdienen. 

S. Clegg construirte eine Uhr, deren Trommel aus vier excentnschen 
Kammem besteht, welche auf dem Wasser schwimmt und deren Angabe 
desshalb von demselben nicht abhängt. Bartholomew nahm diese Idee auf 
und löste 1858 ebenfalls ein Patent nach diesem Systeme. (Jahrgang 1 
pag. 86). 

A. V. Newton wendet eine Trommel an, deren Kammern nicht bis 
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sar Achse sich erstrecken, sondern vor derselben endigeq; bei der also die 
messende Trommelkamraer unten nicht durch Wasser, sondern fast gans vqii 
Metall (also in constanter Grösse) begrenzt wird. Das Nähere Jahrgang 
1860 pag. 404. 

M. Maspn will auf eine nicht näher beschriebene Art dadurch die 
Anseige der Uhr bei jedem Wasserstande richtig erhalten, dass er den 
GUng des Zeigerwerkes in dem Maasse beschleunigt oder verzögert als der 
Wasserstand fällt oder steigt. 

f. Uhren mit Pumpen- Vorrichtung ohne Trommel. 

Es ist mir nur eine solche Uhrensorte bekannt und zwar die von 
Herrn Chr. P. Hansen in Heide, deren Einrichtung genau in diesem Jour- 
nal 1861 pag. 242 beschrieben ist, so dass ich mich wohl auf einige Be- 
merkungen beschränken darf. Drei solche Instrumente untersuchte ich und 
fand dieselben exact gehend; falls sie nicht über ihre Grenien 
viel Gas durchlassen sollten. In solchem Falle war der Outletcjlinder eher 
entleert als der andere gefüllt, die Flammen mussten demnach erlöscheut 
Niemals aber war in ersterem Falle irgend ein Schwanken am Manometer 
oder an der Flamme hinter oder vor der Uhr zu erkennen^ das Instru- 
ment arbeitete vollständig ruhig. Einen wesentlichen Vortheil vor den 
Trommeluhren liefert diese Erfindung dadurch, dass hinter denselben stets 
ein constanter Druck ist, selbst wenn der Druck vor demselben in geringen 
Zeitintervallen bis zu 2Jb Zoll variirt. Hiebei aber muss der schwächste 
Manometerstand stets über 0;7öZoll betragen, falls der Regulator für einen 
Druck von 0,45 Zoll hinter der Uhr adjustirt wurde. Drei Linien Druck 
verbraucht der Mechanismus zum wenigsten und ist dabei noth wendig, dass 
nirgend eine etwas grössere Reibung stattfindet als bei der neuen Uhr. 
Abgesehen davon, dass dies bei älteren Instrumenten nicht vorausgesetzt 
werden kann, wird schon der Consum von 3 Linien Druck in minimo fttr 
manche Gas-Anstalten und Eliorichtungen ihrer Anwendung hindernd im 
Wege stehen; nirgends aber kann diese Gonstruction Anwendung findent 
wo, wie z. B. in Hamburg, eine oder mehrere Uhren hinter einander von 
einer Hauptuhr gespeist werden sollen. Ich kann nicht umhin, mein Be- 
dauern ttber diese Bedingungen auszudrücken, denn der Vortheil eines con- 
•tanten Druckes und einer Uhr, bei welcher das Verdunsten der Sperrfltts- 
sigkeit auf die Richtigkeit ihrer Angabe von keinem Einfluss ist, sind Ei- 
genschaften, die gar sehr für ihre Anwendung sprechen und dieser Erfin- 
dung eine Zukunft verheissen dürften. Was die Haltbarkeit derselben be- 
trifft, 4.0 kenne ich dieselbe nicht aus längerer Erfahrung, doch glaube ich, 
dass falb nach Wunsch des Fabrikanten ein Mineral Gel. als Sperrflüssig- 
keit angewendet wird, dieselbe hierin anderen nicht nachstehen kann, falls 
nicht der Mechanismus selbst leicht in Unordnung gerathen sollte, wie es 
mir zweimal geschah. 
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Wenn ich nun nach diesem Allen gefragt werde, welcher ühr ich den 
Vorzug gebe, so glaube ich mich dahin aussprechen zu mOssen^dasa eage- 
rathen sei, sich auch hier an das Einfache zu halten. Die Uhren mit Ein- 
richtungen zur CoDstanthaltung des Wasserstandes bieten fUr die Beding- 
ungen; welche an ihre vortheilhafte Verwendung gestellt werden, im Durch- 
schnitt durch dfe Grösse ihrer genaueren Angabe etc. nicht Vortheile genug, 
um ihre allgemeinere Anwendung unbedingt zu empfohlen. Etwa« absolut 
Bichtiges garantirt kein Instrument, man muss Fehlergrenzen erlauben. 
Nach den mir vorliegenden Qesetzen sind in England 2 pCt zu Ungunsten 
des Publikums; 3 pCt zu Ungunsten der Produccnten gestattet, in Preussen, 
Hannover; Sachsen ± 2 pCt. zu Ungunst beider PartheieU; in Belgien da« 
gegen nur .t 1 pCt In der Praxis dürfte letztere Genauigkeit schwer zu 
erreichen sein, dagegen sind + 2 pCt noch Grenzen; welche einfache Con- 
stmctionen zulassen. Ich nehme an, dass von Seiten der Gasfabriken die 
Uhren alle Monate revidirt werden, wie solches vielfach geschieht, so wird 
wohl sehr selten der Fall eintreten, dass die Verdunstung des Wassers am 
Ende des Monates eine nur ö pCt. veränderte Registrirung veranlasst. Der 
mittlere Fehler wäre in solchem Falle 2,5 pCt. für die Monatsrechnung. 
Hat man aber eine Uhr, welche ein bis 2 pCt. zu hohes Auffüllen gestat* 
tet; so lässt sich; falls man beim Auffüllen solcher Uhren, in welche kein 
Gondensationswasser zurückfliesst, etwas über die Normalhöhe nachgiesst, 
jene 2,6 pCt. auf Nichts oder ein Geringes reducireU; jedenfalls aber auf 
die Grenze von 2 pCt. zurückbringen. Ich sehe also im Allgemeinen die 
dringende Nothwendigkeit von sogenannten Uhren mit constantem Wasser- 
stande nicht ein und kann desshalb, ohne eine .genügende statistische Wi- 
derlegung obiger Besorgnisse und Mängel, nur einfache Uhren ohneSchei* 
dewand empfehlen; deren Ueberfallrohr nur soviel über die Normalhdbe 
hinausragen darf, um eine 2 pCt zu grosse Angabe zu veranlassen, deren 
Schwimmer dabei ebenfalls nur eine 2 pOt« verkehrte Registrirung ge- 
stattet. Wir haben in Hamburg seit dem Herbste 1860 der Einrichtung 
von Gas-Uhren besondere Aufmerksamkeit geschenkt, welche die höchste 
Behörde zu dem Beschlüsse veranlasste, hinfort keine Uhren mit Zwischen- 
wänden dem Gebrauche von Neuem zu übergeben und ausschliesslich die 
von Herrn Ed. Smith dahier präsentirten und oben beschriebenen einfachen 
Uhren für gesetzlich zu erklären. 



Bemerkungen 
über die von Hrn. Pro£ Dr. Ludwig Seidel tibemonimene Ver- 
theidigung der Pettenkofer'selien Ansicht in Betreff de» Gran- 

gea der najssen Gasuhr. 

(Ans Dinglers pol. Journal.) 
Hr. Professor L. Seidel übernimmt scheinbar die Vertheidigung der 
von Hrn. Prof. Dr.MaxPettenkofer ausgesprochenen Ansicht über den Gung 
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ir naBsen Gasuhr. Ich sage scheinbar; denn die von Hm. "Prot. Seidel 
itwickelte Erklärung ist offenbar eine ganz andere als die von.Hrn* Profi 
Büenkofer gegebene. Hr. Prof. Seidel spricht kein Wort mehr davon, dass 
le eine Trommelhälfte schwerer ist als die andere, dass das Ueber- 
e wicht des Wassers die Trommel dreht, wie ein Tretrad etc., und 
eisa sicherlich recht gut, dass von einem Wassergewichte in der Trommel 
>en so wenig die Bede sein kann, als wenn der unter Wasser befindliche 
heil derselben von Drahtgewebe wäre, wobei der ganze Unterschied darin 
»tünde, dass statt einer grossen Oeffnung viele kleine vorhanden wären« 
as Wassergewicht liegt nur in dem Gehäuse, was schon daraus her- 
>rgehty dass, wenn dieses geöffnet wird, die Trommel sich entleert, ohne 
oh zu drehen. 

Wenn nun Hr. Prof. Seidel von Missverständnissen und Irrungen 
»rieht, so sind diese gewiss nicht auf Seite der Leser der Pettenkofer^Hchen 
rklärung zu suchen, welche wohl alle unterblieb ergewicht, Tretrad, 
röasere Schwere auf der einen Seite als auf der anderen'' sieh 
\B Gleiche gedacht haben. 

Gerade der Begriff von Schwere und Wassergewicht war es, 
aa mich veranlasste, der Erklärung des Hrn. Prof. Peüenkofer entgegenza-' 
eten, und ich war. bisher der Meinung (und bin trotz der Ausfälle des 
m. Prof. Seidel noch nicht von ihr zurückgekommen), dass man, wenn 
an einer irrigen Ansicht und ihrer Verbreitung entgegentritt, eben so gut 
\T Aufklärung und Belehrung beiträgt, als wenn man vollständige Er- 
Arungen entwickelt. Meine Absicht bei Veröffentlichung der „Beleuch- 
mg'' war nicht, eine Erklärung des Ganges der Gasuhr zu geben, 
eahalb diesen Aufsatz auch nicht der Vorwurf einer unvollständigen 
rklärung treffen kann, sondern nachzuweisen, dass die eine Hälfte der 
rommel nicht schwerer ist als die andere, dass also das Uebergewicht 
» Wassers die Trommel nicht treiben kann, und dieser Nachweis ist mir, 
ie ich glaube, gelungen. Hätte Hr. Prof. Pettenkofer die Erklärung ge< 
)ben, welche Hr. Prof. Seidel zum Besten gibt, so hätte sich wohl Nie- 
and gefunden, der gegen die Richtigkeit dieser Erklärung aufgetreten 
Kre. Dass Hr. Prof. Seidel bei seiner Erklärung noch etwas zu Hülfe 
mmt, was nicht zur arbeitenden Zelle gehört, nämlich die Scheidewand 
ur nächstfolgenden, unter Wasser liegenden Zelle, — auf die, wie er selbst 
.gti Gleichgewicht des Druckes von beiden Seiten stattfindet, da das, was 
if der einen Seite an Höhe der Wassersäule abgeht, durch den Gasdruck 
snau ersezt wird, — ist unschädliche Privatliebhaberei, da man auch auf 
mwegen dassribe Ziel erreichen kann, an dem man sonst auf kürzerem 
Tege anlangt« 

Nach meiner Ansicht ist jede Zelle ein für sich bestehendes Ganze, 
Mwen Function darin besteht, eine gewisse Quantität Gas abzumessen, da* 
li die Achse um 90 Grade zu drehen, die vorausgehende Zelle durch deb 
aaraom des Gehäuses zu bewegen^ die dieser vorausgehende unter Wasser 
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ra tauchen, am ans ihr das Oa8 zu verdrängen, und die unter Waieer be- 
findliche so SU stellen, dass sie die arbeitende Zelle in dem Angeablidu 
(oder etwas frtther, wesshalb die windschiefen FIftchen) abUtoen kann, wo 
sie sich über das Wasser erhebt, und also zu arbeiten aufhört 

Diese vier einander ganz gleichen Zellen sind bei der gewöhnlichen 
Gasuhr der Raumerspamiss wegen in eine Trommel zusammengedrängt, 
sie können aber auch von einander getrennt, jede mit einer eigenen Adisa 
versehen und in vier getrennte Gehäuse oder ein einziges grösseres gelegt 
werden, und werden dabei, wenn nur ihre Achsen so mit einander yerbun- 
den sind , dass sie gleiche Winkelgeschwindigkeit haben , eben so gut, ja 
noch besser arbeiten, als wenn sie in eine Trommel zusanunengedrängt 
werden, trotzdem die zur Erklärung des Hrn. Prof. Seidel nöthige Scheide- 
wand jetzt nicht mehr vorhanden ist. Ich sage die vier getrennten Zel- 
len werden besser und leichter, d. h. schon unter einem geringeren G^ 
Überdrucke arbeiten, weil nicht, wie diess bei der Trommel der Fall bt, 
ein Theil des Gasdruckes dazu verwendet werden muss, dem austretenden 
Wasser eine gewisse Geschwindigkeit zu ertheilen. Die Austrittsöffnung 
Air das Wasser bliebe im Falle der Trennung der Zellen so gross als der 
Querschnitt der Zelle selbst, und das Wasser bliebe ruhig stehen, wie es 
eigentlich sein soll. Durch das Zusammendrängen der Zellen in eine Trom- 
mel entsteht nicht' nur der Uebelstand, dass die Trommel schwerer und 
langsamer geht, sondern auch noch der, dass in Folge der Wasserbewegung 
das Messen des Gases unsicherer ist 

Am Princip ändert sich durch das Trennen der Zellen durchaus nichts. 
Die bisherige Erklärung der Gasuhr, bei Welcher sämmtlicbe nnter Wasser 
befindliche Theile derselben im Gleichgewichte des Druckes sich befinden, 
passt noch vollkommen auf die vier getrennten Zellen, nicht aber die Er- 
klärung des H|n. Prof. Seidel] denn es fehlt jetzt, ohne dass im Princip 
das Geringste geändert worden ist, die Scheidewand, welcher nach der 
Sei'del^schen Erklärung der Gang der Gasuhr zuzuschreiben ist, oder doch 
zugeschrieben werden kann, die aber nach der gewöhnlichen Anschauung 
in der Trommel weiter nichts als ein unvermeidliches Hindemiss ist Ist 
man über das, was in einer einzigen Zelle, und zwar in ihrer einfach* 
sten Form vo|;geht, und über ihre Functionen im Klaren, so hat man 
sicher auch ein richtiges Verständniss des Ganzen, das nur aus einer Wie* 
derholung der einfachen Zelle besteht. 

Aus den einfachen Sätzen der Gleg<f wihen Patentbeschreibung, die 
da heissen: ^^die Trommel dreht sich vertical um Zapfen wie ein Wasser- 
rad,^ dann: „das Gas veranlasst, dadurch dass es an die Stelle des 
Wassers tritt, oder dadurch, dass es das Wasser verdrängt, oder dadurch, 
dass es das Wasser aus der Zelle austreibt, die Trommel sich nach 
und nachzu drehen,^ auf den Schluss zu kommen, dass Clegg (nach 
Hm. Prof. Fettenkofer) an ein Wassergewicht, oder daran gedacht habe, 
dass die Trommel auf der einen Seite schwerer sei als auf der andereii 
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oder dasB Clegg daran gedacht habe, dass (nach der Erklärung des Hrn. 
Prof. Seidel) der Seitendruck des Wassers die Trommel treibe, ist mir rein 
nnmdglich und ich fürchte, dass noch Tausend Andere sich in derselben 
Lage befinde.n werden. 

Diess mein letztes Wort in dieser Sache I 

Es könnten noch mehrere Erklärungen kommen; welche alle, als in 
dem Aufsätze des Hrn. Prof. Peäenkofer enthalten, nachgewiesen, und für 
ihn yertheidigt würden. Die Arbeit des Entgegnens würde eine endlose. 

G. Walther, kgl. Prof. 



Intsruction 
für das Aiehen und Stempeln der Gasuhren im Herzogthum Kassaa. 

Für das Aiehen nnd Stempeln der Gasnhren im Herzogthum Nassau 
find die hier folgenden Vorschriften bis auf Weiteres massgebend. 

§• 1. 
Das Aiehen der Gasuhren geschieht unter der technischen Leitung 
der Hersoglichen Hochbauinspection durch einen Aichmeister^ welcher yon 
den betreffenden Gemeindebehörden zn wählen und yon dem herzoglichen 
Verwaltongsamt unter Mitwirkung der herzoglichen Hochbauinspection zu 
bestätigen ist. 

. §. 2. 
Die Bestimmungen der Verordnung fUr das allgemeine Maass und 
Gewicht; insbesondere der Instruction fUr die Aichstellen im Herzogthum 
Naasan, sind beziehungsweise auch für diese Aichstelle massgebend. 

§. 3. 
Bei dem Prüfen und Aiehen der Gasuhren kommen als Hülfsapparate 
in Anwendung: 

a) Ein mit genauer Scala versehener Gasometer^ dessen cubischer Inhalt 
und Scala durch eine Commission von Sachverständigen geprüft und 
fixitt worden ist. 

b) Eime schon geaichte mit dem Gasometer genau stimmende NonQal' 
Uhr, an welcher einige Brenner angebracht werden. 

§.4. 
Die zu aichenden Gasuhren werden einzeln, oder auch einige zu 
gleicher Zeit, zwischen die obengenannten Hülfsapparate aufgestellt, und 
mit denselben durch Bohren so verbunden, dass man eine gewisse Quantität 
Gas aus dem Gasometer durch die zu aichenden und die schon geaichte 
^hMQbV kann ausströmen lassen. — Die Quantität des in dieser Weise aus 
dem Gasometer durch die Uhren strömenden Gases, welches bei seinem 
Austritt aus der Normaluhr an einer entsprechenden Anzahl von Brennern 
verbrannt wird, wird durch die Scala des Gasometers und die Zeiger der 
Normaluhr genan bestimmt, gleichzeitig auch die Richtigkeit der zu aichen- 
den Ulnrelk durch Beobachtung des Gangs ihrer Zeiger ermittelt 
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Vor der Er6£fauDg des Auslasshahnes am Gasometer ^ abo vor den 
Eintritt des Gases in die Uhren, werden dieselben genau boriaontal gestellt 
mit Wasser soweit angefüllt; dass der innere Wasserspiegel, die Ausflosi- 
ö£fnung bestreicht. Alsdann wird; wenn die zuvor schon erwähnte Ver- 
bindung der zu aichenden Uhren mit den Hiilfsapparaten hergestellt ist, 
der Stand des Zeigers an der Scala des Gasometers, sowie des Zeigers sn 
dem gleichheitlich eingetheilten Cjlinder einer jeden der su aichendea 
Uhren, weicher Cjlinder als Zifferblatt für die Einheit und die Bruchtheile 
der Cubicfusse dient, sowie endlich der Stand des Zeigers auf der Normal- 
Uhr genau notirt. 

Sobald der Auslasshahn am Gasometer geöffnet worden, wird mitteht 
Kerzenflammen untersucht, ob an den Röhren oder deren Verbüidangen Gm 
entweicht, und wenn solches der Fall ist, so müssen vorerst die erforder- 
lichen Ausbesserungen vorgenommen werden, bis man die Ueberseugung 
gewonnen hat, dass alles Gas die Uhren durchströmt, und an den Brennern 
austritt 

Demnächst lässt man eine gewisse Quantität Gas d« i. eineigewisse 
Anzahl c' aus dem Gasometer ausströmen, schliesst bei einem bestimmten 
Theilstrich der Scala den Auslasshahn, und notirt den Stand d^ Zeigers 
an der Normaluhr, sowie an jeder der zu aichenden Uhren. 

Stimmt die Scala des Gasometers mit dem Zeiger der Normalohr 
überein oder gibt dieser letztere den Durchgang derselben Quantität Gas 
an, welche nach der Scala des Güsometers aus demselben entströmt ist, so 
ist dieses ein Beweis, dass die bestimmte Quantität Gas alle Uhren durck- 
strömt hat. Es ist alsdann weiter nachzusehen ob die Zeiger an den Cy- 
lindern der zu aichenden Gasuhren den Durchgang derselben Quantität 
Gas wie die Normaluhr, und die Scala des Gasometers angeben* 

Ist solches der Fall, so sind die zu aichenden Gtisahren richtig und 
können nach den unten folgenden Bestimmungen gestempelt werden; be- 
merkt wird hierbei, dass diejenigen Gasuhren, welche bis auf 2^pCt. mehr 
oder weniger, mit den Angaben der Normaluhr und des Gasome^rs stim- 
men als richtig anzunehmen und zu stempeln sind. 

Diejenigen Gasuhren hingegen, welche grössere Differenzen zeigen, 
sind ungestempelt zurückzugeben, wobei der Aichmeister behufs der Er- 
leichterung der ReguHrung notirt wieviel Procent dieselben bei der Probe 
zu viel oder zu wenig angezeigt haben. 

Stimmt die Scala des Gasometers mit dem Zeiger der Normaluhr 
nicht überein, d. h. zeigt der Zeiger der Normaluhr den Durchgang jrop 
weniger Gas an, als aus dem Gasometer entströmt ist, so deutet dieses*- 
da die Uebereinstimmung des Zeigers der Normaluhr mit der Scala des 
Gasometers zum voraus bedungen werden, und ausser Zweifel gesetzt sein 
muss, — darauf hin, dass auf dem Wege durch die Uhren Gas entifichaii 
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ist. Es muBB alsdann der Verschluss untersucht; verbessert und die Mani- 
pnlation'aufs Neue vorgenommen werden. 

§.6. - 

Diejenigen Gasuhren, welche bei der Prüfung innerhalb der vorher 
bestimmten Fehlergrenzen als richtig befunden worden sind, werden von 
dem Aichmeistcr an der Stelle , wo im geschlossenen Zustand die Kapsel 
mit dem übrigen Theil der Uhr eine Fuge bildet, einigemal mit dem Stem- 
pel der Aichstelle versehen , welcher aus den Buchstaben 6. E. mit da- 
iwischen stehenden Stadtwappen besteht, und auf Zinn tropfen, (oder auf 
Siegellack) ausgedrückt wird. 

§• 7. 

Für das Aichen und Stempeln einer jeden Gasuhr sind 40 Kreuzer 
ro entrichten, hiervon bezieht der Aichmeister 7; 10 und die übrigen 3/10 flies- 
sen in die betreffende Stadtcasse. — 

§8. 

Alle Gasuhren, welche nach Errichtung der Aichstelle aufgestellt 
werden, müssen geaicht sein. 

Die Kosten des Aichens der neu aufzustellenden Uhren hat die Gas- 
bereitungs-Gesellschaft vorlagsweise zu entrichten. 

Die vor der Errichtung der Aichstelle bereits aufgestellten Uhren 
werden auf Antrag der Privaten oder der Gesellschaft geaicht, und die da- 
durch entstehenden Kosten von den Antragstellern entrichtet. 

Wenn jedoch die auf Antrag der Privaten geprüft werdenden Uhren 
sich als unrichtig zeigen, so hat die Gasbereitungs-Gesellschaft die Kosten 
sorflek zu vereüten. 

Die Aichgebühren werden wie bei Communal-Aichstellen durch den 
Stadtrechner erhoben, und am Ende eines jeden viertel Jahres zu 7/10 an 
den Aichmeister ausbezahlt. 

Wiesbaden, den 29. Juli 1859. 

Herzogl. Nassanisckes Terwaltiuig8-Aiiit. 
gez. Ferger. 



Das Aichen und Stempeln der Gasnhren betreffend. 

Nachdem die Erfahrung gezeigt hat, dass die für das Aichen und 
Stempeln einer jeden Gasuhr ohne Rücksicht auf deren Grösse festgesetzte 
Gebühr von 40 Kreuzer der bei den verschiedenen Gasuhren erforderlichen 
Zeitaufwendung und Mühewaltung nicht entspricht, so ist die Gebühr für 
iu Aichen und Stempeln der Gasuhren mit Genehmigung hoher Landes- 
Hegiemng anderweit regulirt^und wie folgt, festgesetzt worden: 
1) Für das Aichen und Stempeln einer Gasuhr für 2 & 3 Flammenauf 40 kr. 
•/ n }t }f )) }} V 9} }} 5 10 ,, „ 1 n. 

'') ii »I w 7> ff u ff ff 20 — 30 „ „ 2 fl. 

V fi if ff ff ff ff ff ff 50 — 80 „ „ 3 ft* 

^) ff V ff ff ff ff ff f% ^00 11 11 ^ ^* 
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Eb wird dies unter Bezugnahme auf die diesseitige Bekanntmachung 
vom 8. Mai d. J. mit dem Anfügen bekannt gemacht, dass bei* Revision 
bereits geaichter oder bei der Aiche unrichtig befundener Gaaahren nur 
die Hälfte dieser Gebührensätze in Anforderung gebracht werden kann, 
und dass dem Ansuchen der Direction der Gasbeleuchtungs-Gesellschaft, 
bei dem Stempeln der Gasuhren Zinn, statt Siegellack, zu verwenden^ yoq 
hoher Landesregierung Folge gegeben worden ist. 

Sodann wird weiter zur öffentlichen Eenntniss gebracht, dass die 
'Gasbeleuchtungs-Gesellschaft fUr das Abnehmen, die Wiederaufstellung und 
das Füllen einer geaicht werdenden Gasuhr folgende Vergütung ansnspre- 
eben hat: 

1) bei einer Gasuhr für 2—3 Flammen fl. — 20 kr. 

3) „ „ }f V ,20 30 „ „ — 48 „ 

4) „ „ „ ,, 50-80 „ „ 1 20 „ 
5)^ „ „ „ n iOO „ „ 2 12 „ 

Wiesbaden, den 29. December 1860. 

Der Btrgeraeister: gez. Fischer. 



Auszüge 
aus dem ProtokoUbuche der Stadt- Verordneten- Versammlung 

in Andernach. 
Sitzung der Stadt- Verordneten- Versammlung vom 31. Märis 1862* 

Anwesend waren: Der Bürgermeister Hilt als Vorsitzender; 

Die Beigeordneten Busenbender und Nachtsheim; 

Die Stadt- Verordneten: Klee, Gottlieb, Schumacher, Breuer, 
Molitor, Nebel, Hamm, Stupplin. 

Der Bürgermeister machte der Stadt- Verordneten-Versammlung die 
Mittheilung, dass die dreimonatliche Frist, während welcher nach Eröffnung 
des Betriebs der Gasanstalt die zweite Hälfte des Honorars des Herrn 
Otto Kellner inDeutz contractlich noch zurück gehalten werden könne, 
abgelaufen sei und es sich nun frage, db man eine Commission von drei 
Sachyerständigen zusammenberufen und deren Gutachten über die zweck- 
mässige Einrichtung und gediegene Anlage der ganzen Anstalt einholen 
wolle. Die Stadt -Verordneten -Versammlung beschloss hierauf, yon dem 
neu ernannten Gasdirector ein Gutachten einzufordern. 

a. u. s. 
Die Stadt- Verordneten- Versammlung etc. 
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Sitzung der Stadt- Verordneten- Versammlung vom 16. April 1862. 

Anwesend waren: Der Bürgermeister Wilt als Vorsitzender; 
Die Stadt -Verordneten: Gottlieb, Breuer, Frank, Nebel, 

Henrich; Stupplin, Schuster. 
Der Bürgermeister theilte der Stadt- Verordneten- Versammlung das, 
unterm 9. April cur. erstattete 'Gutachten des jetzigen Gasdirektors Joh. 
Bapt« Nachtsheim über den Bau resp. den jetzigen Zustand der Gas- 
Anstalt mit, und beschloss die Stadt- Verordneten- Versammlung hierauf mit 
7 Stimmen, (der Stadt- Verordnete Seh u st er enthielt sich der Abstimmung) 
dem Direktor Kellner ohne Einholung eines Gutachtens von drei Sachver- 
ständigen, die zweite Rate seiner ausbedungenen Remuneration auszuzahlen. 

a. u. 8. 
Die Stadt- Verordneten- Versammlung etc. 
Filr die richtigen Auszüge: 
Andernach den 4. Juni 1862. 

Der Bürgermeister Wilt, 



Copia. 

Herrn Bürgermeister Wilt Wohlgeboren hier. 
Dem in Folge eines Beschlusses der Stadt- Verordneten Versammlung 
mir ertheilten Auftrage nachzukommen, erlaube ich mir Euer Wohlgeboren 
über die städtische Gasanlage Folgendes zu berichten: 

1) Die Gebäude sind nach den in den Plänen angegebenen Dimen- 
sionen und Construktionen gut ausgeführt. 

2) Das Mauerwerk des Bassins ist untadelhafi;, indem nicht die min- 
deste Undichtigkeit ersichtlich ist. 

3) Von den 3 Oefen sind die beiden äussern fertig. Jeder hat drei 
Betorten, welche bei jeder Füllung mit 6 Scheffel Kohlen geladen werden 
können, während der dritte später auszubauende Ofen 3 Retorten von 8 
Scheffel Kohlen Ladungsfähigkeit erhalten soll. Einer der vollendeten Oefen 
ist bis jetzt nur in Betrieb pnd hat derselbe sich nach beinahe viermonat- 
lichem Gebrauch sehr gut erhalten. ' 

4) Die Hydraulik, in welcher das Gas die erste Reinigung erfährt, 
indem sie die grössere Masse des Theers und der weniger flüchtigen Ver- 
unreinigungen aufnimmt, und der Theercisterne zuführt, ist, den allgemein 
angewendeten Construktionen gemäss hergestellt. 

5) Der Condensor (Wäscher) weicht von den früheren Construktio- 
nen etwas ab und glaubt der Erbauer, indem er das Gas ohne erhebliche 
Dmekvermehrung einen viel grösseren Weg durch Wasser machen lässt, 
als sonst, bei dieser Art der Reinigung eine bedeutende Verbesserung er- 
zielt zn haben. 

6) Die vier Kalkreiniger haben auch gegen die in anderen Gasfabriken 
aufgestellten einen Vortheil, indem das Gas nicht nur beim Aufsteigen, 
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sondern auch beim Niedergange den Staubkalk passiren rnnss; wodurch die 
Möglichkeit; dass Gasatomo in Folge von Lücken in den Kalkschichten, 
ohne den Kalk zu berühren durch die Kasten g^hen könnten ^ entfernter 
gelegt ist. 

7) Der Stationsmeter ist aus der bekannten Fabrik voni^S. Eistet 
in Berlin; als für eine Produktion von 1500 c' per Stunde ausreichend, g^ 
liefert worden. 

8) Der Kessel hält 15,000 c' verwendbares Gas und kann derselbe 
noch ausreichen, wenn der Consuni 30,000 c' in der längsten Nacht erreicht. 
Ausserdem ist ein Platz für einen zweiten Gasbehälter, falls derselbe nöthig 
werden sollte, reservirt. 

9) Während des Baues habe ich Gelegenheit gehabt, wahrzunehmen, 
dass die vorbenannten Apparate, sowie auch die Röhrenleitung von zuver- 
lässigen Leuten mit möglichster Sorgfalt zusammengesetzt worden sind, so 
dass die Dichtigkeit derselben allen Anforderungen genügt und kein be- 
deutender Verlust wahrnehmbar ist. 

10) Die hier angebrachten ganz geschlossenen Strassenlaternen bren- 
nen eine ruhigere Flamme als die unten offenen, welche ohne Leiter ange- 
zündet werden. 

11) Von den Metern der Consumenten, ebenfalls von S. Elster ans 
Berlin, hat noch keiner, ohne durch force majeure veranlasst, seinen Dienst 
versagt 

12) Bei den Anlagen in dßn Hänsern hat es die Bauverwaltung an 
der nöthigcn Ueberwachung in Bezug auf ^ie Zweckmässigkeit und Dich- 
tigkeit nicht fehlen lassen. 

Diese meine ausgesprochenen Beurtheilungcn berechtigen mich zu 
der Erklärung, das ich den Betrieb der Gasfabrik, wie sie jetzt ist, zu über- 
nehmen mir getraue^ und zu der HofFnung , dass meine Bestrebungen, 
allen gerechten Ansprüchen zu genügen, nur lohnend sein .werden. Es er- 
scheint mir daher billig, den Herrn Kellner von seinen Verpflichtungen 
zu entlasten, indem ich verspreche, verschiedene noch fehlende, nützliche, 
jedoch nicht unentbehrliche Anlagen (z. B. Brunnen, Reservoir mit Was- 
serleitung) selbst auszuführen. 

Andernach; den 9. April 1862. 

gez. Job. B. Nachtsheim. 

Für die Abschrift: 

Andernach den 5. Juli 1862. 

Der Bürgermeister Wilt 
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Statistische und finanzielle Hittheilungen. 

Aaehei. Hier ist eine Actiengesellschaft zum Bau einer zweiten Gas- 
anstalt conzessionirt. 

Siegen. Hier baut die Commandit-Gesellschaft W. Francice & Comp. 
eine Gasanstalt. Erbauer ist der Director der Gtisanstalt zu Dortmund; . 
Herr Francke. 

üerdiBgen bat soeben mit den Herren Richter^ ^ Comp, in Eupen den 
Vertrag zum Bau einer Gasanstalt abgeschlossen. 

Siegburg wird in diesem Jahre Gasbeleuchtung erhalten. 

WieB. Die Ausgaben für die hiesige öffentliche Beleuchtung sind in 
dem Voranschlage für 1862 mit 291,775 fl. aufgeführt. 

laiuoYer. Die öffentliche Strassenbeleuchtung kostet hier etwa 
750 Tbk. 



Betriebsresnltate 
der Gasanstalt in Kaiserslautem im III. Betriebsjahre. 

An Gas wurde producirt 4^980,700 c' 

consumirt für öffentl. Beleuchtung l,016,708j 

„ Privat-Beleuchtung 3,431,001) 4,447,709 „ 



Abgang 532,991 „ 
Selbstverbraucb 61,991 „ 



Verlust 471,000 „ 
„ = 9,45 pCt. 
Der Durchschnittserlös für 1000 c' betrug fl. 3. 43. 
Die Selbstkosten für 1000 c' waren: 

1. für 225 Pfd. verwendete Kohlen fl. 1. — kr. 

2. „ Kalk zurBeinigung fl. — . 02 „ 

3. „ Gehalte, Löhne, Bemisen fl. — ^ 41 „ 

4. „ Unterhaltungskosten fl. — . 21 „ 
6. „ Allgemeine Kosten fl. — . 05 „ 

fl. 2. 09 „ 
aus dem Erlös an Nebenproducten ab fl. — 24 „ fl. 1. 45 



atrf 1000 c' Gas wurden demnach erübrigt fl, 1. 58 

Dabei mit eingerechnet die Ausdehnung der Hauptleitungsröhreb um 
ca. 300 Meter, sowie der Bezug von 12 Stück Thon = u. 3 Stück Eisen- 
Betorten. 

Von den 11,202 Centner verwendeten Kohlen wurden erzielt: 
a) 60,30 pCt. = 6756 Centner Coaks, hievon 

▼erfenert 40,04 „ = 4486 „ ,, und sonach 



erübrigt 20,26 „ = 2270 „ 



}f 
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b) 6,9 pCt oder 773 Cent. Theer. 

Die ganze Einnahme betrug, fl. 21625 26 
Die ganze Ausgabe fl. 12600. 13 

Ueberschuss fl. 9125. 13 
für 9 pCt. Dividen de fl. 8100. — 
zum Beservefond fl. 1025. 13 
am 1. Januar 1862 bei Privaten 2514 
„ „ „ „ an Laterne n 166 2680 • 

„ „ „ 1861 2143 

., „ 162 2306 



}} ;i 



sonach 375 
Flammen oder 16 pCt. mehr wie im Vorjahre. 

A. Hoffmann« 



Sechnungs-Bericht der Gasbeleuchtongs- Anstalt zu Sorau n/L 

pro 1861. 

(SchloBs). 

Anscahl der eingerichteten FlAmmen bis alt 1861. 

Bei Privaten .... 1418 
Eur ßtrassenbeleuchtang 92 

ßammn 1510 Flammen. 
Der Stations-Gasmesser zeigte am 1. Januar 1862 9,516,000 c' 

„ „ „ „ „1. Januar 1861 5,956,000 c* 

Production an Gas pro 1861 3 560,000 c' 

Der Gasbehftiter enthielt am 1. Januar 1861 15,109 c' 

» n II II 1. Januar 1862 10,575 c* 4534 ^i 

Consumtion an Gas pro 1861 3^64,534 c' 

Verkauft wurden an Privaten 3 171,365 c' 

,y „ zur Strassenbeleuchtung 343,030 o' 3 5^4 395 q« 

ßelbstverbrauoh auf der Anstalt und Verlust etc. 50,139 c' 

oder 1,40 pCt. der Production. 

Gbargirt wurden 4666 Retorten jede mit 179,53 Pf. Kohle beladen pro Tonne 360 PI 
. Jede Chargirung hat 762,^«!, c' Gas gegeben. 

Retorten waren im Betriebe 3,se« oder 1301 Stück in 365 Tagen. 
Davon beschickt „ „ 3 043 » IUI „ » ,. „ 
Leer gefeuert „ ., 0,5,, ., 190 „ „ „ „ 
Jede Retorte hat täglich 3,205„ot ^* O^s gegeben. 
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Betrielis-Abschlass 

der Gasbeleuchtungs-Anstalt zu Sorau n/L. ftir das Jahr 1861. 



AtiünitUeii. 

L An Materialien« 

2327 Tonnoa Förderkohle von 
WaldeDburg i/Soh incL Anführ 



k 1 Rth — .V. 0,70 dl 

1^ 1 » 1 ., 11 n 



30 Totjneu Förderkühle ssur Feuer- 
ung dea Dainpfkf^^elfi . . . 

3. 17447, Tonmn Coaks ear Feuer 
uag der Retortenöfen , . . i— ,, 16 n — i* 

4. lSO*/i Tonnen Kalk zur Reioigung ..*..,,.. 

U* Betrieb^Hl^ttne. 
ATb«iUl@b&e für Bedienung der Ketortenöfeu nnd Apparate 

m. lliiterhaltiiii^i»ko»£«ii. 

l* Keparatar der Eetortenüfen. , , . ; 

2. Diverse Reparaturen in der Anstalt. Werkzeug« ebo. , . . 

3. Kleine Materialien (FiroLss, Mmium, Elsen ete.) . , . « 
4> Comptoirkoslen (Bücher, Rechnmigafürmulare) . . , . . 

IV. TerwaltuRgskosteii. 

1. Gewalt für den Inspector ,.,...« 

2, Zuach^sa für die Kassen fährung an die Kämmerei . . 

V. ünt«fhaltimg der Stadthekttehtaug;. 

1. Gehalt für zwei LAterneitwärtcr , ^ * , 

2* Diverse Reparaturen am Bührensjitem und Laternen (Aaf- 

thanen) - * , , , , * , 

VI, Zin^eii and allgemeine Unkosten. 
1« & pOt. Zinsen fQt das Anlage-Kapital . . . . ^ . * 

2, Unkatten, Steuern etc , . . . - 

Summa 



Rthl 

2331 
31 

930 

218 



SgrJdl 



144 
223 

US* 
3a 



450 
öO 



114 
81 



2179 

110 



17 

27 

12 
23 



17 

16 



Uthl, 



3512 
740 



5 

22 



Sgr, 



10 



522 



500 



196 



2289 



dl. 



20 
12 



10 



7761 



27 



14 



10 



10 



Elnnahimeu. 

I. Filr Gas. 

1. Für 3,171,365 c' verkauftes Gas an Privaten . . . 

2. „ 343,030 ., „ „ zor Strassenbeleochtang 


8789 

857 


Sgr. 

21 
17 


3 


Rthl. 

9400 

2099 
281 


Sgr. 

6 

26 
18 


s. 


3.514,395 C 

Hievon ab Rabatt 


9647 
247 


8 
2 


8 
3 




n. Fftr Nebenprodncte. 

1. Für 81 307t Tonen gewonnenen Coaks k 16 6gr. 

2. „ 171 ., ,, Coaks-AbfaU ä7V, 8gr 

3. „ 1 Fohre gewonnene Coaks- Asche k 7VtSgr. 

4. , 175 Tonnen gewon. Theer } Jo'Jon^\''£Uo ^ 

5. „ 362 „ „ Grünkalk k 7\ , ßgr. 


1669 
42 

296 
90 


18 

22 

7 

20 

18 


6 
6 

9 


9 


m. Ertrag der Werkstatt. 
Beinertrag Ton gefertigten Einrichtungen ...... 










Summa Einnahme 
Die Ausgabe betrug 


11,781 
7761 


"20 
14 


9 


Reinertrag der Anstalt pro 1861 
oder 8,645 ^/o des ToUen Anlage-Kapitals von 46,500 Rthlr. 
ezoL der 5 pCt. geaahlten Zinsen. 








4020 


6 
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Die Selb«tkoat&Q für 1000 c' produciitcB Ow betragen : 
1. Ki MftterlKlIeii niclt Abreehnmig der gewooQ«iiea N§- 

beoproducte ... * . * — 11 10,869 

2* ftn Betriebs>Arbeital5hpo ......... — 2,371 

3. Ml UsterbultuDgakoAten and Eapurfttureo . . . . i ^ 4 4,823 

4. in VcrwiJtung»koaten , , , . — 4 2,561 

5. tat UnterbalCang der Sudtbdfucbiimg , . . * , — 1 7332 

6. wa mllgcmemc UnkoiCcxi .......,,. ^ — 11 »200 

7. «A Zinsen filr das Ankge-KaptUl ,.*/,.. — 18 4.365 

Summ« I 1 17 8^21 
Verwerthel wurden 10 OO o' mit 2 Etblr. 19 ßgr. 2,682 dl 

Die 8o1b:itkoaten betrageti 1 „ 17 «, 8,521 „ 

" ßldbt Gewinn pro lOüO o' 1 Rüifr 1 S^r. <>,Oni dl. 
Auf eine Tonne Kohle li 9bU Ffd. kommen: 

I. An Materialien. 
^GoAks fOr die Retorten-Oefen 127,481 Pftind pro Tonne sn 170 Pfund. 
(Kohle für den Dampfkessel 0,012 Tonnen. 

Zar Reinigung Kalk „ „ „ 0,068 „ 

II. An Prodaeten. 
Producirtes Gas 1,529,,«, *' 



ögr. 



dl. 



EiR 



SfT. 



Zur Feuerung 



Qrossen Coaks (Hanf. Maaas) 

Kleinen Coaks 

Coaks-Asohe 

Theer 

Grankalk 

Die Feuerung betrug durchschnittlich: 



1»J45 
0,cOO3 

Omss 



Tonnen k Tonn« 170 Pfd. 

Tonnen. 

Fuhren k 10 Tonnen. 

Pfhnd pro Tonne 250 Pf^uid. 

Tonnen. 



•) .n Betorten im Betriebe 1490 Tonnen oder 47 596 pCtj ^ p^a^^j^en Coakt. 



b) SU Retorten leer gefeuert 254*/, 



8,129 



f 



Summa 1744V, Tonnen = 55,725 pCt 

Bilaiice ultimo tSOl. 
Acttra. 



1. Hauptanlag« incl Erweiterungen 

2. Baarer Kasse nbea fand .».,.« .... 


Rchl. 

3354 
1 


Sgr. 
20 


dl. 
9. 


EtW. 
45,769 

3356 

491 

2206 


IT 
14 


1 
8 


S, Host rar Tärbranntes Gu 


24 - 


a 


4. Betriebs-Hate Hallen und iVoduktt: 

5, Auf Lager beftndUehe Eiunchtutigs-GegeßstÄnde - 





• 


lö'te 

1 5 


Sutaina 
F&asiya, 

1 AnjralldhenM Häu-Katiital .......... 


46,500 
4000 


- 


- 


51,823 
5KS23 


21 
2t 


9 


ZurüokgesabU « . . . 




9. Gewinn der Anstalt exol. Züuen , 


42,500 
9323 


21 


9 


j 


Die Anaabi der Coniumenten betrftgt .... 194 
Gasmesser änd anfgeatellt , 199 

Bilance fftr iu 6asiii€»ser-Gontt hh alt IMt 
Aetiv». 

1. UrsprÜBgliober Wertb der Rüfgeitellten Oaamesser . 

2. Wertb der aisf L^ger befind liehen Gaamessor . . . 

3. Baar Kasseabestand incl. Heste . .' 


2670 
109 


4 

20 
1^ 


1 
3 


Bala 

3089 
3089 


niäirt 

9 
9 


4 


1. Ang^iliebenes Kapital Eur BesßbafTung der GaBmfssaer 

2. an Arbeitslöbnen für Bedienung der Gumeiser , . 

3. „ Amortiiation 


2000 

94 

994 


13 
26 


4 


4 


Sotau, den 1. März 1862. 


1 






Bala 


nnirt 





Der Gas-Anstalts-In&pector: ümlanf. 



Atm* t$a Dr. c Wlt 4t iaha la Httatkta. 



i\t«i^^ii^«t * ^ ^\4.%u^%^xi ^3^l 



Hr. 8. 



Angrost 1862. 



Journal fttr Gasbeleuchtung 



und 



verwandte Beleuchtungsarten. 

Organ des Vereins von Gasfachm&nnern DeotscUands« 
MonatBchrlft 



von 
N. H. Schilling, 



VarUf von Bod^lph Oldenboiirf . 



JDirUdi 4 RtUr. !• Rrr. 

HalbiilirUeh t Rtldr. !• Hrr. 

u AbenneaeBt kOB ftattiBd«! bei aXLm 

•fftB ■BdPMtiMliniDMttCklttldtlBd 



bionta. 

Der iBferatiewireli ketrift: 
fir eine gease OcUnelte 8 ItUr. — Vgr. 
„ Jede ecktet n ^ n ** » 

Delaere Bracktkelle elf etae Aektelieite kiiBeB 
kertekitekticet werdei; kei WleUrkeluf elaee 
wM Bir «lellUle keieckaet. flr 41eeelkeB Jedeck 



Sapplement zum Journal filr Gasbeleuchtung« Jahrgang 1862t 

Soeben ist als Sapplement imn Jahrgang 1882 des Joarnals für GasMeielituig 
uraohienen und ist an Bämmtliche Abonnenten desselben «i unten bemerktem billigerem 
hreise versandt: 

STATISTISCHE MinHEILUNGEN 

über die 

GiSANSTALTEN DBUTSCHLAÜIBS 

iinter Mit'wirkniig 
des 

Vereines der Oas&chmftnner Dentsöhlands 

herausgegeben 

von der 

Redactin doi Jranials flr Oasbebnchtiuig. 

Zweite Bearbeitung der 1859 erschienenen Statistik der deutschen Gasanstalten. 

9 Bogen Lexicon-Octav in Umschlag geheftet. 

Preis Bthlr. 1. — oder fl. 1. 45 für die Abonnenten des Jeunlls für Oasbelenehtung. 

Für Nieht-Ahonnenten ist der Preis Bthlr. 1. 10. oder fl. 3. 20 kr. 

Die fiberraschende Ausdehnung der eingesogenen statistischen Mittheünngen über 
die deutschen Gasanstalten machte es der Bedaction unthunlich dieselben im Journal selbst 
tu Terö£fontliohen , da sich herausstellte, dass dies nur durch eine Vertheüung auf eine 
ganse äeihe von Heften und durch Zurücklegung anderen werthvollen Materials mOglich 
geworden wire. So entstand das vorliegende selbststftndige Buch, welches über die Gas- 
fSabrication Deutschlands so ausgiebige Mittheilungen gibt, wie sie kaum ein anderer In- 
dustriesweig für das Qeiilet seines Wirkens auftuweisen hat. 

Dasselbe kann durch Jede Buchhandlung besogen werden. 

ITfluchen, 10. JnU 1862. B. Oldmboorf. 
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Die Gasbrenner FiMk 




von 



J. S. Städtler t. 



m 




Nürnberg 

empfiehlt die aus einer eigen erfundenen Masse dargestellten: 

deren Dauerhaftigkeit bis jetzt alle anderen Arten von Brennern übertrifi^ 
denn während die Masse so hart ist, um Glas damit ritzen zu können, er- 
leidet solche durch die Flamme oder durch andere Einflüsse nicht die ge- 
ringste Veränderung. 

Preb per Gross fl. 3V, oder Rthlr. 2 Preuss. Ct 
Phantasie-Brenner fl. 6. 15. oder Ethh-. 3 Preuss. Ct 

H. J. ^ygen & Comp. 

Fabrikanten feoerfester Prodacte , 

cn 

Duisburg a. Bhein 

empfehlen den verehrliohen Gasanstalten und Hüttenwerken ihre Betoiieni 
Steine, Ziegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1— S dieses Journals^ Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 



A0BSRTB18T 

Lampen- & Fittings- Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. 10 Ludgat« Hill Gasröhren 

_, . , Great Bridge, 

Birmingham Staffordslirc 

empfiehlt seine Fabriken fllr alle zur Gas -Beleuchtung gehörigen Gegenstande. Eiserne 
Gasröhren and dazu gehörige Yerbindongsstücke zeichnen sich besonders durch ihre Gfita 
und billigen Preis ans. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich an den alleinigen 
Agenten auf dem Continent 

Cmrt Huaei^ 

16 Grosse KeichenstrasBe in Hamburg. 
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Die Chamott- Retorten- imd Steiii-Fabrik 

von 

F. S. OESrS Wittwe & Comp. 

in Berlin 9 Schönhauser- Allee Nr. 128; 
«inU tioh ihre Fabrikate, als Chamott-Retorten zur Gas- und Mineralöl-Bereitung, 
f» wie duunottsteine in jeder beliebigen Form und Grösse su empfehlen. Von den gang- 
knien Sorten wird Lager gehalten und ffir solche sowohl als für etwa bestellte Gegen- 
ittode die billigsten Freiae berechnet Auftrftge werden ohne Yenug effektuirt. 



Auf Verlangen beeoheinige ich hiermit, dass die TOn F. B. Oestfs l^ttwa II« 

Comp., hierselbst, Seh&nhauser-AUee Nr. 138, su den hiesigen städtischen Gas-Erleubht- 

QDgs-Anstalten gelieferten Chamott-Gas-Retorten, sich bisher Tonüglich gut bewähren. Die 

Oefen mit den dazu gelieferten Chamottsteinen gebaoet, fortlaufend, meist 2Vt ^i* 3 Jahre 

im stärksten. Feuer ausgehalten haben, so dass ich das Fabrikat zu dem besten zähle, was 

mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unvorgreiflichen Ansüflkt 

mit Becht als Yorsüglieh gut empfehlen kann. 

Berlin, am 31. Januar 1859. Kfllmell, 

Baumeister und technischer Dirigent 
der Berliner Communal-Gaswerke. 

, 

Feaerfeste Prodacte, die Dicht dem Seilwinden Doterworfen sind. 

Th» BOIlChCr^ Fabrikant nnd Patentinhaber zn St. Ohia- 

lain, früher zu Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt^^ und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indn- 
«trie-Ausstellunff in London (1851 und 1862), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der „Academie nationale'^ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 



NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drftokt sich in seinem Bericht fol- 
gendermassen aus: „Das Preisgericht hat Herrn Th, Boucher, welcher sehr gut rerfertigte 
Betörten ausgestellt hat, eine Preismedaille zuerkannt, da seihe Retorten Ton ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form, und auf ihrer Oberfläche firei Yon allen Flecken 
Q&d Rissen waren." Es heisüt weiter: ,,Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
^answeifelhäften Vorzüge seiner Betorten Tor allen anderen derartigen Fabrikaten 
^ Continents ertheilt worden.'' 

Patentirte neueste ÄsphaltrOhren 

IQ Oas- und Wasserleitungen etc., welche allen metallenen und andern Röhren, die unter 
den Bodoi gel^ wvden, ronuziehen sind, bei weit grOeserer Dauerhaftigkeit und bedeu- 
M billigerem Preise wie gusseiseme, sowie weil sie keiner Oxydation unterworfen und 
lieh weder durch Salzlösungen noch Säuren irgendwie verändern und desshalb besonders 
«oeh für Säuerlinge und Salzsoolen geeignet sind; ebenso kann Temperaturwechsel und 
hout auf dieselben nicht naohtheilig wirken wegen ihrer gewissen Elastizität; femer 

Schmiedeeiserne Bohren ft Verbindungen 

Elfte*, Hessillg-, tami- ind andere R5hrMl zu den rerschiedensten Zwecken 
ftber aimmtliche Röhren detaillirte Preislisten zu Diensten. 

J. L. Bahinajer, in Esslingen am Neckar. 
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Frankfurt a. E, lainz ä lanoiienD. 

Agentnr-Geschilft f&r Gasfiibrikeik 



Verkauft: 

fiaikeUei Ar die Zeche Hibernia in Gelaeokircben. 
leiik«Uei für die Zeche Shamrock in Herne Bocbom. 
Cukalter \ 

«lÄ.**^' ^ Für die Cölnuwhe M- 

Kiene Meker schinenbati • A^en - Qe- 

•aapfkeswl \ «eUschaft. 

EiMMMutncUein aller Art ' 

h!luik£u.Artik»l Fttr das Gasapparat und 

Werkieige ( Guw'^erk in Mains. 

SekaieieiMTM lekre k Yer- 
biidufuMeke 

lleirshre 

WeicUlei, Heuig ) Fttr verschiedene Hiuser. 

EiieaUtte 

leiiigngtaaiie 

Gnuii-Rehre, riattea k liiq^/ 

Sämmtliche Artikel in bester und erprobter Qoaliti^ and Beschaffen- 
heit zu entsprechend billigen Fabrikpreisen. 

Einkauf: 

Theer, Ammoniak-Wasser, Ooaks. Apparate und Apparat-Theile, die 
etwa ausrangirt sein mögen, aoer nocn in gutem, brauchbaren Zustande 
sein müssen. 

Englische Boghead- Kohlen 
(Aechte Rnssel'sche 1* Qnalitit) 

la jedem Quantam und su billigstem Preise bei 

Baum & Fischer in Hannheini, 
Ickenroth & Baum in LadwigihiHa a. H. 

Commission und Spedition. 

CARL GLAÜSS 

Ctro99h^uuUHH0S^Mureau für MtutHmtHe 

Hflrnberg 

liefert sueeohliesBlioh die 

„MBOildlrtarei Patoiit-6n|liltlrMier In HeteUhilMB.'f 

Anseerdem Speckstein- und Steingatbrenner in allen gebränohliohen FMümBi 
(Mraraleare aar Erhobung der Leuchtkraft und Begulatenrs aur Gas-Brapamiea. 

Alle in das GasfiRoh und ander« Gebiete dar Technik einschlagenden Artikel 
aufs Beste billigst besorgt 



AspkaU-Dickffli-Fabrik 

von 
BbbI 4k Comp« in Brackwede. Eöln-Mindener-Bahn 
empfiehlt den verehrlichen Oasdirectoren; ihre rühmlichst bekannten — so- 
liden — zu jeder Jahreszeit zu verwendenden Dachfilze, als billiges Dach- 
deckmateriai bei etwaigen Neubauten und ist zu jeder weiteren Mittheilung 
mit Vergnügen bereit 

P. P. Offerten in Steinkohlentheer werden gerne entgegengenommen. 

EDglische Asphalt^RiihreD 

7 und 9 Fusb lang bei 2—36 Zoll Dorohin. widerateheD 15 Atmosph. Druck (=:500PaM 
Wassersäule), wiegen Vs, kosten V^— ^j eiserner Röhren, und heben Eufolge ihrer 
Daaerhaftigkeit, Undurehdringlichkeit , Unoxydirbarkeit , NeutralitSt gegen Siuren und 
Alkalien, Nichtleitbarkeit d. EleetrieitXt, ElastidtXt u Eiafaehheit beim Verlegen sieh 
bereits bei Gas- u Wasserleitangen, sowie zu Wind- und Wetterleitnngen in Bergwerken eto., 
▼ollstlndig bewährt. 

WIROKISR ä CO. in Hamburg. 

Für eine geit langer Zeit im Betriebe befindUche Gasan- 
stalt wird ein tüchtiger, praktisch erfahrener Werkfllhrer gesucht 
Reflectanten wollen sich unter Beischluss ihrer Zeugnisse gefälligst 
an Herrn N. JB. Schilling in München wenden. 



Rnndsehati. 



In den Tagen vom 28. bis 31. Juli fand die vierte Haupt-Versamm- 
lung des Vereins der Oasfachmänner Deutschlands in Berlin statt. Es 
waren auf derselben 59 Mitglieder und 41 Gäste erschienen^ deren Namens- 
▼erzeichniss wir an einer anderen Stelle . dieses Heftes zugleich mit dem 
Sitzungsprotokoll mittheilen. Aus dem Protokoll ergiebt sich der ganze ge- 
schäftliche Verlauf der Versammlung; und die Reichhaltigkeit des Materials, 
welches daselbst zur Verhandlung gekommen ist, gewährt den erfreulichsten 
Blick in das innere rege Leben des Vereins. Wir enthalten uns hier , auf 
die einzelnen Vorfrage näher einzugehen; da wir dieselben, wie im vorigen 
Jahr in den nächsten Heften vollständig zur Veröffentlichung bringen wer- 
den; wir bemerken nur, dass es kaum möglich war, sämmtliche vorliegende 
Gegenstände überhaupt zu erledigen, obgleich zur möglichsten Zeitgewinnung 
die Discussion auf ein Minimum beschränkt wurde. Das Curatorium der 
Berliner städtischen Gasanstalten hatte den Verein ersucht, eine IVage über 
die Dichtung der Gasröhrep zu verhandeln, dies gab zum ersten Male die 
interessante Gelegenheit, dass der Verein als solcher über eine Fachfrage 
offiziell Bericht au erstatten Veranlassung nahm. Die Art, wie die Frage 
behandelt und erledigt worden ist, — indem zunächst eine ins 5 Mitglie- 
dern bestehende Berathungscommission niedergesetzt, und der Vortrag die- 
ser Qommiaaion am letzten Tage einer gründlichen Besprechung unterworfen 



^2 . BlUl^lMllMl. 

wnrde — giebt sichere Btirgscbaft dafür, dass in dem erstatteten Bericht 
wirklich die Ansicht des Vereins, resp. die Ansicht eines maassgebenden 
Theiles unserer deutschen Oastechuiker zum Ausdruck gebracht worden 
ist ; und wir glauben uns nicht zu irren, wenn wir behaupten j dass damit 
ein Schritt zu einem höchst wichtigen Zweige der ferneren Thätigkdt 
des Vereins geschehen ist. Der Verein, der mit jedem Jahre einer weit^ 
ren Ausdehnung entgegen geht, ist ohne Zweifel die maassgebendste Au- 
torität, welche wir für unser Fach besitzen, und wenn die resp. Behörden 
und Stellen sich an ihn um Auskunft wenden, so sind sie einer aus der 
Discnssion hervorgehenden objectiven Behandlung ihrer Fragen versichert, 
und der ungeheu/en Calaroitätcn überhoben, welche sich sonst für sie aus 
der Beurtheilung einzelner subjectiver Gutachten ergeben können. Wir 
wollen hier nicht auf einzelne Beispiele zurückkommen , fast jede Verwal- 
tung von Gasanstalten weiss aus Erfahrung, wie schwierig es* ist, aus in- 
dividuellen Einzel- Ansichten sich ein unpartbeiisches Urtheil zu bilden; 
durch den Verein ist das Mittel geboten, derartigen Schwierigkeiten zu be- 
gegnen, und es sollte uns desshalb sehr wundern, wenn derselbe nicht bald 
in ausgedehnter Weise in dieser Richtung in Anspruch genommen sein wird. 

Das geschäftliche Interesse, welches die diesjährige Versammlung 
bot, wurde gehoben durch die Besichtigung einer grösseren Anzahl Fa- 
brik-Etablissements, zu welcher der Verein von den Besitzern auf das 
freundlichste eingeladen worden war. Nicht allein, dass das Curatorinm 
der städtischen Gasanstalten ihre grossar^gen Fabriken dem Besuche des 
Vereins geöffnet hatte, es wurden namentlich die beiden am Hellwege und 
an der Sellerstrasse gemeinschaftlich besucht — auch verschiedene andere 
Etablissements wurden besichtigt, und hatten sich theilweise sogar zum 
Empfange fesüich angethan. Die Fabrik der Herren Schäfer dk Wahker^ 
Lindenstrasse 19, die Wasserwerke vor dem Stralaucr Thor, die Fabrik 
des Herrn 8, Elster, Neue Königsstrasse 67, die Chamottwaarenfabrik von 
Oeaia Wwe. & Comp, auf der Schönhauser Allee 128, die JfarcA'sche Thon- 
waaren£abrik bei Charlottenburg, die Eisengieiserci des Herrn J- C, Freund 
in Tbiergartenfelde, das Boraig'^che Walzwerk in Moabit, öine Gaskocb- 
küche im Lindenhotel von dem Herrn Fabrikanten Stumpf, eine Gasma- 
schine von Herrn Kynast, Friedrichstrasse 103, das chemische Institut des 
Herrn Dr. Ztureck boten reichhaltige und interessante Belehrung, und 
wurden, so weit es die Zeit erlaubte , gründlich in Augenschein genom- 
men. Auch waren im Versammlungslocale mehrere interessante Gegen- 
stände aufgestellt, von denen wir der Concurrenzpläne für die neue Gh»- 
anstalt in Frankfurt a/M., einer Rettungshaube von Herrn JT*. Kühfusa in 
Carlsruhe, der Asphaltröhren you Büsacher & Hoffmann in Neustadt- Ebers- 
walde, sowie von Herrn E. A, Ltndenberg in Danzig, der Destillate aus den 
Condensationsproducten verschiedener Gttse von Herrn 8. Schiele in Frank- 
furt a/M. und einer C%^*8chen Gasuhr mit schwimmender Trommel erwähnen« 

Den grösstenDank endlich haben sich das Curatorinm der Berliner städti- 
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sehen Gasanstalten, und die Herren Vertreter der letzteren auch durch die 
überaus freundliche Au&ahme, durch die glänzenden Veranstaltungen erworben, 
durch welche sie den Tbeilnehmern der Versammlung den Aufenthalt in 
Berlin zu einem unvergesslichen Fest gemacht haben. Es war dem Verein 
Dicht nur von den Herren Stadtverordneten deren Sitzungssaal im Kölni* 
Bchen Rathhause in der Breitenstrasse überlassen worden, es war nicht nur 
f&r die drei eigentlichen Versammlungstage das umsichtigste Arrangement 
getroffen, für den vierten Tag hatte die Verwaltung der Gasanstalten dem 
Verein auch noch ein überaus herrliches Fest bereitet. Um 9 Uhr führte 
ein Extrazug die Gesellschaft nach Potsdam, alsdann wurde theils zu 
Wagen, theils zu Fuss die reizende Umgebung mit den königlichen Schlös- 
lem und Anlagen in Augenschein genommen, zuerst Babelsberg, dann über 
Qlienecke der „neue Garten^', das ,,Marmor-Palais'^ der „Pfingstberg'S 
Dich einem erquickenden Frühstück am Fusse des Pfingstberges „Sans- 
BOQci'', durch den Park zu Fuss, durch den „Sicilianischen Garten^', den 
„Nordischen Garten^', das „Neue Orangeriehaus (Raphaelsaal) nach dem 
Paradiesgarten'^ am „Neuen Palais'' vorbei, nach der Wildparkstation, und 
▼OD dort mittelst Extrazuges wieder zurück nach dem Bahnhof in Potsdam, 
wo im oberen Saale des Bahnhofsgebäudes das Festdiner Statt fand. Die 
heiterste Stimmung belebte das Festmahl, die Toaste, welche dieser Stim- 
mung Ausdruck gaben, klingen noch nach in den Herzen Aller, die das 
Glück hatten, an dem Feste Theil zu nehmen. Berlin hat neue Rosen ge- 
flochten in das freundschaftliche Band, was die Brüder unseres Faches um- 
schlingt, mögen in diesem Bewusstsein die Herren, die dazu beigetragen ha- 
ben, nochmals den Dank empfangen, den wir im Namen des Faches, im 
Kamen jedes Einzelnen auszusprechen, als „Organ des Vereines'^ uns ge- 
dnmgen fühlen. 



Bibiingsprotokolle der vierten Versammlimg des Vereins von 
Oasfachmänneni Deutschlands in Berlin am 
28., 29. und 30. JuU 1862. 

Als Mitglieder waren anwesend die Herren: 



Bärwald, Berlin. 
Bamgärtel, Hof. 
Nodmann, Dresden. 
•Sbwie^ Augsburg. 
Sokm, Stuttgart. 
Sraeii Dr.^ Parmstadt. 
Braun, Coburg. 
Bmrghardj Zeitz. 
But^, Braunschweig. 
DmIIoj Pi^derbom 



ElsteTj Berlin. 
Firle, Breslau. 
Fortmann^ Oldenburg. 
Franke, Gera. 
Franke, Dortmund 
Qeitk, Coburg. 
Oreisohd, Prag. 
Hartmann, Königsberg. 
Heg&rfeld, Elberfeld. 
Heyden, Barmen. 
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Ham^ Bremen. 
Jobelmannj Stade. 
Kfioblauch'Diez^ ÄBchaffenbarg. 
Knoblauch'Dtee, Kitzingen. 
Kreuser, Stuttgart. 
Krückeberg^ Berlin. 
Kühfiy Orossenhayn. 
KiihneU, Berlin. 
Leonhardt, Bremen. 
Liegelf Stralsund. 
Marth, Cösalin. 
Meissner, Dresden. 
Meyer, Crefeld. 
Mohr, Dessau. 
Morsiadi, Carlsrahe 
Müggenburg, Zwickau* 
Nusser, Ulm. 
Oechelhäuser, Dessau« 
Progasky, Ootha. 
Rudolph, Cassel. 



Schädlich, Glauchau. 
Schäfer, Berlin. . 
Schiele, Frankfurt a. M. 
Schilling, München. 
Schmelzer, Werdau. 
Schnuhr, Berlin. 
Schöne, Cbarlottenburg. 
Schröder, Dansig. 
Schröder, Halle. 
Schtoarzer, Oörlits. 
E. Spreng, Nürnberg. 
Stroof, Düren. 
Thieme, Essen. 
Thomas, Zittau. 
Tzschucke, Meissen. 
Umlauf, Sorau. 
Vollmer, Warendorf. 
Wagner, Bayreuth. 
Westerholz, Leipzig. 



Als Gäste nahmen an der Versammlung Theil die Herren: 

Hovoitz^ Director, in Kopenhagen. 



Barraud, Hof-Raths Zimmermeister 
in Berlin. 

Berliner-Börsen Zeitungs-Redaktion in 
Berlin. 

Bischof dk Brown, Gas - Ingenieure 
m London. 

Blume, Direktor in Potsdam. 

Blume, Fabrikant in Berlin. 

Buhe, Ingenieur in Heidelberg. 

Deutschmann , Buchhalter bei der 
städt Erleucb tu ngs- Anstalt in 
Berlin. 

Dushe, Lehrer am k. Gewerbe Insti- 
tut in Berlin. 

Elster, Stadtverordneter in Berlin. 

Faas^ Kaufmann in Frankfurt a./M. 

Fischer, Ober-Inapector in Berlin. 

Oabrielli, Stadtverordneter in Berlin. 

QrdLsshoff'i Dr.j Director des kgl. Aich^ 
Amtes m Berlin. 

HcMse, Betriebs-Inspector in Berlin. 
Eedemann, Bürgermeister, geh. Reg.- 

Rath in Berlin. 
Heyden jun., Ingenieur in Barmen. 



Humblot, Kaufmann in Berlin. 

Karl, Betriebs-Dirigent in Spandau. 

Krackow, Ingenieur in Colin« 

Krausnick, Oberbürgermeisier n. geh. 
Ober-Regierungs-Rath inBeriin. 

Kretzschmar , Betriebs -Assistent in 

Berlin. 
Lüdemann, Geh und Ober-Beg.-Bath 

in Berlin. 

Lüttig, Stadtverord. Vorsteher in Berlin. 

Meyer, Stadtrath in Berlin. 

Michaelis, Dr. in Berlin. 

V, Mömer, geh. Reg.-Rath in Berlin. 

National Zeitungs-Redakt. in Berlin. 

Paulus, Betriebs-Inspector in Berlin. 

Pintsch, Gasmesserfabrik, in Berlin. 

Plagge, Fabrikant in Berlin. 

Sabey, Besitzer der Gas- Anstalten in 
Münster und Bocholt 

Schaff er ^ Stellvertreter d. Stadtver- 
ordneten-Vorsteher in Berlin. 
Schliedery 0., Kaufmann in Berlin. 
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ScUittgen , EisengiessereiKesitzer in 

Marienhütte. 
Spenersche Zeit.-Redaktion in Berlin. 
Ullrich, Maschinenbauer *in Leipzig. 

r. Unmh, Beg.-Ratih a. D. und Stadt- 
verordneter in Berlin. 



Voigt, Fabrikant in Berlin. 

Vossesche Zeit.'Redaction in Berlin. 

Weber ^ Dr. Lehrer am königl. Gew.- 
Inst. in Berlin. 



Erste SitzuiiK* 

Montag den 28. Juli 1862. 

Herr CommiBflionsrath Blochmann als Vorsitzender eröffnet die Sitz- 

Qog mit Begriissung der Anwesenden und schlägt der Versammlung zu 

Schriftführern vor die Herren Dr. Bracht aus Darmstadt und Mohr aus 

Dessau, wozu die Versammlung durch Acclamation ihre Zustimmung gibt 

Herr Blochmann theilt zwei Zuschriften des Curatoriums der städti- 
schen Gasanstalt dahier mii, in welcher der Sitzungssaal des kölnischen 
Bathhauses dem Verein zur Benutzung eingeräumt ^ und die Versammlung 
zu einer gemeinschaftlichen Fahrt nach Potsdam eingeladen wird. 

Die Versammlung drückt ihren Dank durch Aufstehen von ihren 
Sitzen aus. 

Der Herr Vorsitzende verliest sodann ein ferneres Schreiben^ durch 
welches das Curatorium der Berliner städtischen Gasanstalt die Versamm- 
lung um ihr Gutachten über die besten und bewährtesten MetJMden zum 
Dichten der Gasleitungen ersucht. 

Der Herr Vorsitzende macht den Vorschlag, in der heutigen Sitzung 
eine Commission zu ernennen , welche sofort in .Thätigkeit zu treten hat, 
un am letzten Tage der Versammlung darüber Bericht zu erstatten^ womit 
neh diese einverstanden erklärt. 

Hierauf erfolgt die Verlesung der Namen der bis jetzt eingeschriebe- 
nen Ititglieder« 

Der Herr Vorsitzende erstattet sodann Bericht über die Thätigkeit 
iet Vereins im vergangenen Jahre (Beilage A) worauf die Wahl einer 
Commission zur Begutachtung der vom Curatorium der Berliner Gasanstalt 
gefttellten Frage, die beste Dichtungsart betreffend, so wie die Wahl von zwei 
Bevisoren zur Prüfung der letztjäbrigen Rechnung vorgenommen wurde. 

In die zuerst genannte Commission wurden die Herren Schnuhr, 
SAuUf Rudolph^ Vollmer und Oretschel, zu Revisoren die Herren Oeith 
«od Wagner gewählt. 

Auf Aufforderung des Herrn Vorsitzenden erstattete darauf Herr 
Jastizrath Braun den Bericht der Commission zur Erzielung ermässigter 
£ohlenfirachten auf den deutschen Eisenbahnen. (Beilage B). 

Sein Vorschlag, die Agitation fortzusetzen um das vorgesteckte Ziel 
de« Sinpfennigtärifs noch vollständiger zu erreichen, wurde einstimmig ange- 
nommen, worauf auch die übrigen Mitglieder der Commission, die Herren 
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Kreuaer , Schilling , Ziegler und Blochmann sich bereit erkliiien ihre Mit- 
wirkung noch für das nächste Jahr der Sache zu widmen. 

Herr Director Bärwald begrttsste die Versammlung als Vertreter der 
Berliner Gasanstalt und knüpfte hieran die Mittheilong statistischer Nack- 
richten über die Berliner städtischen Gaswerke (Beilage C) indem er die 
Versammlung zu deren Besichtigung einlud. 

Der Herr Vorsitzende machte die Mittheilung; dass auf Antrag eines 
Betheiligten die Concurrenzpläne für den Bau der neuen Gasanstalt in 
Frankfurt a./M. im Versammlungslokal aufgestellt sind. 

Er vertheilte sodann ein Schreiben des Werkmeisters Wohnlich bei 
der Main • Neckarbahn, die Verwerthung der Bostabfklle betreffend. Herr 
Schilling empfiehlt sein Verfahren für solche Anstalten^ welche die Cokei- 
abfälle bis jetzt nicht benutzen. 

Herr Blochmann theilt noch mit; dass ein vom Fabrikant Stuingf im 
Lindenhotel liierselbst aufgestellter Gaskochheerd zur Ansicht steht, und däu 
Herr Fabrikant Kynast die Versammlung einladet; die bei ihm aufgestellte 
Gasmaschine zu besichtigen. 

Hierauf wurde die Sitzung geschlossen. 



USireite Sitaniis. 

f Dienstag den 29. Juli 

Deg Herr Vorsitzende eröffnete die Sitzung mit der Mittheilong, dan 
die Herren Büsscher und Hoffmann in Neustadt Eberswalde eine' Probe von 
Asphaltröhren eingesandt haben, welche nebst der betreffenden Brochüre 
der Versammlung morgen vorgelegt werden sollen. 

Herr Schilling (von München) erstattet sodann seinen statistiachen 
Bericht über die deutschen Gasanstalten (Beilage D) und zeigt an, dass 
die vollständige Sammlung seiner statistischen Notizen nunmehr im Druck 
erschienen ist; und den Abonnenten des Gasjournals als Extrabeilage in 
ermässigtem Preise abgegeben wird. 

Die Versammlung drückt Herrn Schilling für seine mühevolle Arbeit 
ihren Dank durch Erheben von ihren Sitzen aus. 

Herr Elster erstattete sodann seinen Vortrag über Lichtmessangen 
im Allgemeinen und insbesondere über die Prüfung des Leuchtgase« dareh 
Luflmischung (Beilage E). 

Herr Oechelhäueer machte verschiedene Mittheilungen über einige 
neuere Erfahrungen im GasfachC; namentlich über Gasöfenconstroction und 
zweckmässige Einrichtung von Scrubbem (Beilage F) und legte die Zeich- 
nung eines Sechserofens vor. 

Die Herren Schiele^ Firle und Spreng knüpften daran entsprechende 
Bemerkungen. 

An der Diskussion über die Einrichtung der Scrubber betheiliglaii 
sich die Herren Schnuhr, Westerhoh, Schiele und EUter. 
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Jffieranf machte Herr Oeohelhäteaer Mittheilongen ttber ebe vorge- 
Dmene Gasexplosion in einem Böhrenstrange^ ähnlich dem bekannten 
r&U in London (Beilage O). 

Herr Stroof knüpfte hieran die Mittheilang eines Falles von Explo- 
1 einer Gasuhr, und Herr GeiA berichtete über eine im Innerü eines 
ideläbers vorgekommene Gasexplosion. 

Herr Director Kreuaer von Stuttgart verliest hierauf seinen Bericht 
>r die gemachten Erfahrungen bei Anwendung der Gummiringe bei 
iirendichtungen (Beilage H). Ueber diesea Gegenstand entspann sich 
B Debatte, an welcher sich die üerm Schtekf Dr. Bracht, Oeith und FirU 
heiligten. 

Herr Schule erstattete Vortrag über die aus verschiedenen Gasarten 
eh Condensation von ihm erhaltenen Kohlenwasserstoffverbindungen; in- 
A er Proben der daraus durch fractionirte Destillation gewonnenen Flüssig- 
ten vorlegte. 

Er machte femer Mittheilung über die von ihm angestellten Ver- 

be der Gasbereitung aus dem amerikapischen Erdöl (Petrol) so wie über 

Verwendung des Gljcerins zur Füllung von Gaszählern, und den von 

i gefundenen Absorptionscoef&cienten bei Anwendung des Gljcerins. 

lilage I). 

Die Herren Bärwald und Firle theilten ihre Erfahrungen über die 

nrendung des Gljcerins ebenfalls mit, indem letzterer auch noch auf die 

störende Wirkung^ des aus Melasse gewonnenen Spiritus auf das Innere 

Gaszähler aufmerksam machte, worauf die Sitzung geschlossen wurde. 



Dritte SltBons. 

Mittwoch den 30. Juli 1862. 

Der Herr Vorsitzende eröffnet die Sitzung und theilt mit, dass ver- 
iedene Asphaltröhren von Büsacher ^ Eoffmann in N. Eberswalde sowie 
i Lindenberg in Danzig zur Ansicht vorliegen. Derselbe überreicht der 
rzammlung Programme und Tarif des ehem. Instituts des Dr. Ziureck, 
Inf Herr Director Bänoald im Namen des Herrn Ziureck die Versamm- 
g zum Besuche des Instituts einladet. 

Herr Oeüh aus Coburg erstattet den Bericht der Bechnungs-Bevisoren 
l theilt mit, dass die durch Verfolgung des Einpfennigtarife entstandenen 
iten s. Z. von den Nächstbetheiligten durch freiwillige Beiträge aufzu- 
igen sein würden. Derselbe fordert die Versammlung auf,* dem Vorstande 
die letztjährige Beohnungslegung Decharge zu ertheilen, womit dieselbe 
I einverstanden erklärt. 

Hierauf erfolgte die Wahl eines neuen Vorstandsmitgliedes, sowie 
Wahl des nächstjährigen Versammlungsortes. An Stelle des durch Loos 
gMcHiedenen Hm. Directors Bärwald wird Hr. Bchüling aus München 
Yentandsmitglied gewählt 

^* 
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Bei der Abstimmung über den näcbstjfthrigen Versammhingtart fielen 
25 Stimmen auf Müncben, 17 auf Stuttgart, und wurde hiemaeh Mttndiei 
als Versammlungsort proklamirt. 

Der Vorsitzende verlas sodann die Liste der snr Anfbalime ab Ver 
einsglieder angemeldeten Personen nnd Anstaltem 

Bevor zur Abstimmung geschritten wurde, entspann sich eioe Debatte 
über die Auslegung der in §. 2 der Satzungen aufgestellten Bedingungen 
der Aufnahme, bei welcher sich dielleTren BärwcJd, Atorsttukt Seknuhr^ Firh, 
Oechelhäuser, Rudolph, Bracht nnd andere betheiligten, in Folge dessen fol- 
gende Anträge einstimmig angenommen wurden : 

1. Ueber die Aufnahme der Anstalten wird durch einfache Acclama- 
tion abgestimmt, über einzelne Personen muss immer schriftlich abg^timmt 
werden. 

2. Da der §. 2 der Satzungen die Aufnahme auf die ihren Wohnsiti 
in Deutschland habenden deutschen Gasfachmänner beschränkt, so.dasseine 
Modifikation dieser Bestimmung wünschenswerth erscheinen könnte, so wird 
der Vorstand der nächstjährigen Generalversammlung über etwaige Abln- 
derung dieses Paragraphs Vorlage machen. 

3. Da die Statuten ein directes Interesse am Gaswosen voraussetzen, 
so berei^htigt der blosse Besitz von Gasactien nicht zur Aufnahme in den 
Verein. 

Sofort erfolgte die Aufnahme der Gasanstalten in Ludwig^bnrg und 
Göppingen durch Acqlamation. 

Nachdem 'auf den Vorschlag des Herrn Vorsitzenden mit allgemeiner 
Zustimmung der Versammlung die Aufnahme des Herrn von Unruh durch 
Acclamation statt gefunden, erfolgte sodann die Aufnahme durch schrift- 
liche Abstimmung 

des Herrn Krackow in Cöln, 
„ „ Sabey in Münster, 
„ „ Karl in Spandau, 
„ „ Brandt in Halberstadt, 
„ „ Schöne in Gharlottenburg. 
Herr Schiele erstattete sodann den Commissionsbericht über die beste 
Dichtungsart der Gasleitungen (Beilage E). 

Herr von Unruh wünscht, dass bei Empfehlung der Bleidiohtungen 
ein grösserer Nachdruck auf die dabei erforderliche Verdichtung mittelst 
der Theerstricke gelegt werde, womit sich die Commission so wie dieV^r* 
Sammlung einverstanden erklärt. Herr Oechelhäuser macht auf die ver* 
schiedene Form der Muffen und die Noth wendigkeit einer festen Unter- 
lage aufmerksam. ' • 
Herr Schnuhr theilte ;QOch auf Anregung des Herrn Schiele die> Ver- 
anlassung zu der Anfrage des Magistrats in Betreff der RohrdichtnngeB 
mit, und verlas eine Abhandlung über die Ursachen^ der bei den Sirasaai« 
leitungen vorkommenden Undichtigkeiten speziell ia der Stadt Berlin (Bei^ 
Jage L). 



Beikgon m den Sitmngtpzotokoll«!! der Yeittininliuig eli. ^^ 

Herr Hatoiiz aas Copenhagen; welcher als Gast anweseud war, machte 
▼erschiedene Mittheilungen über die Reinigung des Gases und über die Ge- 
winnung der Ammoniaksalze (Beilage M). 

Herr Blochmann verlas eine Abhandlung über die in% Gase enthaltenen 
Kohlenwasserstoffverbindungen und über die Ursachen der Leuchtkraft des 
Gases (Beilage N). £r stellte für die späteren Versammlungen weitere 
ICittheilungen in Aussicht und forderte die Anwesenden ebenfalls zu Beob- 
achtungen und Mittheilungen auf. 

'SLervMor Stadt aus Carlsruhe zeigte einen Apparat vor, der den Zweck 
hat; das Betreten von mit Gas erfüllten Räumen zu ermöglichen. 

Nachdem noch die Wahl des Herrn Blochmann als Vorsitzenden Air 
das nächste Jahr stattgefunden; forderte Herr Morstadt die Versammlung 
auf; den Berliner Vereinsmitgliedern für ihre freundlichen und erfolgreichen 
Bemühungen; um der Versammlung den Aufenthalt in Berlin angenehm und 
interessant zu machen, ihren Dank auszusprechen; welches mit allgemeinem 
Beifall angenommen wurde. 

Zum Schluss wurden die Herren Oeüh und Wagner als Rechnunga- 
revisoren für das nächste Jahr bestätigt und hierauf die Versammlung ge- 
schlossen. , 

Als Vorstand: 

Bärwaldj O. M. 8. Blochmann, 8. Schiele, 

Als Mitglieder: 

W. Böhm, R. Firle, C. KnohlauchrDiet, 

Als Schriftführer: 

W, Bracht, J. Mohr. 



Beilage B. 

lericht derCoBinigtioD zorlErstrebaag eines regehnässigeniuilblllifeiKoUentraaspertes. 
Erstattet vom Commissionsmitglied, Herrn Justizrath Braun. 

Meine Herren! Die Sache, welche mein geehrter Freund, Hr. Director 
Sehilling, vor zwei Jahren in Nürnberg einleitete; die Ermässigung der 
Steinkohlenfracht; ist; Gottlob! wohl gediehen. Ihre Commissiou; welche 
dieser Aufgabe eifrig und unermüdlich nachging, geniesst in Berlin die 
Frendo; von wirklichen Erfolgen; nicht bloss von Hoffnungen und Erwar- 
tungen^ wie es noch in Dresden der Fall war, berichten zu können. Da 
mir es beschieden war, besonders für die Angelegenheit thätig zu sein, so 
habe ich jetzt das Vergnügen; Ihnen über den Gang und den Stand der 
Kohlenfracht-Sache, Namens der Gommission; Bericht erstatten za sollen. 
Meine Herren! Wenn es einer grossen wichtigen Sache gilt, — und dass 
die Pfennig-Tarifsache eine solche ist; wird wohl Niemand hier bezweifeln, — 
io moss ein bestimmter Plan für die Behandlung entworfen und mit Ana* 

und Festigkeit; mit steter Berücksichtigung des sn erreichenden 
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Zieles, Dicht bloss theoretisirend, sondern immer praktisdh nach allen Sei- 
ten hin verfolgt werden. Es muss bei einem solchen Werke unter sorgsamar 
Berttcksichtigung aller Verhältnisse mit grosser Umsicht und Th&tig^flit 
Terfahren werden.. Von dieser Ansicht ai»gehend haben wir aaertt in kor- 
sen Zügen ein Programm entworfen mit der bekannten Parole des Pfennig- 
Tari&, und zu meiner Freude erhielt dies in der ältesten deutschen Fabrik* 
Stadt Nürnberg volle Anerk^ennung. Namen der grossen Etablissements, welche 
europäischen Ruf haben, bilden die ersten Unterschriften. Aasserden bedeuten- 
deren Industriellen Nürnbergs sind der Magistrat und die VorstiLade der 
Handels- und Oewerbekammern durch Unterschriften beigetreten« Durch 
solche Unterschriften unterstützt, ging das Programm in die Welt und fSuid, 
unter Mitwirkung des Herrn Directors Schilling, Beitritt in 142 Städten in allen 
Theilen Deutschlands. Es wird Sie freuen, zu yernehmen, dass daa Pro- 
gramm im Ganzen 1750, grösstentheils sehr angesehene UnterschrifteB im 
Laufe der Zeit erhalten hat 

Mit diesem Material ausgerüstet, begann ich die Agitation fltr Sfid- 
und Mittel-Deutschland. Ich entschied mich nach reiflicher Ueberlegung 
dafür, dass die Sache zunächst bei den Regierungen in Angriff au n^mea 
sei. Mündlich und schriftlich brachte ich die Sache bei den Ministmen 
und Eisenbahnbehörden vor und wandte mich zugleich an die Referenten 
über Eisenbahnsachen in den Abgeordnetenkammern, an die Magistrate, Han- 
dels- und Gewerbekammern, femer an die Industriellen auf dem Gebiete des 
Kohlenbetriebs, der Eisenwerke und der Gasanstalten und kehrte so stets 
in die Kreise zurück, von welchen die Anregung ausgegangen war. Weiter inter- 
sirte ich die literarische Welt, Nationalökonomen und Volkswirthschafts* 
Lehrer, deren Urtheil ich gerne zu Rathe zog , flir die Frage. Als Haupt- 
helferin aber suchte ich in guten und bösen Stunden die Presse, die so 
Vieles vermag, herbeizuziehen. Ich trat mitdenRedactionen der deutschen 
Zeitungen, in erster Stelle der Berliner-Börsenzeitung, in laufende Verbind- 
ung. In Vereinen und Versammlungen brachte ich die Sache wiederholt 
zur Sprache. Ich scheute keine Debatte und suchte alle Angaffe prompt 
zu widerlegen; dass ich bei meinerErregtheitftir die Sache mich entschloss, 
einen Pfennig-Katechismus herzustellen, in welchem die betreffenden Fra- 
gen behandelt wurden, werden Sie erklärlich finden. Es war ein lebhaftes 
Treiben für die Sache. Alle Welt musste sich fUr dieselbe interessiren; 
es nahm Antheil daran , wer nur irgend einen Sinn für Industrie hatte. 
Wenn man so wesentliche Factoren für eine Sache hat, so muss sie wohl 
gelingen, und das war zu Gunsten der Agitation für den Pfennigtarif der 
Fall. In Sachsen und Bayern wurde der Sache volle Würdigung zu TheiL 
Ein erleuchteter und wohlwollender Geist herrscht bei den Regierungen, 
wo ich meine Anträge zu stellen hatte. Mit warmem Eifer und Patrielis* 
mus wurde die Sache von den einsichtsvollen, mit den Industrie- und Ver- 
kehrs- Verhältnissen vertrauten, Referenten der sächsischen und bayerischen 
Kammern, innerhalb und ausserhalb des Sitzungssaales, gepflegt* Ihnea 
ißt die iDdaatrie zu grossem Danke verpflichtet. 
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Indem weiter die Handels- und Gewerbekammern in ihren Beschlüssen 
und Berichten fortwährend anf die Frage zarückkamen upd die angesehensten 
Industriellen mit all' ihrem Einfiuss und mit seltener Ausdauer für den 
Pfennigtarif eintraten, und indem die Organe der Presse alle ihre Geschosse 
daftür spielen Hessen und selbst gelehrte Autoritäten, die unter höchster 
Protection ihre Schriften erscheinen lassen, diesen Tarif vertheidigten, 
musste er endlich zum Vorschein kommen , und so ist es gekommen. — 
Wie es gewöhnlich geht: Anfangs regte sich keine Eisenbahnver waltung ; 
nur langsam, nach und nach kamen einige Frachtreductionen vor. Höchst ver- 
zagt nahmen sich namentlich die Privat-Eisenbahnen. Endlich erhielt die Sache 
Zug: es trat die Zeit ein, wo gute Berichte über Frachtermässigungen eingin- 
gen: Yon Thüringen, den sächsischen Staatsbahnen, der Leipzig-Dresdner, der 
Berlin-Anhalter, der Hannoyer'schen, der Main- Weserbabn, derPreussischen 
Oatbahn, der Niederschlesisch-Märkischen Bahn. Der umfangreichste Be- 
scbluss ist aber, nach Bericht der Eisenbahnzeitung, der des neuen süd- 
deutschen Eisenbahnverbandes, welcher bei seinem ersten Zusammentritt für 
die hessische Ludwigs- Bahn ^ die Frankfurt -Hanauer -Bahn, die badische 
Staats-Bahn, die Main -Neckarbahn, die bayrischen Staats- und Ostbahnen 
62 Vt pCt. Frachtermässigung für Steinkohlen bestimmte. Nur Württem- 
berg trat diesem Beschlüsse nicht bei. 

Am I.Juli dieses Jahre^ war es aber, wo sich nach längerer Schwüle 
ein wahrer Erguss yon Ermässigungen in Bayern einstellte, für welchen 
der von Sachsen gewährte lOprocentige Rabatt das erste Wetterleuchten bil- 
dete. In reichem Maasse erfüllte die bayerische Regierung die Zusage, die sie 
den Ständen im vorigen Jahre ertheilt hatte. Die Fracht für den Trans- 
port von Getraide, Salz, Holz, Steine, Erze, Eisen wurde um 20 bis 50 
pCt heruntergesetzt; die bedeutendste Reduction wurde aber der Steinkohle 
an Theil. Es ist der Frachtsatz auf V/t bayerische Pfennige pro Centner 
ond Heile.) mithin bis um y,o auf den einen Pfennig (Vio Groschen) 
gestellt 

Dieser Ein-Pfennig wurde, bis auf die DiflFerenz von *Viooo dl. endlich 
auch iü Sachsen fUr die Route nach Bayern auf den 1. Aug. d» Js. beschlos- 
sen^ indem die Fracht der bayerischen möglichst gleichgestellt wurde. 

Damit wären wir in Sachsen und Bayern nahe am Ziele unsere^ Be- 
strebungen angelangt. Dass wir diess schliesslich der bayerischen General- 
direction der Verkehrsanstalten und für Sachsen dem Finanzministerium 
SU danken haben, ist hier besonders zu erwähnen.^ Wie sehr wir dafür zu 
danken haben, beweist am deutlichsten z. B. die Frachtermässigung, die 
▼on Zwickau bis Lindau 13 Gulden 8 kr. für 100 Ctr. beträgt Das macht, 
wenn Sachsen es versteht, eine Million Ctr. Steinkohlen bis an die aus- 
aerste Grenze von Bayern zu versenden, eine jährliche Frachtermässigung 
von 181,000 fl. aus. 

Abgesehen aber von dem finanziellen Gesichtspunkte hat die Agitation 
noch manchen anderen Nutzen geschafft, sie hat eine ansehnliche Vermehr- 
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ang der Wagenparks uod eine Einführung grösserer Ladungen herbei- 
geführt; nnd hat selbst Veranlassung zur Construirung bes#nderer Kohlen- 
wagen gegeben. 

Der eigentliche Fortschritt liegt aber darin ^ dass die Steinkohle als 
Hauptelement für die ludustrie und den Güterverkehr von den Eisenbah- 
nen förmlich anerkannt, und dass für sie eine besondere TarifkUase tod 
dem süddeutschen Eisenbahn-Verbände bestimmt worden ist. 

Als ich die Bache in die Hand nahm, betrachtete ich sie als eine 
gewöhnliche Geschäftssache, bald aber lernte ich, dass sie eine weiter gehende 
tiefere Bedeutung habe. Seitdem ich aber aus den Kohlenmarktberichten 
und aus der Bremer und Magdeburger Handelskammer weiss, dass der Pfennig- 
Tarif die englischen Kohlen aus Norddeutschland um die Hälfte verdrängt hat, 
erscheint mir dieser Tarif erst in seiuer vollen Glorie. Ein so bedeu- 
tender Einfluss ist das grosse Verdienst des norddeutschen Eisenbahnver- 
bandes, welcher mit dem Silberpfennig bereits füher vorangegangen ist 
Die Hauptanerkennung in dieser Sache verdient aber die preussische Ost- 
bahn, wenn sie, wie die neueste Börsenzeitung berichtet, wirklich den rei- 
nen Silberpfennig ohne Expeditionskosten gewährt. 

In dem Pfennig-Tarif ist allerdings das Mittel gegeben, England die 
erste wirksame Concurrenz zu machen, und dieses Mittel muss man mit 
allen Anstrengungen anwenden, um Deutschland unabhängig in dem wesent- 
lichsten Fundament der Industrie zu machen, und die deutsche Fabrication, 
deren Aufschwung allerwärts jetzt wahrnehmbar ist, auf die Höhe einer der 
englischen immer ebenbürtiger werdenden Industrie zu treiben. 

Darum, denke ich, haben wir fortzufahren in dieser Angelegenheit 
Die Commission hat fortzuwirken^ bis alle die Ziele der Agitation erreicht 
sind. Bei einem so rastlosen Wirken der Commission, wi» es bisher der 
Fall war, und wofür ich den anderen Herren Mitgliedern derselben, 
Herrn Blochmann, Schilling, Kreuser und Ziegler den besten 
Dank auszusprechen habe, kann die Vollendung des Werkes nicht ausblei- 
ben. Die Commission hat überall in freundschaftlicher Collegialität ge- 
handelt. Ich bin bereit, die Sache weiter mit aller Kraft und Energie zu 
betreiben, durch alle Stadien und Perioden hindurch, und sollte der Tarif 
zuletzt nur aus Ueberdruss an derAgitation gewährt werden, sollte er schliess- 
lich mit der Zange geholt werden müssen, was vielleicht bei einzelnen Privatei- 
senbahnen nöthig sein mag. Wie aber auch das Kind zur Welt kommen mag, 
nehmen Sie es mit Frauden auf, pflegen sie das Schatzkind der Industrie 
KU Ihrem Vortheil, zum Nutzen der Eisenbahnen und zum Heile und 
Frommen der deutschen Industrie. Gelingt Ihnen dies , so wird der Ver- 
ein der Gttsfachmänner sich den Dank der ganzen deutschen Industrie erwer- 
ben, und das ist es, wozu ich Ihnen, da ich fest von dem Gelingen überzeugt bin, 
im Voraus schon meine besten Glückwünsche darbringe. 
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Antwort 

auf die letzten Bemerkungen des Hm. Professor Walt her, be- 
treffend den Gang der nassen Gasuhr. 

(Ans Oinglers pol. Joamal.) 

Hr. Professor Walt her hat auf meinen Aufsatz in Betreff desOan- 
ges der nassen Gasuhr eine Erwiderung erscheinen lassen. Er bestreitet 
in derselben nicht die Bichtigkeit der von mir gegebenen Erörterung, aber 
er selbst glaubt , durch wesentlich einfachere Betrachtung das Ziel zu er- 
reichen, indem er indess tolerant genug ist, es als eine ^^unschädliche Pri* 
vatliebhaberei'' zu bezeichnen, den anderen Weg zu gehen; andererseits 
bestreitet er, dass meine Darstellung mit der zuerst von Pettenkofer 
gegebenen Erörterung übereinstimme, — in^ welcher Beziehung er mit der- 
selben Eleganz des Ausdruckes meint ,;es könnten noch mehrere Erklärun- 
gen kommen, welche alle, als in dem Aufsatze des Hrn. Prof. P. eothalten, 
nachgewiesen, und für ihn vertheidigt würden ,'' wodurch dann die Arbeit 
des Entgegnens endlos würde. Ich werde die beiden Aufstellungen dieser 
Erwiderung mit einigen Worten beleuchten. 

Was die eigene Erläuterung des Hrn. Verfassers angeht, so ist die- 
selbe nichts als eine Ausführung derjenigen Idee, nach welcher der Gang 
der Maschine mit dem Steigen der Glocke eines Gasometers verglichen 
wird. Hierüber habe ich schon in meinem vorigen Aufsatze alles Nöthige 
gesagt Der Aufgabe, einen Widerspruch gegen die neue Darstellung ein- 
zulegen, bin ich um so mehr überhoben, da der Hr. Verfasser diese Mühe 
gleich selbst übernommen hat. Denn nachdem er für die Bequemlichkeit 
seiner Erläuterung an die Stelle des wirklichen Apparates einen anderen 
gesetzt hat, auf welchen , wie er sagt, die gebräuchliche Erklärung noch 
vollkommen passt (— richtiger muss es heissen: welchem allein diese Er- 
Uftrung, sowie sie gewöhnlich gegeben wird, angepasst ist, — ) behauptet 
er gleich darauf selbst, dass dieser neue Apparat mit anderer (geringerer) 
Kraft arbeite, als der gebräuchliche, weil er ein in diesem vorhandenes 
ffinderniss nicht zu besiegen habe. Damit ist doch offenbar ausgesprochen, 
dass beide wesentlich verschieden sind, und dass die in dem einen wirksa- 
men Kräfte nicht richtig dargestellt werden, wenn man den anderen statt 
seiner betrachtet. Es folgt dann freilich gleich wieder die Behauptung, dass 
beide im Princip identisch seyeo, weil dem einen, um dem andern gleich 
za werden, nur die eine Scheidewand fehle, die „weiter nichts'' als ein 
unvermeidliches Hinderniss sei. Die Erklärungsweise des Herrn Verfassers 
ist also' von der Art, dass er es fUr thunlich hält, bei der Erörterung mechani- 
scher Kräfte Dinge zu überspringen, welche für die Action dieser Kräfte 
^,weiter nichts'' als Hindernisse vorstellen. Man kann nicht läugnen, dass 
eine solche Methode, die offenbar sehr vieler Anwendungen fkhig ist, den 
Vortheil hat, ganz ungemein schnell zum Ziele zu fUhren; — ob man in- 

8E^ 
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dessen mit dieser Art von expeditem Verfahren den Bedürfiiitsen einer 
wissenschaftlichen Darstellung entsprechen, oder gar zur Aufklärung irriger 
Ansichten einen Beitrag liefern kann; das scheint eine andere Frage m sejn. 
Einen untergeordneten aber durchgehenden Irrthum des Hm. YtrL 
(natürlich nicht der Leser, welche derselbe sehr unnöihig g^gen eben 
ähnlichen Vorwurf verwahrt; den ihnen Niemand gemacht hat) will ich im 
Vorbeigehen erwähnen. Es wird nämlich in seinem Aufsatse gesagt; bei 
meiner Erklärung werde die unter Wasser befindliche Scheidewand der 
Kammern zu Hülfe genommen. Ich habe aber mit klaren Worten aut- 
gesprochen; und mein ganzer Artikel handelt davon ; dass das Vorbanden- 
sejn dieser Wand zunächst ein Hinderniss ftlr die Drehung bildet (Hr.W. 
scheint sogar diesen Ausdruck von mir adoptirt zu haben); und ich habe 
nur über dieses Hinderniss nicht so behende hiuwegvoltigiren wollen, wie 
mein Hr. Gegenpart. 

Was die andere Behauptung angeht; dass meine Darstellung des 
Vorganges mit derjenigen Pettenkofer's nicht übereinstimme; weil diese 
von Wasser gewicht in der Trommel als der nächsten Ursache der Dreh- 
ung redet; während ich von dem Druck des Wassers gesprochen und die 
Vergleichung mit dem Tretrade (die vollkommen zutreffend ist) nicht aus- 
drücklich reproducirt habe^^ so ist ihr Irrthum ebenso leicht zu erweisen. 
In der That kann man nur dann die Uebereinstimmung vermissen, wenn 
man annimmt, entweder dass nach P. das einseitige Uebergewicht des Was- 
sers die Maschine auf andere Art treibe; als durch den Druck, welchen es 
hervorbringt; — oder dass nach meiner Meinung der statische Ueberdruck 
der einseitig erhöhten Wassermasse von etwas anderem als von ihrem ver- 
mehrten Gewichte herrühre. Wie aber eine Last einen Körper, auf dem 
sie ruhend angenommen ist; anders in Bewegung setzen soll; als vermöge 
ihres Druckes, das ist mir ein Räthsel; auch der auf dem Tretrad befind- 
liche beschwerende Körper treibt das Bad nur durch seinen Druck auf die 
Theile desselben. Und sowie bei dem letzteren diejenige Componeute der 
Schwerkraft das drehende Moment liefert, welche senkrecht auf den Radius 
gerichtet ist; während die andere verloren geht; so kommen auch in der 
Trommel der Gasuhr für die Drehung nur diejenigen vom Wassergewicht 
herrührenden Druckkräfte in Betracht, welche die im Sinne des Radius 
gestellte Scheidewand in Anspruch nehmen; und nicht die den Cylinder- 
mantel angreifenden, wesshalb es denn gleichgültig ist, ob man die letzte- 
ren durch Beseitigung eines Stückes dieses Mantels in Wegfall bringt oder 
nicht. — In meinem Aufsatze habe ich fortwährend von der Verstärkung 
des Druckes geredet; welche auf der einen Seite nach der relativen Erhöh- 
ung des Wasserspfegels sich ergebe: dass dieser Ueberschuss des Druckes 
ganz allein von dem Gewichte derjenigen Wassermasse herrührt; welche 
auf jener Seite über das Niveau der andern erhoben ist, hatte ich ftlr selbst- 
verständlich gehalten. Hr. Prof. Walther erweist mir die EhrC; zu sagen, 
ich wisse sicherlich recht gut, dass von einem Wassergewichte in der Trom- 
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mel nicht die Bede seyn könne, weil dieaes Qewicbt nur, in dem Gehäose 
liege. Leider mnss ich die Ehre ablehnen. Wenn gleich das Wasserge- 
wicbt in einem Gefässe von diesem Gefäss (oder in letzter Instanz von dem 
Erdboden) getragen werden muss^ so ist es doch unumstösslich gewiss, dass 
jeder Massentheil innerhalb der Flüssigkeit mit seinem vollen Gewichte zu- 
nächst auf den ihm benachbarten festen oder flüssigen Theilen lastet, und 
diess zu Ittugnen wäre genau derselbe Irrthum, wie wenn ein Reiter^ der 
einen schweren Sack auf den Schultern hätte , sich einreden wollte; diese 
.Last drücke ihn nicht, weil sie ja offenbar von seinem Pferd getragen wer- 
den müsse. — Der Hr. Verf. glaubt auch/ es sey ihm der Nachweis ge- 
lungen; dass die eine Hälfte der (im Gange befindlichen) Gasuhr nicht 
schwerer sej; als die andere. Er hat indess nicht widersprochen^ dass wäh- 
rend des Ganges ein Unterschied in der Höhe des Wasserspiegels auf beiden 
Seiten stattfinde^ dass also in der einen Hälfte eine Schicht vom Wasser 
eingenommen wird, deren Stelle in der andern Gas einnimmt. Dass Wasser 
schwerer sey als Gas ist meines Wissens auch nicht bestritten; die Conse- 
qoenz hieraus scheint sich von selbst zu ergeben. 

Fettenkofer's Absicht und die meinige war, durch die Besprech- 
ung des Gegenstandes auf zwei Dinge aufmerksam zu machen: 1) dass man 
bei jeder vollständigen Darstellung des Ganges der nassen Gasuhr auf die 
innerhalb derselben eintretende Niveau- Verschiedenheit; als auf ein für die 
Drehung noth wendiges Moment; Kücksicht nehmen muss; 2) dass man 
den Gang dieser Maschine so darstellen kanU; dass das auf die eine Seite 
gebrachte Ueberge wicht an Wasser als Agens für die festen Theile erscheint. 
Die von P. angefLLhrten Stellen aus Clegg's Patentbeschreibungen beweisen 
unzweideutig, dass der Erfinder, im Gegensatze zu neueren Darstellungen; 
die erstgedachte Nothwendigkeit klar erkannte. Ob der Wortlaut dieser 
Stellen (wie ich mit F. glaube) hinlänglichen Anhalt gibt; um schliessen 
zu lassen; dass er selbst sich die bei 2) erwähnte Vorstellung von der Sache 
gemacht hatte; darüber will ich nicht streiten; wohl aber kann ich dem 
Hm. Gegenpart die Versicherung geben, dass wir aus dem Munde eines 
Herrn von ebenso grosser theoretischer als praktischer Sachkenntniss, der, 
jetzt in höherer Sphäre wirksam, zur Zeit*wo die Erfindung noch neu war, 
in England mit dem Erfinder und mit vielen der ersten Mechaniker in 
Verkehr stand; wirklich wissen ; dass unter denselben damals die gedachte 
Vorstellung die ganz allgemeine war. Dr. L. ßeidd. 
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Das Gaswerk Ueliti-Biala. 

Am zweiten Januar 1861 wurde von Seiten des Herrn BUrgermdster 
Bennewaldt in Bielitz eineVersammlang von Capitalisten yeranstaltety welche 
über die Frage der Gasbeleuchtung für beide hart aneinander liegeode 
Städte berathen sollte. Das Resultat dieser Berathung ging dahin, den 
Ingenieur Herrn Kühndl in Reichenburg i./B., welcher bereits fhnf Stidte 
mittlerer Orösse mit Gas- Anlagen yersehen, und über dessen Leistungen so- 
wohl' von Görlitz als Reichenberg die befriedigendsten Berichte vorlages, 
um Anfertigung von Kosten - und Rentabilitäts-Berechnungenr an ertucbeii. 

Das Resultat dieser Berechnungen war ein so günstiges, data sofort 
naeh Bekanntmachung desselben das für die erste Bau-AusfÜhnmg nöthige 
Kapital von 84,000 fl. Oest. W. gezeichnet war. 

Die Actionäre ernannten sofort ein provisorisches Direktoriumi £eses 
wählte den Herrn Dr. jur. PreUsler sm ihrem Vorsitzenden^ schritt sofort 
bei den k. k. Stadthaltereien um die Concession zur Constituimng der Ge- 
sellschaft ein, legte den beiden Gemeinde -Vertretungen die Beleachtungs- 
Verträge vor, und einigte sich unterm 30. April 61 mit dem Herrn K4hmM 
über die Ban-AusfUhrung. 

Am 15. Dec. 1861 hatte die Gesellschaft ein bis auf Nebenarbeiten 
vollendetes actives Gaswerk, obgleich die Localverhältnisse nicht eben dam 
beitrugen, den Bau zu beschleunigen. 

Ueber die gute Ausführung des Gaswerks giebt folgendes Protokoll 

Näheres: 

r r • t • c • 1 1 

Ueber den technischen Befund des BielitzBialaer Gaswerks, vorge- 
nommen am 26. April 1862 von den Gefertigten: Oeorg Körting , Director 
der Brüuner- Gasanstalt, als Experte fUr die Bielitz-Bialaer Gasbeleocbtnngs- 
Gesellschaft, und von Kledttsch^ Ingenieur und Director der Gasanstalt zu 
Krakau als Experte fUr den Erbauer des Gaswerks, Herrn Küknell, Direc- 
tor der Reichenberger Gasanstalt. 

Die Expertise hatte zunächst zu ihrer Aufgabe zu machen, so con- 
statiren, dass der Erbauer des Gaswerks Herr Kühnell genau die Bestim- 
mungen eingehalten hat, welche er laut dem mit der Bielitz-Bialaer Gas- 
bcleuchtungs- Gesellschaft am 30. April 1861 abgeschlossenen Vertrage ein- 
gegaugen ist, und dass ausserdem die Anlage des W^rks eine solide und 
zweckmässige ist. 

Es wurde demgemäss der Vertrag in seinen auf den Bau des Werks 
bezugnehmenden Bestimmungen von den Experten zur Kenntniss genom- 
men, und hiernach die Bau-Objecte der Reihe nach an Ort und Stelle einer 
eingehenden Prüfung unterzogen. 

Allgemeine Bestimmung über die Grösse der Anstalt. 

Der Vertrag bestimmt im Allgemeinen, dass die Anstalt eine Lei- 
stungsfähigkeit haben solle, welche es* ermöglicht , 2000 Flammen bequem 
zu speisen, und dass auf diese Basis sämmtliche Apparate und Objecte zu 
gestalten seien. 
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Zur Beantwortung dieser Frage war zunächst erforderIiGii,eu eruireu; 
wie hoch der Consum für eine Flamme während der stärksten Betriebszeit 
angenommen werden könne. Es dienten hierzu die klar und ausführlich 
gehaltenen Betriebsausweise^ und es ergaben sich daraus 17 engl, c' per 
Flamme und Tag, daher für 2000 Flammen = 84,000 c' erforderlich sein 
werden. 

Ptoduzirt wurden mit 5 Retorten ; aus bester preussisoher Kohle 
34,800 c", folglich mit einer Betorte nahezu 5000 c^ um also das in Frage 
stehende Maximal-Quantum von 34,000 c' zu decken, sind 7 Betorten erfor- • 
derlich, für welche nach den Bestimmungen des Vertrages vorgesorgt ist. 

Retorten-Oefen. Nach dem Vertrage sollten erbaut werden: 
1 Ofen mit 1 Retorte 

1- W ff ^ ff 

1 „ „4 „ also im Ganzen 3 Oefen für 7 Retorten. 

In der Sitzung vom 6 Juli 1861 wurde beschlossen, wie auch aus 
dem Sitzungsprotocolle ersichtlich; dass der 4er Ofen in einen 5er Ofen 
umgewandelt werde, welches auch in der Ausführung geschehen, es sind 
also factisch 8 Retorten eingemauert, also schon jetzt ein Stttck mehr, als 
zur Erzeugung von 34,000 & unumgänglich erforderlich ist. Die Einbettung 
der Retorten ist nach einem wohlbewährten Systeme durchgeführt, und die 
Sicherstellung des Mauerwerks durch Anwendung yon feuerfestem Materiale 
im Auge gehabt. Die Retorten sind aus Thon, und aus der Königsaaler 
Fabrik bezogen, welche ein anerkannt gutes Fabrikat liefert 

Dampfkessel. Es wurde ein Dampfkessel beantragt, der nur zur 
Bdieizung des Reinigungslocales und der Gasbehälterhäuser dienen, und 
zu dessen Beheizung die vom Ofen abgehende Hitze verwendet werden soll. 

Der Dampfkessel wurde in der angedeuteten Art aufgestellt, und 
nach dem was die Oefertigten darüber erfahren können, hat er im Winter 
dem beabsichtigten Zwecke entsprochen. Es sei noch nebenbei bemerkt, 
dass der Dampfkessel für den Betrieb einer Dampfmaschine von zwei 
Pferdekraft genügt, und dürfte derselbe dann mit einer selbstständigen 
Heizung versehen werden müssen. 

Condensation. Es wurde ein Coodensator beantragt, mit einer 
KüUnngsfläche von 188D^ Es ist ein Üondensator ausgeführt, der aus 
zwei Blech-Cylindem besteht, in denen ein Luftströmungsrohr von 1 Durch- 
. messer angebracht ist, hiedarch wurde die vorgeschriebene Kühlungsfläche 
voUstftndig erreicht, das System ist ein bewährtes und wird jedenfalls die 
nothwendige Abkühlung des in Frage stehenden Quantums erreicht werden. 

Waschap parat. Ein Wäscher wurde beantragt, mit 2' 3'^ Durch- 
messer , und der mit frischem Wasser aus einem Bottiche zu speisen ist. 
Att^fibrt wurde ein Wäscher mit 3' Durchmesser, und unmittelbar dar- 
übir im Dachstuhle sind zwei Wasser-Bottiche angebracht , aus denen der 
Waaeher stets mit frischem Wasser gespeist, so wie das übrige für die 
Anstalt erforderlicbe Wasser geliefert wird. 
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Kalkreiniger. Beantragt sind 3 Stück Reiniger, bestehend aas 
gnsaeisemen Kästen, imLichtennmasse 6' lang 2yt' breit und 2Vi'bocb| mit 
Blechdeckel versehen, die durch Gegengewicht bewegt werden aoliien. Zur 
Isolirung des Reserrekasten ist der bekannte ClegjfBcke WasBerhahn ▼o^ 
gezeichnet. — Das System ist in seinem Maassen, und in der Zaaammeii- 
stellung genau nach den contractlichen Bestimmungen durchgeflihrt, nur 
mit dem Unterschiede, dass statt der Gegengewichte , ein Krahn cur Be- 
wegung der Deckel in Anwendung gebracht wurde, eine Abftaderung, die 
jedenfalls als eine wesentliche Verbesserung betrachtet werden kann. 

Stations-Gasmesser. Derselbe soll für eine Maximal-Production 
von 36,000 c' per Tag berechnet, und vor demselben ein hydraulischer 
Hahn angebracht sein, der ihn mit aller Sicherheit isolirt. — Der Gasmes- 
ser ist in entsprechender Grösse und genau in der vorgeschriebenMi Art 
aufgestellt 

GasbehttlteV. In Bezug auf die Gasbehälter und Bassins {^bt der 
Vertrag nachstehende Bestimmungen. Es soJUen 2 Gasbehälter errichtet 
werden, jeder mit mindestens 11,250 Wiener c' Rauminhalt, die Verbbd- 
ungsröhren sind derart zu arrangiren, dass beide Gasometer zu gleicher 
Zeit, oder getrennt gefüllt, oder geleert werden können. Die Gasometer 
sollen so schwer sein, dass sie mindestens 2" Wasserdruck geben. Die 
Bassins sind aus Ziegelmauerwerk herzustellen, und dürfen in einem Tage 
höchstens 4" Wasser in der Höhe verlieren. — Ausgeführt ist jetzt erst 
ein Gasbehälter, von 32' Durchmesser und 16' 2 ' Höhe, der hiemach den 
vorgeschriebenen Rauminhalt um mehr als 1000 c' tiberschreitet. Die Röh- 
renverbindungen sind bei diesem Gasbehälter genau in der vorgeschriebe- 
nen Art durchgeführt, und ist der Anschluss an den zweiten Gasometer in 
geeigneter Weise vorbereitet. Der Gasometer übt einen Druck aus von 
etwas mehr als 2yi Zoll. Das Bassin ist nach den gemachten Wahrnehm- 
ungen vollkommen dicht. 

, Regulator. Derselbe soll zur Erleichterung der Controle zunächst 
dem Stationsgasmesser aufgestellt und so sensible sein, dass jede Linie Be- 
lastung oder Erleichterung am Manometer markirt wird. — Die Aufttellung 
ist nach Vorschrift durchgeführt und die verlangte Empfindlichkeit hat sich 
aus den angestellten Versuchen als richtig erwiesen, was die Grösse anbe- 
trifft, so wird er die bestimmte Flammenzahl speisen können. 
Verbindungsröhren unter den Apparaten. 

Diese waren nach dem Vertrage in der Art herzustellen , dass jeder 
Apparat durch Schieb ventile isolirt werden kann, ohne die Strömung des 
Gases im Geringsten zu beirren. — Diese Bestimmung ist vollständig er- 
füllt und die Nothventile sind in solcher Weise angebracht, dass sie leicht 
zugänglich sind. Die Verbindungsröhren bis zum Condensator haben einen 
Durchmesser von 6" während jene vom Condensator bis zum Gasbehälter 
mit 5'' bemessen wurden. Hat man das Maximal-Consum von 34,000 e' 
per Tag im Auge, so genügen diese. Dimensionenf vollkommen. . . ~ 
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Böhrenleitungen. Nach dem Vertrage sollen dieselben genügen 
Air höchstens 2000 Flammen, und ist die Gesammtlänge auf 4000 Klafter 
beantragt — t)ie sämmtlichen Bohrleitungen sind von den Gefertigten» 
sowohl auf den Plänen als an Ort und Stelle genau verfolgt, und man hat 
die Ueberzeugung gewonnen, dass bei Ausfuhrung derselben nach aner- 
kannten Principien und unter genauer Berücksichtigung der eigenthümlichen 
Niveau-Verhältnisse vorgegangen ist. Die ^Haupt-Leitung geht 6"^ im Lich- 
ten von der Anstalt fort bis in die Mitte zwischen Bielitz & Biala^^ dort 
zweigen nach beiden Bichtungen 4zöllige Tracen ab, an welche sich die 
3"2V4" 2" V/t'* und etwas Izöllig in geeigneter Weise anschliessen, von den pro- 
jectirten Tracen fehlt nur noch jene in der Bichtnng des Bahnhofes, da- 
hingegen sind neue Tracen hinzugekommen, z. B. auf der Bleiche, so dass 
jetzt sUtt der projectirten 24,000 Fuss effectiv bereits 26,000 Fnss ausge- 
führt suid. 

' Oas-Verlust auf den Böhrenleitungen. Der Vertrag bestimmt 
in dieser Beziehung, dass sftmmtliche Böhrentracen nur einen Verlust von 
55 e' per Stunde ergeben dürfen. — Practische Versucher in dieser Bich- 
tnng zu machen, war nicht wohl thunlich, und man zog es vor ^ * die Besul- 
tate aus den beiden Monaten Februar und März herauszuheben, und hieraus 
einen Schluss zu ziehen. Diese Monate wurden deshalb zur Basis gewählt, 
weil der Betrieb schon ein geregelter war, während in den vorhergehenden 
Monaten noch vielfache Umstände einwirkten, die einen richtigen Schluss 
nicht ermöglichten. Gonsumirt wurde per Gasmesser und Gasbehälter 

im Februar 517,970 c' 
„ März 361,050 c^ 

Zusammen 878,020 c' 
Verbraucht wurde im Februar und März 

An Strassenbeleuchtung 148,030 
„ Privatbeleuchtung 678,600 
„ Hausbelenchtn ng 20,100 846,730 c^ 

daher Verlust 31,290 o' 

oder 3,6 pCt 
Würde man den contractlich angenommenen Verlust als Maassstab 
annehmen, so stellt sich derselbe in den beiden Monaten auf 77,880 c' oder 
8,8 pCt. Seibat dieses ist ein massiger Verlust, während der effectiv naoh- 
gewiesene als ein äusserst geringer betrachtet werden muss, und den Be- 
weis liefert, dass die Böhrenleitungen mit vieler Sorgfalt ausgeführt sind. 
Intensität des Lichtes. Nach wiederholten photometrischen Mess- 
ungen stellte sich dieselbe bei einem Scbmetterlingsbrenner von 5 c' Con- 
sam per Stünde und bei 4pfündigen Wachskerzen auf 14 Lichtstärken, was 
als sehr günstig bezeichnet werden muss. Li Betreff der LeistungsflLhig- 
keit der Betorten wurde bereits im Eingange dieses Protocolls nachgewie- 
sen , dass bei regelmässigem Betriebe jedes Stück per Tag 5000 c' Gas 
Ueferte; es möge jetzt noch hinzugefügt werden« dass 5 Betorten in. einem 
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Tage 46V4 Wiener Zentner preoBsische Kohle carboniairten , und hiernach 
ein Zentner Kohle &36 c' Gas lieferte; ein sehr schönes Beanltat, und das 
um so mehr, wenn man erwägt, dass ohne Exhaustor gearbeitet wurde. 

Die Gefertigten schliessen hiemit ihr Gutachten und glauben dorch 
dasselbe der yerehrlichen Direction der Bielitz - Bialaer Gasbelmichtangs- 
Gesellschaft die Ueberzeugung zu verschaffen, dass Herr Kukndl seine cod- 
tractlichen Verpflichtungen yollkommen erfblltO; und dass seine Lmstungeo 
die beste Basis zur gedeihlichen Fortentwickelung des hiesigen Qescb&f« 
tes geben. 

Bielitz, den 28. April 1862. 

6. K«Hiig, m p. TSi DeiitsA 

Experte, ftir die Bielitz- Bialaer Experte, für den Erbauer der 

Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. Gaswerke, Herrn Kükneü. 



Gasanstalt St Gallen. 

Die bie«ige Qasmnstalt hat im 4. BetriebBJahr 1861/B2 nod iwar Tom 1. Mai 1861 
bis 1. Mai 1862 prodocirt 8,187 000 c' Gau und an Neb«nprodacteo gewonaen : 
2504 Zentner Uulikoblen 
918'/ Foder Abgangkalk (kobleneaurer Kalk) 
(Tbeer wird wegen Wiederr« rwendang nicht gerechnet). 
Zur Prodoction Torstebender 8,187,000 c' engl, c' Gaa worden yerwendet: 
628 Klafter 4' langes Forcbenbols, 
41 Zentner Bnghead, 
4205 Zentner > tein kohlen znr Heitsnng, 

21 Kl^er Backertorf zur Heitinng, 
5036 Zentner Kalk zur Reinigang. 
Die Production Tertheiit sich: 

Verkaaf an Priraten 6,074,255 c' 

„ „ Btrassenbelencbtung 1.665 875 c' . 

Selbstrerbrancb in den habriklokalitaten 164,000 c' 

Verlost dorch Condentation ond Entweicho ng 282,870 c* 

8.187 000c' engl 
Die Zahl der Abonnenten betrog am 1. Mai 1861 826 mit 4858 Flammen 

Zowaohs 47 mit 578 „ 

somit am 1. Mai 1862 373 mit 04'26 „ 

Die Zahl der Strassenlatemen betrug am 1. Mai 1861 224 

Zowachs 6 

somit am 1. Mai 1862 230 Strassenlatemen 
Die Strassenbeleochtong yerbraoobte in 333,175 Brennstonden 1,665,875 0' Oas,es 
ergibt sonach fßr eine Stunde 5 c'. 

Der Verlost von 282 870 c' aof die ganze Prodoction entziffert ein Yerhftltniss tod 
3Vi Prozent 

Die Prodoction dieses Jahres betrug 8 187^000 c' 

„ „ im vorigen Jahre 7,932,200 c' 

Zunahme 254,800 c' oder 3y,o Prozent, 
dagegen eine Flammenzonahme tou llVio Prozent. 

Der Dorohschnittsconsom einer Priratflamme war im letzten Jahr 1182 o' 

Dagegen in diesem Jahr e 1119 o* 

folglich ein Minderconsum per Flamme yon 63 0' 
oder auf sämmtliche Privatflammen von 342,000 c\ was in der andauernden Qeschlftslo- 
iigkeit der Fabriken seinen Grund hat. 

Dia Einn*hm«& rertheUan floh, wie folgt t 



Die CkuMmttalt sa GfOiMnhaiD. ^gl 



Gtsyerkauf tn Private 


Fr«, 85»089. 


67 Cent 


»» 


^ Stadt Ar Straseenbeleucktang 


» 


13,327. 


ff 


Ffir Nebenprodaete ab Holzkohleii, Theer & Abgan 


gkalk „ 10,238. 


" „ 


Gewinn ao neoen Einriohtongen , Reparaturen, Bmnneiih 






Einrichtungen, Waseerleitungen, yerkauften Röhren etc, „ 


8900. 


13 ^ 


Zine aue 


yermietbeten Ghnmeasern 


n 


86. 


80 „ 


GasYorrai 


h 


r» 


140. 


"" >f 




F»c. 117,731. 


67 Gent. 


Die Aasgaben betragen: 








a) fOr 


DeetiUation ] 


Pre. 22,196. 62 Cent. 




b) n 


Heitzung 


„ 8537. 61 


f» 




c) « 


Reinigung 


„ 7629. 82 


n 




d) n 


Gaamaoherlöhne 


„ 5384. 10 


it 




e) „ 


Beeoldungen 


,, 9399. 20 


ff 




n 


Unterhalt des Werks , 


„ 8608. 11 


ff 




g) n 


Büreauspesen und Assecuranzen 


„ 899. 30 


ff 




b) », 


Heitzung der Dienstiocale 


^ 379 54 


»« 




i) M 


allgemeine Spesen 


„ 1266. 10 


ff 




k) « 


Abschreibungen am Inyentar 


898. 44 


»» 




1) » 


y, an yermietbeten Gasmessern 


iyf 70. — 


n 




m) » 


Verlust an 2 Debitoren 


130. 49 


« 




n) „ 


Zinsen des Actien Capitals 


., 27,754. 50 


ff 




0) n 


2 pCt. Superdiyidenden 


„ 10,600. - 


ff , 




P) . 


Remuneration des Yerwaltungsrathes, Tan- 
tieme an den Direotor und Gratifioa- 










tionen der fibrigen Angestellten 


M 5312. 51 


i> 




q) n 


in den Reserrefond 


„ 8720. 33 


It 





Frc 117,731. 67 Gent. 

Das Hauptröhrensystem hat eine Lftnge yon 58,300 Schweicer Fuss oder 3*ViM Stunden. 

Der grösste tSgliche Consum war.in diesem Betriebijfabr im Mopat Deoember mit 54^000 e', 

der kleinste „ f. i, ,i f. if ^ n JaU «9 7000 c', 

(mit yoUer Stiasienbelev/ehtiuig), 
St Gallen im Juni 1862. 

Opfermann. 



Die Gasanstalt n flnsaMkain. 

Herrn N. H. Schilling, Dtredor der Gasanstalt in München» 

Beigehend sende ich Ihnen einen Auszug des Betriebsabeohlussee der hiesigen GNm- 
Anstalt, und füge noch einige Krillutemngen bei. 

Nach Ausweis des Sutionsgasa&hlers wurden producirt 4,280,000 c' sftohsisch Gss. 

Dayon wurden yerkamft 4,142,050 0' 

Verbrauch der Anstalt 75,050 c' 

Verlust 62,900 c* 

4,280,000 c' 
Zur Gewinnung derselben wurden 5151 SchffL Kohlen y erwendet, und awart 
1484 Schffl. Schie&r k 180 Pfd. aus dem Plauen sehen Grunde, 
2497 „ Stückpeohkohle yon den Oberhohndorfer-Schader-Steinkohlenbäu- 

Verein in Zwickau k 170 Pfd. 
1170 ,. Engl. Leyersons Walls £nd. a 160 Pfd. 

5151 „ 
mid sind durohseknittliek 880f9 o' per Dresdener Scheffl. gewonnen worden. 

Der st&rkste Verbr«i|ch per Naoht betrug 36,500 0' 

der geringste n ^ n ** 900 c' 

Bei dem sUrksten Verhranoh war 1 Ofra mit 7 Retorten im Betrieb, und ist stets 
mit Ezhaustor gearbeitet worden. 

Es sind gegen yoriges Jahr 47,540^ weniger yerkanft worden, welches durch das 
Fallissement einer Fabrik entstanden ist, wodurch sich auch für den AugenblidL die Flam* 
mtesaU Ton 2059 auf 1981 rMluoirt hat. 



m 



' DU GftMiiiUlt la .^rotüiihain. 



' Die im Yorig«Q Jahr bewilligte Preisermftssigaog stellt tioh auf 
Id Abnehmer von mehr als 50,000' Gasrerbraaoh, 1.925,000 c' 20pCt oder2RthL 4 Sgr. pr. miUe 



19 
86 
91 



25,000^ 

„ „ „ 10,000' 

„ Hüter 10,000" 

StrasseDbeleacbtoDg 

Der Darchschnittspreis per 



658,200 „ 15 „ „ 2 „ 8 
514,560 „ 5 „ „ 2 „ 12 „ „ , 
488.525 „ Normalpr. 2 „ 20 „ „ „ 
560.765 „ 2 „ 1 „ „ „ 

1000 c' Gas, stellt sich auf 2 Rthlr. 8 Sgr. 06 dL und 
^^id' gegen 1860 487 Rtblr. 4 8gr. Mehrrabatte gewfthrt worden. 

Die so sehnlichst gewünschte Eisenbahnfracht-Ermässigong, ist zwar anf der west- 
lichen Staatsbahn, sowie Leipaig-Dresdener-Bahn, seit dem 1 5. Mai L Js. eiagetreten, allein 
nnter sehr bescht&nkenden Vorschriften. 

Z. B. 1 Lowry Kohlen von Zwickau nach Dresden von 90 Ctr. kostet 8 Rthlr. 
17 Sgr. Fracht. ZwidEan-Meissen 8 Rthlr. 1 1 Sgr. Zwickan-Pristewitz, welche Station circa 
8 Meilen nfther liegt, 8 Thlr. 18 Sgr. 5 di. 

Warum diese Ungleichheit besteht, ist uns mitgetheilt worden, die Frachtermässi- 
gung sei blos da eingetreten , wo nachgewiesen würde , dass den ansl&ndischen Kohlen 
Concnrrenz entstehe, so haben wir leider keine Hoffnung eine ErmftHsigiing zu erhalten. 

Ich, habe die Verpflichtung ein reines hellleuchtendes Gas zu Uefent, und habe 
dasselbe bei 5 o' stündlichem Consum mit 12 — 14 LichtstArken nach dem Photometer 
Abgegeben. 

Die Preise würde ich gern noch mehr ermftssigen, wenn ich nicht so hbbe Frach- 
ten zu zahlen h&tte. 

Das Anlagecapital ist noch unTerftndert, 35,000 Rthlr. in Actien 
und Darlehe n 7600 „ 

42.600 Rthlr. 
Der Resenrefond hat die Höhe ron 1531 Rthlr. 21 Sgr. — dL erreicht. 
Mit dem Betrieb von Chamottretorten und Exhaustor habe ich bei dem kleinen Be- 
triebe ToUe Ursaebe zurrieden zu sein, und habe den ganzen Betrieb im'Winter wie im 
Sommer mit Exhaustor gearbeitet, also bei 7 Retorten wie auch bei ä Retorten, und habe 
die Oefen oftmals abkühlen lassen , bis jetzt sind alle meine Retorten welche nun 2 Jahr 
im Gebrauch gewesen, noch volbt&ndig brauchbar, dieselben sind von Hrn. F. S. Oest's Wittwe 
Ib Comp, in BerUn. . ^ 

HochaohtungSToll 

C. F. Kühn. 

Fünfter Eechnungsabschluss der Gasanstalt zu Grossenhain 1861. 



II Bthlr. 



EliiuAlimr. 

J'ür yerkaufte 4,142,050 c 

Gas 
Erlös aus Nebenproducten 
Rabatte 

Pachtgelder der Grundstücke 
Verkaufte Kohlen 
Diy. Gegenst&nde 
Zinsgewinne 
Saldo Ton 1860 



9397 

441 

28 

110 

1818 

181 

50 

782 



Sgr. 



14 

22 

5 

24 
9 
1 

16 



dlf 



AuasAbe. 



12,7101 3 



Für Gas- und Yerkanfiikoblen 
Eisenbahnfraohten und Land- 

fnhrlöhne 
Betriebslöhne 
Lfttemenwärter 
Unterhaltung der Geb&ude, 

Oefen und Apparate 
Tilgung der Bauanleihe von 

1860 
Honorar und Besoldung 
Kapitalzinsen 
Steuern 

ExpeditionsäufWand . 

Direrse Verluste 
Auf 95,000 Rthlr. Actieno»- 

pitai 10 pGt. Dirldende 
Uebertragung zu einem Bau-J 

reaerrefond 



Rthlr. 

2792 

2466 
860 
158 

905 

250 
657 
585 
104 
125 
80 

8500 

279 



Sgr, 



29 

5 

1 



20 



15 
9 

11 
25 



dl 



12,7 lOf 3 



8pecifioatioxi des Betr{elb68 der GasansUdt sv liiegniiz pro 1861. 
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^MÜeatiMi des Betriebes ixt tiasaostalt n liegntx pro 1861. 



Der S(atioiisgatzShler stand sm 1 

n n •§ n " 



Jannar 1862 
1861 

mithin producirt im Jaliie 1861 
Der Gasbeli&iter enthielt: 

am 2. Januar 1861 
am 1. Jannar 1862 



18 000 c' 
16,000 c' 



nach Ablai|f der Betriebsperiode weniger 

mithin coiunmirt im Jahre 1861 
verwerthet sind 

ohne VergütiguDg geblieben 
davon sind Selbstrerbraach 
naohweisbarer Verlust 51,850 c' 

nioht nachweisbarer \erlust 



150,900 c' = 2^tVo 
34,350 c^ = 0,,,y^ 



28,288,600 0' 
17,325,100 c' 

5,963,500 Q' 



2,000 c^- 

5,965,500 d' 
5,728,400 cj^ 

237,100 c 



287a00 o'.= 3,mVo Tom Oesammtooninnv 
Auf «ine Tonne entgasete Kohlen z= 860 Pfd. kommen 

I. An Materialen. 

Zur Feuerung der Betortenöfen an Coaks 

„ ^ des Dainpfkesseb an Coaks 

» ' I, • » >f - «n.Breeze 

M n der Oefen und des Kessels 



= 0,653 Ton. = 117.j, 



Pfd. 



- 0,028 
= 0,038 



= b^ 



Reinigung an Kalk 



An Kohle 



=5 0,0128 ., 
=: 0,0519 „ 



2. An Produoten. 
Produdrtes Gas =: 1504,0 e' 

„ Coaks ^ 1,237 Ton. 

„ Breeze ' 0406 „ 

„ Asche 0,05 „ 

Theer 0,0647 ., = 19^, Pfd: 

„ Grünkalk 0118 „ 

E» wurde 8015mal chargirt. 

Jede Chargirung hat gegeben 744 o' ' 

Es waren Retorten im Betriebe 5,35 Stfick 

DaYon beschickt 4,25 „ 

„ leergefeuert 14 ,i 

Jede Retorte gab täglich bei 5stfindlger CEargimng 3 844 c'. 
Das Brennmaterial betrug: 

.) fflr Betörten im ».triebe 38,74J ^^ p,od«cirt«. Code. 

S : Ä«r ^""^ Ät ^ B"- (4905+423y, T.) , 

'oder bei respectlTem Ab-, und Zugang der aus den Aschenftllen ausgesiebten Bremse 
beiiehlich 



a) 33,24 

b) 8,60 
0) 44,84 

Einnahme für Gas. 



pCt. Yon producirten Coaks 

und ßreese (490J + 

683 V* Tonnen). 



Von PriTatoonsumenten 3,595,750 o' in med. a/in. 2 Rthbr. 23 8gr.9,„, dl 

„ Strassenlatemen 1,4 1 1,025 c'a/tai. 2 „ 10 „ 

.„ Gommunalgeb&ud. 110,800 c' ,, 2 „ 10 „ 

., KgL Gebäuden 472,675 c' „ 2 „ 10 „ 

^ Krönungsball im 

Theater 21,200 o' 

,\ Theater 11 7,550 o^ „ 2 ,, 15 „ 

Summa 5J29,0Q0oV 
Ab für Ver Ibst durch 
schlechte Sohuldner 



600c' „ 2 „ 15 ,, 

bleiben .5,728,400 c' in med. a/in. % Rthlr« 18 Sgr. 6, 



10;046 

3,29St 

258 

1,102 

10 
293 



15,003 

1 






15,002^ 7 



i a 



SS4 



BpsaMotÜMi dttiBttikbM te 



M UegiiUi pio I186L 



Berechzrang der BelbstkoBteii pro 1000 & Gas bei einer Froduetum 
Ton 5,963,500 p. a. 1861 in dw Gas-Anstalt sa liegnits. 



PM. 



!• 



S. 



a 



4. 



5. 



^. 



Koftten im Gtnsan. 



ßetnf pro Mute o*. 



CUikßhIe. 
1974 T<>n. Gwkohle k 2V4 Sgr 
1B39 „ ,, i2iy,ßgf 

„ Wftrfellolil«k22Vi8gr 



5t 



a,965 Tod. Eohia 
Neben prodiieto 

4.905 Ton. Eotk« ib 13 8^. 
423y^ „ Breeie k 6 ,, 
207 „ ÄBöbo k iVi« 
256,82 „ Theer 

Für AmmoniftltvAiaer 

W«rth der Hebasproducte 

bleibt Br Hoble 
Bfennmaterr«!. 
35 Ton. Koble mm Kesiel ttnd 
den Oefen 21 Vi ^gi. 
16 Tod. Koble siim Keisol und 

den OefOTi 21*/J Sgr, 
2598^4 T(>n. Coaka m den 

Oefen 1126 Hthlr. 3 Sgr. 9 dl, 
Ab fOjT, am den AschflUen ge- 

Biebten 
260 Ton. Bree^ 5^ Rtblr 
130 Ton. Aacbo 5Bth 12S,6dl 
Sa, 57 Rthl. 12 Sg 6 dl 



PI 25 
84 

a 

631 
3 



Kosten der Coakafeuening für 
dift Oefen 
111'/^ Ton. Co&kfl Enm Keaiol 

48 Btbr 6 Sgr, 3 di 
151 Ton. Brectto Bntn Kewel 

30 RtbK 6 Sgr. - dl| 



Kosten der Keeaelf^nemitg 

Brennmaterial 
Eei n ignngsmato rial. 
206 Ton. K&Xk 

25 Ctr. EiseDTitriol k X Btb,22 Sg, 
67 Back SAgeapäbno h 4 ßgr. 
Elaiancka« 

Ab für 466 Ton. Grü^kalk h. 6 ßgr 

Eein ignn gsmaterial 
Arbdl^Iohüp 

Arbeitaiebne 5a, 
Productionaköiten hin ins Qasometor 
Unterhaltung der gojiaai raten Anlage 

a) Hofruum^ QebÄude, ßa^din eto, 

b) Retorten üfen 

c) Appftrate 

d) GerHibo 



U31 

38 



2859 
45 



101 
12' 2 



215 
11 



1068 



78 



244 
43 

8 



2904 



22 



2843 



21 



12 3 



«1 



17 



1183 



6| 



296, 13 

93 18 



168 
U6 



134 20 
106{ll|ll| 



28 



2,234 



203 

869 



4,515 



4,733 



14 



7^1 



14] 3,630 



3,718 



J-- 



2317 



.? 



17 



10,177 
2,85 
8,129 
— I 6,422 




Spedfioation des Betriebes der Otsanstalt sa Liegnits pro 18^. 



286 



loa 


» 


KoAt&n im Gänsen. 


Betrag pro Müle c'. 




e) Edltrensjetem 


67 


27 


5 ~ 








4,099 






f) Neabaiiten 


424 


29 


3 — 


1€ 


1 ^ 


- S 


1 653 






-- 


- 


- U4€ 


„ _ 


— - 


- b 9,330 


7. 


Verw ftl tun gakosten 


^ 


" - 


- 1181 


U 


4 


— ■ '^i 


_* ^ 


- 5 11,323 


a 


Geach Kitannkogten 

8». der Auigabe t. po». 1 bis pos. 8 


— 




- 160 


14 


11 


- - 


- - 


- - 9,686 




- 4808 


"P 


10 


— — 




- 24 2,244 


9. 


Str&aaeokternea (Untef bAltung uqü 




















Bedienung) 






423 


18 


3 


— '— 


— - 


^ 2 1,&70 


:a 


Zinsen 






4214 


— 




_ ^^ 


— - 


^21 2,385 


1. 


A mortis Ation 
5 ,963^500 c' O-aa liaben g^ko.^tet 






2465 


- 


— 1' 


--' ~{\- 


-12 4,805 




11910 


23 


"ij 






1 n 11,004 




Darunter befiodon dcb: 




















237,100 C Verluftt aad Selbst- 




















Terbranch deren Werth 




















a/n. 1—29 11,0(34, 




















Sa. 473-16-7 auf 




















das verkaufte Gm 




















5 728,400 C minus 




















2000 C (vorminderter 




















' Gasbeatand) = 




















5J26,400 c' 




















zn übertragen ist mit 


__ 














2I 5,771 




5,726400 c^ haben gekostet 




















ine!. Verlust 


— 


— - 


-11910 


J3 


1 - 





_ ( 


2 2 4,776 




5,728,400 0^ sind Tcrwerthet mit 


- -1- 


15002 


7 


8|- 


_ _ 


— 1 ' 


2 18 6,813 




Üifferen« 


- -1- 


- 3091 


14 


\~ 


_ — ■ 


— 


16' 2,038 




2,000 ö' ^ 1^29-11,004 




















Termindertar Gasbesiand 

üeberacbuaH 


— , 


— — 


3 


29 10)1 










— ' 


— - 


-(} 30B7 


H 


9 






16 2,038 




Kocbnet man von den Hörstel* 




















ItmgakoHteu dJe Auigabe fUr Stras* 




















sentatemen ab 




















(11,910-23 l)_(423-18-B)^ 




















11,467-4—10, ao atellt sieb der 




















Pwb pi-o miile e' Terwertbeten 




















0aaca auf 


— 1 





— 





_ 


_ _ 


- S 


' - 1,908 




und wird diese Ansgabe auf 




















lOOO c' dea Consums der Straaaeu- 




















latemen p. 1,411 025 c' repartirt mit 
io iat der Prela für Latenietig&a 


: 


:: 


*— 


— 


- — 


- — 


- 1 


9 0,078 




- ^ 


9 1,986 




Bemerknug* Zur Verzinaung 




















lesAttlageeapitalfl per 82,6ÖÜ Rtblr. 




















ileibeu somit disponibel 




















po«. 10 wirkliebe Aus- 


















j 


gab« an Zinsen 4,214 RibL 


















j 


pm. II wifkliehe Anagabe 




















an Amortisation 2,465 ,, 














, 






üeberaebnaa 3,087 „ 14—9 




















Sa. 9j66TbH4Sgr.9dl.= 






^KiVo ^^ Anlagekapitals 



















Liegnits, den 29. Mai 1862. 



Tkieau 
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Betti»b«-Beri(dit' dM atldtitoben Ghsbdenolitaiigf-AiuUlt m-GViHU. 
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Die Prodnction, Consnmtion eto. an Gas ergeben eioh wie folgt: 

Der Staüone-Gaemesfer lelgte am 31. December 1860 70.489,480 

n >, 31. ., 1861 88,085,880 

daher wurden im Ganien prodneiri 17.546,400 ^ 
Am 81. Deoember 1860 betrag der BesUnd an Gas 50,000 e' 
„ 31. „ 1861 „ „ ., „ ., 52,600 „ 
daber der Bestand 1861 mehr 1600 e" 



and wurden demnaoh überhaupt consomirt 17,543,800 e' 

Hieyon wurden abgesetzt an Privat- Abnehmer 11,924,100 o' 

„ I, „ ^1 die Offen tL Beleuohtang 4,140 800 c' 16 064,900 c' 



bleiben 1,478,900 e' 
DaTon wurden gebraucht zur Beleuchtung In der Gasanstalt 295^500 e' 



und betragt demnach der Verlust an Gas 1,183,400 c' 

d. s. vom consumirten Gase 6„4 Vo 

Zur Erzengang Yon 17.546 400 o' Gss waren 1 1,476^4 Tonnen Steinkohlen erforderlich, 
daher lieferte durchschnittlich 1 Tonne Steinkohlen i 1520„g o' Gm 

Zur Reinigung waren erforderlich: 426 Tonnen Kalk, 
daher wurden durchschnittl. mit 1 Tonne Kalk gereinigt: 41,188„3 „ ^ 

Zur Betortenfeuerung wurden gebraucht 6386^1 Tonnen Coak, 
d. h. vom fabrizirten Coak 45,^9 pCt 

11,476V4 Tonnen Steinkohlen Ueferten 13,947 V; Ton. Ck>ak d. s. 121,^ » 

„ „ n » ÖllVi „ Breeze d. a. 7,44 „ 

n n n » ^^"^ >» Asche d. s. Im i» 

Die Volumen-Yermehrung betr&gt demnach überhaupt: 131k»4 pGt. 

Ferner lieferten 1 176^^ Ton. Steinkohlen 695 y„ T. Theer. daher eine Last Kohlen 1^ T. 

„ „ dto. „ ., 2210 ., Ammoniakwasser dto. dto. 3^« „ 

Die Gesammt Ausgabe für Materialien und Arbeitslohn zur Erzeugung von 
17,546,400 c* Gas beträgt nach der obigen Zusammenstellung 18. 087 Rthlr. 7 8g. 8 dL 
dagegen der Gesammt- Werth der gewonnenen -Nebenproduote 9182 „ 12 „ 7 » 

und daher kosten 17,546,400 c' Gas an Material und ArbeiUlohn 8904 Kthlr. 25 Sg."T3! 
daher 1000 c' Gas 15 Sgr. 2,^ dl. 

„ 1000 0' verkauftes dto. 16 „ 7^^ „ 

Es kosten ferner: lOOOc'fisbr. 1000 o' yer- 

Gaa. kauftesGas. 

Sgr. dL Sgr. dl. 

Aibeitolöhnen 2 10,., 3 S^i? 

Steinkohlen nach Abzug der betreffenden Nebenprodukte 5 4^4 5 10,^ 

Reinigungsmaterial dto. dto. — - 8,^ — 8«$ 

Retortenfeuerung 5 6,^4 6 0,6s 

Dampfkesselfeuerung — 8,30 — 9^1 

sonstigen Heizungskosten etc. — 0,44 — 0^ 

Erneuerung der Retortenöfen 1 d,«« 1 5^3 

Unterhaltung der Ger&the und Apparate etc. 2 1„3 2 4,3t 

Gehalten und Bureaukosten 4 6,4, 4 11,4, 

diversen Ausgaben — 9,„ ' — lO,« 

Zinsen und Amortisation 10 i^ 11 0,,, 

Summa 1 Kthlr. 4 l,,«lRthl.7 • S,,! 

Das fabrizirte Gas kostet an Arbeitslöhnen und Material 8904 Rthl. 25. Sgr. 1 dl 
dto. dto. „ „ Unterhaltung der Anstalt, ' 

Zinsen etc. etc 11077 „ 20 » 1 „ 

Summa Summarum 19,982 RtU. 26 Sgr. 4 iL 
Für das verkaufte Gas wurde dagegen eingenommen: 
fOr die Privat- Beleuchtung 26,753 Rthlr. 8 Sgr. 4 dl. 
„ ^ öffenüiche dto. 8281 ., 18 „ — „ 85,034 „ 16 ^ > m 

und daher ergiebt sich ein Ueberschuss von 15,0o2 RthL 1 1 Sgr. 2 dL 

NB. Der Rechnungs-Abschluss pro 1861 — ergiebt Jedoch, da in der «blgeii 2«- 
sammenstellung die Nebenprodukte zum niedrigsten Preise aufgeführt sind und naoll der 
Zurechnung des Ueberschusses des Gasmesser-Contos — einen Reingewinn von ^ 

17,668 Rthlr. 29 Sgr. 10 dl. 

aörlits, den 1. Febmar 1862. E. Schwawer. ^ 

Dnek wa Dr. C. W#If 4 fsba ta mncten. l\ftuth»mn'. V ^\l%u\%^t^ >^l W« <i 
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September 1862. 



Journal für Gasbeleuchtung 



und 



verwandte Beleuchtungsarten. 

QtfSßn des Vereins von GasfachmlüiDern Deotschlands. 

Monatschrlft 



von 



N. H. Schilling, 

MreeUr der 6afb«lMcbtiaft*8«Mlltclitn la ■Ineben. 



MBiichMi. Verlaer tob Rudolph Oldmbonrg. 



ibODBameiiU. 

Jikrilch 4 EtUr. 20 Ngr. 
■•Ibiilirilch 2 Ethlr. 10 Rfr. 
JHea ■••!! encbeint ein Heft. 
Um äMmuwmmt kua §UttMnUn bei tllen Baeb- 
lüvifM «MPfHtelvnDfiteeblMdtand def Aultodef. 



Inserate. 

Der InterttioBtprelt betritt: 

fir eine rtnie OctaTielte 8 Rthlr. — V^. 

„ jede tebtel „ 1 „ — » 

Delnere Bnicbtbelle tU eine Achtelielte fcSnnen nicht 

berIckfftebUfeC werden ; bei Vlederbelang einet Interttei 

wird ■V dieHUne bereelwet, fIr dieselben Jedecb mcb 

die Bcbenitebende innere Seite des Umschlaret benutzt. 



FEUERFESTE FABRIKATE. 
Thon-Eetorten 

von 

H«rrn Th. Boneber 

in 
Bt Ghislain (Belgien). 



ÜBler den Prämien, welche bei der neuesten Londoner Ansstellang für Vortrefflich- 
iL Axieit tind Billigkeit der Febrikete yerliehen wurden , bemerkt man diejenige, 
mMM Hern Boneher von St. Ohislain zueikannt wurde. Die reuerre»teii 
Meinet 9cli«iel8tie|c«l 8S l&«t«rlen, welche dieser Fabrikant ausgestellt bat,' 
wimd ia GiteMB hergestellt, welche bisher von keinem Fabrikanten in derselben Güte er- 
rtlelrt worden, so s. B. hat er Retorten ausgestellt von 8 engl. Fnss Länge anf2'Darch- 
wmaWf wdieke liekt den geringsten Fehler haben. Auch hat Herr Boucher die Arbei- 
ten ia leinen Ateliers so gut organisirt, dass er im Stande ist für Güte und Danerhaftig- 
kill wiqer Pähriiuite su garantiren und Zahlung für dieselben erst dann zu verlangen, 
HR« ihre Vortreffüehkeit constatirt ist Die Ehrenmedäille von der Ansstellang von 
ISlff welche Herr Boucher soeben erhalten, fügt nur eine neue zu früheren Ebrenbe- 
MpH^gen, denn er het schon auf den WeltanssteUnngen von 1851 & 1855 Medaillen 
iaT^Vf^etragei, ohne diejenigen zu rechnen, die ihm in Belgien zuerkannt wurden. 

- (U^^eraelmig «Oi dem Mining Journal yon Londun.) 

^1 
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Supplement zum Journal för Gasbeleuchtung. Jahrgang 18ft2. 



Soeben ist aIs Sippkaeit lu Jakrgukg 1862 dM Joiriib llr 

erscfaicDen und ist an s&mmtliche Abonnenten desselben zu unteo bemeriLtem billiccNB 
Preise versandt: 

STATISTISCHE MITTHEILOT6EN 

über die 

GAHNSTALTErDEUTSCHLARBS 

unter Mit-wirkixiig 

des 

Vereines der GasfachmAnner Deutschlands 

herausgegeben * 

von der 

RedactioD des Jounals ftlr Ckubeksdrtng: 

l^weite Bearbeitung der 1859 erschieneneD Statistik der deutschen GasaastattoL 

9 Bo£^ Lexioon-OctAT in Umschlag geheftet. 

Preis Rthlr. 1. — oder fl. 1. 45 für die AbonneDten des Joaraals fir (Mbdeielitiig. 

Fftr Nieht-Abonaenten ist der Preis Rtbk. 1. 10. oder fl. 2. 20 kr. 

Die überraschende Ansdehnung der eingezogenen ststistisohen Mit thettaa gaa Ab« 
die deutschen Gasanstalten machte es der Bedaction untbnnlich dieselben im Joanal aslbit 
IQ veröffentlichen, da sich herausstellte, dass dies nur durch eine Vertheiloiif auf eise 
ganze Reihe von Heften und durch Zurücklegung anderen werthvollen Ifatariala mftglieli 
geworden wftre. So enUUnd das vorliegende selbstständige Buch, weloliM Aber 4iO Qftf- 
fabrication Deutschlands so ausgiebige Mittheilungen gibt, wie si« ktam eiii aadmr In- 
dustriezweig für dis Gebiet seines Wirkens aufzuweisen hat. 

Dasselbe kann durch jede Buchhandlung bezogen werden* 

München, 10. Juli 1862. R. Oldflsbovr« 

Ehrenhafte Erwähniinir« 

DiiÖu|trie=ilu8|tcirunfl, Conöon 1862- 

Diamantfarbe. 

Diese von mir seit vier Jahren fabricirte Präservativfarbe dient 
a^e^en OxIdAtloii des Eisens, Bleches und anderer Metalle, seffen PavInlMl 
des Holzes, m^M^n Feuelillf|;keU der Mauern, zum Anstrich von Geweben Jeder 
Art, welche wasserdicht werden sollen, zum Lackiren der Zuckerformen und aar Vrr* 
BtAffsnir dea IWaaa^meelna In Uami^ri&eafleln* Die DUmantfiarbe Ter* 
streicht sich sehr leicht, adhärirt au£s ÜBsteste mit jeder Flache, springt nnd Terkmlkt nie 
(wie Mennige], wird weder von Säuren noch hohem Wärmegrad angegriffen, kaount die 
Hälfte billiger als Mennige, da sie spezifisch h»lb so schwer- — das Doppelte deokl Die 
Diamantfarbe wird mit altem Lelnölfimiss in felnserlebenem^fertlg^it Zustande 
in Blechbüchsen von 100, 50 und 25 Pfund versandt. 

Nicht minder empfeblenswerth ist mein Maschinenkitt, nianiAittlältay^ welehcr 
sich bei Dampf-, Gas- und Wasserleitungen sehr bewährte. DerseUh) rerknllu nliisll 
und wird daher nie rissig. — Prospecte, mit den glänzendsten Zeagnisnen teehli* 
scher Behörden, stehen zu Diensten. 

50 GasansUlten beziehen seit längerer Zeit sowohl Dl»«iaiitr»rllt! «]■ •§•• 
mAlliblCt von mir. 





Maaakein, 18CB. 



Meü%Hoh JMfJber. 
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AVGÜSr FAA8. 

Fnuikfiirt a. E, Mainz & Hanoheim. 

Agentar-Geschaft -fllr Gasfabriken. 



Verkaaft: 
fiaskaU«! für die Zeche Hibemia in Gelsenkirchen. 
leiiktUen für die Zeche Shamrock in Herne Bochum, 
fiatkalter \ 

äurilL*"'' *'* F»' ^>« kölnische Ma- 

itUmwmM M«L«. / Bchinenbau - Actien - Ge- 

EiieMetutrictifiei aller Art / 



IiibUttifii-Artikel } ^^^ ^^ Gj|«?PP«'at und 

Werkieige ) Gusswerk in Mainz. 

SdnieielterM Ukn k Ter- 

kiiiliigffUcke 
Bleirthre 

Weiekkleiy Meiiig ) Für veracliiedene Häuser/ 

Eiseikitte 
KeiiifUfsnasse 
6iuii-R«kre, PUttei ä t\n%t) 

Sftisnitliche Artikel in bester und erprobter Qualität und Beschaffen- 
heit EU entsprechend billigen Fabrikpreisen. 

Einkauf: 
Theer, Ammoniak- Walser« Coaks, Apparate und Apparat-Theilo; die 
etwa aasrangirt sein mögen , aber noch in gutem, brauchbaren Zustande 
«ein müssen. 

Englische Boghead-Eohlen 

(Aerhte Rasselsche ^ äuaUt&t) 

la Jedem Qmrtiui und tu billigstem Preise bei 

Baum & Fischer in Hannheim, 
Eckenroth & Baum in Lndwigshafen a. R. 

Commission und Spedition. 

CARLGLAUSS 

C h^ t B Man aiuHff: Hwfreau für Endwutrie 

Nflrnberg 

l(|M amss^hliesslieli die 

„iBSZiarbareii Patent-Graphitbreaaer li letaUhUsen/« 

AmsMrdenr ftpeckstein- und Steingatbrenner in ftllen gebräuchlichen Formen, 
OmlMStimiB Mtf Brliehnog der Leuchtkraft und BegnUteurs rar Gas-Erspamisfl. 

lue in dai Gasfach und andere Gebiete der Technik einschlagenden Artikel werden 
Mf s Bosta bOUgst besorgt. 
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Aiphilt-Dukfih-FrtTik 

VOÖ 

BbbI 4f CmWKäp. in Brack wede. Eoln-Mindtiitr-Balin 

empfiehlt den verehrlicben Gasdirectoreni ihre rübmlicbst bekannten — m- 
lideo — zu jeder Jahreszeit za verwendenden Dachfiliei als billi|[e8 Daclh 
deckmaterial bei etwaigen Neubauten und ist zu jeder weiteren luttheiliuig 
mit Vergnügen bereit. 

P. P. Offerten in Steinkohlentbeer werden gerne entgegen geDommen. 

Englische Asphalt-Rühren 

7 und 9 Fuss lang bei 2->36 Zoll Darohm. widerstehen 15 Atmosph. Droek (=r500Fui 
WassersUu'e) . wippen Vs, kosten * '4 — '/j eiserner Röhren, nnd habea safolg« ihrer 
Dauerhaftigkeit, ladarelidriDglielikeit , Unoxydirbarkeit , Neatralitit gegea Siirea «dl 
Alkalien, Nichtleitbarkeit d. Electrieität, Elastieität u. Einfaehhelt beim Yerlegea «eh 
bereits bei iias- u Wasserleitangen, sowiesaWiad-and Wetterleittigei iaBarfweriLea«!!^ 
vollständig bewährt. 

WINCKLER ACQ. ii 



H. J. A^ygen & Comp. 

Fabrikanten feoerfester Prodoete 
Dnisburg a. Bhein 

empfehlen den vorehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerkeil ihre Retorten, 
Steine ; Ziegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1—8 dieses Journals, Jabr 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgflütig^ter Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung , ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 

ROBBET BB8T 

Lampen- & Fittinge- Fabrik Fabrik von BchmiedeeiMmen 

Nro. 10 Ludgate Hill GaWÖhTWt 

n. . . Öreat Bridge, 

BirmiiKkaM Sttfferishire - 

emp^elilt seine Fabriken ftlr alle eot Oas-Belenchtang gehörigen Gegenatande. ElienM 
Gasröhren und dazu gehörige Yerbindongsstüoke seichnen sich besonders durch ihre Mte- 
uud billigen Preis aus. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende xnan sich an den aUeinigea 

Agenten auf dem Continent 

16 Grosse Betchenstrasse^ in Hamburg. 

Ein caatioasßkiger KanfnaaB; mit um£Msenden praktisd^ei Brfaknuigea Itf' 
Gasfache ausgerüstet, wünscht die Packtut eiaes Gaswerkes, oder ein geeignetes 
Engagement anzunehmen, nnd bittet desfallsige Anerbietungen «mietf^ 
Chiffre M. 8. an die Redaction des Blattes zu richten. 



OofTO^poiidoiu* 2«0' 

Feaerfeste Prodncte, die Dicht dem Schwinden onterworfen sind. 

Tb« SlOndlCP^ Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 

lain, früher zu Baudour '(Belgien). 

Tk. Baueher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Produete 
dieser Art herstellt^ und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Inda* 
itrie- Ausstellung in London (1851 und 1862)^ in Paris (1855), sowie auch 
1er Ehren -Medaille I. Classe der ^^Acaderaie nationale'' zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 



NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellung drückt sich in seinem Bericht fol- 
fendennassen aus: „Das Preisgericht hat Herrn 7%. Boueher, welcher sehr gut verfertigte 
Betorten ausgestellt hat, eine Preismedaille zuerkannt, da selbe Betorten von ansaer- 
>rdeatlicher Dünne, regelmAssiger Form , und auf ihrer Oberfläche frei von aUen Fleokea 
ind Bissen waren.''. Es heis^t weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
lar nnswei feihaften Vorzüge seiner Betorten vor allen anderen derartigen Fabrikaten 
lea Continents ertheilt worden." 



PateEtirte neueste AsphaltrOhreii 



ra Gas- und Wasserleitungen etc., welche aUen metallenen und andern Bohren, die unier 
den Boden gelegt werden, vorzuziehen sind, bei weit grösserer Dauerhaftigkeit und bedeu- 
tood boligerem Preise wie gusseiseme, sowie weil sie keiner Oxydation unterworfen und 
lieb weder durch Sahilttsungen noch Säuren irgendwie verändern und desshalb besonders 
auch für Säuerlinge und Salzsoolen geeignet sind; ebenso kann Temperaturwechsel und 
f^oat auf dieselben nicht nachtheilig wirken wegen ihrer gewissen Elastizität; femer 

Schxniedeeiaeme Röhren & Verbindungen 

■•I-, tau-, Kipfer-, Hessilf •, Gumili- and andere Röhrei zu den verschiedensten Zwecken 
ud atehen über sämmtliche Bohren detaillirte Preislisten zu Diensten. 

J. L. Bakuiayer, in Esslingen am Nepkar. 

Ein tüchtiger Scbmiedeisenrohr • hstallateiir wird gesucht 
Offerten, und Zeugnisse £ranco an die Gasanstalt Bern.« 



Correspondenz. 

Herrn M. R. — Thorn. Wenn man Oasbehälter, die nicht auf der 
Ansialt liegen, durch besondere Röhren speist, so geschieht das aus dem Gründe, 
weil man die Leckage vermeiden will, die man sonst hat, wenn man in dem ganun 
Rdkrennete der Stadt zeitweilig einen stärkeren Druck unterhalten musa, als 
man es bloss für die Zwecke der Beleuchtung zu thun nöthig hat. 

Ueber die Oasbehälterglocke in A. ist uns nichts weiter bekannt ge- 
}oorden, als dass dieselbe sich im gefüllten Zustand auf eine, uns nickt näher 
angegebene^ Weise ausgesetzt haben soll, so dass sie einseitig niedergegangst^ 
2US jder Führung geraäien und gekippt ist. Wir moe^eln nicht, dass man 
Vmsn Ot^ eine direete Anfrage doii gerne jede gewünschte Auskunft geben wird. 

AsphaUröhren sind unseres Wissens in Deutschland nook nickt fär 
9asteitungen angewandt, wenigstens haben unr trot» mehff acher Nachfragen 
Wik toi| keinen Versuchen im grösseren Maasstabe erfahren. 
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Herrn A. K —: Bromberg. Die gewünschte BroscMre Icamimww 
Ihnen leider nicht schicken, doch werden Sie dieselbe in ÄuswffJU erhaboL 
können, wenn Sie Sich desshalb an die Verwaltungen verschieimker Oasmr 
stalten, z. B. nach Äschaffenburg, Berlin, Chemnitz, Orefeli, Dresden, Fratik' 
fürt a.jM., O'&rlitz, Hamburg, Neustadt a,/H., Sommerfeld u. s. w. wenden. 

Herrn W. H. — Weimmr. Indem wir Ihnen für Ihre MiiAeilung 
danken, bemerken wir zugleich, dass wir derartige Notizen gerne durdk die 
Herren Fachgenossen, nicht durch eigends auf gestellte Corresjnmdenien erngfan- 
gen. Ein Journal, welches fürs Fach wirken soll, muss auch derartige Bei- 
träge aus dem Kreise des Faches selbst schöpfen, und wir sehen unsere A^- 
gäbe erst dann als vollendet an, wenn Jede Oasanstalt auch in dieser Bickiung 
zugleich unser Correspondent ist. Wollen Sie uns gelegentlieh durch weiten 
Nachrichten erfrewm, so wird uns das sehr angenehm sein. 

Herrn P. — Pest. Werden dem Inhalte Ihres Schreibens bei vor- 
kommender Gelegenheit gerne zu entsprechen suchen. 

Herrn P. — Mülheim a/Bh. Es wird uns sehr angenehm sein,di$ 
von Ihnen in Aussicht gestellten Notizen zu erhcdten. 



Beilagren 

zu den SitzungsprotokoUen der vierten Versammlung des Vereins 

von Gasfachmännem Deutschlands in Berlin am 

2a, 29. und 30. JuU 1862. 

(Fortsdtxong.) 

Beilage C. 
littkeiliMg«! iber lie BerliMr stUtUdiet CaiauttltM. 
Von Herrn Verwaltungsdirector Bärwald. 
Die städtische Gasbereitungs-Anstsalt in Berlin bat vom 1. Juli 1861 
bis 30. Juni 1862 

a) Gas fabrizirt 525,084,000 c' englisch, 

vom 1. Juli 1860 bis 30. Juni 1861 491,274.000 ,, 



mehr 33,810,000 c' englisch. 

394,680V 
vom 1. Juli 1860 bis 30. Juni 1861 363 J27 



b) Coaks gewonnen 
vom 1. Juli 1861 bis 30. Juni 1862 394,680% Tonnen prenss. 



mehr 30,9ö3'/4 Tonnen prenst. = 
1719 Lst. 11 y« Tonnen. 



c Kohlen verbraucht 
Gaskoblen v. 1 Juli 1861 bis 30. Juni 1862 16097 Lst 17 Tonn. 

V. 1. Juli 1860 bis 30. Juni 1861 14801 ,, 8y, ,, 

mehr 1296 Lst 8ViTonM^ 
Cannelkohlenv. 1. Juli 1861 bis 30. Juni 1862 778 Lst. 12 V( Tonn. 

V. 1. Juli 1860 bis 30. Juni 1861 389 „ 8 ,, 

mehr 389 Last. 4% Ton* 
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Mehrbedarf an Kohlen 

Gaskohlen 1^ Lst. 8y, Tonn. 
Cannelkoblen 389 Lst. iV, Tonn. 



1685 Lst. 13 Tonn, 
d) An Coaks zur Feuerung sind verbraucht 
vom I. Juli 1861 bis 30. Juni 1862 122,625'/, Tonn, 

von» 1. Juli 1860 bis 30. Juni 1861 103,874 „ 



mehr 18,751*/, Tonn. 
Die grösste Menge Gas an einem Tage wurde am 14 Dezember 
1861 producirt, nemlich 2,429,000 c' aus 80 Last 12 Tonnen Kohlen, 
die grösste Menge am 31. Dezember 1861 consumirt, nämlich 2,496,000 c', 
die geringste Menge am 16. Juni 1862 producirt, nämlich 649,000 q', die 
geringste Menge am 25. Juni 1862 consumirt, nemlich 689,000 c'. Die Zahl 
der Flammen betrug am 1. Juli 1862 

öffentliche 4720, Privatflammen 120,391 = 125,111 Flammen, 
am 1. Juli 1861 4247 „ 103,768 = 108,015 

mehr 473, Privatflammen 16,623 = 17.096 Flammen. 
In vorstehender Zahl sind die Flammen des königlichen Opern- und 
Schauspielhauses nicht einbegriffen. 

Der Ueberschuss der Erleuchtungskasse vom 1. Juli 1860 bis 30« 
Jani 1861 betrug 313,396 Thaler 22 Silbgr. 6 dl. . 

Für neue Anlagen, Bauten, Vermehrung und Erweiterung der Röh- 
ren sind in ebenderselben Zeit verausgabt 1^1,421 Thlr. 12 Silber^* 1 
Pfennig. 

Der Abschluss pro 1861/62 ist noch nicht beendet. 

Berlin den 27. Juli 1862. Bärwald. 



Beilage D. 

StatisUicker BericU iber ilie Gasaaitaltei BeiUcUaails, 

erstattet von Herrn N. H. Schilling. 

Meine Herren I In Ihrer vorjährigen Versammlung zu Dresden wurde 
diirehden Herrn Vorsitzenden die Herstellung einer statistischen Arbeit über die 
snm Vereine gehörigen Gasanstalten in Anregung gebracht. Der Plan word« 
später dahin erweitert, dass man es vorzog, sämmtliche Gasanstalten DeQtaob- 
lands in die Arbeit hineinzuziehen, anstatt sich auf die derzeitigen Vereins* 
mitgüeder zu beschränken. Es sprach biefür nicht nur der Grund, dass an 
«od filr sich jede statistische Arbeit an Werth gewinnt, wenn sie eine 
»OgUehst grosse Ausdehnung erhält, sondern man glaubte sich aueh der 
Hoffnung hingeben zu dürfen, dass nach und nach sämmtliche Gasanstalten 
Deutschlands dem Vereine als Mitglieder beitreten würden. Zudem lag bereits 
eine allgemeine deutsche Statidtik vor, welche zuerst vom Herrn General- 
director Oeekdhäuaer im Jahre 1858 hergestellt, und im Junihefte des Jahr* 
gaagt 1869 vom Jonmal für Gasbeleuchtung mit einigen Erweiterongea 
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abgedruckt worden war, und die man um so mehr als Grundlage anttelF 
men zu müssen glaubte, als die Redaction des Journals ohnehin die Ab- 
sicht hatte, sie einer Revision und Vervollständigung zu nnteraiehen. 

Es ergab sich ein Uebereinkommen zwischen dem Vereinsroratande 
und der Redaction des Gasjournals, wonach letztere mit der Ansftihnuig 
beauftragt wurde, und die Veröffentlichung im Journale, als sagleidi dea 
Organe des Vereines, geschehen sollte. 

Als Vertreter der Redaction erlaubte ich mir im November vor« Jahres 
simmtliche mir bekannte Verwaltungen von Gasanstalten durch Fragebo- 
gen um Mittheilungen zu ersuchen und durch das Journal aach ^ejenigen 
Anstalten, denen etwa keine Fragebogen zugesandt sein mochten, am ihre 
Unterstützung zu bitten. 

Die Fragebogen für die Mitglieder des Vereins waren von den He^ 
ren des Vorstandes entworfen, und mir von diesen mitgetheilt worden. 
Jedem Fragebogen wurde ein Circular beigelegt, in welchem der Zweck 
der erbetenen Mittheilungen bezeichnet war, um nicht etwa Angaben sa 
veranlassen, durch deren Veröffentlichung irgend welche nur anbekannte 
RUcksichten verletzt werden möchten. 

Von den allermeisten Anstalten wurden die Fragen mjt der grOesten 
Bereitwilligkeit und Ausführlichkeit beantwortet. Von den Mitgliedern des 
Vereins sind nur 4 zurückgeblieben, und auch von den übrigen Anstalten 
ist die Zahl derer, die dem Ersuchen nicht entsprochen haben , nnr sehr 
klein. Selbst von den Anstalten der Imperial-Continental-Gas- Association hat 
wenigstens der Vertreter einer derselben, Herr Pepya in Cöln, Mittheil^ 
nngen eingeschickt, was ich hier ausdrücklich anerkennen zu müssen glaube. 
Die Reichhaltigkeit des eingegangenen Materials hat die Arbeit sa ei* 
nem solchen Umfang anwachsen lassen, dass es unmöglich geworden ist, 
sie in den regelmässigen Heften des Journals zu veröffentlichen, weil man 
sie dann hätte auf eine grosse Reihe von Heften vertheilen und viel an- 
derweitiges Material zurücklegen müssen. Unter Zustimmung de« Vereins- 
Vorstandes ist daher beschlossen worden^ sie als ein selbstständig^ Buch 
nnd als Supplement zum Journal mit dem Augusthefte herauszugeben, und 
sor Deckang der Herstellungskosten, welche dem Verleger^ Herrn Oldmh 
b<mrg, erwachsen sind, das Exemplar an die regelmässigen Abnehmer det 
Jonrnals zu 1 Thlr. abzulassen, sonst aber den Preis auf 1 Thbr. 10 Sgr« 
an stellen. 

Indem ich im Uebngen auf die dem Buche beigegebene Vorrede ver» 
weise, will ich mir nur noch erlauben, aus dem Inhalt der Mittheiluugen 
Einigea hervorzuheben, soweit es die kurze Zeit erlaubte^ die 
Angaben auszuziehen und in übersichtlicher Form darzustellen. 



Die Zahl der gegenwärtig in Deutschland mit Gas beleuchteten 
Städte beläuft sich nach dem Buch auf 293, und da anzunehmen ist, dasi 
iauner noch einige fehlen, so wird man wohl rund 300 rechnen köniie»| 
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die Einwohnerzahl der betreffenden Städte ist ohngefahr ÖV« Millionen, 
das Quantum Oas, was die Anstalten im Jahre produciren, beträgt annähernd 
3600 Millionen c% das Capital, was sie repräsentiren, ÖTV« Millionen Gulden 
oder 33 Millionen Thaler, die Anzahl Flammen, welche sie speisen, 1,181,000, 
davon 75,000 Strassenflammen und 1,106,000 Privatflammen , das Rohma- 
terial» was sie verarbeiten, Ty« Millionen Centner und die Rohrl^nge mit 
Ausschluss aller Abzweigungsröhren 14 Millionen lfd. Fuss oder fast 600 
deutsche Meilen. 

Es ist allerdings schwer, sich aus diesen Zahlen ein klares Bild zu 
entwerfen, aber das eine Resultat muss wohl Jedem sich aufdrängen, dass 
die Gasbeleuchtung in Deutschland, natürlich nach dem Maassstab unserer 
übrigen deutschen Verhältnisse betrachtet^ zu einem mächtigen Industrie- 
zweige herangewachsen ist, und dass ihre Grösse und Wichtigkeit ihr einen 
ebenso bedeutenden als ehrenvollen Platz unter den Factoren unseres volks- 
wirthschaftllchen Lebens anweist. Meine Herreut Sie kennen die Schwie- 
rigkeiten, welche die Gasbeleuchtung in Deutschland zu überwinden gehabt 
hat, Sie kennen die Mühe und Arbeit, die daran gesetzt worden ist, sie 
bis auf den jetzigen Stand zu bringen, Sie haben ja selbst geschafft an 
dem sauren Werk; vor Ihnen darf ich es also mit ganz besonders freudi- 
gem Nachdruck aussprechen: Unser Fach ist gross geworden, das Kind, 
was unsere Väter mit Schmerzen aus dep Windeln gehoben haben, ist 
herangewachsen, und nimmt seinen Platz ein unter den Industrieen unseres 
ihätigen Jahrhunderts. . Wir sind ferne von Anmassung, und haben wahr- 
lich keinen Grund, uns zu beklagen über die Anerkennung, mit der unserm 
Fach im In- und Auslande von den Einsichtsvollen begegnet wird, aber — 
es sind auch noch immer die nicht ganz ausgestorben, die einen Schatten 
auf uns zu werfen bemüht sind, mögen sie mit der Anmassung der einsei- 
tigen Gelehrsamkeit über unsere „handwerksmässige Gastechnik^^ spotten, 
oder als literarische Kläffer uns beim grossen Publikum zu verdächtigen 
suchen — diesen Leuten gegenüber wollen wir den Stolz vorkehren, der 
dem Manne ziemt, der sein Fach vertritt; mögen sie sehen, was in einem 
Zeiträume von noch nicht 40 Jahren in unserem Fache geleistet worden ist. 

Es ist Ihnen bekannt, wie die Gasbeleuchtung zuerst in den zwan- 
ziger Jahren von England, ihrem Muttcrlandc, zu uns herüberkam; die 
erste deutsche Stadt, welche von der englischen Imperial-Continental-Gas- 
Association mit Gas beleuchtet wurde, war 1826 Hannover. In demselben Jahre 
eröffnete dann dieselbe Gesellschaft ihre gleichfalls noch heute bestehende 
Gasanstalt in Berlin. Aber es währte nicht lange, da begann auch der 
deutsche Geist auf dem neuen Felde seine schon längere Zeit in stiller 
£ntwickelung begriffenen Bestrebungen zur selbstständigen Ausführung zu 
bringen, und zwar gleichzeitig an zwei von einander ganz unabhängigen 
Poocten , in Dresden durch Herrn Commissionsrath Blochmann und in 
Frankfurt a. M. durch die Herren Knoblauch und Schiele. Herr Blochmann 
hatte sich schon während seines Aufenthaltes in Bayern mit der G«a\i^- 



298 fieilagen lu den ßitstmgsprotokolten der VtnM unm huif ela. 

leuchtung beschäftigt , und 1817 für das Hunchener Theater, wie flir die 
dortige Maffei'sche Tabackfabrik eine Gasbeleuchtung vorbereitet , deren 
Ausführung nur durch seinen Weggang unterblieb; nach seiner Uebe^ 
siedelung errichtete er in seinem Atelier in Dresden eine kleine Anstatt, 
mittelst welcher er dieses Atelier und seine Wohnung mit Gas beleuchtete. 
Im Jähre 1825 kam der General Concr^ve, nachdem derselbe den Contract 
in Berlin abgeschlossen hatte, in gleicher Absicht nach Dresden, der König 
, Friedrich August verweigerte aber seine Zustimmung. Auf die Bemflhan- 
gen einiger einflussreichen Personen hin, gab endlich Se. Majestät nach, 
und beauftragte Herrn Blockmann, eine Einrichtung za treffen, nm du 
königl. Schloss und die umliegenden Plätze mit Gas zu beleuchten. Am 
23. April 1828 bei der stattfindenden Illumination zu Ehren der Gebart 
des jetzigen Kronprinzen fand die Einweihung der Gasbeleuchtung statt 

Die Herren Knoblauch und Schiele, beide geborne Frankfurter, hat* 
ten in dem in der Nähe Frankfurts gelegenen Niederrad schon einige Jabre 
lang Versuche zur Darstellung von Oelgas angestellt, als sie nach nnsSg- 
liehen Mühen und Schwierigkeiten gleichfalls in dem Jahre 1828 die Gas- 
anstalt in Frankfurt zu Stande brachten, welche in 'etwas veränderter Form 
gleichfalls noch heute mit bestem Erfolge besteht 

Während die Herren Knoblauch und Schiele ihre Thätigkeit und 
Mittel auf das eine von ihnen unternommene Werk concentrirten , brachte 
Herr Blochmann nach und nach eine ganze Reihe von Anstalten aar Aas- 
führung, und es ging eine ganze Fachschule von ihm aus. Die nächste 
Stadt, in welcher durch ihn die Gasbeleuchtung eingerichtet wurde, war 
in den Jahren 1837 und 1838 Leipzig, darnach folgten in den vierziger 
Jahren die städtischen Gasanstalten in Berlin, die Anstalt in Breslau^ Prag, 
später durch seinen Sohn und Schwiegersohn, sowie durch andere seiner 
Schüler eine ganze Reihe grösserer und kleinerer Städte. Die städtischen 
Anstalten in Berlin haben noch eine besondere Bedeutung in der Geschichte 
unserer Gasiudustrie dadurch, dass sie zum ersten Male die junge deutsche 
Gastechnik mit der englischen in unmittelbare Concurrenz brachten. Der 
englischen Gesellschaft war vom Jahre 1825 ab auf 21 Jahre das aus- 
schliessliche Privilegium der Gaslieferung ertheilt worden, aber schon 1836 
wurde von Seiten der städtischen Behörden der Wunsch nach einer Aende^ 
ung im Beleuchtungswesen erkannt, und grosse Misshelligkeiten, welche 
sich theils auf eine grössere Ausdehnung der Röhrenleitungen, besonders 
aber auf den für die Privätflammen hohen Preis des Gases bezogen, führ- 
ten dazu, dass im Jahre 1843 Herr Blochmann mit der Anfertigung der 
Pläne, und 1844 mit dem Bau der neuen Werke beauftragt wurde, die denn 
auch unter spezieller Leitung seines Sohnes im Frühjahre 1845 begonnen, 
und am 1. Jan. 1847 eröffnet wurden. 

Inzwischen waren auch an anderen Orten neue thätige Kräfte auf- 
gestanden. 

Iw Jahre 1842 wurde durch Herrn Schäufelen die Heilbronner Gas- 
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aastalt erbaut; die Damentlich desshalb merkwürdig ist, weil sie die erste 
Holzgasfabrik war, also einen Zweig der Gasbeleuchtang begründete, weU 
eher seitdem namentlich durch Herrn L, A, Riedinger zu einer bedeutenden 
Entwickelung gebracht worden ist. 

Vom Jähre 1844 datirt die Eröffnung der Anstalt inDeutz, und zwar 
gleichwohl durch einen Deutschen, den im Jahre 1850 verstorbenen Herrn 
T. J. Schaurte. Ohne selbst Techniker zu sein, so theilt uns Herr 0, 
Kellner^ der jetzige Besitzer der Anstalt mit , standen dem Gründer auch 
keine anderen technischen Kräfte zur Seite, als einige erfahrene Gasarbei- 
ter und die aus der vorhandenen Literatur geschöpften Kenntnisse. Die 
Fabrik leitete er gleichwohl mit sehr gutem Erfolg, zumal auf das Röhren- 
System die äusserste Sorgfalt verwendet worden war, und ein nennenswer- 
iher Gasverlust nie vorkam. 

In Carlsruhe war im Jahre 1846 eine Gasanstalt durch die Eng- 
länder Barlow ^ Manhy gebaut, schlechter Geschäfte halber aber als- 
bald öffentlich versteigert und an eine französische .Gesellschaft abgetre- 
ten worden; letztere prosperirte auch nicht, und cedirte die Actien im 
Jahre 1847 an die von den Herren Spreng ^ Sonntag gebildete 
^^Badische Gesellschaft ftir Gasbereitung^^ Hiemit traten wieder neue 
tüchtige Kräfte zu den deutschen Fachmännern hinzu; die Ausdeh- 
nung und das Gedeihen, zu welchem dieselben nach und nach eine ganze 
Reihe von Unternehmungen, ausser Carlsruhe und Mainz Mannheim, Frei- 
burg, Bruchsal und Nürnberg gebracht haben, ist bekannt. Ja ihre Tbä- 
tlgkeit erstreckte sich über die Grenzen Deutschlands hinaus; B.err Sonntag 
leitete die ersten Unternehmungen in Pesth , von wo aus unter Herrn 
Maier - Kapferer und Herrn Stephani, dem jetzigen Oberleiter, die jetzige 
y^AUgemeine österreichische Gas-Gesellschaft'^ ins Leben trat. Leider^ ha- 
ben wir einen der beiden Gründer der Badischen Gesellschaft, Herrn Spreng, 
am 5. November v. Js. durch den Tod verloren. 

Auch den ausländischen Unternehmungsgeist sehen wir in jener ersten 
Zeit an verschiedenen Orten in Thätigkeit. Die schon erwähnte Imperial 
Association verschaffte sich Eingang in Aachen, in Cöln und Wien, und, 
während in Berlin die städtischen Anstalten errichtet wurden, um den über- 
triebenen Ansprüchen jener Gesellschaft entgegenzutreten , gestattete man 
ihr in Frankfurt a. M. 1844, neben der bestehenden Anstalt, dem verdienst- 
vollen Werk Knoblauch <k Schiele' a, eine Concurrenzanstalt zu errichten. 
In Elberfeld wurde 1839 die Gasbeleuchtung von Belgien aus eingeführt, 
in Triest von einer französischen Gesellschaft, in Hamburg liess eine aus 
Deutschen und Engländern zusammengesetzte Gesellschaft die Werke durch 
die engl. Ingenieure Malams, Crosakill & Cons, erbauen , welche letzteren 
auch bis zum Jahre 1850 den Betrieb ftihrten. Augsburg, eine Unternehm- 
ong des Herrn Ch. F. Köhler, Banquier's in Genf, wurde von dem schwei- 
zer Ingenieur; Herrn Wolfsberger, eingerichtet, wie auch später München. 
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Im Ganzen finden sich bis zum Jahre 1^0 folgende 24 Oasanstal- 
ten im Betriebe: 

Aus dem Jahre 

1826 Hannover und Berlin. 

1828 Dresden und Frankfurt a/M. 

1837—38 Leipzig. 

1839 Aachen und Elberfeld. 

1840 Cöln. 
1842 Heilbronn. 
1844 Deutz. 

18 ib Baden und Stuttgart 

1846 Carlsruhe, Hamburg und Triest. 

1847 Breslau, Coblenz, Freiburg i. S., Nürnberg, Offenbach 
und Prag. 

1848 Augsburg und Stettin. 

Das Eröffnungsjahr der Wiener Anstalt ist mir nicht bekannt. Im 
Jahre 1849 ist keine einzige Anstalt hinzugekommen, was offenbar in den 
damaligen politisehen Verhältnissen und dem Druck, der auf der ganzen 
Industrie lastete, seine Erklärung findet. 

Alle weiteren Gasanstalten stammen aus den letzten 13 Jahren. 
Es führt über die Grenzen dieses Berichtes hinaus, die einzelnen Unterneh- 
mungen speciell zu verfolgen. Aufgezählt und nach den Eröffnungsjahren, 
soweit dieselben in den statistischen Angaben enthalten sind, geordnet er- 
geben sich aus dem Jahre 

1850 ~ 3 Anstalten: Cassel, Freiburg, München. 

1851 — 3 Anstalten : Güstrow , Hanau, Mannheim. 

1852 — 7 Anstalten: Bayreuth, Braunschweig, Cannstadt| Gera, Hei- 

delberg, Königsberg, Lauenburg. 

1853 — 5 Anstalten : Danzig, Eupen, Magdeburg, Oldenburg, Zwickau. 

1854 — 11 Anstalten: Annaberg, Bremen, Chemnitz, Coburg, Cre- 

feld, Gaudenzdorf, Görlitz, Hof, Lübeck, Mainz, Weimar. 

1855 — 13 Anstalten : Altenburg, Bamberg, Biebrich, Darmstadt, Elms- 

horn, Frankfurt a. O., Gotha, Ludwigsburg, Mölln, Paderborn 
Pforzheim, Schwerin, Würzburg. 

1856 -— 27 Anstalten: Aiiclam, Bergedorf, Bielefeld, Bingen, Bochum, 

Brieg, Bruchsal, Crimmitschau, Dessau, Essen, Giessen, Gladbach- 
Bheydt, Glogau, Hagen, Halle, Kiel, Luckenwalde, Meerane, Mühl- 
heim a. d. R. Plauen, Posen, Potsdam, Rostock, Segeberg, Star- 
gard, Uelzen, Wismar. 

1857 — 37 Anstalten: Altena, Celle, Dirschau, Döbeln, Dortmund, Er^ 

fürt, Eutin, Grossenhain, Guben, Heide, Itzehoe, Kempten, Lands- 
berg a. d. W. , Liegnitz, Löbau, Meissen, Montjoie, Neumün- 
ster, Neuss, Neustadt, Neustrelitz, Oldesloe, Pinneberg, Bati- 
bor, Ratzeburg, Regensburg, Röbel, Saarbrücken und St 



Beilagen lu den Sitinogsprotokollett der YerMmmlmf «te^ SOi 

Johann y Schweinfart, Sommerfeld, 8ondenhaü8en> Stralsnndi 
Tilsit, Ulm, Werdau. Witten. 

1858 — 30 Anstalten: Aschaffenburg, Aussig, Bautzen, Ereuznach» 

Düren, Erlangen, Fürstenwalde; Fürth, Glauchau, Greifswalde, 
Hamm, Harburg, Kaiserslautern, Lahr, Landshut, Linz, Lüden- 
scheid, Lüneburg, Nauniburg a. d. S., Neuwied, NordhauBen, 
Osnabrück, Prenzlau, fiuhrort, Smichow, Sorau, Spandau, Ueter^ 
sen, Wandsbeck, Zittau. 

1859 — 19 Anstalten: Ansbach, Cleve, Detmold, Elbing, Frankenberg, 

Hirscbberg, Innsbruck , Langenberg, Leisnig, Meiningen, Pirna, 
Reichenbach, Reichenberg, Salzburg, Solingen, Thorn, Yieraen, 
Wittstock, Würzen. 

1860 — 13 Anstalten : Bromberg, Dülken, Leer, Mayen, Neisse, Passau, 

Pilsen, Reutliugen, Schaffhansen, Speyer, Trient, Werden, 
Zweibrücken. 

1861 — 30 Anstalten: Amberg, Andernach, Apolda, Benthien, Botzen, 

Charlottenburg, Colb^rg, Constanz, Cottbus, Durlacb, Emden, 
Geldern, Gleiwitz, Göppingen, Göttingen, Halberstadt, Hildea- 
heim. Kehl, Kitzingen, Laibach, Landau, Memel, Münden, 
Neustadt a. d. Haardt, Offenburg, Rendsburg, Sonneberg, Te- 
plitz, Wolfenbüttel, Bielitz. 

1862 — theilweise fertig, theil weise im Bau, theilweise vorbereitet, 

31 Gasanstalten: Boppard, Brandenburg a. d. Haardt, Cöslin, 

Fulda, Eisenach, Hersfeld, Hückeswagen, Jena, Ingolstadt, lAm^ 

bürg a. d. Lahn, Klagenfurt, Kronach, Memmingen, Ravensburg, 

Rosenheim, Ronsdorf, Schwäbisch-Gemünd, Siegen, Siegburg, 

Siegmaringen, Soest, Straubing, Traunstein, Tübingen, Uerdin- 

gen, Varel, Verden, Weissenburg und Wittenberg. 

Eigentlich durchgeschlagen hat somit die Gasbeleuchtung in Deutsch* 

erst in den mittleren fünfziger Jahren. Wenn auch in den Jahren 

' und 1860 der Fortschritt sich wieder verringerte, so waren daran 

wieder nur die politischen Verhältnisse Schuld, das vorige Jahr hat 

er den erfreulichsten Aufschwung gebracht, und Ijeuer dürfte der Zu* 

18 grösser werden als je. Auch finden wir seit den fünfziger Jahren 

ausschliesslich deutsches Capital vertreten und deutsche Techniker* 

In dem Jahre 1852 trat Herr Riedinger mit seiner ersten Gasanstalt in 

renth hervor, und legte den Grund zu dem grossen Rufe, den er, nach- 

er jetzt an die 40 Gasanstalten im In- und Auslande erbaut hat, über- 

eniesst. In demselben Jahre begann Herr Baumeister JTi^na// mit der Er- 

ing von Königsberg die bedeutende Reihe von Bauten, die ihm unsere 

strie im Laufe der Zeit zu verdanken hat. Im Jahre 1853 wendete 

Herr Regierungsrath v. Unruh sich ihit dem Bau der Anstalt in Mag- 

rg unserem Fache zu, und erwarb sich namentlich durch die Begrün- 

; der deutschen Continental-Gasgesellschaft in Dessau, weUhA «\^^ ^%3q& 
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■eine and des Herrn Bankpräsidenten v. Nuhndl Anregung im Jahre 1%4 
constitnirte y grosse Verdienste. Diese Gesellschaft besitst bekanntlich ge- 
genwärtig 13 Anstalten; und betreibt dieselben unter Leitung dea Herrn 
Generaldirectors Oechelhäuser mit dem besten Erfolge. Der Stammbaam 
der ^/ocAmann'schen Schule gewann auch von Jahr zu Jahr mehr Verzwei- 
gung. Der Sohn, Herr Commissionsrath Blochmann jun. und sein Schwa- 
ger, Herr Commissionsrath Dr. Jahn erbauten ausser den grossen Werken, 
die sie in den ersten Jahren unter der Oberleitung ihres Vaters und 
Schwiegervaters ausgeführt hatten, in den fünfziger Jahren selbstatändig 
einebedeutendeAnzahl von Gaswerken. Ich bin zu wenig unterrichtet, uro den 
weiteren Zusammenhang genau verfolgen zu können, aber ich habe aus den 
statistischen Mittheilungen ersehen, dass eine Menge Städte namentlich in Sach- 
sen von den Herren Ingenieuren Oruner, Schmidt, Lorenz und Franke janiQuabe- 
leuchtung versehen sind, die, wenn ich mich nicht irre, sämmtlich an die VtTurzel 
in Dresden sich anschliessen. Herr jFYr/e, Director der Gasanstalt in Breslau, 
und Herr Komhardty Director der Gasanstalt in Stettin, gehören bekannt- 
lich seit Jahren mit zu den beschäftigtsten und angesehensten Fachgenossen, 
die sich mit der Erbauung von Gasanstalten befassen. Von der badischen 
Gesellschaft fUr Gasbeleuchtung hat sich namentlich Herr E. Spreng, Direc- 
tor der Gasanstalt in Nürnberg, der Sohn eines der Gründer jener Gesell- 
schaft , durch Ausfuhrung selbstständiger Unternehmungen hervorgethan, 
eine Anzahl von Anstalten aus den letzten Jahren stammen von ihm her. 
Von Frankfurt aus hat sich der junge Herr Knoblauch gleichfalls den 
neuen Unternehmungen mit Glück zugewendet, von dem Sohne desHerrp 
Schiele stammt die Anstalt in Hanau, sowie die in Crefeld, die den Ruf 
geniesst, dass sie die eleganteste Anstalt Deutschlands ist; gegenwärtig 
ist Herr Schiele mit der Ausführung der neuen Anstalt in seiner Vaterstadt 
Frankfurt beschäftigt. Im südwestlichen Deutschland haben dieKerren Raupp 
dsDöllingj so viel ich weiss, jetzt 6 Gaswerke gebaut und im Betrieb, von Herrn ö. 
Kellner in Deutz stammt eine grössere Anzahl Gasanstalten, namentlich 
am Rhein; ^err Franke in Dortmund, Herr Ritter in Solingen, Herr JSron^ 
wenn ich nicht irre , in Hagen , Herr Baumeister Ch. Heiden in Barmen, 
Herr Richter in Eupen, Herr Meyer in Cöln haben gleichfalls in Rhein- 
preussen und Westphalen wie im Hannoverschen eine Anzahl Anstalten 
gebaut. Herr Thuraton in Hamburg hat in der dortigen Gegend mehrere 
Städte eingerichtet. Ich kann nicht alle die Namen nennen, die hier ge- 
/uani^t zu werden verdienten, wollte ich aller der Männer gedenken, welche 
sich durch ihre erfolgreiche Thätigkeit ein Verdienst um die Ausbreitung 
unserer Gasbeleuchtung erworben haben. 

Ich bitte überhaupt darum, diese lückenhafte Zusammenstellung nur 
für eine Skizze nehmen zu wollen, die den Zweck hat, ganz allgemein zu 
zeigen, in welcher Weise ohngefUhr unsere Gasindustrie sich bis zu ihrer 
gegenwärtigen Ausdehnung entwickelt hat, wie die Hauptfläden gelaufen sind, 
ans' denen sieh die bestehenden Verhältnisse gebildet. Eine eigentliche 
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Geschichte der Entwickelung der GasbeleuchtuDg würde nur auf Grund- 
li^e weit ausgedehnterer Mittheilungen zu geben sein, sie würde übrigens 
iiDter.den gegenwärtigen Verhältnissen eine ebenso interessante als erfreu- 
liche Arbeit bilden. 

Ich habe noch der Betheiligung zu gedenken, welche seit dem Jahre 
1850 das Ausland an der £ntwickelung unserer Gasbeleuchtung genommen 
hat. Dieselbe war ausserordentlich gering. 

Abgesehen von den Ingenieuren der Imperial Continental-Gas-Asso- 
ciation, von denen z. B. der rühmlichst bekannte Herr Pepya in Cöln meh- 
rere Städte eingerichtet hat, habe ich von englischen Ingenieuren nur 2 weitere 
Namen gefunden, die Anspruch daraufmachen, genannt zu werden, TAT, Holmes 
und Mr. Stephenson. Mr. Holmes hat zwei kleine Anstalten in Holstein ange- 
legt, und sich dann wieder zurückgezogen. Von Mr Stephenson, dem Er- 
bauer der Anstalten in Ludwigsburg, Naumburg a. d. S., Tilsit und Zeitz 
hat mir Herr Kurgas, der jetzige Director der Anstalt in Tilsit, Sachen 
mitgetheilt, die ich Anstand geno'tnmeu habe, in der Statistik wiederzuge- 
ben. Die Anstalt soll Oefen gehabt haben ohne Rückwand, einen Exhaus- 
tor ohne Regulator, der nicht zu gebrauchen war, weil er fast unter der 
Dampfkesselfeuerung liegt, einen Gasbehälter, von dessen Inhalt von mehr 
als 20,000 c' nur reichlich 17,000 c' zu gebrauchen sein sollen, weil die 
Ein- und Ausgangsröhren zu kurz waren, einen Gasverlust im ersten Jahre 
von über 30 pCt, kein Wohnhaus, so dass der Betrieb des Nachts ohne 
alle und jede Aufsicht war u. s. w. — mit einem VS^ort, eine Anstalt, von 
der wir — wie es heisst — ein Duplicat glücklicherweise in Deutschland 
nicht auffinden können. Jedenfalls sind die Erfahrungen, die mit diesen 
englischen Unternehmern auf deutschem Boden gemacht worden sind, 
sehr unerquicklicher Natur gewesen, und man würde Unrecht thun, wenn 
man von den Leistungen dieser Herren einen Schluss auf die englische Gas- 
industrie überhaupt machen wollte, deren ausgezeichneter Zustand im Ge- 
gentheil von Jedem unter uns gerne anerkannt wird, und auch bei jeder 
Gelegenheit öffentlich diese verdiente Anerkennung ausgesprochen erhalten 
hat Von Belgien aus sind, soviel ich weiss, die früheren Patentgasanstal- 
teo in Bremen und Braunschweig durch Herrn Selligue eingerichtet worden, 
ausserdem errichtete noch ein gewisser Herr Mbre die Anstalten in Glo- 
gau und in Posen. Die erstere ist durch Herrn Firle, die letztere durch 
Herrn Kchmhardt umgebaut worden. 

Eine Gasanstalt, welche von einem französischen Fachmann, dem 
rühmlichst bekannten Herrn Jeanneney in Strassburg, eingerichtet ist, nem- 
lich Speyer, ist mir als ein vollständig gelungenes Werk bezeichnet 
worden. 

Meine Herren I Wir stehen selbstständig da, und wollen uns dieser 
Selbstständigkeit freuen, ohne das viele Nützliche und Gute, was wir dem 
Auslände verdanken, irgendwie verkennen zu wollen. Jedem Gerechtig- 
keit, aber uns das Bewusstsein, dass wir mit eigener Kraft ein sohönea 



SOi BfliUfeB IQ am Sitjmngiprotokolleii der Yt 

Ziel erreicht haben, und dass wir auf dem Wege sind, die Gasbeieoditiiiig 
in unserm deutschen Vaterlande dem Ziele weiterer YoUendong entgegen- 
zuftahren. DasErbtheil unserer Väter ^ was sie so schwer erworbeo haben, 
es soll uns heilig sein. Jedem fördernden Einflüsse bereitwillig offen, er 
komme von welcher Seite er wolle^ wollen wir unser Feld behaupten, was 
uns von Rechtswegen gehört Wie wir den äussersten Fntsbreit deotachen 
Bodens vertheidigeu; so wollen wir auch unser Fach selbstst&ndig mit Ehren 
vertreten. 

Das Rohmaterial, welches in unseren Anstalten zur Gasbereitnng 
verwendet wird, ist bekanntlich weitaus überwiegend die Steinkohle. Hier 
sind wir aber mit unserer Emanzipation vom Auslande noch weit zurück. 
Wenn auch der Zahl nach die meisten Gasanstalten deutsche Kohlen ve^ 
arbeiten, so beträgt doch die Quantität der englischen Kohlen fast die 
Hälfte des ganzen Verbrauches. Der Kohlenbedarf ist in Summa etwa 
7/4 Millionen Centner, hie von sind englische ohngef&hr 3;3ö0,000 Centner. 
Es ist das leicht erklärt. Von den 3 7j Millionen braucht unser Berlin allein die 
Hälfte, um seine 800 Millionen Cubikfuss Gas zu produciren, dazu kommt 
Hamburg mit mehr als einer halben Million Centner, Altona, Lübeck, Rostock, 
Stralsund; Stettin, Danzig, Königsberg und wie alle die weiteren g^sse- 
ren Städte im Norden heissen. Es lässt sich natürlich darüber nicht rech- 
ten. Die englische Gaskoble ist von vortrefflicher Qualität, und man wird 
keiner Gasanstalt zumuthen, dass sie anderes Material beziehe, als das sich 
für sie am vortheilhaftesten stellt. Ob es möglich sein wird, durch billige 
Preise und billige Frachten für die deutschen Kohlen noch etwas zu thuD, 
wird die Zeit entscheiden. Ich möchte nur das Eine bemerken: Wenn eine 
Stadt von der Lage wie Bremen mit westphälischen Kohlen arbeiten kann, 
wie es wirklich geschieht, wenn Magdeburg und Spandau auf westphälische 
Kohlen übergehen können, wenn es in Potsdam, wie Herr Generaldirector 
Oechelhäuser sagt, nur noch einer etwas weiter gehenden Frachtermässig- 
ung bedarf, um die englische Kohle vollständig zu verdrängen, so dürfte 
die Zeit vielleicht nicht ferne sein , wo auch für Berlin und Hamburg die 
Frage auftreten wird, nicht zu gedenken anderer* Städte, wie Halle a. d. 
S., Naumburg u. s. w. deren Lage es noch wahrscheinlicher erscheinen lässt, 
dass sie bald auf deutsche Kohlen übergehen. Ja, was Berlin betrifft, 
haben wir aus dem Munde des Herrn Directors Bärwald erst gestern die 
Freude gehabt zu vernehmen, dass man ernstlich daran denkt, deutsche 
Kohlen zu verwenden, und dass dem Inslebentreten des Vorhabens nur 
noch locale Schwierigkeiten im Wege stehen, deren Beseitigung hoffent- 
lich bald ermöglicht werden dürfte. 

Von den deutschen Gaskohlen sind es die westphälischen, welche in 
der Gasfabrikation die ausgedehnteste Anwendung finden. Ich habe den 
Jahresbedarf auf reichlich 1,303,000 Ctr. entziffert. Sie haben sich wesent- 
lich über dasjenige Absatzgebiet hinaus ausgedehnt, welches ihnen unter ande- 
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Umständen ihrer Lage nach angewiesen sein würde, sie concurriren 
Süden mit den Saarbrückern und den Zwickauern; und werden selbst 
UjerU; in Augsburg, mit Vortheil verwendet Welche Kohlen die dritte 
le einnehmen, vermag ich desshalb nicht mit Bestimmtheit anzugeben, 
ich nicht gewiss weiss, was für Kohlen in Wien gebraucht werden. 
;en es mährische Kohlen sein, wie ich aus dem .Grunde vermuthe, 
die Anstalt in Ghiudenzdorf sie auch verwendet, so dürfte wohl 
nächste Rang ihnen gebühren, und dürfte sich das Quantum 
reichlich 800,000 Centner annehmen lassen. Die Zwickauer und 
-brücker Kohlen stehen sich fast gleich , von jedeit werden reichlich 
000 Ctr. im Jahr verarbeitet. Diesen folgen die schlesischen Kohlen 
reichlich 350^000 Ctr. die sächsischen Kohlen aus dem Flauen'schen 
nde etwa 165,000 Ctr., die namentlich in Dresden Anwendung finden, 
nische Kohlen, etwa 105,000 Ctr. in Frag und Pilsen, nordbajerische 
len aus der Gegend von Stockheim etwa 30,000 Ctr., die in einigen 
irischen Anstalten als Zusatz benützt werden, und Kohlen von Osna- 
ik etwa 7000 Ctr., welche man in der Osnabrücker Anstalt im Verhält- 
von y^ mit westphälischen Kohlen verarbeitet Wollen wir auch noch 
böhmischen Braunkohlen in das Gebiet der Steinkohlen hineinziehen, 
ind es die beiden Städte Aussig und Teplitz, welche diese verwenden 
einen Jahresbedarf darin von zusammen etwa 15,000 Ctr. haben. Nach 
tenten zusammengestellt, ergibt sich, vorausgesetzt, dass meine Annahme 
Wien richtig ist, der Kohlenverbrauch unserer deutschen Gasanstalten: 

an englischen Kohlen zu 46 pCt. 

an westphälischen Kohlen zu • ... 18 „ 

an mährischen Kohlen zu 11/t p(^^ 

an Zwickauer Kohlen zu '^Vt ;; 

an Saarbrücker Kohlen zu 7 „ 

an schlesischen Kohlen zu 5 „ 

an Dresdener Kohlen zu 2'/ „ 

an böhmischen Kohlen zu 2 „ 

an nordbayerischen Kohlen j 

an Osnabrücker Kohlen /•-•*/♦ w 

an böhm. Braunkohlen ) 

lÖÖ 

, wenn wir nur die deutschen Kohlen betrachten, so werden verwandt 
westpl>älische Kohlen . . • . s 33'/« pCt. 



mährische Kohlen 
Zwickauer Kohlen 
Saarbrücker Kohlen 
schlesische Kohlen 
Dresdener Kohlen 
böhmische Kohlen 



21'/, ^ 

14 „ 

12V. „ 

9 ., 

4% „ 

4 „ 
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nordbajerische Kohlen j ^ 

Osnabrücker Kohlen ( IV4 „ 

böhm. Braunkohlen ) 
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Neben unseren Steinkohlengasanstalten besitzen wir den Angaben 
der Statistik gemäss gegenwärtig noch 20 Holzgasfabriken; nemlich: Annt- 
berg, Coburg; Cöslin^ Dannstadt; Erlangen; Fürstenwalde; Innsbrock; 
Kempten; Laibach; Landshut; Linz, PassaU; Kegensburg, Reutlingen; Sab- 
bürg; Sondershausen, Trient; Ulm; Wittstock' und Würzburg. Die deotache 
Gasanstalt in Frankfurt a. M. bereitet ihr Gas zur Hälfte aus Holz; zur 
Hälfte aus Boghead; ist also unter die eigentlichen Holsgasanstalten nicht 
zu zählen. Einige andere Städte ; die früher Holzgas machten, sind avf 
Steinkohlenbetrieb übergegangen; wie Bayreuth; Biebrich; Giessen; Gtitha, 
Heilbronn ; Oldenburg und Bforzheim. Die Holzgasanstalt in Sonders* 
hausen wurde auch schon einmal auf Steinkohlenbetrieb abgeändert; man 
ist aber wieder auf Holz zurückgegangen; nachdem man ans dem Schef- 
fel Zollvereinskohle 250 — 300 c' preuss. Gas erhielt. 

In Holstein arbeiteten früher zwei kleine Gasanstalten mit Torf, üetersen 
Ist indess bereits auf Steinkohlen übergegangen und Heide acheint sobald 
als möglich folgen zu wollen. Die Fabrikation aus Torf stellte sich zu angünstig, 
heisst es in dem aus Üetersen eingegangenen Fragebogen, desshalb werden seit 
September 1861 englische Pelton Main-Kohlen destillirt Auch scheint man nrit • 
der Qfualität des Torfgases nicht mehr zufrieden gewesen zn sein, denn man 
erwartet jetzt eine Verminderung in der Production; ;;in Folge der grösse- 
ren Leuchtkraft des Steinkohlengases/' Ich erwähne diese Umstände hier 
namentlich desshalb; weil noch vor nicht langer Zeit von anderer Seite 
her das gerade Gegentheil berichtet und der Torf zur Gasbereitung aas- 
serordentliph empfohlen wurde. 

Die Rolle, welche früher das Gel oder das amerikanische Han un- 
ter den Gasbereitungsmaterialien gespielt hat; scheint jetzt durchweg von 
dem schottischen Boghead-Schiefer eingenommen zu sein. Wir haben eine 
Fabrik ; die ausschliesslich mit Boghead arbeitet; Harburg bei Haraburgi 
wo die Herren NobUe ^ Co. das Gas als Nebenproduct in ihrer groasarti- 
gen Hydrocarbürfabrik erzeugen. Frankfurt a. M. arbeitet wie schon er 
wähnt zur Hälfte mit Boghead; Braunschweig und Bremen mit einem Zu- 
satz von einigen 20 pCt. zu gewöhnlichen Steinkohlen — statt des frühe- 
ren Pateutgases — auch HanaU; und in geringerem Maasse viele ändere un- 
serer Anstalten setzen Boghead zu. Ob Coblenz und Düsseldorf noch 
Harz anwenden, wie früher; und ob Homburg noch Oelgas hat, ist mir 
nicht bekannt; da diese Anstalten den Fragebogen nicht beantwortet haben. 

Die Retorten; welche zur Destillation verwandt werden; sind fast 
ausschliesslich Thonretorten; die Zahl der eisernen ist; abgesehen von der 
Holzgasfabrikatiou; wo sie noch vorzugsweise Anwendung finden, eine ver 
schwindend kleine. Im Ganzen beträgt die Gesammtzahl der in den 
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ientaGhen Anstalten yorhandenBn Retorten annähernd 7387, sie stammen 
lom Theil aus ausländischen, zum grössten Theil aber aus inländischen 
Fabriken, ihre Formen und Dimensionen sind auserordentlich verschieden« 
Rechnet man die Prodnction am kürzesten Tage gleich dem 2yt fachen 
Betrage des täglichen Mittels aus dem Jahresconsum, so produciren sämmt- 
liche deutsche Gasanstalten zusammen in Maxime pro 24 Stunden etwa 
25 Millionen c' Gas, und nimmt man im Durchschnitt die Leistungsfähig- 
keit einer Retorte zu 4500 c' pro 24 Stunden , so sind von obigen 7337 
Etetorten Ö556 Stück in Betrieb, und 1781 Stück bleiben in Reserve, oder 
in Procenten ausgedrückt etwa 7d pCt. in Betrieb und 25 pCt in Reserve. 
Will man ferner, um einen ungefähren Anhaltspunkt über den jährlichen 
Bedarf an Retorten zu erhalten, annehmen, dass alle S Jahre die gesammte 
Retortenzahl erneuert werden muss, so ergibt sich ein Retortenbedarf von' 
von 2446 oder rund 2500 per Jahr, eine interessante Zahl f^ unsere Her- 
ren Retortenfabrikanten, wenn es ihnen gelingen sollte, durch die Güte 
ihrer Waare und- durch billige Preise die ausländischen Retorten ganz zu 
verdrängen. 

Die Anwendung der Exhaustoren scheint noch nicht so allgemein 
Eingang gefunden zu haben, als sie es ohne Zweifel verdient. Im Gan- 
zen finde ich 90 Anstalten mit 107 Exhaustoren, also etwa den dritten 
Theil der sämmtlichen Anstalten , und namentlich die kleineren 
Werke scheinen sich zu ihrer Anwendung noch immer nicht recht ent«! 
Bcbliessen zu können. Ich bin von dem Nutzen und den Vortheilen/die 
der Exhaustor auch bei kleinen Betriebsverhältnissen gewährt, so durch* 
drangen, dass ich keine Gelegenheit vorübergehen lassen kann^ ohne ihre 
Einführung dringend zu empfehlen. Es unterliegt keiaem Zweifel, dass man 
auch ohne Exhaustor gut arbeiten kann, wenn anders die Verhältnisse 
günstig sind, aber mit Exhaustor arbeitet man besser, und es gibt eine 
Menge Anstalten, von denen ich überzeugt bin, sie würden den Exhaustor 
keine 24 Stunden mehr still stehen lassen, wenn sie ihn einmal kennen 
gelernt hätten. 

Die Reinigung des Gases geschieht zum Theil mit Laming'scher Masse, 
zum Theil mit Kalk, und zwar zähle ich unter 178 Anstalten, die darüber 
Mittbeilungen gemacht haben, 54, die ausschliesslich mit Laming^scher 
Masse arbeiten, 61 ausschliesslich mit Kalk (hier sind aber die Holzgasan* 
stalten einbegriffen) und 63, die beides anwenden. lieber die Yortheile 
der verschiedenen Methoden sind die Ansichten getheilt, ich glaube auch, 
dasB ein allgemein gültiges Urtheil sich schon desshalb gar nicht abgeben 
UUst, weil es für verschiedene Anstalten von ganz verschiedener Wichtig* 
keit ist, ob sie die Kohlensäure bis auf ein Minimum entfernen oder nicht. 
Wohlfeil ist die Laming'sche Reinigung jedenfalls, ob es nun rationeller 
ist, in der Reinigung zu sparen oder in der Prodnction, das ist eine fdr 
jede Gasanstalt rein locale Frage. 

, Den gesammten Gasbehälter-Inhalt unserer Anstalten zusammen« 
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genommen entziffere ich, wenn ich diejenigen Anstalten, die keine Ang»- 
hen darüber gemacht haben , wie bei der Calculation der Prodneiion, der 
Betorten u. s. w. nach MaasBgabe der übrigen scliätse and einitige, auf 
etwa 17 Millionen c'; das wären also 68 pCt. der Maximalprodnction in 24 
Standen, wenn diese wie oben angenommen, 25 Millionen betrigt 

Gasuhren finden sich fast aasschliesslich nnr nane in Anwendang, 
and 2war weitaus die Mehrsahl aus inl&ndischcn Fabriken. Ihre Zahl wird 
nahezn 139;000 betragen, and wenn die Zahl der Privatflammen 1,106,000 
betr&gt, so treffen im Durchschnitt auf je eine Oasuhr resp. auf einen Con- 
samenten nahezu 8 Flammen. 



Werfen wir schliesslich noch einen flüchtigen Blick aaf die admtiri- 
strativen Verhältnisse unserer Gasanstalten) so dürfen wir es wohl als ein 
besonders erfreuliches Factum obenanstellen, dass wir nur zwei StSdte be- 
sitzen, in denen das Gesch&ft einer Concurrenz unterworfen ist, nnd zwar 
einer Concurrenz zwischen deutschen und englischen Unternehmern. Ich 
wünsche nicht missverstanden zu werden. Das Wesen der Gasbeleuchtung 
besteht darin, dass sich die Bewohner einer Stadt in Bezug auf ihre Be- 
leuchtnngsgeschäfte vereinigen und die Yortheile, welche die Gasbeleucht- 
ung gewähren kann, sind aus diesem Grunde um so grösser je yollkomme- 
ner die ihr zu Grunde liegende Idee der Association entwickelt ist. Wo- 
hin eine völlig freie Concurrenz führen kann, haben wir an London 
gesehen. Obgleich London fast doppelt so viel Gas braucht, als alle 
unsere deutschen Städte zusammengenommen, so hat man doch dahin kom- 
men müssen, die freie Concurrenz aufzuheben, weil sie zu unhaltbaren 
Verhältnissen geführt hatte. Ich habe den Gegenstand schon einmal in 
der Bundschau des Gasjournals besprochen. Das ungeheuere Capital, wel* 
ches durch die mehrfachen Röhrenleitungen nutzlos in der Erde lag, ver- 
theuerte den Betrieb, der Umstand, dass keine Anstalt von vorneherein 
ihr Absatzgebiet Übersehen konnte, hatte zur Folge, dass man sowohl die 
Fabrik- als die Röhrenanlagen völlig planlos herstellen musste, dass man 
also ausser den theueren Anlagen auch noch unzweckm&ssige Anlagen er- 
hielt, wovon die abnormen Druckverhältnisse, die 'zu den umfassendsten 
Klagen führten, allein schon Zeugniss gaben. Das fortwährende Aufgra* 
ben in den Strassen behufs der vielfachen Gasansströmungen oder des 
Auswechseins von Consnmenten machte den Betrieb lästig, nnd da 
endlich die Gesellschaften ihre Röhren nicht mehr auseinanderkannten 
nnd eine der anderen Röhren anbohrte, trat noch die Confusion im Be- 
trieb hinzu. Das Parlament musste die Sache in die Hand nehmen, jeder 
Anstalt ihr bestimmtes arrondirtes Gebiet anweisen, und die Concurrens 
ist factisch aufgehoben. Die Gasbeleuchtung verlangt ihrer innersten Na- 
tur nach einen monopolisirten Betrieb, und wenn die Verhältliisse auch 
nicht so grell zu Tage treten wie in London, ein Uebelstand ist die 'Con- 
currens jedesmal. Ich weiss nicht, in wie weit sie in unseren beiden deut- 
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sehen Stiften fühlbar wird^ Berlin ist grosS; und in Frankfurt a. M. ist 
die Concurrenz einigermassen dadurch beschränkt, dass die eine, die deutsche 
Anstalt ein elegantes Gas von der 2 — 2Vt fachen Lichtstärke der engli- 
schen liefert, wenn aber beide Städte heute ihre Gasbeleuchtung neu ein-, 
snrichten hätten, so würde sich sicherlich keine derselben entschliessen^ 
die bestehenden Verhältnisse noch einmal herbeizuführen. Spräche ich 
nicht unter Fachgenossen, ich müsste fürchten, für parteiisch gehalten au 
werden. Das Wort Monopol hat beim Publicum einen gar bösen Klang; 
Concurrenz, Freiheit ist die Losung. Fragen wir uns aber, worin liegen, die 
Schattenseiten des Monopolsjstems ? Offenbar in den Uebergriffen^ die es ge- 
stattet, wenn es ein unbedingtes Monopol ist. Wenn aber die Bedürfoisse, welche 
das Beleuchtungswesen einer Stadt überhaupt in sich fasst, von vornherein fest* 
gestellt werden, wenn die Befriedigung dieser Bedürfnisse, soweit es der Natur 
der Sache nach möglich ist, zum Gegenstand des Vertrages gemacht wird^ 
wenn die Bestimmungen dieses Vertrages durch eine unparteiische, gewis- 
senhafte ControUe aufrecht erhalten werden, wo sind dann Uebergriffe 
möglich? Wo bleibt dann das gefürchtete Monopol? Der Vertrag ist dem 
Consumenteu/ was dem Staatsbürger das Gesetz; das unbedingte Monopol 
ist Despotie, freie Concurrenz ist Gesetzlosigkeit, Anarchie. 

Wo sich die Verwaltung d^r Gasanstalten in den Händen der städti- 
schen Behörden befindet, fällt natürlich die Aufstellung eines Vertrages 
Ton vorneherein weg, weil die Behörde ja die von der Bürgerschaft ge- 
wählte Stelle repräsentirt, die das Interesse der Stadt und des Publikums 
vertritt. Wir haben unter 266 Anstalten gegenwärtig 66, die auf Regie 
betrieben werden, während der Betrieb der übrigen 200 sich in Händen 
▼OD Gesellschaften oder einzelnen Privaten bcfiudet. Es giebt die schön- 
sten Beispiele, wie der Regiebetrieb zur gegenseitigen Befriedigung und 
snm gegenseitigen Vortheil geführt wird, wir haben gerade hier in Berlin 
eine Anstalt vor Augen, die uns auch, in dieser Beziehung als Muster gelten 
darf. Wir haben aber auch wohl Ursache, auf diejenigen unserer städti* 
aeben Oasanstalten, die sich eines wirklichen inneren Gedeihens erfreuen, 
ganz besonders hinzuweisen, denn es ist nicht zu läugnen, dass der Regie- 
betrieb, wie jede corporative Verwaltung im Allgemeinen , die Schwierig- 
keit einer gewissen Schwerfälligkeit in sich trägt, der ein Betrieb in Pri* 
vathänden nicht unterworfen ist; es wäre auch nicht schwer, ein Beispiel 
SU finden, an dem sich die Schattenseiten des Regiebetriebes in trauriger 
Weise constatiren. 

Wo die Gasanstalten von Privaten oder Privatgesellschaften betrie- 
ben werden, liegt überall dem Verhältniss ein Coticessionsvertrag zu Grunde« 
Eine Ausnahme ist mir zwar bekannt von der Gasanstalt in Ratzeburg im 
Lauenbnrgischen, wo, wie der Eigenthümer, Herr Ottsamann, mir schreibt^ 
▼on der dortigen Königl. Regierung das Privilegium ohne alle weiteren 
Bedingungen ertheilt worden ist, nur dass, falls die Nachbarschaft der 
Fabrik durch den Rauch belästigt werden sollte, der Fabrikschönip' 
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steiB um 10 FasB erhöht werden mttsse. In fast allen FftUen iai den Uib 
ternehmem auf eine Reihe von Jahren , die meistens awischen 25 und 50 
Jahren schwankt , sich aber auch auf 99 Jahre ausdehnt, ein Privilegiiim 
exolusivum gegeben, dagegen sind alle, sowohl den Gemeindanf als des 
Privaten gegenüber zu gewährenden Leistungen ausführlich prftcisirt, und 
ist das schliessliche Verfahren bei Aufhören der Concession festgestellt El 
kann nicht meine Absicht sein, hier eine Uebersicht der Contmotverfaält- 
nisse eu geben; obgleich sich aus den statistischen Mittheilungen ein sehr 
reiches und interessantes Material dafür fände; noch weniger kann ich eine 
Kritik dieser Verbältnisse liefern wollen. Nur das Eine will ich som Schlüsse 
noch hervorheben ; dass im Allgemeinen, wie es mir scheint, mit unserai 
Verträgen das Publikum mehr Ursache hat zufrieden zu sein, als die Uo* 
temehmer der Gasanstalten. Die Richtungen, in welchen sich die Bedürf- 
nisse des Publikums im Beleuchtungswescn geltend machen, betrefEsn die 
Quantität, die Qualität und den Preis des Gases. Der Consoment verlangt 
erstens überhaupt Gas und zwar genügend Gas , zweitens ein gutes Gss 
und drittens ein billiges Gas. Sowie einmal das Beleuchtungsgeschäft zaa 
Gegenstand des Gemeinwesens überhaupt gemacht wird, mnss jeder Private 
das Becht besitzen, daran -Antheil zu nehmen, und die Gasanstalt muM 
verpflichtet sein, jederzeit das volle Quantum Gas ssu liefern, welches zur 
Gesammtbeleuchtung erforderlich ist. Jeder, der sich einmal als Consument 
bethetligt hat, muss beim Oeffnen seines Haupthahnes so viel Gas erhalten 
können, als er für seine Beleuchtung braucht, oder was dasselbe ist, das 
Gas muss unter einem hinreichenden Druck in seine Leitung einströmen. 
Jeder Consument, der sein Gas nach der Gasuhr geliefert erhält, muss 
sicher sein, dass die Gasuhr richtig geht. Was die Qualität des Gases be* 
trifft, so%darf jeder Consument verlangen, dass dasselbe von nqrmaler Leucht- 
kraft und reiner Beschaffenheit sei. Und endlich in Ansehung des Preises 
darf er verlangen, dass mit dem Fallen der Productionskosten auch eine 
Ermässigung der Verkaufspreise eintrete. Ich glaube, dass hiemit die An- 
sprüche, die ein Publikum vernünftiger Weise an eine Gasanstalt stellen 
kann, erschöpft sind. Gehen wir nun unsere Concessionsverträge durch, 
und fragen uns, wie für die Befriedigung dieser Ansprüche gesorgt ist 
Der Beitritt zur Gasbeleuchtung ist Niemandem verwehrt. Li jeder Strasse, 
wo ein Gasleitungsrohr besteht, ist ohnehin der Gebrauch des Gases frei, 
und für alle Distrikte, die ausser den Beleuchtungs-Rajons liegen, enthalten 
die Verträge Stipulationen und Bedingungen , unter welchen die Unter» 
nehmer gehalten sind, auch hier Gasbeleuchtung einzuführen. Was den 
Druck betrifft, den das Publikum am Eingang seiner Leitungen beanspru- 
chen kann, so enthalten hierüber zwar nicht alle Verträge Vorschriften» 
und es dürfte wenigstens zur Beruhigung des Publikums dienen, wenn in 
künftigen Verträgen dieser Punct überall bestimmt würde; aber es ist ein* 
Faktura, dass der Druck, der von den deutschen Gasanstalten gegeben 
wird^ im Allgemeinen eher zu hoch, als zu niedrig ist Das Publikom- isü 
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nur meistens zu wenig unterrichtet, um sich über Druck und Druckverhält- 
nisse klar zu werden. Das Wort ^^Druck'^ wird bei allen Gelegenheiten 
im ^unde geführt; wenn eine Flanime nicht brennen will, so heisst es, es 
ist kein „Druck" da. „Druck'' ist schon da, aber gewöhnlich kein „Loch", 
Diese Verhältnisse sind Ihnen bekannt. Für die Richtigkeit der Gas- 
Uhren ist durch die Aichung gesorgt. Ferner soll das Gas eine normale 
Leuchtkraft haben. Wir besitzen keinen Vertrag, in welchem nicht eine 
ganz bestimmte Vorschrift über die Leuchtkraft und über die Art, wie sie 
controllirt werden soll, enthalten wäre. Ja, unsere Vorschriften über 
Leuchtkraft sind, glaube ich, im* Ganzen viel schärfer, wie irgendwo anders. 
Freilich will ich hier nicht zu bemerken unterlassen, dass wir uns in dieser 
Beziehung zugleich einer merkwürdigen Vielseitigkeit erfreuen, indem die 
Lichteinbeiten , welche den Vertragsbestimmungen zu Grunde liegen, so 
verschieden als möglich sind* Wir messen mit Wachskerzen, mit Stearin- 
kersen, mit Paraffinkerzen, mit Talgkerzen, mit dicken und dünnen, 4 auf 
ein Pfund und 6 auf ein Pfund, mit geputztem und ungeputztem Docht, 
mit kleiner und grosser Flammenhöhc, mit Lampen, mit dem Erdmann'schen 
Gasprüfer und sogar mit Zeitungsblättern. In Triest ist als Lichtstärke 
ttkr die Strassenfiammeu festgesetzt, dass man die dortige Zeitung Osser- 
vatore Triestino bei den Flammen erster Classe soll auf 40 Fuss Entfer- 
nung, bei denen zweiter Classe auf 30 Fuss mit freien Augen lesen können. 
Es ist, abgesehen von diesem Falle, freilich für den Zweck der Verträge 
ron keiner grossen Relevanz, ob die Lichteiuheiten verschiedenartig sind 
oder gleich, aber in mancher anderen Beziehung wäre es allerdings be- 
quem, wenn wir zu einer allgemeinen Normalflamme gelangen könnten. 
Vor 2 Jahren wurde uns auf unserer Versammlung in Nürnberg die Aus- 
lieht gegeben , Herr Professor Bunsen in Heidelberg werde sie uns ver- 
seliaffen, aber die Sache ist seitdem nicht wieder erwähnt worden. Nicht 
minder präcis, als über die Leuchtkraft, sind in unseren Verträgen 
die Bestimmungen über die Reinheit des Gases. Und was endlich 
den Preis betrifft, so ist auch da überall gesorgt, dass mit dem Billiger- 
werden des Rohmaterials, mit der Steigerung der Production auch eine 
Ermässigung der Gaspreise eintritt, und sind Rabatte vorgeschrieben, die 
Bur Erleichterung für grosse Consumenten gewährt werden müssen. In 
jeder Richtung scheinen mir daher die Interessen des Publikums in unseren 
QasTerträgen gewahrt, und zwar im Allgemeinen besser gewahrt, als die 
Interessen der Gasanstalten, denen vielfach Lasten auferlegt sind, die sie 
in ihrer freien Bewegung und gedeihlichen Entwickelung aufhalten, ohne 
snf der anderen Seite den Gemeinden oder dem Publikum grossen Vortheil 
ra gewähren. 

Im Ganzen führen alle Betrachtungen, die man auf Grund der vor« 
liegenden statistischen Mittheilungen anstellt, zu dem erfreulichen Resultate, 
unsere Gasbeleuchtung in Deutschland, auf gesunder Grundlage ruhend, 
' Varlftufe kurser Zeit sich zu umfassenden Verhältnissen entwickelt ba^, 
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und ciasB wir ihren weiteren gedeihlichen Fortschritten nm so sicherer «el- 
gegen gehen dürfen, als sich unter den Vertretern derselben, Damentiick 
auch in unserm Verein ^ immer mehr das Bestreben kund giebt^ auf die 
weitere Vervollkommung des Faches hinzuarbeiten. Möge uns dies mit 
yereinten Kräften gelingen; und eine neue Auflage der Statistik, wenn sie 
nach einigen Jahren nöthig wird, ein neues erfreuliches Zeogniss flir ou 
werden ! 



Beilage F. 

Aitxif ai8 lei Hittkeüiigei Hier tieictutnctisiei ni ScnUer 
von Herrn Gencraldirector Oechdhäuser. 

Der erste Gegenstand, den ich besprechen möchte, ist die Ofencoih 
struction. Wenn ich absehe von den Ocfen mit B — 5 Setorten, die 
man beim Steinkohlengase aus Rücksicht auf den geringen ümfiuig vieler 
Gasanstalten anwendet, so darf ich wohl als allgemeine NormakonatmctioB 
den Ofen mit 7 Retorten bezeichnen. Wir haben mit diesem Ofen mit der 
Zeit nicht unbedeutende Aendcrungen vorgenommen. Zunächst eutfemten 
wir die durchgehenden Fenergewölbe und ersetzten sie durch einxeloe 
Gurtbogen mit schützenden Platten; wir gaben der Flamme so einen 
freieren Raum, und erzielten dadurch bessere Resultate. Dann haben wir 
versuchsweise einen Ofen ausgeführt, wo wir gar keine schüttenden Plat- 
ten unter die Retorten gelegt haben, die Feuerretorte also frei auf 4 Gurt- 
bögen auflag. Wir haben einen zweiten Ofen danach gebaut in Frankfurt 
an der Oder. Die Erfolge waren sonst befriedigend, aber die Feuerretorte 
hielt die Hitze nicht lange aus. Wir nahmen danach eine Feuerretorte 
von 4 Zoll Wandstärke. Dieser Ofen hat eine sehr starke 'Wintercam- 
pagne sehr gut ausgehalten Die Dimensionen der Retorte waren nur ISV» 
und 16Vi Zoll, also ein Querschnitt von 170— 180 Quadratzoll, nnd es sind 
mit diesem Ofen per Tag schon 49—50000 Cubikfuss gemacht worden. 

Inzwischen sind wir in dieser Richtung weiter gegangen, und ich 
glaube, dass unsere neuere Construction wohl verdient Ihre Aufmerksam.- 
keit in Anspruch zu nehmen. Wir haben nemlich vor 2 Jahren zuerst 
versuchsweise die mittlere Retorte sammt Bögen undUnterlagsplatt^n weg- 
genommen, übrigens den Ofen gelassen wie er bisher war. Die 6 Re- 
torten sind im Halbkreis um das Feuer herum angebracht. Damit^enielten 
wir gleich in der ersten Campagne solche Erfolge, dass wir mit der 
Einführung weiter gingen, und die zweijährigen Erfahrungen, welche wir 
nunmehr gemacht haben, sind der Art, dass wir jetzt überall statt der 7 
Retorten nur 6 nehmen. Der Hauptvortheil dieser Construction ist eine 
ausserordentlich gleichmässige Vertheilung der Hitze im Ofen. Bisher war 
man durch die Retorte, welche über dem Feuer lag, sehr genirt, man 
durfte die Hitze nicht über einen ge^irissen Ponct steigern, sonst sehmolzen 
'die Gnrtbdgen herunter. Die Herren Coliegen werden aus Er£skraiig 
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wissen, dass der Betrieb dadurch oft unangenehm unterbrochen wird« 
Dies ist nunmehr vollständig beseitigt. Das Feuer wirkt gleichmässig auf 
alle Betorten ; so dass die unteren so heiss werden wie die oberen^ wäh- 
rend es bisher unmöglich war, die unteren Betorten auf hell orange zu 
bringen; denn wollte man diess erreichen; so wurde die mittlere Betorte 
so heisSy dass sie herunterschmolz. Bei dem Ofen mit 6 Betorten können 
Sie beliebig den Hitzegrad so steigern, dass Sie nicht bloss ebensoviel 
producireu wie mit 7 Betorten ; sondern bedeutend mehr. Ich werde 
später im Stande sein, genauere Durchschnittszahlen darüber zu geben, 
hier kann ich nur mittheilen, dass wir mit 8 Fuss langen Betorten von ISy, 
und 16yi Zoll mit Bequemlichkeit 6 — 7000 Cubikfuss, mit grossen Be- 
torten von 14 und 20 Zoll 7—8000 Cubikfuss in 24 Stunden machen. 
Zugleich haben wir eine grosse Ersparniss an Brennmaterial hierdurch 
erreicht. Wir haben gefunden, dass Monate lang dieser Ofen sich betrei- 
ben Hess mit 17—18 Pfund Coaks pr. 100 Pfd. destillirter Kohle. 

Ich habe eine Zeichnung davon mitgebracht für die Herren, welche 
sich dafür interessiren und kann nur rathen^ Versuche damit zu machen. 
Die Anstalt in Bremen hat auf meinen Bath die Sache im Grossen wieder- 
holt und dieselben Besultate gefunden. Sie liefert bei Betorten mit einem 
Querschnitt von 190 — 200 Quadratzoll im regelmässigen Betriebe 7400 c' 
per Betorte in 24 Stunden. 

Ob es besser ist, die Betorten im Halbkreise um die Feuerung zu 
lagern, oder, wie es in England und an andern Orten schon geschehen 
ist, in zwei Beihen über einander geordnet, das zu entscheiden, mag. der 
Praxis vorbehalten bleiben. Ich halte unsere Construction für besser. Viel- 
leicht hat einer der Herren Collegen noch Erfahrungen darüber gemacht, 
nnd es würde zweckmässig sein, wenn wir dieser Frage näher träten.*) 

Die angeführten Besultate sind erzielt worden mit westphällschen 
Kohlen. Uebrigens «»zweifle ich nicht , dass dieselben Besultate mit New- 
castle- Kohle gewonnen werden ; die der westphälischen sehr ähnlich ist. 
Auch glaube ich, dass schlesische Kohle dasselbe Besultat gibt.**) 



*) Herr Spreng, Wir haben einen solchen Ofen in Nürnberg im Gange, nnd ich kann 
Dar das über ihn Mitgetheilte bestätigen. 

Herr Schiele. Ich möchte fragen, mit welchen Kohlen die Resultate emielt worden 
sind, nnd welches das Fenemngsmaterial war. Je nachdem die Kohle leichter 
oder schwerer abtreibt, ist es leichter oder schwerer, so viel Gas mit einem Ofen 
an machen. 
^ Hext Fxtle Es müsste da noch eine Frage znr Sprache gebracht werden: Wie sich 
die Leuchtkraft und das specifische Gewicht des Gases rerhalten? Ob da erhebliche 
DifTerenzen gegen früher eintraten , weil es bei einzelnen Kohlen sehr wichtig ist, 
in welcher Hitze sie abdestilUrt werden. Auch ist noch die Frage in Betracht zu 
sieben, ob eine solche scharfe Hitze nicht insofeme nachtheilig wirkt, als die Auf- 
steigröhren sich namentlich itn Winter leicht zusetzen? Ich habe das bei schlesi- 
sohen Kohlen riel&ch gehabt. 

40 
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In der Qualität des Gases haben wir keinen wesentlichen Unterschied 
bemerkt. Wir ziehen durchschnittl. 1750 Cubikfuss per preuss. Tonne. 
Die erzielte Lichtstärke ist im Wesentlichen dieselbe ; da wi/* trotz höhe- 
ren Hitzegrades nicht n^ehr Gas ziehen als früher. Die Dauer des Materials 
finden wir gerade bei dieser Einrichtung befördert. Bei hell orange hal* 
te'n sich die Retorten am besten. Indem wir zu immer stärkerer Pro- 
duction übergegangen sind; mussten die engen Steigröhren natürlich besei- 
tigt und durch weitere ersetzt werden; es traten dann keine erhebKchen 
Verstopfungen mehr ein. Die Herren, welche Gelegenheit haben, können sich 
bei allen unseru Anstalten im Winter die Einrichtung ansehen; wir stelleo 
Ihnen dies gern frei. 

Der zweite Gegenstand, den ich hier zur Sprache bringen möchte, sind 
unsere neuen Scrubber. Diese Einrichtung ist von iTtn^ in Liverpool einge-' 
führt. Es sind in die Apparate in Entfernungen von je Vr bis 1 Fuss falsche 
Böden mit Löchern eingesetzt. Dies hat sich sehr bewährt und ein über- 
raschendes Resultat geliefert Wir haben zn den Böden verschiedeoe 
Materialien: Eisen, Holz, Blech versucht. Ich möchte zu dünnem Blech 
rathen. Es ist gut, dass die Löcher möglichst enge sind, und das kann 
man mit dünnem Blech am besten machen, da hierbei Verstopfungen nicht 
80 leicht eintreten. Der Querschnitt sämmtlicher Löcher sollte nicht unter 
dem Dreifachen des Verbindungsrohres sein, also auf 30 Zoll etwa 100. 
Die Wirksamkeit des Scrubbers hängt wesentlich davon ab, dass die 
Löcher möglichst eng sind. Wir wandten die Construction zuerst in den 
Anstalten an, wo die Condensationsräume sehr klein waren, und waren 
überrascht von dem Erfolge, indem sich nicht bloss der Theer weit voll- 
ständiger als beim Coaksscrubber absetzte, sondern auch die Laming'sche 
Masse 40 — 50 pCt. mehr reinigte als frUher. 

Die Wirkung dieses Systems kann man sich auf dreierlei Weise 
erklären. Zuerst mechanisch, indem das Gas sich an 'diesen Böden stösst, 
also jeden Augenblick die Richtung des Stromes wechselt, da erlangt es 
die beste Gelegenheit seinen Theer abzusetzen« Beim Coaksscrubber 
dagegen setzen sich die Gänge bald zu; es bildet sich eine dicke MassCi 
und nur einzelne Kanäle bleiben für das Gas offen. 

Zweitens kommt in Betracht, dass bei diesem System die Berührung 
mit dem Wasser eine viel vollständigere sein muss, als beim Coaksscrubber, 
wobei das Gas sich durch einzelne offen gebliebene Kanäle mit grösserer 
Schnelligkeit seinen W^eg bahnen musste. 

Der dritte Punkt, welcher von Bedeutung zu sein scheint, ist die 
längere Zeit, die das Gas sich in den Scrubbern aufhalten muss. Indem 
es sich statt bei Coaksfüllung eine Minute, vielleicht 3 — 4 Minuten darin 
aijfhält, hat es die beste Gelegenheit den Theer vollständig abzusetzen« Dies 
scheint einer der Hauptgründe für die Wirksamteit des Systems m sein- 
Es konnte natürlich nicht fehlen, dass das Verhältniss der Production za 
der Grösse der Condensationsräume und der Scrubber bei unseren vielen 
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AnsUlten sich sehr verschieden gestaltete. Wir haben nun bei einer statistischen 
Aufstellung gefunden; dass bei einer Anstalt das Gas nur 2y]o Minute Zeit 
hat, von den Retorten in die Reiniger zu gelangen, bei einer andern An* 
stalt aber 10 — 11 Minuten , als die äussersten Extreme. Ganz überein- 
stimmend stellte sich auch heraus, dass gerade letzere Gasanstalt stets die 
besten Resultate bezüglich der Reinigung gegeben hatte. 

Indirect tritt die Bedeutung dieses Systems noch dadurch hervor, 
dasS; indem es den Theerdampf leicht beseitigt und eine vollständigere Vor- 
reinigung gewährt, weniger Wasser erforderlich wird. Der starke Wasserzn- 
fluaa ist dem Gase bekanntlich sehr schädlich. Wir haben Versuche darü- 
ber gemacht, wie weit der schädliche Eiufluss des Wassers gehen kann* 
Man kann dadurch die Leuchtkraft zuletzt vollständig zerstören. Es ist 
daher gut, den Wasserzufluss so viel wie möglich einzuschränken. Ich 
glaube, dass sich durch bedeutende Verminderung des Wassers noch eine 
sehr grosse Erhöhung der Leuchtkraft erzielen lässt Wir haben versuchs- 
weise mehrere Monate ohne allen Wasserzufluss gearbeitet. Es scheint 
hiernach festzustehen', dass es überhau{>t möglich sein würde ; ohne Was- 
ser zu arbeiten, und dass dieses von grossem Einfluss auf die Leucht- 
kraft sein muss. Ob man in der Praxis so weit gehen kann, gar nicht 
mehr zu waschen, will ich nicht sagen; aber das glaube ich aufstellen zu 
können, dass wenigstens die Möglichkeit vorliegt, das Gas allein auf 
trockenem Wege zu behandeln. Indem das Wasser mit dem Gas in 
Berührung kommt, ist es keine Frage', dass auch ein Theil des oelbil- 
denden Gases mit weggewaschen wird und namentlich auch die höheren Koh- 
lenwasserstoff-Verbindungen, die bloss aufgelöst darin enthalten sind. Tritt 
diese Wirkung des Wassers ein, so ist es klar, dass eine Beschränk- 
ung des Wassers die Leuchtkraft -erhöhen muss. Wenn es möglich ist, 
dttrch die King'schen Scrubber diese schädliche Wirkung zu beschränken, 
so ist das gewiss eine Sache von grosser Wichtigkeit Keinem wird es 
entgangen sein, dass die Frage der Leuchtkraft immer wichtiger wird. 
Im Anfange fragt man mehr nach dem Preise und wenig nach der Leucht- 
krafL Wenn aber die Anstalten lange in Betrieb sind, so taucht letztere Frage 
von allen Seiten auf. Es finden sich Leute, die sich hinter die Unzufrie- 
denen stellen, und eine jede Anstalt kann darauf rechnen, dass eine scharfe 
Controle geübt und Immer grössere Ansprüche an die Leuchtkraft gestellt 
werden. Und wenn auch nur ein geringer Fortschritt in der Leuchtkraft 
durch so einfache Mittel geschafft werden kann, so denke ich ist es gut den 
Qegenstand Ihrer Aufmerksamkeit empfohlen zu haben. *) 



*) Herr Sthide. Der Sombber bat ia seiner ersten Anwendung nnr den Zweck 
der mecbaniscben Anstebeidnog des Tbeeres gebabt. Man bat ibn binter das by- 
dranlisobe Robr gesetzt, und bat dann erst die Küblnng rorgenommen. Nacb und 
nacb bat man ibn gleicbseitig zur Wftsebe benatzt. /Dass möglicbsf wenig Wasser 
angewandt werde, ist ein Grundsatz, der sebr alt ist. Die Grenze er^t %iQ>K t^-«^ 
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BeilageH. 
Berickt ftber die Terdiektug lei Gasrikrei ailtekt €iudriigeM. 

Erstattet von Herrn Director Kretiaer. 

Dem Beschlösse der yorjtthrigen Versammlung gemftss warde der 
Vorstand Ihres Vereines beauftragt, in der n&chstkommenden Versammlong 
wiederholt über die Frage von Gummidichtung Air Gasleitungen einen Be- 
licht 2U erstatten. 

Dem Ersuchen des geehrten Vorsitzenden, Herrn ComraisMonnrathes 
Blochmann, die Berichterstattung in dieser Angelegenheit su ttbemehmeO) 
habe ich zwar gerne entsprochen, allein nach den umfassenden Berichten 
und Versuchen der Herren Bchide aus Frankfurt und Ziegler aus Hanto, 
welche Ihnen, soweit Sie nicht selbst der Versammlung anwohnten, aus den 
stenographischen Berichten und dem Julihefte des Schillin^Bchen Joumali 
bekannt sein werden, bleibt mir wenig zu sagen übrig. 

Es wurden im Laufe des Monats Mai von dem Vorstande Fragebo- 



lelbit. So wie dam anten abfllessende Wasser die nöthige S&ttigang mit Ammo- 
niak hat, ist der Zalauf des Wassers der richtige. Es wird eine seitweilige Unter- 
sackang des Wassers den Grad leicht ergeben. Ich habe ihn sn 3 Grad Beanmtf 
gefanden. Nasse Reinignng ist aber besonders da nöihig, wo das Gas mit Kalk gerei- 
nigt wird. Der Kalk nimmt das Ammoniak nicht mehr auf; es mnss vorher her- 
ausgebracht werden. Die Grenxe ist also von selbst gngeben, and innerhalb dieser 
Grenxe wird wenig Gas von dem Wasser aufgenommen werden also auch m5g- 
lichst wenig die Leuchtkraft des Gases beschränkt werden /denn es sind gerade 
die leichten Kohlenwasserstoffgase, welche sohneil aufgenommen werden. 

Was den 8crubber yon King betrifft, so habe ich ihn in England betrachtet 
ca der Zeit, als er selbst in Zweifel war, ob er ihn gana aufgeben oder mehr 
Platten hineinlegen solle Damals war er der Ansicht, dass man die LOoher nicht 
gleich machen solle, sondern unten weiter als in den oberen Platten. Der Qmnd 
war, dass unten eine grössere Theermasse hindurch gehen müsse und in den oberen 
Schichten eine grössere Berührung nöthig sei. Ich habe schrlge Platten genommen 
die abwechseld in der Mitte ein Loch und am äusseren Rande Schlitze hatten, mit 
etwas mehr Querschnitt als dem des Hauptrohrs. Dadurch ist das Gas genöthigt, sich 
in Sohlangenform langsam über das Wasser hin zu. bewegen. Auch dies hat gute 
Besultate gegeben. Mich haben namentlich die yielen Löcher genirt, dadurch bin 
ich zu der schrägen Lage gekommen. Einen Vergleich mit King habe ich noch 
nicht machen können, werde ihn aber gern machen. Jedenfalls glaube ich, dass 
der Scrubber eine zweckmässige Sache ist. 

Herr Elster. King wandte nur auf den ersten Scrubbem Wasser an , und dss 
resnltirende Ammoniakwasser war V/t gradig. Er hatte 3 Pumpen und 8chQ|>fte 
es auf die zweite Reihe, welche 2Vt bis 8 Grad exfab, auf den dritten bis 4 Grad 
so dass der Abnehmer nur 4 gradiges abzunehmen hat Es ist natürlich und theo- 
retisch richtig, dass mjin das Wasser möglichst rerbannen muss, weil Wasser 18 
Volomprooente ölbildendes Gas aufnimmt. 



Bdüagvi m den Sitzuigsprotokollen der Versaamlang oto. 



auL 



an die Vereinsmitglieder versandt, und kamen hievon 40 Bogen mit 
intwortung zurück. 

Nach denselben haben gar keine oder keine weiteren Versuche mit 
mmiringen angestellt; indem sie neue Leitungen wie bisher mit Theer- 
sn und Bleiverdichtungen ausführten: 



wäwrg, 


QreifBwdlds, 


fBlmrg, Oasanstalt, 


Glauchau, 


fBiurg, L. A. Biedinger, bei Er- 


L&ipzig, 


bauung von verschicNienen neuen 


Liegnitz, 


Werken, 


Meißsen, 


fneny 


München, 


Un, städtische Gasanstalt, 


Nürnberg, 


mnschweig, 


Pirna, 


In, 




^ddj 


Stuitgart, 


ieln, 


Werden, 


sauer Continental-Oesellschafi, im 


Würzen, 


Namen mehrerer Gasanstalten, 


Würzburg, 


^y 


Weimar und 


ih, 


Zwickau. 



i-asleitungen mit Gummiringen, jedoch nu r für grössere 
Brückenübergänge, haben ausgeführt 

Altena 200' lang mit 4^' Röhren mit Ringen von Ä. Ifartjen in 
Jiaffenburg, und ist nach Verfluss von 3 Monaten keinerlei (Jndichtheit 
lerkt worden. 

Creuznach hat im October 1861 ebenfalls 400" 4'' Röhren nach dem 
tem der Coelner Brücke gelegt und findet, trotzdem dass die Leitung 
entender Hitze ausgesetzt war, dieselbe bis jetzt vollkommen dicht ; die 
men Bänder und Gummiringe sind aus der Fabrik von Delperdange 
Brüssel; überhaupt hält die Anstalt diese Methode für derartige Leitun- 

fUr die zweckmässigste. 
) vorhandenen Leitungen ausgedehnt oder neue Anlagen 
mit Gummiringen haben gemacht 

Hanau 1000' 2 — 3'' Röhren unter Berufung auf die vorjährigen Mit- 
lungen, welche sich vollkommen bestätigten. 

Seh äff hausen hat seine Leitungen ausgedehnt und sämmtKcfae 
iren von 1, V/t und 2'^ mit Gummiringen aus der Fabrik von Voigt dk 
%de verdichtet; einzelne im Jahr 1860 gelegte Ringe wurden herausge- 
nnen und vollkommen unversehrt gefunden; ausserdem wurde von der- 
en Anstalt Bnrgdorf gj||ebaut und die Röhrenleitung von 20,000^ Länge 
lehHesslich mit Gummiringen verdrehtet. 

Kaiserslautern hat 300 Meter 1—2^' Röhren mit Ringen von* 
^ ds Winde gelegt , für eine weitere Leitung von 800 Meter worden 
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Ringe aus der Fabrik von H. Sachs in Berlin bezogen, die ihres sehönen 
und compakten Aussehens wegen besonders gute Resultate erwmrtea lassen. 
Bei den grösseren Leitungen von^T bis 2'^ abwärts konnten keine amfassen- 
den Beobachtungen angestellt werden; die aufgegrabenen Binge erwiesen 
sich als gut conservirt; auf der Aussenseite gegen das Erdreich waren die* 
selben durch einen Einguss von Portland-Cement geschützt und ist, obgleich 
hierdurch die Elasticität der Gummileitung theilVeise aufgehobeii warde, 
ein Röhrenbruch nicht vorgekommen. Dagegen wurde bei kleineren Bdb- 
ren 1 bis 1%^' namentlich an tiefer und der Fabrik niher gelegenen Stellen, 
wo noch mehrCondensationsflUssigkeit vorkommt| die Beobachtung genuusht, 
dass mehrere Ringe klebrig und zu neuem Gebrauche untauglich wurden, 
während an entfernteren und höher gelegenen Stellen die Ringe nach 
Sjährigem Gebrauch ihre volle Elasticität behielten und stets wieder sa 
verwenden waren; die Anstalt glaubt nach ihren bisherigen Erfahrungen 
der Zukunft mit Ruhe entgegensehen zu dürfen. 

Offenbach hat 1000' 6" Röhren mit Gummiringen aus der Fabrik 
von Voigt & Winde gelegt, liess jedoch nach Verfluss von 14 Tag^ die- 
selben wieder herausschneiden und Blciverdichtung anbringen, weil trotz 
guter Unterlage der weiche Boden so sehr nachgab, dass die Muffen am 
untern Theile undicht wurden. Ausserdem fand eine Auswechslung von 
1200' 2'' Röhren gegen 4zöllige statt, welche im Jahre 1856 mit Gummi- 
ringen gelegt waren; die damit gemachten Erfahrungeu bestimmen diese 
Anstalt, keine weitern Leitungen mit Gummiringen zu legen; von den 
herausgenommenen Ringen wurde dem Vorstand eine Probe eingesandt. 
Gummiverbindungen mit Platten, für Apparate, Sjphons und 
Ansätze haben gemacht 

Grossenhain im Jahr 1859 für Stationsuhr und anschliessende 
Schieber mijttelst Gummischeiben von V«" Dicke; «bei in diesem Jahre er- 
folgter Revision zeigten sich die Scheiben von innen auf Vt" ganz weich und 
zersetzt, während der Rest von 2'* noch unversehrt war. 

Freiberg macht seit 10 Jahren Ansätze mit Gummiplatten, bezieht 

solche von Wallach in Oassel und Fonrobert & Rettnann in Berlin und ist 

mit dem bisherigen Erfolg zufrieden, soweit der Theer keinen Einfluss auf 

die Gummiplatten hatte. 

Reichenberg, Linz und Bielitz j- ui.«*-*., ^c^n^^v^i .«,4^^«» 
Steinkohlen^ Hok Steinkohlen ^»«^hteten die Deckel auf deo 

Sjphons mit Gummiplatten, welche sich seit 4, 3 und Vt Jahren ohne be- 
sondere Klagen im Gebrauch befinden ; in Bielitz sind 200' 4'^ Röhren über 
eine Brücke gelegt, welche sich bis jetzt bewährten 
Eein^ weiteren Leitungen mit Gummiringen haben gelegt, 
weil weniger günstige Erfahrungen gemacht wurden 
Coburg, welches im Jahre 1854 ganz mit Gummiringen von M<i- 
etntosh <k Comp, in London gelegt wurde^ und Holzgas liefert. Es wurde 
im Laufe dieses Jahrs ein längerer Röhrenstrang herausgenoinmen und. 
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durch Röhren von gröseerer Dimension ersetzt. Die Verbindungen der 
alten Leitung waren zwar an wenigen Stellen undicht; die Ringe indessen 
in uchtlicher Zersetzung; leicht zu zerreissen oder abzubrechen; bei der Bte- 
ftirchtung, die Zersetzung werde fortschreiten, wurden die neuen Röhren mit 
Theerstricken und Bleiverdichtung gelegt ; es wird jedoch noch bemerkt, dass 
die Ringe der Berliner Fabrikanten für besser gehalten werden. 

Crimmitschau hat schon im vergangenen Jahre sich entschieden 
g^n Gnmmiverdichtung ausgesprochen, weil nicht nur das Gas selbst^ 
sondern auch das eindringedde Tagwasser und die atmosphärische Luft 
nachtheilig auf den Gummi einwirke; bei wiederholten Nachforschungen hat 
nch ergeben, dass zwar Gummiringe sich vorfanden , die ohne Zweifel noch 
eine Dauer von 10 Jahren ausgehalten hätten; allein kein Ring war zu fin- 
den, der nicht voä aussen oxidirt war^ wo derselbe mit der Erde in Berühr- 
ung kam. Die Oxidation zeigte sich in einer ursprünglich gelblichen Färb- 
ung des Theiles, welcher mit Boden überschüttet war; nach und nach bräun 
ten sich diese Stellen, später erschienen feine Risse, die bis zu einer halben 
Linie zunahmen ; sobald dieser Zeitpunkt eingetreten , vertrocknete die infi-, 
cirte Stelle und wurde später spröde und hart, so dass schliesslich anstatt 
des ursprünglichen Gummi's kleine Körn'chen von brauugelber Farbe vor- 
handen waren, welche sich mit dem Finger entfernen liessen. 

Zu neuen Versuchen wurden cTca 30 Gummigegenstände, Ringe, 
Platten, Stücke von Schläuchen etc. an verschiedenen Apparaten der Gas- 
anstalt angebracht und in so lange belassen, bis eine Erweichung durch die 
Einwirkung des Leuchtgases bemerklich war; der Luft ausgesetzt wurden 
aämmtliche Gegenstände im Laufe weniger Monate hart, spröde und endlich 
riasig. 

Die erwähnten Gummitheile waren aetus den verschiedensten Gummi- 
iabriken zusammengebracht, es wurde aber kein anderes Resultat erzielt, als 
dass bei jedem Gummi der Zustand derUnbrauchbarkeit früher oder später 
eintrat. Die betreffende Anstalt glaubt sich desshalb nach den gemachten 
Erfahrungen zu der Ansicht berechtigt, dass die angeführte Ersparniss bei 
Oummiringea von 36 bis 38 pCt. bei den Legungskosten in gar keinem 
Verhältnisse zu der kurzen Daueriiaftigkeit gegen Blciverdichtung stehe und 
spricht sich aufs Entschiedenste dagegen aus. 

Nach der Ihnen gegebenen Zusammenstellung wird es mir schwer, 
eine bestimmte Ansicht auszusprechen, doch scheinen mir die bisher gemach- 
ten Erfahrungen , so sehr ich auch dem Fortschritt huldige, nicht der Art 
^' zusein, um Gasanstalten, die bisher nur Bleiverdichtung anwendeten, zu Auf- 
gebnng dieses bis jetzt erprobten Systems zu veranlassen. 

(Fortsetzung der Beilagen im nächsten Hefte.) 
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üeber die nasse Oasnhr 

von J. C. ühlherr. 

Hit AkklMiiarca. 
(Aas Dinglers pol. Joarnal.) 

Die vom Hrn. Professor Pettenkofer aufgestellte Ansicht ttber den 
Hergang bei der Bewegung der nassen Gasuhr hat eine Polemik swischen 
Hm.Prof. TTafiAcr als Gegner und Hm. Prof. ^SetVfe/ als Vertheidiger dieser An- 
sicht herrorgerufen, die zu keiner Verständigung geführt hat Diese Pole- 
mik ist kürzlich Veranlassung Air mich geworden, die Gasuhr näher ins Auge 
zu fassen. Da ich nun vermuthe, dass eine eingehendere Erklärung der ian- 
richtung und Wirkungsweise dieses einfachen aber complicirt aussehenden 
Messapparates den Freunden der Mechanik nicht unerwünscht sein dürfte, 
so habe ich mich entschlossen, solche nachfolgend zu versuchen. 

Der Haupttheil der Gasuhr, die Trommel, besteht aus einem centrisch 
auf einer Welle befestigten Cylindermantel von Blech, der an seiner Innen- 
seite vier, je einen Quadranten von einander abstehende, nahe bis an die 
Achse hineinreichende Blechschaufeln trägt und an der hintern Seite*) durch 
Fig. 1. Fig. 2. 





Fig. 3. 




*) Vorn and hinten sind hier durchweg auf die Hichtung des (jasstfoms bezogen, 
so dass Yon jeder Stelle aus die Seite, welche nach der Richtung dieses Stroms hin 
liegt, die Yordere, die entgegengesetste, welche gegen den Gasometer an liegt, die 
hintere Seite heisst 
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»nen auswärts gewölbten Deckel bis auf eine kleine centrisch um die Achse 
lerumliegende ringförmige Oefihung gCBchlossen ist. Durch diese Oefinung 
st die feststehende Gaszuleitungsröhre so in den oberen Theil der inneren De- 
^kelwölbung eingeführt; dass durch sie die Drehung der Trommel um ihre 
^ohse nicht gehindert wird. ^ 

Die Figuren 1 und 2 sind Durchschnitte dieser Trommel senkrecht zur 
Achse, erstere an der Stelle wo der Deckel an den Mantel gelöthet ist; letz- 
tere in der Mitte. Fig. 3 stellt eine Aneicht des Mantels mit den darauf 
verzeichneten Spuren der Schaufeln von oben gesehen vor. Dabei ist in 
Fig. 1 und 3 auch die Gaszuleitungsröhre angedeutet. Die vier einander 
gleichen Schauieln ziehen sich in jedem senkrecht zur Achse genommenes 
Querschnitt des Mantels von diesem aus geradlinig in radialer Richtung bis 
auf eine kleine, dem Halbmesser der Deckelöffnung gleiche Entfernung an 
die Achse hinein Jede derselben ist mit ihrem einen Rand längs des gan- 
zen Mantels hin luftdicht an diesen gelöthet, während von ihren übrigen drei 
fireistehenden Rändern zwei in den beiden äussersten Querschnitten des Man- 
tels radial liegen und der dritte sich in der Nähe der Achse hinzieht Die 
Befestigung an der Welle wird bei kleinen leichten Trommeln dadurch be- 
werkstelligt, dass man die inneren Ränder der Schaufeln an einigen Stellen 
mittelst schmaler Blech streifchen an die Welle löthet. Bei grossen Trommeln 
werden dazu ein paar Kreuze angewendet, die an der Welle befestigt bis 
an den Mantel hinausreichen und zugleich zur Versteifung des Ganzen dienen. 

Die Schaufel ä( ist wie jede der drei übrigen ^, 6^, S) doppelt gebro- 
chen, sie beginnt in dem hintersten Querschnitt des cjlinderförmigen Man- 
tels mit dem Rand a, zieht sich von da aus rechts gewunden als massig nach 
vom ansteigende Schraubenfläche bis A, dabei anderthalb Quadranten span- 
nend, setzt sich von A bis A' längs der Achse ebenflächig fort und geht von 
A' aus abermals mit derselben Steigung wie anfänglich in eine rechts ge- 
wundene Schraubenfläche über, die bis zu ihrem vorderen, in der Ebene des 
offenen Mantelrandes liegenden Rajid a' ebenfalls anderthalb Quadranten 
spannt So wie die Buchstaben a, A, AS a' auf die Schaufel 9, beziehen 
uch b, B, B', b' auf die Schaufel I» e^c. (Vergl. Fig. 1 bis 3.) 

Diese nun vollständig beschriebene Gasuhrtrommel ist bei einer durch 
passende Lager gestützten horizontalen Stellung ihrer Achse in ein Gefitos 
(Gehäuse) mit (zunächst ruhendem) Wasser so tief eingesenkt, dass der 
Wasserspiegel a ß (Fig. 1 und 2) einige Linien über den obersten Rand der 
Deckelöffnung hinaufreicht. Wenn, wie bei den Gasbeleuchtungseinrichtun- 
gen, die durch die Trommel gehende Luft nicht sogleicli bei ihrem Austritt 
aus derselben in die Atmosphäre entweichen darf, so muss das Gehäuse, die 
Trommel ganz umschliessend , selbst ein Theil der Gasleitung werden und 
sich hinlänglich dicht an die Zuleitungsröhre und den nach aussen tretenden 
Theil der Welle, welcher das Zählerwerk trägt, anschliessen. 

In der Gasuhrtrommel wird das Wasser eben so hoch wie im Gehäuse 
stehen, so lange kein Luftstrom durch die Leitung geht und diese &Qlb%tQ^^\!L 
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ist. Dabei Ist der durch die Trommel führende trockene Luftweg stets 
wenigstens durch eine der Schaufeln abgesperrt. In der durch Fig. 1 bis 
3 dargestellten Stellung der Trommel ist es bloss die Schaufel Z), welche 
sperrt Denkt man sich aber die Trommel im Sinne des Pfeils ein wenig 
gedreht bis der hintere Rand a der Schaufel 9 voUständig unter- und der 
Vorderraifd d' der Schaufel £) noch nicht aufgetaucht ist, so sperren beide 
Schaufehl £) und 9. Wird die Drehung im gleichen Sinne noch etwas wei- 
ter fortgesetzt, bis die Schaufel S) mit ihrem Vorderrand d' auftaucht, so 
sperrt zunächst bloss 2(. Bei noch weiterer Drehung tritt ohne sonst be- 
merkenswerthe Aenderung 9 an die Stelle, welche vorhin S) einnahm, und 
S rückt in die Stelle von 9 vor ^tc. •) 

Wenn nun durch die Zuleitungsröhre ein unter schwacher Pressung 
stehender Luftstrom trocken in die innere Deckelwölbung eingeleitet wird, 
so ist klar, dass durch ihn bei der durch die Figuren 1 bis 3 versinnlichten 
Stellung der Trommel, die hinter S) abgesperrte Luft verdichtet wird und in 
Folge dessen ein erhöhtes Bestreben ihren Raum zu erweitem erlangt Da 
nun dieser Raum Wände hat, von denen die eine, der Wasserspiegel, schon 
bei dem geringsten, eine andere, die Schaufel S), bei einem sehr kleben 
Ueberdruck von innen gegen aussen zurückweichen kann, so wird zunächst 
der Wasserspiegel, so weit er durch diesen Raum geht, herabgedrückt, es 
wird eine kleine Quantität Wasser aus diesem Raum ausgetrieben. Naheza 
in dem Maasse aber, in welchem der diesem Raupi angehörende Wasser- 
spiegel (relativ) sinkt, leistet er auch grösseren Widerstand, so dass schon 
sehr bald der Moment erreicht sein wird, wo er einen grösseren Widerstand 
leistet als die Schaufel S), und daher diese zum Weichen gebracht wird. In 
diesem Momente beginnt die Drehung der Trommel im Sinne des Pfeils. 

Wenn die Bewegung der Trommel begonnen hat und durch die Zu- 
leitungsröhre Luft in hinlänglichem Maasse nachströmt, so wird die Schaufel 
9 bald nut ihrem hinteren Rand a untertauchen und die zwischen S) und 8 
enthaltene Luft ist dann während eines in den gewöhnlichen Fällen kleinen 
Theils der Drehung sowohl von der hinter 9 als vor © liegenden Lufl ab- 
gesperrt. Dabei bedingen die räumlichen Verhältnisse der durch die Figuren 
1 bis 3 dargestellten Trommel eine kleine Schwankung in dem Wasserspie- 
gel, die aber für die Bewegung der Trommel von demselben untergeordneten 
Belang wie die nur wenig unsymmetrische Vertheilung des Wassers in der 
Trommel überhaupt ist. Die bewegende Kraft e'ntspringt bei dieser Lage 
zum weitaus grössten Theil aus den verschiedenen Drückungen, denen die 
hintere Seite von 9 und die vordere Seite von © durch die ungleich ge- 
spannte Luft ausgesetzt sind. Sobald die Schaufel £) mit ihrem Vorderrand 

*) Die Trommel ist im sich sehr leicht am ihre Achse beweglich. Ein schwsoher 
aber andaaernder Druck mit dem Finger bringt sie auch in ihrem gegeowärtigeii 
Zustande in Bewegung ; will man sie aber in dieser Weise nur einigermassen rasch 
in Bewegung setzen, so leistet sie grossen Widerstand, weil durch sie zugleich eina 
erkleckliche Quantität Sp'errflüssigkeit in Bewegung gesetzt werden muss. 
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d' über den etwas tiefer als ixß liegenden Wasserspiegel a* ß' (Fig. 1 nnd 2) 
auftaucht; beginnt vor % sowohl im Luftdruck als Wasserstand eine Aus- 
gleichung, die auch eine geringe Rückwirkung auf den hinter 9 liegenden 
Baum äussern wird. Von da an rückt die' Schaufel 31 ohne besonders be- 
merkenswerthe Zwischenfälle in die Lage yor^ welche vorhin S) einnahm^ und 
S gelangt in die frühere Lage von 3( etc. ^ . 

Eine andauernde Bewegung der Trommel bewirkt einen Kreislauf m 
der Sperrflüssigkeit, der in dem unteren Theil der Trommel vorwärts geht 
und zum Theil in der Nähe des Wasserspiegels innerhalb der Trommel; zum 
Theil im Gehäuse gegen den Deckel zurückkehrt und bei jeder Umdrehung 
Tier schwache Pulsationen zeigt 

Wenn sowohl der Druck am hinteren wie der am vorderen Ende des 
Zweigs der Gasleitung, in welchen die Gasuhr eingeschaltet ist, als andauernd 
constant angesehen werden kann, dann wird sich nach nicht sehr langer Zeit 
ein Beharrungszustand in diesem ganzen Zweig einstellen, bei welchem alle 
auf die Bewegung des Luftstroms und der Gasuhr bezüglichen Verhältnisse 
nach jeder ganzen Umdrehung der Trommel periodisch wiederkehren, selbst 
wenn die Voraussetzung bezüglich der centrischen Lage der Trommel gegen 
ihre Achse nicht so ganz streng erfüllt ist. Für die Dauer r dieser Periode 
genommen, muss daher die gesammte Arbeitsgrösse aller der bei der Be- 
wegung der Trommel betheiligten Kräfte der Null gleich sein. Ganz d^s- 
«elbe gilt auch für die Sperrflüssigkeit und die Luft 

Was nun die Arbeitsgrössen der gegenseitigen Drückungen anbelangt, 
mit welchen feste, oder feste und flüssige, oder luftförmige und tropfbare Kör- 
per im Zustande der Bewegung an den Flächen, ^ in denen sie sich berühren, 
aufeinander einwirken, so ist bekannt, dass dieselben genau gleich und ent- 
gegengesetzt sind, im Falle die Einwirkungen normal zu diesen Oberflächen 
Btattfinden. Die Uebertragung der Arbeitsgrössen ist dabei eine vollkommene. 
Bei den wirklichen Körpern ist diese Voraussetzung nie dann erfüllt, wenn 
eine Verschiebung, ein Hingleiten derselben längs der Berührungsflächen 
Btattfindet Zwar sind dann noch an allen solchen Einwirkungsstellen die 
Arbeitsgrössen der zur Richtung der relativen Verschiebung senkrechten 
CSomponenten von Druck und Gegendruck entgegengesetzt gleich; dagegen 
ist die Summe der Arbeitsgrössen der in die Richtung der Verschiebung fal- 
lenden Componenten negativ und dem Producte aus der einen von ihnen in 
die Grösse der Verschiebung gleich In diesem letzteren Falle ist also die 
Uebertragung der Arbeit mit einem Verluste verbunden. 

Bezeichnen wir nun den Mittelwerth des Luftdrucks im Gehäuse mit 
p^ in der Deckel Wölbung mit p '\' ^ p und stellt Q das* auf den Druck p 
bezogene Luft-Volumen vor, welches während einer Umdrehung durch die 
Trommel gefördert wird, so ergibt sich die von diesem Luftquantum während 
seiner Abspannung von p'\'^p auf p geleistete Arbeit als Q , jdp. Wenn 
nSmlich V das Volumen eines Lufkpartikelchens von der Spannung 'P ist, so 
ist F. P=^ky wobei h bei constanter Temperatur ebenfalls constant iat« Dv^ 
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von diesem Partikelchen bei der unendlich kleinen Aenderotig dV sänes 

dV dP 

Volumens entwickelte Arbeit ist P. dV=k -yr z=z — k —p ; also ist ie 

seiner Abspannung von f '\' \ü 'p auf p [entsprechende Arbeit h. logn 

^ , wofllr bei einem im Vcrhältniss zu p kleinen ^p k— oder Ff 

ädp genommen werden kann^ wenn F» das Volumen des Partikelchens bei 
dem Druck p ist. — Diese Arbeitsgrösse Q.^p geht in unserem Falle so 
gut wie ohne Verlust auf das vereinigte System von Trommel und Spen?- 
flilssigkeit über. Die lebendige Kraft, welche diese Luftmenge bei ihrem 
Durchgang durch die Gasuhr besitzt, kommt wegen der geringen Masse de^ 
selben nicht in Betracht. 

Bei der Bewegung der Sperrfltissigkeit sind betheiligt: 1) die Schwere, 
2) der Luftdruck, 3) die Drtickungen von Seite des Gehäuses und 4) die 
Drttckungen von Seite der Trommelwände. Dabei ist die für die Zeit t ge- 
nommene Arbeitsgrösse der Schwere strenge Null, weil der Schwerpunkt m 
Anfimg und Ende der Zeit t die. nämliche Stelle einnimmt. Die Arbeits- 
grösse des Luftdruckes auf die Sperrflüssigkeit ist so klein, dass sie ausser 
Ansatz bleiben kann; dehn es sind die Aenderungcn im Stand des Wasser- 
spiegels überhaupt klein , und zudem ist der Theil dieser Arbeitsgrösse, 
welcher einer Senkung desselben entspricht, positiv, dagegen der einer Heb- 
ung entsprechende, negativ. Die Arbeitsgrösse der vom Gehäuse ausgehen- 
den Drückungen ist nach dem Obigen negativ und wird durch — W bezeich- 
net. Die den Drückungen von Seiten der Trommelwände entsprechende 
Arbeitsgrösse heisse W*. Man hat daher 

W — W =0. 

Die Unterhaltung des Kreislaufs in der Sperrflüssigkeit geschieht also 
so gut wie ganz allein auf Kosten der von der Trommel aus übergehenden 
Kräfte. 

An der Trommel wirken 1) die Schwere, 2) der Luftdruck, 3) die an 
der Welle und dem Zählerwerk auftretenden Reibungen und 4) die Drück- 
ungen von Seite der Sperrflüssigkeit. Von den diesen Kräften entsprechen- 
den Arbeitsgrössen ist, auf die Zeit r bezogen, die erste wieder Null, die 
zweite Q.zJp, die dritte negativ =: — B, die vierte heisse TF".- Es ist daher 

Q.^p — E + W = 0. 

Nun ist aber in Folge der vorhin gegebenen Erläuterungen W' -|- W" 
= — SB der bei der Wechselwirkung zwischen der Trommel und der Sperr- 
flüssigkeit eintretende Verlust an Arbeitsgrösse; und man hat desshalb 
schliesslich 

Q.z/p — Ä — TT— SB — 

als Efiectgleichung für das ganze System. Q ist bei Vernachlässigung der 
geringen« Blechdicken und einigen anderen kleinen Kürzungen noch ziemlich 
genau durch 
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V,a(l-J) + j]r';r 



iusgedrückt, wobei a-J-i die Länge des Trommelmantels; b die in der Richt- 
ung der Achse gemessene Länge der ebenen Theile der Schaufeln^ r den 
Halbmesser des Mantels und y den kleinen im Halbmesser 1 ausgedrückten 
Bogen vorstellt, für welchen r sin y der Höhe des Wasserspiegels a' /3' über 
äer geometrischen Achse der Ti'ommel gleich ist. 

Hieraus möchte deutlich genug zu entnehmen sein , dass die dem Be- 
ginn der Bewegung der Grasuhrtrommel vorangehende und auch während 
der Bewegung sich erhaltende etwas unsymmetrische Vertheilung der Sperr- 
ftüssigkeit von so gut wie gar keinem Einfiuss weder auf die Entstehung 
noch die Unterhaltung dieser Bewegung ist, wenn man dahin nicht etwa 
die geringe Vergrösäerung der Angriffsfläche der aus dem Gasometer ein- 
tretenden Luft zählen will, die sich durch das Zurückweichen des Wassers 
ergibt. Die auf diese Vertheilung der Sperrflüssigkeit gestützte Vergleich- 
ong der Gasulurtrommel mit dem Tretrad kann daher nichts weniger als 
eine glückliche genannt werden, — und mein Freund Walther hat vollkoni- 
men Recht, wenn er die Gasuhrtrommel als eine durch ihre Verbindung mit 
der Achse am geraden Aufsteigen gehinderte Gasglocke bezeichnet. 

Was die Voraussetzungen anbelangt, von welchen Hr. Prof. Seidel bei 
ier Entwickelung und Vertheidigung der vom Hm. Prof. Pettenkofer aufge- 
stellten neuen Ansicht über die Gasuhr ausgegangen ist, so muss ich offen 
bekennen, dass ich von den Naturgesetzen, deren Nichtbeachtung an den 
bisherigen Darstellungen des Ganges der Gasuhr gerügt wurde, und gegen 
die ich soeben selbst gesündigt zu haben befürchten muss, auch nicht ent- 
fernt eine Ahnung habe. Ich kenne kein Naturgesetz, dem zufolge der 
Druck der gespannten Luft, welche vom Gasometer aus in die Trommel ge- 
presst wird, zu irgend einer Zeit in der Art einseitig durch die Sperrflüssig- 
keit hindurch auf die untergetauchten Schaufeln fortgepflanzt werden könnte, 
dass dadurch der an der sperrenden Schaufel vorhandene Uebardruck der 
eingepressten Luft über den Druck der Luft im Gehäuse aufgewogen würde 
und ohne das Zuhülfekommen einer neuen Kraft, welche diesen Ueberdruck 
erst frei zu machen hätte, die Bewegung der Trommel gar nicht stattfinden 
könnte. 

Wenn Hr. Professor Seidel es der Mühe werth halten wollte, dieses 
jninderbare Naturgesetz präcis zu formuliren, — ich bin fest überzeugt dass 
lann der bekannte hydrostatische Satz über die Fortpflanzung des Druckes 
n Flüssigkeiten mit den nothwendigen Einschränkungen, denen seine An- 
wendung unterliegt, zum Vorschein käme, und dass von da ab der neuen 
^sicht nicht weiter gedacht würde. 
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StatistiBche und finanzielle Mittheilnngen. 

Gibei. Die Anstalt wurde für Rechnung der Stadtcommune nach 
den von Herrn Baumeister Kühnell in Berlin angefertigten PUlnen und 
Kostenanschlägen unter Leitung des Herrn Stadtbaumeisters Voigt, gegen- 
wärtigen technischen Directors der Anstalt, im Jahre 1857 erbaut, und am 
25. Dez. desselben Jahres eröffnet. Betrieb mit niederschlesischen Stein- 
kohlen aus dem Waldenburger Revier. 129 Strassenflammen und 1700 
Privatflammen. Die Gaspreise betragen bei einem Consum bis 20,000 c' 
per Jahr 2 Thlr. 20 Sgr., bei 20-40,000 c' Consum 2 Thlr. 15 Sgr., bei 
über 40,000 c' Consum 2 Thlr 10 Sgr. pro 1000 c'. Production im letzten 
Jahre 4Vt Millionen c' ; im Dezember 676,580 c', im Juni 144,490 c'. Con- 
sum der Strassenflammen: 726,000 c', der Privatflammen: 3;620,234 c'^ der 
Anstalt: 103,800 und Verlust 72,194 c'. Die Anstalt hat 22 ovale Retorten 
(1 Ofen mit 7 Ret., 2 mit je 5, 1 mit 3 und 1 mit 2 Ret.), 16 aufrecht 
stehende Condensationsröhren , 2 Scrubber (abwechselnd in Gebrauch), 4 
Ealkreiniger 8' x 3' x 4*/,' mit hölzernen Horden (Kalkreinigung), ITe- 
lescopgasbehälter von 27,000 c' Inhalt überbaut, 1 Austrocknungsapparat 
von der Orösse der Kalkreiniger, der im Winter mit ungelöschtem Kalk 
gefüllt wird, 27,000 Fuss Leitungsröhren von 8" bis 2" Weite, IVsZöllige 
Ableitungsröhren für Privaten und Laternen, nasse Gasuhren vonHanuesA 
KrcMz in Berlin und J. Stall in Görlitz, und zwar 1 it 100 Flammen, 2 l 
60 FL, 5 Jt 30 Fl , 4 ä 20 Fl, 14 k 10 Fl, 35 Jt 5 Fl, 70 Jt 3 Fl. und 65 
ii 2 Fl Anlagecapital 74,000 Thlr., durch eine Anleihe beschafft, welche 
mit 4 /, pCt. verzinst, und mit 1 pCt. amortisirt wird. 

herlthn. Die Anstalt ist durch die Iserlohner Gas-Actien-Gesellschaft 
nach den Plänen und unter specieller Leitung des Ingenieurs Herrn W. 
Bitter 18Ö6/57 erbaut und wurde mit Rücksicht auf die vielen am hiesigen 
Orte bestehenden Fabriken auf eine Maximalproduction von 100,000 c' pro 
24 Stunden eingerichtet. Die Concession ist der Gesellschaft auf 25 hinter 
einander folgende Jahre vom Tage der Inbetriebsetzung (21. März 1857) 
ab, ertheilt, nach deren Ablauf die Stadt betugt ist, die Anstalt käuflich 
an sich zu bringen, und zwar entweder zu den aus den Büchern der Ge- 
sellschaft sich ergebenden Anlagekosten, oder zu dem arithmetischen Mit- 
tel aus dem Bautaxwerth und dem mittleren Ertragswerth der letzten 5 
Jahre. Der Entschluss, die Anlage käuflich übernehmen zu wollen muss 
der Gesellschaft von Seite der Stadt 3 Jahre vor Ablauf der Concession 
eröffnet werden, widrigenfalls eine stillschweigende Verlängerung dersel- 
ben auf weitere 15 Jahre eintritt, nach deren Ablauf aber die Anstalt in 
den unentgeltlichen Besitz der Stadt übergeht. Der Gaspreis ist für Pri- 
vate auf Th. 2. 20. — pro 1000 c' preuss. (mit 6 pCt. Rabatt bei einem 
Consum für mehr als Thl. 300) und für die Stadt auf 2'/ dl. mit 25 pCt 
Babatt pro 5 c' normirt, bei der öffentlichen Beleuchtung zahlt die Stadt 
pro Flamme und Brennstunde ebenfalls 2% dl. mit 25 pCt. Rabatt, f&r 
jede öffentliche Laterne ist das Minimum von 800 Brennstubden pro Jahr 
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garantirt Die Gesellschaft hat später aus eigenem Antriebe den Preis für 
Private für den Fall^ dass das Gas als Betriebskraft benutzt wird; ohne 
Rücksicht auf die Höhe des iConsums um 25 pCt. ermässigt. Die contract- 
liche Leuchtkraft soll mindestens gleich sein 12 Normalkerzen (gute Wachs* 
liebte wovon bei 9Vi Zoll Länge 6 Stück auf ein Pfuudpaket gehen) bei 
einem Maximalverbrauch von 6 c' preuss. pro Stunde. 

Das Anlagekapital betrog bei Ablauf des letzten Betriebsjahres^ 
30. April 1862, excl. Werkzeuge, Mobiliar, und Gasmesser Thlr, 82607. 29 
Sgr. 9 dl. Die Totalproduction in demselben circa 7 Millionen^ c' bei 146 
öffentlichen Laternen und 4124 Privatflammen. Erstere consumirten durch- 
schnittlich pro Stück circa 6000, letztere nur 1280 c' pr. Jahr, der schwache 
Verbrauch bei den Privatfl^^mmen rührt hauptsächlich von der geringen 
Beschäftigung in den hiesigen Fabriken her^ woselbst sogar im Winter 
mne beträchtliche Zahl der angelegten Flammen gar nicht benutzt wird. 
Zur Bereitung des Gases werden ausschliesslich westphälische Steinkohlen, 
früher Zollverein und 'Hibernia, augenblicklich Holland, verwendet. Die 
Anstalt besitzt 5 Retortenöfen, wovon 3 ä 5 Stück und 2^3 Stück Thon- 
retorten von ovalem Querschnitt, 21 h, 12>/s Zoll, 8y, Fuss. nutzbarer Länge, 
und 2y4 Zoll Wandstärke. Die Apparate bestehen aus einem Luftconden- 
sator von 285 D' Kühlfläche, 2 Röhren Wäschern k 300 Stück in Wasser ein- 
tauchende Röhrien und 4 Kalkreinigern, wovon 3 zugleich in Betrieb be- 
findliche 290 Quadratfuss nutzbare Hordenfläche enthalten Der Gasbe- 
hälter hat 50,000 c' nutzbaren Inhalt. Das Röhrensystem besteht gegen- 
wärtig aus 85V3 Ruthen 8zölligen, 76'/, Ruthen 6 zölligen, 1807, Ruthen 
4zölligen, 296 Ruthen Szölligen, 1059"/ Ruthen 2 zölligen und 312 Ruthen 
V/t zölligen Gussröhren, deren Mufi^en vermittelst W^eichblei verdichtet sind 
(1 Ruthe = 12 Fuss preuss). Bei den verschiedenen Consumenten stehen 
325 nasse Gasmesser aus der Fabrik von W. H. Moran in Cöln, welche 
aoch den Stationsmesser lieferte. Die Verwerthung der Nebenproducte 
findet mit Ausnahme des Ammoniakwassers keine Schwierigkeit. 

Viesbadea. In den kürzlich veröfl^entlichten „Statistischen ^ittheilun- 
gen über die Gasanstalten Deutschlands'^ ist als Dirigent der Anstalt in 
Wiesbaden Herr H, Flach aufgeführt Es ist dies ein Druckfehler und soll 
heissen: Herr A, Flach. 

Weinar. Das Grossherzogthum Sachsen besass bisher nur in der Re- 
sidenzstadt Weimar Gasbeleuchtung, seit Anfang dieses Jahres ist in der 
Fabrikstadt Apolda die Beleuchtung mit Steinkohlengas eröffnet worden. 
Das Anlagecapital beträgt 30,000 Thlr., der Erbauer ist der Director der 
Gasanstalt in Weimar, Herr Baumeister Hirsch. Gegenwärtig sind die 
St&dte Eisen ach und Jena mit dem Bau von Gasanlagen beschäftigt; 
entere erbaut Herr L. A. Riedinger in Augsburg, letztere Herr E. Spreng 
in Nürnberg. 

Stest. Nach dem angefertigten Kostenanschlage wird der Bau der 
Gasanstalt 33,000 Thlr., ohne den Preis der zu erwerbenden Grundstückei 
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betragen; und sind von dieser Summe bereits 20,500 Thlr. von Privaten 
gezeichnet worden. Der Rest ist der Stadtcasse zurBctheiligung vorbehalten. 
Bielefeld Obwohl seit Beginn des Jahres 1861 der Gaspreia vod 3 
Thlr. 10 Sgr. auf 3 Thlr. für 1000 c' herabgesetzt wurde, so wurde den- 
noch; zum Theil in Folge der billigen KohlenpreisC; für 1861 ein gleicher 
Ueberschuss erzielt, wie für I8ü0. Die Gesammtproduction der Anstalt 
für 1861 belief sich auf 6,1)60,250 c' Gas, wovon 818,830 c' aur städti- 
schen und 188,000 c' zur eigenen Beleuchtung verbraucht und 4,861,400 c' 
verkauft wurden, 1,092,020 c' oder 15 pCt. aber verloren gingen. Wäh- 
rend sich die Production gegen 1860 um 12/, pCt. vermehrt hat, ist, 
weil die öffentliche Beleuchtung wegen Vennehrung der Laternen und 
wegen der eingeführten Nachtbeleuchtung ein wesentlich grösseres 
Gasquantum erforderte, das zum Verkauf gekommene Quantum Gas gegen 
1860 nur um 7/4 pCt gestiegen. Die Einnahme für Gas belief sich auf 
14,115 Thlr. 7 Sgr. 9 dl (also um 496 Thlr. geringer als in 1860) für 
Coaks 974 Thlr. 13 Sgr. und für Thcer 621 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf. Es wur- 
den 6243 Scheffel Üoaks verkauft und 10,655 Scheffel Coaks verfeuert und 
damit 16,106 Scheffel Kohlen vergast. Bezogen wurden im Gänsen 181% 
Waggon. Der Scheffel Kohlen ergab 432 c' Gas (in 1860 437 c') und ca. 
IVio Scheffel Coaks. Die stärkste Production fand am 19. Dezember nut 
45,550 c' die schwächste am 12. Juni mit 4700 c' statt. Im Jahre 1860 
erreichte die höchste Tagosproduction 41,450 c'. Die Ausdehnung des 
Rohrsystems stieg auf 25,373', indem in 1860 5 Leitungen in einer Länge 
von 2872' zweizölligcn Röhren hinzukamen, wofür 854 Thn 9 Sgr. 7 dL 
verausgabt wurden. Die Privatleitungeu vermehrten sich um 25, die öf- 
fentlichen Laternen um 7. Die Activa betrugen im Ganzen 63^056' Thlr* 
2 Sgr. 1 dl. darunter befinden sich an Immobilien 3174 Thlr., an Gebäuden 
8463 Thlr., 3 Gasometer 14,065 Thlr., Rohrleitungen 14,284 Thln, Apparate 
und Maschinen 5600 Thl., Oefen 4725 Thlr., Laternen 2539 Thlr., Gasuhren 
1206 Thlr. 15 Sgr., Kohlen-, Theer- und Koaksvorrath u. A. Die Paasiva 
beliefen sich im Ganzen ebenfalls auf 63,056 Thlr. 2 Sgr. 1 dl. Ausgabe 
und Einnahme stellten sich in 1861 balancirend auf 16,258 Thlr. 9 Sgr. 
Unter den Ausgaben waren an Zinsen 2353 Thlr. 2 Sgr. 2 dl, für Kohlen 
3365 Thlr. 5 Sgr. an Löhnen 1161 Thlr. 28 Sgr. 11 dl. an Unkosten, Re- 
paraturen u. 8. w. 695 Thlr. 24 Sgr. 10 dl für Unterhaltung der Oefen 
567 Thlr. 13 ?gr. 3 dl. desgl. der Laternen 119 Thl. 18 Sgr. Gehälter 840 
Thlr. Abnutzung und Gebrauch von Werkzeug und Geräthen 52 Thh:. 
u. B. w. — Von dem sich laut Bilanz für das Betriebsjahr 1861 ergeben- 
den Ueberschuss von 3187 Thlr. 10 Sgr. 5 dl. wurde an die Klämmarei* 
kasse für deren Gewinnantheil 500 Thl. bezahlt, und 3er Rest mit 2687 
Thaler 10 Sgr. 5 dl. als Reingewinn auf Reserveconto gebracht. Xictsteres 
stellte sich darnach für die Ueberschüsse von 1859 — 61 auf 5921 Tbir. 23 
Sgr. 7 dl. Ferner wurde in 1861 eine Schuldenabtragung im BeUnfe von 
4700 Thlr. geleistet und dadurch das in der Anstalt steckende Kapital auf 
04,910 Thlr. ermässigt. 

Dnek ron Dr. C. Wplf * Sohn In ttflncbtn. %\utv^^^w *» '*^» ^\4%^\%%x\ 
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Der InierntIfHyrelf betifit: 

m eine tanse Octavtelta • RtUc •<— ifft, 

„ Jede achtel „ < w — •» 

Kleinere 4lrachthelle aU eine AchteUeltt kfoncB nIcU 

berflekslehUret werden; bnl WIeiarhnInnf elntf Inieratei 

wird nnr dleHillle bencbatt/flr dlciiefbäi jedech aneh 

die nebenttehende Innere Seile 4ee Oaeehlaiee benHUt. 



Sopplement zum Journal fflr Gasbelenchtnngt «Tahrgan^r 1862. 

Soeben ist als Sapplement zum Jahrgang 1862 des Joarnals für Gasbeleaehtniig 
eraohienen und ist an sämmtliche Abonnenten desselben za unten bemeridep bilUgwea 
Preise versandt : 

, STATISTISCHE MinHEILUNGEN 

'über die 

GASANSTALTEN DEVTSCHLANDS 

unter Mitwirkung 

des 

Vereines der Oasfachmänner Deutschlands 
herausgegeben 

von der 

Redaction des Journals f&r Gasbelenchtmig. 

Zweite Bearbeitung der 1859 erschienenen Statistik der deutschen Gasanstaltenf. 

9 Bogen Lexicon-Octav in Umschlag geheftet. 

Preis Rthlr. 1. — oder fl. 1. 4d für die AbeHHenten des Joanials fdr Gasbeleuchtung. 

Fir Nieht-Abonnenten ist der Preis Rthlr. 1. 10. oder fl. 2. 20 kr. 



inR^s 



Die Überraschende Ausdehnung der eingezogenen nR^stischen Mittheilangen über 
die deutschen Gasanstalten machte es der Redaction unthunlioh dieselben im Jon mal selbst 
SU TerÖffentlichen y da sich herausstellte, dass dies nnr durch eine Vertheilung auf eine 
ganze Reihe von Heften und durch Zurücklegung anderen werthyollen Materials mög ich 
geworden wäre. So entstand das vorliegende selbstständige Buch, welches über die Gas- 
fabrication Deutschlands so ausgiebige Mittfaeilungen gibt, wie sie kaum ein anderer In- 
dnetrlezweig für das Gebiet seines Wirkens aufzuweisen hat. 

Dasselbe kann durch Jede Buehhandlung bezogen werden. 

München, 10. Juli 1862. R. Oldenboarg. 
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Ehrenhafte ErwfthBiuiff. 

f 3nbuflric=ilu8flc(rimfl, Conbon 1862, 

Diamantfarbe. 

Dieie Yon mir seit Tier Jahren fabricirte PrftaenratiTfarbe dient mm Seliotee 
lir^S^n Oxidatlon des Eisens, Bleches und anderer Metalle, s^ir^n VAvInls« 

des Holzes, fernen Fcurhllskrlt der Mauern, znm Anstrich ron Oeweben jeder 
Art, welche wasserdicht werden seilen, siim Lm^kiren der Znckerformen und zur Vrr- 
hütuiiK des l¥aaaerMtrlita In UaHi|i»rkrsiii«lia. Die Diamantfarbe rer- 
streicht sich sehr leicht, adhärirl aufs festeste mit jeder Fliehe, springt und Terkalkt nir 
(wie Mennige], wird weder von Allüren noch hohem Wärmegrad angegriffen , kömmt die 
HKlfle billiger als Mennige, da sie spezifisch h'<lb so schwrr — das Üo,>pelte deckt. Die 
Diamantfarbe wird mit altem Lein ölfimlss in felnaerlebciteit^^ferilscn Zustande 
in Blechbüchsen ron 100, 50 und 25 Pfund versandt. 

Nicht minder empfdilenswerth ist mein Maschinenkitt, Vlaniaiitklit^ welcher 
sich bei Dampf-, Oas- und Wasserleitungen sehr bewährte.. Derselb« Terkalkt niemals 
und wird daher nie rissig. — Prospeote. mit den glänzendsten Zeugnissen techni- 
scher Behörden, stehen zu Diensten. 

50 Gasanstalten beziehen seit längerer Zeit sowohl DlamAotfarbe als Dla- 
manikltt von mir. 

■aiBkein, 1812. Heinrieh MiSther. 

Feuerfeste Predncte, die nicht dem ScliwiDden nnterwarfen sind. 

Tli» BOIlCliCP^ Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 

lain, früher ata Baudour (Belgien). 

Th. Boucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt, und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Aasstellune in London (1851 und 1862) , in Paris (185D), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der ^^Academie nationale'^ bu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 

NB. Das Preisgericht der Londoner Ausstellong drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermassen «us: „Oas Preisgericht hat Herrn Th. Boucher^ welcher sehr gnt Terfertigte 
Retorten ausgestellt hat, eine Preismedaille gnerkannt, da selbe Retorten ron ausser- 
ordentlicher Dünne, regelmässiger Form , und auf ihrer Oberflftche frei ron allen Flecken 
und Rissen waren." Es heis.^t weiter: „Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der unzweifelhaften Vorsüge seiner Retorten ror allen anderen derartigen Fabrikaten 
des Continents ertheilt worden." 



Pate&tirte neueste AsphaltrShren 

SU Gas- und Wasserleitungen etc., welche allen metallenen und andern ROhren, die untet 
den Boden gelegt werden, voi-susiehcn sind, bei weit grösserer Dauerhaftigkeit und bedeu- 
tend billigerem Preise wie gusseiseme, sowie weil sie keiner Oxydation unterworfen und 
sich weder durch Salzlösungen noch 8äcfren irgendwie yerftndern und desshalb besonders 
auch für Säuerlinge und Salzsoolen geeignet sind; ebenso kann Temperaturwechsel nod 
Frost auf dieselben nicht nachtheilig wirken wegen ihrer gewissen Elastizität; ferner 

Schmiedeeiserne Röhren & Verbindungen 
Blei-, 6088-, Kapfer-, Messing-, fimniiii- lud aadere RMirei zu den verschiedensten SwMkea 

und stehen über sämmtlicho Röhren detaillirte Preislisten zu Diensten. 

J. L. Baknnajer, in Esslingen am Neckar. 



Frankfurt a. E, Kainz ä lannheiiiL 

Ageotur-Gescbäft für Gasfabriken. 

^ ■ 

Verkauft: fittkoUei für die Zeche Hibernia io Gelsenkirchen. 

■eizktUei für die Zeche Shamrock in Herne Bochum. 
Für die Cöloische Maschinenbau- Actien-Gesellschaft: 
Gashalter. Apparate aller Art. GossHIliren. 
Eiserae Dächer. Dampfkessel. BiseAconstrnctioneii aller Art. 
Für das Gasapparat* und Gusswerk in Mtfins: 

Oasmesser. hstsUatiens-ArtikeL Werkieife. 
Für verschiedene Häuser: 

Schmiedeiserae Rohre k Terbiiduifsstftcke. Ueirshre. WeiiUlai^ Meinig. 
BiseiUttt. Kelu|ugsmasse. Gnmmi-Rohre, Platten k Ringe. 
Sämmtlicbe Artikel m bester und erprobter Qualität und Beschaffen- 
heit zu entsprechend billigen Fabrikpreisen. 

Einkauf: Theer, Ammoniak- Wasser^ Coaks. Apparate und Apparat- 
TheilC; die etwa ausrangirt sein mögen, aber noch in gutem, brauchoaren 
Zustande sein müssen. 

Die Chamott-Retorten- und Stein-Fabrik 

von 

F. iS. OEST'S Wittwe & Comp. 

in Berlin 9 Schönhauser- Allee Nr. 128, 
erlaubt sich ihre Fabrikate, als Chamott-Retorten aar Qaa- and MineralÖl-Bereitnng, 
so wie Chamottsteiue in jeder beliebigen Form und Grösse zu empfehlen. .Von den gang- 
barsten Sorten wird Lager gehalten und für solche sowohl als für etwa bestellte Gegen- 
stände die billigsten Preise berechnet. Aufträge werden ohne Verzug effektuirt. 



Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die von F. B. Oeat'B Wittwe U. 

Comp., hierselbst, Schonhauser-ÄUee Nr. 128, zu den hiesigen stadtischen Gas-£rleucht- 

aaga-^AnBtalten geliefSsrten Chamott-Gas-Retorten, sich bisher Torzüglioh gut bewähren. Die 

Oefen mit den dazu gelieferten Cham'ottsteinen gebauet, fortlaufend, meist 2V2 bis 3 Jahre 

im stärksten Feuer ansgehalten haben, so dass ich das Fabrikat zu dem besten zähle, was 

'mir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unyorgreifliohen Ansicht 

mit Recht als Yoraüglioh gut empfehlen kann. 

Berlin, am 31. Januar 1859. KtthmiU, 

Baumeister und technischer Dirigent 
der Berliner Gommunal-Gaswerke. 

CABL CLAÜSS 

GroBahanMmng. Buream für MiHluHHe 

HUrnborg 

liefert ausschliesslich die 

„nnoxidirbarei Patent-GrapUtbreimer in KetallhlUseii.'' 

Ausserdem Speckstein- und Steingutbrenner in allen gebräuchlichen Formen, 
Csorburateurs zur Erhöhung der Lemohtkraft und Regulatenrs zur Gas-Ersparniss. 

^lle in das Gasfkob und andere Gebiete der Technik einschlagenden Artikel werden 
aufs Beste billigst besorgt. 
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Addison P o 1 1 e r, 

Newcastte o/Tyne, 

Fabrikant eigl. ThMretertei, feierfeitor Steiie und aller Sorten feuerfester Ge- 
genstände für Itch- und Ukelfen. 
Empfohlen durch 

Alfred Bnrber ^ ClMiqi. 

Hamburg. -^^ 

G (I e s t & € h r i m e 8, 
Rotherluii, 

.Fabrikanten aller GcffenstHndo fUr WuMr» und dtt-iilaffea bestehend aus 



Pst. Wassemesser, lylraiU, Feifr-lUie, ScUtasei, wutardtuls fcc., fits- 
LaBpeo, Verkiidii 
mpfohlen durch 



Gaiilelakr.^LaBpeo, VerUidiagssttcke tc. fcc 
Empro' " 



Hamburg. 



The Ririniiigham Patcnt-Tnbe-Company, 
Smethwick bei Birmingham, 

Fabrikanten Bchmiedciaerner fiairihrei, fialTaaiiirtor^ buillirter BaMifkesiel, 
lydrasjiscker Kipfer- und lesiiag-Klhrfi nebst den erforderlichen TerMadiigs- 
fitftckei. 

Empfohlen durch 

, Hamburg. 

Äsphalt-Dachfllz-Fabrik 

von 

Basl 4f Comp« in Brack wede. Eöln-Mindener-Bahn 

empfiehlt den verehrlichen Gasdirectoren, ihre rühmlichst bekannten — so- 
liden — zu j^der Jahreszeit zu verwendenden Dachfilze; als billiges Dach- 
deckmateriaf bei etwaigen Neubauten und ist zu jeder weiteren Mittheilung 
mit Vergnügen bereit. • ■ 

P. P. 0£Ferten in Steinkohlen theer werden gerne entgegengenommen. 

Englische Asphalt-Rohren 

7 und 9 FasB lang bei 2—86 Zoll Durchm. widerstehen 15 Atmoaph. Dniok (:r600Fati 
Wasttersäule) , wiegen y^, kosten V4 — ^3 eiserner Röhren, und haben sofolge ihrer 
Daaerhaftigkeit, Undarehdrin/^lichkeit , Unoxydirbarkeit , NeatralitXt gegen Siarea und 
Alkalien, Nichtleitbarkeit d. Electrieität, Elastieitftt a. EinfarkMt beim VerlegeB sich 
bereits bei Gas- u WasserleitongeB, sowie za Wind- und Wetterleitnngen in Bergwerken eto., 
Yollständig bewahrt. 

WIHCKLEE ACQ. InlUmtiirg. 

Englische Boghead- Kohlen 
(Aechte llassersche l"" Qualltat) 

In jedem Qaantum und zu billigstem Preise bei 

Baum & Fischer in Mannheim, 
Eckenroth & Bamn in Udwigshafei a. I. 

CommUsioD und Spedition. 



das 
Die CSatmesser-Falirlk 



Yon 

Mohrmann & KQhnav, 

Berlin^ BruwitenatraMe IS6 

mpfiehlt den yerehrlichen GasaBstaltoa, ihre gediegenen, an» dem besten Material ge- 
ertigten und darohaBs gewiuenbaft gearbeltetÄi GmiMürf Ton bewfthrter praotiaoher 
^ODStraotion. 

(SirassenlaterDen von Pontonblech, in 4 und Geekiger Form, bei solider Arbeit sa 
liUlgen Preisen.) . 

Preii-G^araatf stehen jeder Zeit zu Diensten. 

)Ic Portland-Cement-Fabrik za Näriasehein in Böhmen, Station 
Aussig Tepli(zcr Klseribahm 

mpfiehlt ihr Knbrikftt in guten stftrktn F&aeem k A Ctr. Gewicht, den Qnrn Gasanstalts- 
Dgenieuren und Unternehmern. Die Farbe, Bindtkwft, flberhaupt alle Qgenschaften des 
letten englischen Pordan^-Cements hat derselbe ebenfalls und dflrfte noch zu dem Nor- 
ng berechtigen, dass er stets ganz frisch geliefert werden kann und keinerlei Schaden 
Aroh langen Transport, wie dies oft bei den englischen Fabrikaten der Fall, erleidet. 9e- 
bellangen ersucht man direkt an die Fabrik za richten , welche auch billigere Preise als 
rie fUr englische Portland -Cemente notircn kann. 

" &OBSET BS8T 

«ampen- & Fittmgs- Fabrik Fabrik von schmiedeeisernen 

Nro. 10 Ludgate Hill GtaÄTöhren 

Great Bridae, 

BirniigliaB Stafftrdilire 

mpfiehlt seine Fabriken für alle zur Gas - Beleuchtung gehörigen Gegenstände.. Eiswi^ 
laarOhren und dazu gehörige Yerbindungsstttcke zeichnen sich besondeit durch ihre Güte 
nd billigen Preis aus. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich an den alleinigen 
genten auf dem Continent 

€ari tiU9ei^ 

16 Grosse Reichenstrasse in Hamburg. 

Betörten und Steine . 

TOB feierfeitea Thoae ia allea Fcraea «ad Siacasitaea. 

^BERT KELLER m GENT 

BELGIEN. 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutzt worden, ToUe Jkner^ 
snnung geftinden, und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
nrwendet wird, sehr Yortheilhaft 



Bin Gasfachmann, 



lanpner, Terheirathet, der mit den . Einrichtungen der Anlagen und mit den Construotio- 
Mi der trocknen wie nassen Gasmesser yertraut ist, auch das Controlliren der Gasmesser 
Imonatlich seit sechs Jahren in einer grösseren Stadt besorgt hat, und Über seine Zu- 
irlissigkeit die besten Zeugnisse aufweisen kann, sucht eine anderweitige Stellnng. 

Adfesse zu erfahren durch die Expedition die«^i^ BV^W«^» 



33^ Bandsohaa. 

li. J. VygerL &c Comp. 

FabrJkaDten feoerfester Prfdocte 

SU 

Duisbuig a. Bhein 

empfehlen den verchrliclieu Gasanataltcn und HUttenwerkeD ihre Betörten, 
Steine, Ziegel etc. n^it Hinweis auf die in Heft 1—3 dieset^Jonrnals^ Jab^ 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgftltig^ter Ar- 
beit und billiger Preise. Die Autdehnung und Einrichtung }hr«i Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 

XvcN SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis -Medaillen von der Industrie- Ausstellung in Mttnchen 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften ; in jeder beliebigen Form* verfertigten 

©pecksteixi-Grasbrenner 

zu bedeutend herabgesetzten Preisen, Armand • und Ifuiuas- 
llreiill^r mit und ohne Messing- Garnituren, von Schwarz'Bchef von 
Bunsen'sche Röhren und Kocbapparate. 



Bundschan. 

Der technische Director der städtisehen Gasanstalten in BerliUi Herr 
Baumeister iTüAti^/ hatte die Güte, uns die Zeichnung der jetzt in Paris belieb- 
ten neuen Theater -Bampenbeleuchtnng mitzutheilen, welche wir mit den be- 
treffenden Erklärungen auf der Tafel 5 am Schlüsse des gegenwärtigen Hef* 
tes veröffentlieheu; und bemerkt , dass die Kosten der Ebriciihiiig i% der 
grossen Oper in Paris 12,000 Francs betragen haben sollen , sowie dkss 
als Nachtheil bis jetzt wesentlich die Hitze bezeichnet werde, durch welche 
die Musiker im Orchester zu leiden haben. „Es werde behauptet, dass 
durch die neue Einrichtung V? mehr Licht auf die Bühne geworfen würde» 
wozu jedoch starker Glauben gehöre , denn zunächst sei das Licht ein re- 
flectirtes, und werde überdies noch durch matte Glastafeln geworfen, wo- 
durch es sehr geschwächt werden müsse. Allerdings könne die Zerstreu- 
ung des Lichtes durch die Stellung der Kcflectoren verhindert, und das- 
selbe in gerader Linie, lediglich auf die Schauspieler leuchtend, gefttÜrt 
werden, aber die behauptete starke Wirkung sei sehr zu bezweifeln. Der 
Anordnung der Bampe in einer Bogenliuie werde der Vorzug gßgebeD.'' 



Snndscluiii. $3S 

lieber die Beleuchtung des Parlaraenthausea in London von der 
Decke aus, die man in Paris, Riga u. s. w. auch bei Theatern einzuführen 
beabsichtigt; theilt uns ferner Herr Külmell Folgendes mit: „Der beleuch- 
tete Raum ist 84' lang, 45%* ireit und 44' hoch. Die mattgeschliffeuen 
Glastafeln, womit die Deckenfelder belegt sind, sind flacli, und buntgefärbte 
Ornamente cingeschlifFen. Die Decke Ist durch Rippen in 64 Felder von 
circa 2*// bis 3' im Quadrat eingetheilt, und über jedem in der Mitte ein 
Bude-Brenner mit einem Renector, der das ganze Feld einnimmt, ange- 
bracht. Die Reflectoren sind von Blech und inwendig weiss angestrichen. 
Die Bude-Brenner mit 3 Brenner-Ringen haben 3 Zoll Durchmesser, in der 
Form den gewöhnlichen Argandbrennern ähnlich und mit Cylindergläsem 
und Gallerieen dafür versehen. Die Brenneröffnungen sind dicht an ein- 
ander gebohrt. Jeder Brenner verbraucht, wenn vollständig offen, circa 
15 c' Oas pro Stunde. Den Mehrverbranch an Gas gegen den bei ge- 
wöhnlichen Einrichtungen mit Kronleuchtern schätzt man auf Vs* Um das 
Anzünden der Bude-Brenner schnell zu bewirken, brennt bei jedem unaus- 
gesetzt eine kleine eingeschränkte Gasflamme mit besonderem Zuflussrohr, 
die, sobald der Gaszufluss zu den Bude-Brennern offen ist, dieselben an- 
zündet. Die Erleuchtung, lediglich von der Decke aus, soll desshalb einen 
unangenehmen Eindruck gemacht haben, weil die Schatten^ welche die vor- 
stehenden Gesichtstheile werfen^ sich verlängern; wesshalb man genöthigt 
gewesen ist, an den Säulen der Gallerie, unter welcher die Parlamentsmit- 
glieder sitzen, noch eine besondere Beleuchtung anzubringen, indem man 
an den Capitälen der Säulen auf der Rückseite noch eine Art Laternen 
eingerichtet hat. Die Decke und die oberen Theile der Seitenwftnde haben 
sehr wenig Licht erhalten, wesshalb man nachträglich von den Krenzpunc- 
ten der Pönale aus verzierte Häugcsäulchen angebracht hat, welche undurch- 
sichtige Schaalen in Rosettenform tragen, über denen Gasbrenner einge- 
richtet sind. Von den Reflectoren aus sind Röhren abgeftlhrt, welche die 
Verbrenn ungsproducte der Flammen bis über das Dach hinaus ableiten. 
Die Glasplatten der Decke liegen nicht fest auf, sondern lassen Oeffnungen 
zwischen ihren Seiten und den Pönalen, so dass die Luft aus dem unteren 
Baum hindurch streichen kann und zu den Brennern tritt, wodurch eine 
vollständige Ventilation erzielt und Erwärmung des Raumes durch Au^ 
dünstnng vermieden werden soll/' 

,;In einem Concertraum u. s. w. in Liverpool, wo die Beleuchtung 
eon der Decke ebenfalls eingeführt ist, hat man sich genöthigt gesehen, 
&uch Seitenflammen anzubringen/' 

Wir begleiten diese Notizen mit dem Wunsche , den auch Herr 
Kühnell ausspricht, dass sie denjenigen Herren Gastechnikem, welche Lon- 
lon und Paris besuchen, Veranlassung geben mögen, weitere Ermittelungen 
inzustellen, und die Resultate alsdann gleichfalls durch diese Blätter zur 
iH^emeinen Kenntniss zu bringen. 

Femer hat uns Herr Kühnell noch einige Nachrichten über die Ver- 
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Wendung Yon Sumpf- und Wiesenerz zur Gas-Reinigung zukommen xu 
lassen die Gute gehabt, wie sie ihm aufseiuedessfallsige Anfrage von dem 
Director der Gasanstalt in Kopenhagen, Herrn G. Howiiz, mitgetheilt wor- 
den sind, und aus denen wir hier folgende. Notizen entnehmen: 

Ueber die Verwendung des betreffenden Materials in der Kopenhs- 
gener Gasanstalt sagt Herr Director Howüz Folgendes: 

Das Erz, natürliches Eisenoxydhydrat, wird mit ausgelaugter und 
gebrauchter Eichenrinde aus den Lohgerbcreieh im Verhältniss von 100 c' 
Kinde auf 2000 Pfd. Erz gemischt; und auf hölzernen Horden 15 Zoll hoch 
aufgetragen. Kaustischer Kalk wird nirht zugesetzt Die Methode ist nur 
etwas über 3 Jahre angewandt, und seit ly, Jahren ergiebt sick, dass 
1 Pfd. Eisenerz 4500 c' engl. Gas reinigt Ueber die Zeit, die ea zur Re- 
generation bedarf, lässt sich in sofern keine bestimmte Angabe machen, Vis 
es auf der Kopenhagener Anstalt, wo man es vorzieht, weder CondeDsaftioii 
noch Scrubber zu gebrauchen , und das Gas so warm als möglich in die 
Gasbehälter zu schicken (man beabsichtigt mit äö"" C., um an Lichstftrke 
zu gewinnen) oft sehr thcerig wird. Wenn es nicht zu stark friert, und 
man schaufelt es, so mag es etwa 3 Tage gebrauchen. Im Sommer wird 
es nur alle 4 bis 6 Wochen aus den Reinigern herausgenommen, während 
dieser Zeit wird es durch Einblasen von Luft in den Reinigern selbst re- 
generirt. Dieser Prozess dauert etwa 24 Stunden. Die Kosten belaufen 
sich auf 1 Thir. preuss. für 3 bis 400,000 c' Gas. Wird daa Material 
schwach in der Wirkung, und rührt dies von Theer her, so lässt man es 
im Sommer in der Sonne liegen, und schaufelt es öfter um, oder wenn es 
von Naphthalin und schwefelsaurem Ammoniak herrührt, so lässt man 
Wasserdampf in den Reinigungskasten ein, und laugt es auf diese Weise 
aus. Das erhaltene Wasser hat einen Gehalt von 7pCt. an schwefelsaurem 
Ammoniak, und glaubt Herr Howitz^ dass der Wcrth des Ammoniaks die 
Kosten des Reinigungsmaterials bezahlt, so dass man die ganze Reinigung 
für den Arbeitslohn haben kann, der ohngeftlhr derselbe ist, wie bei der 
Kalkreinigung. 

In einem späteren Schreiben giebt Herr Director HowiU die Zahlen- 
verhältnisse etwas abweichend an. Er beschreibt einen Reiniger für kiel- 
nere Gasanstalten, von welchem jede Hälfte 25 Cl' Fläche hat, und zwei 
Lagen von 18" Höhe erhält, so dass der ganze Kasten 300 c' (150 c'?) 
Material fasst. Diese Masse reinigt Ijüchstens 225,000 c' Gas. Sie besteht 
aus feingestossenem Rasenerz, gemischt mit alter Eichenrinde im Verhält- 
niss von 200 c' Rinde auf 1000 Pfd. Rasenerz. Das erste Mal ist die. Wirk- 
ung nicht so intensiv, als später. Das Liegenlassen und Umarbeiten der 
theerig gewordenen Masse soll den Zweck haben, dass der Theer eintrook' 
net und sich beim Schaufeln abscheidet. Der Preis des Erzea beträgt in 
Kopenhagen 3,iVü Reichsbankthaler pro 1000 Pfd. 

Die Lieferanten, Ä, B, C. Dittmar & Comp, in Flensburg empfehleHi 
das pulverisirte Erz in nassem Zustande mit reichlich der doppelten Masse 
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Sügespähne zu mivchen, und geben an, dass auf dem Flensburger Gaswerk 
von 4 Reinigungsmaschinen, wovon jede Maschine eine Grösse von 6 Ton- 
nen Kalk (12 Tonnen Mehlkalk) hält, alle Horden bis auf die unterste 
herausgenommen, und diese dann mit 3000 Pfd. Eisenerz beschickt wird. 
Ein solcher Einsatz reinige 200,000 c' Gas. Das herausgenommene schmutzige 
Erz wird auf einem freien Platz ausgebreitet, mit Wasser begossen, gehörig 
gekehrt, und so der Einwirkung der Luft ausgesetzt gelassen, bis es wie- . 
der gut ist. Wenn eine solche Masse nach Verlauf eines halben Jahres 
seine Wirksamkeit zu verlieren anfängt, so dass man statt 200,000 c' nur 
mehr 150,000 c' Gas reinigt, so setzt man das ganze alte Quantum auf 
ungefähr 1 Jahr in einen Haufen, bis die Sägespähne verfault sind. Das 
Erz kann dann wieder aufs Neue benutzt werden. Die Preise sind in 
Flensburg frei an Bord eines Schiffes im dortigen Hafen oder in einem 
Eisenbahn Waggon daselbst 3 Rbthlr. (2'/ Thlr. preuss.) pro 1000 Pfd., 
oder in Parthieen voa 300,000 Pfd. 2 Rbthlr. 48 Seh. (IVi Thlr. preuss.) 
pro 1000 Pfd. Das Erz wird auch, wenn es gewünscht wird, in gepoch- 
tem Zustand als Körner geliefert zum Preise von 1 Kthlr. 64 Seh. B. M. 
(IV4 Thlr. preuss.) pro 1000 Pfd. mehr. 

In Dänemark sollen, ausser Kopenhagen, ö Gasanstalten unter der 
Verwaltung des Herrn Edwards Wiesenerz mit grossem Vortheil anwenden. 
Herr Baumeister Kiüuiell hofft aucii in Berlin mit einem solchen Erz, was 
sich in dortiger Nähe in verschiedener Qualität findet. Versuche in grösserem 
Maassstabe anstellen zu können. Vielleicht hat noch sonst Jemand der 
Herren Fachgenossen Gelegenheit, ähnliche Versuche vorzunehmen, und 
80 den Werth dieses Verfahrens feststellien zu helfen. Herr Howitz hat 
gleichfalls die Güte gehabt, weitere Mittheilungen zuzusagen. 

Herr Generaldirektor Oeckelkaeuser theilt uns mit , dass auf den An- 
stalten der deutschen Continental -Gas -Gesellschaft um dieselbe Zeit, wie 
schon in früheren Jahren, nämUch von Mitte August bis Mitte September^ 
auch in diesem Jahre wieder starke Naphthalinverstopfungen in den Ein- 
gangsröhren der Gasbehälter vorgekommen sind, so wie sich Ablagerungen 
von Naphthalin mitunter auch in ^den Reinigern gezeigt- haben. Herrn 
Oeehdhaeuaera Erfahrungen gehen dahin, dass Wechsel der Kohlensorten^ 
starke oder schwache .Ausbeutung, geringe oder überhohe Temperatur des 
Ofens, starker oder schwacher Wasserzufluss u. s. w. durchaus keinen Ein- 
fluss auf diese Bildung ausüben, so dass die Ursachen jedenfalls physika- 
lische (Temperatur, Abkühlungs -Verhältnisse u. s. w.) und mechanische 
(Stoss u. 8. w.) sein müssen; dabei war die Zeit der Erscheinungen so kurz 
(einige Wochen, mitunter auch nur einige Tage), dass umfassende Beobacht- 
ungen nicht gut angestellt werden konnten. Es wäre interessant, zu erfah- 
ren, ob nicht gleichzeitig dieselbe Beobachtung anderwärts auch gemacht 
worden ist. Wir ersuchen hiemit sämmtliche Herren Fachgenossen, uns ge- 
ftlfigst von solchen Fällen Nachricht zukommen zu lassen, und uns zugleich. 
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von den dabei gemachten Erfahrungen im Interesse de» Sache Mjttli^liffig 
machen zu wollen. 

In der Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure empfiehlt Herr 
Progoahy folgendes Verfahren zur Herstellung von künstlichem Asphalt 
aus Steinkohlentheer. Der Theer wird in einem offenen Kessel bei mki- 
gem Feuer soweit eingedampft, bis eine Probe mit einem EiaenstibcheD 
herausgenommen, an der Luft sofort erhärtet und glatt, wie kalter Siegel- 
lack ohne Biegung bricht. In einem zweiten Kessel wird Ziegelmehl er 
hitzt, um CS völlig trocken zu haben , und eine innige Mischung mit dem 
Theerpech herbeizuführen, von diesem letzteren dann, gleichgültig ob 
flüssig oder in Stücken das halbe Gewicht des Ziegelmehla zugesetzt, ond 
das Ganze über dem Feuer fortwährend durchgearbeitet, bis es eine dick- 
flüssige, gleichmässig kochende Masse zeigt, die dann in Lehm oder ia 
flache, etwas konische, Kasten von Eisenblech gegossen und ao in ein« 
passende Form gebracht wird. Zur Verwendung für Isolirschichteoi als 
Bindemittel (Mörtel) bei Herstellung von wasserdichtem Mauerwerk iat ein 
weiterer Zusatz von Sand nicht rathsam. Für Trottoirs und Fusaböden 
gewinnt jedoch das Material bedeutend an Festigkeit und Billigkeit, wenn 
ein Zusatz von staubfreiem, gewaschenem, groben Sand oder feinem Kies 
gemacht und damit wie bei der Legung von natürlichem Asphalt verfiüi- 
ren wird. 

Wir werden von einem unserer Herren Fachgenossen auf das Cmrbora- 
tionsverfahren eines Herrn ^fon^ru^Z aufmerksam gemacht. „Revolution ^cono- 
mique dans Tindustrie de Teclairage par application du Photogene et du G^n^ra- 
teur Mongrucl^' — 20 bis 30 pCt. Erspamiss bei gleicher Lichtstifte, 
reineres, ruhigeres, angenehmeres Licht, Befreiung des Gases von seinen wäs- 
serigen, schwefeligen und ammoniakalischen Dämpfen, VerhindeniDg jedes 
schädlichen ^Einflusses auf Farben und Metalle , Beseitigung jeder Ge&hr 
einer etwaigen Explosion u. s w. — dem Herrn Mangruel kann aa nicht 
fehlen. Es ist wirklich spasshaft, den Prospectus und die Reihe von Cir- 
culären zu lesen , womit der Herr Directeur • g^n^ral Mimgrud das Pu- 
blikum beglückt Diese Gascarburisation läuft nun bald 30 Jahr Beben 
unserer Industrie her, kein Foliant würde ausreichen, die Beaehrrib- 
ungen der Pateute und die Darstellungen ihrer ungeheuren Voratige 
aufzunehmen und noch immer bat sie es zu Nichts gebracht. Daaa maa 
die Leuchtkraft eines Gases durch Sättigung mit Kohlenwasserstoffdimpfen 
steigern kann, ist eine unbestreitbare Thatsache, aber dass wir bis jetzt 
keine hinreichend billige Flüssigkeit besitzen, welche vollkommen ver- 
dunstet, dass die Dämpfe, welche vom Gase aufgenommen werden, sich bei 
längerem Laufe durch die llöhrenleitungeu wieder niederschlageOi daaa die 
Anwendung der leichtverdunstendeu flüssigen Kohlenwasserstoffe mit einer 
gewissen Gefahr verbunden, dass endlich nur in g^z aninahmaweitea 
Fällen dass Bedürfuiss nach carburirtem Gase vorhanden iati daa veraekwii- 
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gen die Herren Advocaten der Carbnration, nnd das sind die Cardinal Ur- 
sachen, warum das Verfahron es bis jetzt nirgends zu einem eigentlichen 
Erfolg hat bringen können. Man sucht das Publikum durch Experimente 
BU überzogen. Man füllt den Carburateur mit Benzin, zündet die auf dem 
Apparat sitzende Flamme an, misst mit dem Photometer, — und siehe da 
die 20 bis 30 pCt. Ersparuiss calculiren sich richtig heraus. Der Beweis 
ist gegeben, bis die Gonsumenten selbst hingehen und Benzin kaufen, und 
den Apparat in ihre Leitung einfügen. Da merken sie dann bald/ welcher 
Unterschied besteht zwischen dem Benzin (?) des Handels und dem Benzin, 
was beim Versuch angewandt wurde, und wie sich die Wirkung des Ben- 
sins überhaupt allmählich abschwächt, zumal je weiter die Flammen vom 
Apparat entfernt sind. Da wird die Füllung einige Male wiederholt, nach- 
her s^eht der Carburateur unbenutzt, statt der engen Brenner werden wie- 
der weitere aufgesetzt, nnd das gewöhnliche Oas gebrannt nach wie vor. 
So wenigstens ist es in den Fällen, die uns bekannt geworden sind, fast 
immer gegangen. Ob die Einführung des amerikanischen Erdöls für die 
Carburation von Bedeutung sein wird, muss natürlich erst die Erfahrung 
lehren. Dasselbe verdunstet wohl leichter, als alle bisherigen Carburations- 
flttssigkeiten , aber die anderwärtigen Uebelstände, welche wir oben be- 
seichnet haben, werden damit nicht zugleich aufgehoben, im Oegentheil, 
die Gefährlichkeit des Erdöls ist weit grösser , als die jedes andern ähnli- 
chen Materials. Die ganze Carburation wird vermuthlich bleiben, was sie 
ist, eine Spielerei, die fUr einzelne Fälle recht erwünscht und angenehm 
sein kann, einen Einfluss auf die Gasindustrie wird sie nie gewinnen. 
Wenn von Frankreich keine andere Revolution ausgeht, als die von Herrn 
Directeur-g^n^ral Mongruel angekündigte, so mögen wir ruhig zusehen. 

Wie sehr man die Gefährlichkeit des amerikanischen Erdöls zu 
fürchten hat, beweisen die Schritte, die gegen die unbedingte Anwendung 
desselben überall da unternommen werden, wo es noch in grösseren Quan- 
titäten hingekommen ist. In den amerikanischen Staaten sind fast überall 
Gesetze erlassen, wonach jedes Fass Erdöl einer Untersuchung zu unter- 
werfen ist, bevor es in den Handel kommt, und wonach kein Gel zugelassen 
werden darf, welches bei einer Temperatur unter 100^ Fahrenheit brenn- 
bare Dämpfe entwickelt. Auch in England ist ein ähnliches Gesetz (Petro- 
leum Bill) erlassen, welches die strengsten Vorschriften über die Behand* 
lang des Oeles enthält, und es in Bezug auf seine Gefährlichkeit mit dem 
Schiesspulver in eine Linie stellt, von verschiedenen Hafenplätzen 
Deutschlands, wo grössere Ladungen eingetroffen sind, lesen wir gleichfalls 
von energischen Maassregeln , die im Interesse der Sicherheit angeordnet 
sind, oder yerlangt werden« Es ist nachgewiesen , dass von verschiedenen 
Ftoben käuflichen Erdöls keines eine höhere Entzündungstemperatur als 
47* Gels. (116^ Fahrenh.), hatte, während mehrere sich schon bei 14 bis 
20* Gels, entzündeten, und brennbare Dämpfe bei noch niedrigeren Tem- 
paraturgraden abgaben. Sonach ist selbst das sicherste Erdöl noch weit 

4a* 
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gefährlicher, als die gewöhnlichen Mineralöle , wie sie durch Destillation 
gewonnen werden. 

In dem ameriki^nischen ^^Gas- Light Journal'' wird die gesammte 
Oasmenge, welche in den Vereinigten Staaten im Jahre 1860 produsirt 
worden ist, auf nahezu 5000 Millionen c' und ihr Werth auf etwa IS Hil- 
lionen Dollars angegeben. Wenn man berücksichtigt, dass die vereinigten 
Staaten etwa zehnmal so gross sind als Deutschland, und dass unsere Pro- 
duction 3600 Millionen c' per Jahr beträgt, so erscheint die Verbreitung, 
welche die Gasbeleuchtung bis jetzt drüben erlangt hat, noch yerhältniss- 
mässig gering, selbst wenn man kein Gewicht darauflegt, dass dasselbe Blatt 
unter dem Titel „Where Gas- Works and Water-Works are wanted" ein Ver- 
zeichniss von 30;000(l) Städten (Poststationen?) veröffentlicht, die noch auf Gras- 
beleuchtung warten. Deutschland zählt, soviel wir wissen, nur etwa im Gan- 
zen 2400 Städte. Freilich scheint das Gas einen sehr hohen Preis zu haben, 
denn wenn man den oben angeführten Werth von 13 Millonen Dollars an- 
nimmt, so ergiebt sich für 1000 c' ein Werth (Preis?) von durchschnittlich 
6Vi fl- oder 3 Thln 21 Sgr., und dieser Preis dürfte der allgemeinen Ver- 
breitung der Gasbeleuchtung allerdings sehr im Wege stehn. Glücklicher- 
weise hat man jetzt, wie dasselbe Fachjournal berichtet, einen Gasapparat 
für Holzgas erfunden, bei welchem die Produktionskosten durch die Ein- 
nahme für Theer und Holzessig aufgewogen werden, wo also das Gas gar 
nichts kostet — einen Apparat, bei dem,. wie es heisst. Betorten mit wie- 
derkehrenden Zügen angewandt werden. Unsere Holzgasfabriken werden 
bedauern, dass sie ihre derartigen Retorten längst ins alte Eisen geworfen 
haben, sonst liesse sich für sie jetzt vielleicht ein Geschäft machen. Die 
Zahl der Gasanstalten in den vereinigten Staaten soll nach einem ander- 
weitigen Bericht 21 1 betragen *), in Deutschland haben wir bekanntlich 
300 Anstalten. 



Correspondenz. 

Anfragen: 1) Wo sind ematUirte Thonretorten in Anwendung ge^ 
kommen, wie haben sie sich verhalten, und woher sind sie bezogen? 

2) Welche Erfahrungen hat man bei Verwendung von Graphitbrennem 
aus den Nürnberger und Casseler Fabriken gemacht? 

3) Herr Sonntag in Mainz bemerkt in einem Exposi, dass nach genauen 
in Englartd U7id Frankreich angestellteti Versuchen bei der Reinigung mit 
Kalk gegen die mit Lqming' scher Masse, 14 Prozent mehr LeuMkrcft des 



*) Früher wurde sie einmal zu 420 angegeben. 
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Chi8e$ erzielt werden. Hat Jemand ähnliche Erfahrungen gemacht, und wo 
ist ein Referat über diese Versuche zußndenf 

4) Sind irgendwo in Deutschland die von dem Herrn Pitou in Paris 
empfohlenen verres incassables in Anwendung gekommen j und wie haben sie 
sich verhalten? 

6) Sind irgendwo bereits Verbindungsstücke zu schmiedeeisemen Röhren 
aus hämmerbarem Ousseisen verwendet worden , und welche Erfahrungen hat 
man dabei gemacht? Wie verhauen sich die Preise derselben zu den jetzt ge- 
wöhnlichen schmiedeeisemen? 

Herrn J. G. M. — Ansbach. Ihre giltige Mittheilung über den 
JSxhaustor in der dortigen Gasanstalt werden wir, wo möglich^ im nächsten 
Hefte veröffentlichen. 

Herrn A. P. — Pest ^ \ Auf verschiedene an uns ge^ 

„ F. K. — Währing 1 stellte Anfragen waren wir so frei^ 

9, M. — Dortmund ( Ihre Adressen aufzugeben. Vom 

„ A. ß. — Magdeburg / etwaigen Resultat bitten tpir uns 

9, J. S. — Pest \ s, Z. gefälligst in Kenntniss setzen 

„ C. H. — Heide 1 zu wollen, 

Bielj 26. Sept. 1862. 

Herrn N. H. Schilling, Direktor der Gasbeleuchtung München. 

Ein Freund machte mich gestern auf eine Stelle in Ihrem: „statist. Be- 
richt über die Gasanstalten DeutsdUands'^ (Nr. 9 Jahrgang V Ihres Journals)^ 
en^merhsam, in welcher Sie über Herrn Ingenieur H P. Stephenson von Lon- 
don und dessen in Deutschland ausgeführte Gasanstalten sprechen. 

Als früherer Assistent des Herrn Stephenson werden Sie mir erlauben 
in dieser Sache an Sie zu schreiben, um so mehr ah Herr Stephenson, der 
in London lebt, von Ihrem Journal keine Kenntniss hat und der deutschen 
Sprache durchaus nicht mächtig ist 

Ohne mich auf weitere -Widerlegung der Angriffe, die in dem beirren- 
den Artikel enthalten sind^ einlassen zu wollen, ersuche ich Sie hierdurch 
diesem Brief und darunter die beifolgenden drei Zeugnisse von Tilsit, Naum- 
burg a. S. und Ludwigsburg in die nächste Nummer Ihres Journals auf- 
nehmen zu wollen, was Sie selbst nach dem Vorausgegangenen wohl nur billig 
finden werden ^land überlasse dem unbefangenen Urlheil jedes Ihrer Leser sich 
seine eigene Meinung über die Sache zu bilden. 

Achtungsvoll zeichnet 

Heinrich G runer yCivil-Ingenieur, 



Der Ingenieur Herr H. P. Stephenson aus London hat der hiesigen 
Stadtgemeinde auf deren Rechnung im Jahre 1868 ein vollständiges Gaswerk 
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erbaut, wozu die Apparate^ Maschinen, Bohren und sonstiges Eisenwerk aus 
England beigeschafft wurden. 

Wir haben den Herrn Stephenson bei dieser Ausführung als eimem 
sehr ehrenhaften Oeschäfismann kennen gelernt und das von der hierzu berufe- 
nen Expertise ausgestellte Chäachten über das Werk bezeichnet dassdhe als 
ein durchaus wohl gelungenes, was wir hiermit zu bezeugen gerne bereit sind. 

Ludwigsburg, den 16. Januar 1860. 

Bathsschreiber: Müller. 

OemeindercUhy Stadt-Schultheiss : Buns. 



Wir bezeugen hierdurch, dass der Herr Ingenieur H, P. Biepikenson tii 
London in hiesiger Stadt im Jahre 1858 eine Oas-Anstalt zur BeUuckJtumg 
der Strassen und Wohnungen durch Steinkohlengas gebaut hat, und dass wir 
mit dem Oaswerk, sowie mit den unter der Ober-Leitung des Herrn Stephen- 
son gelegten Bohren vollständig zufriedep. sind, sowie dass die Oas-Änstalt 
Gas von vorzüglicher Leuchtkraß und Beinheit liefert. 

Naumburg a Ä, 10. October 1869. 

Die Direction der Naumburger Oas-Anstali: 
Olendenberg. Hoelz. JF. Jähnert, 



Der Ingenieur Herr H. P. Stephenson in London ist der hiesigen Siadtge- 
meinde bei Errichtung ihrer Oas-Anstalt und Strassenbeleuchtung behül/liek 
gewesen^ indem er nicht nur die vorbereitenden Arbeiten, als Anschläge^ Bau- 
pläne und Zeichnungen gefertigt, sondern auch die Besdiqjfffung der erfordere 
liehen Maschinen und Utensilien in England besorgt und die Errichtung der 
FaVrik^ sowie der Strossen-Beleuchtung in oberster Auf sieht geleitet unddurch- 
geführt hat. Wir können nur bezeugen, dass Herr H, P. Stephenson sich in 
dieser Verbindung mit uns stets und in allen Beziehungen als ein ausseror- 
dentlich tüchtiger Techniker und als ein völlig solider und ehrenwerther Mann 
gezeigt hat, so dass wir ihn Unternehmern von O^s- Anstalten, welche in ähn- 
licher Weise, wie wir, vorzugehen ^^neigt sind, wie hierdurch geschieht, gerne 
empfehlen. 

Urkundlich unter Siegel und Unterschrift ausgefertigt. 
Tilsit, den 19. October 1859. 

Der Magistrat: Kle/fel. 
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Bellagc<$i> 

den Sitzungsprotokollen der vierten Versammlung des Vereins 
von Gasfachmännem DeutscUands in, Berlin am 
28., 29. und 30, JuH 1862. 

(ForUetsong.) 

Beilage A.' 

Jakres- uii GasseslMrickt ies Ttritaniesy 

Torgetragen vom Vorsitzenden, Herrn O. M. 8, Blochmahn. 

Meine Herren! Die letztjährige Versammlung bescbloss ihre Thätig- 
durch die Annahme der Satzungen und gab dadurch dem Vereine eine 
immte Gestaltung. 

Diese Satzungen sind im Juni v. Js. nicht allein durch den Vorstand 
Mitgliedern zugesendet worden, sondern sie erhielten auch durch das . 
mal für Gasbeleuchtung allgemeinere Verbreitung; und ist diesem Be* 
itwerden unserer Absichten vorzüglich das rasche Wachsthum des 
eins zu danken. Gestatten Sie dem Vorstande daher seinen Jahresbe^ 
ky wie ihm solcher durch §. 7 aufgetragen ist, mit der Darlegung seiner 
lerischen Entwickelung von seinem Entstehen ab, zu beginnen. 

Am 21. Mai 1859 versammelten sich in Frankfurt a/M. 28 Bethei- 
) der GasindustriC; um durch eine vorläufige Besprechung eine Vereini- 
g unter den Gas-Anstalten Deutschlands herbeizuführen. Die Versam- 
^n schieden unter den günstigsten Eindrücken für ein Gelingen ihrer Be- 
bungeu) nachdem sie für das nächste Jahr den Ort der Zusammenkunft 
ein Directorium gewählt hatten. 

Von diesen 28 Herren versammelten sich im nächsten Jahre wiederum 
denen sich auf die erlassene Einladung des Directorii 17 Herren als 
betbeiligte anschlössen. 

Die Befriedigung! welche die erneute Besprechung der gemeinsamen 
ressen in den Betheiligten zurückliesa und das, was hierüber in die 
entlichkeit gelangte, führte nach Dresden 23 der früher Betheiligten, 
nlasste 5 andere Herren, welche nach Dresden zu kommen verhindert 
m, ihre fernere Theilnahme zuzusichern. 

Als Neubetheiligte erschienen aber 31 Herren und 5, welche zu er- 
inen behindert, erklärten ihren Beitritt zum Verein, so dass der Verein 
Schlüsse des vorigen Vereinsjahres bereits 64 Mitglieder zählte. 

Die erfolgte Constituirung gestattete die Anlage einer förmlichen 
[liederliste. 

Von der Schlnssbestimmung des §. 2 der Statuten machten 15 Gas- 
;alten Gebrauch und erklärten ihre Mitgliedschaft als solche. 

unter diesen befinden sich 3 Gasanstalten, welche durch Communal- 
sT errichtet sind und betrieben werden. 
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Der Verein verlor am 5. Novbr. v. Js. einen seiner Oründer Herrn 
Spreng sen. durch den Tod. Das Journal widmete ihm im ersten diesjäh- 
rigen Hefte einen, seinen Verdiensten im Oasfaehe gebtthrendeo Nachruf. 
Seine Freunde und alle diejenigen, welche seinem Wirken näher standeui 
erhalten ihm ein dauerndes Andenken. 

Ein anderes Mitglied, Herr Kleelerger ^ früher in Niederao, sah sich 
wegen Ortsveränderung veranlasst, dem Vorstande seinen Austritt aus dem 
Vereine anzuzeigen. 

Nach der Mitgliederliste zählte der Verein ausser jenen erwähnten 
15 Gas- Anstalten 90 Mitglieder und zwar: 

15 Herren, welche theils Anstalten besitzen, theils solche erpachtet 

haben und zwar vertreten dieselben 17 Anstalten. Ferner 65 Mitglieder, 

welche als Beamte 73 Anstalten vertreten, und endlich 8 Mitglieder, welche 

sich als Unternehmer & Ingenieure mit der Anlage von Gas-Anstalten be- 

'scfaäftigen und ihren Wohnsitz in Deutschland haben. 

Der Verein zählt also jetzt ebenso 106 Mitglieder, wie 105 Gas- An- 
stalten durch dieselben vertreten werden. 

Die speciellen Uebersichten sind mit dem Programm gleichzeitig 
den Anwesenden eingehändigt worden und bitte ich, wo durch Unbekannt- 
schaft mit den Verhältnissen sich Fehler eingeschlichen haben sollten, diese 
dem Vorstande behufs der Verbesserung zur Kenntniss bringen so wollen. 

Von 105 Anstalten sind: , 
31 in Preussen, 
18 „ Sachsen, 
13 „ Bayern, 
je 6 „ Gestenreich, Thüringen, Hessen, 

5 „ Baden, 
je 4 „ Württemberg & Hannover, 
je 3 in der Schweiz und den freien Städten, 
je 1 „ Mecklenburg, Nassau, Braunschweig, Dessau, HoIst^nA 
Oldenburg, 

5 dieser Anstalten sind in Städten mit mehr als 100,000 

Einwohnern errichtet. 

6 in Städten mit mehr aU 50,000 Einw. 
20 „ „ „ „ „ 2o,00p „ 

41 „ „ „ „ „ 10,000 „ 

27 ,1 „ „ „ „ 5,000 „ 

6 „ „ „ weniger als 5,000 „ 

Meine Herren ! Sie ersehen hieraus, dass die Zusammensetzung des 
Vereins dem Titel in jeder Beziehung zu entsprechen im Stande ist 

Wenn der in Frankfurt a./M. sich bildende Verein das Journal fUr 
Gasbeleuchtung zu seinem Organe wählte, so ist es für den Vorstand heute^ . 
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. Dachdem das Journal Ihnen durch seine Erklärung auf seinem Titel kund 
gethan hat, daas es mit dankenswerther Bereitwilligkeit sich auch als sol- 
ches erklärt hat; eine angenehme Pflicht, Ihnen mitzutheilen, dass die Be- 
daction nicht allein zur Aufnahme wissenschaftlicher und statistischer Mit- 
theilungen von den yerehrten Mitglieaern des Vereins ^ sondern auch zur 

. Veröffentlichung der geschäftlichen Bekanntmachungen die Spalten des 
Journals angeboten und auch bereits bisher bewirkt hat. 

Der Verein hat durch diese Bereitwilligkeit wesentlich an Ansehen 
gewonnen und wird in Zukunft sicher noch im erhöhten Grade Nutzen 
daraus ziehen. 

Wenn der Vorstand der Bedaction und dem Verleger hierflir seinen 
Dank bereits ausgesprochen hat; so glaube ich in Ihrem Sinne zu handeln, 
wenn ich Sie auffordere; denßelben Ihren Dank auch durch Acclamation an 
den Tag legen zu wollen. 

Bei Gelegenheit einer Reise durch einen Theil Frankreichs und der 
Schweiz hatte ich die Genugthuung zu erfahren, dass die französischen 
Gastechniker mit grösstem Interesse unsere Vereins-Angelegenheiten ver- 
folgen und im Begriffe stehen einen ähnlichen Verein unter sich zu be- 
gründen. 

Was nun die Gegenstände betrifft, mit .welchen sich der Verein im 
verflossenen Jahre beschäftigte, so setzte er, in Folge des erneuten Auf- 
trages durch die letzte Versammlung, seine Bemühungen zur Erzielung 
eines regelmässigen und billigen Kohlentransportes auf den Eisenbahnen fort. 

Die bei weitem grösste Zahl unserer deutschen Gas-Anstalten ist g^ 
nöthigtyihreEohlen durch die Eisenbahn zu beziehen undvertheuert nicht allein 
die bisherige hohe Fracht die Fabrikation an den meisten Orten wesentlich, son- 
dern es war durch die viel£schen und oft sehr verschiedenen Frachtsätze und 
Abgaben die Uebersicht über die Bezugskosten auch eine sehr schwierig«. 
Was bis jetzt durch die unausgesetzten und beharrlichsten Bemühung^ 
nuBtrea verehrten Mitgliedes, des Herrn Justizrath Braun erzielt wurde, 
wird derselbe demnächst noch heute die Ehre haben, Ihnen vorzutragen. 

Der Verein ist dem gedachten Herrn zu grossem Danke verpflichtet, 
da er niebt allein seine Zeit aufgeopfert hat, sondern ihm auch bedeutende 
Kosten erwuchsen, da der Verein noch nicht im Stande ist, in der erfor- 
derlichen Höhe die pecnniären Mittel zur Verfügung zu stellen. 

Den Sachverhalt hat sich der Vorstand erlaubt in einem Berichte 
an die' Bechnungs)revisions-Commission ausführlicher darzulegen. 

Femer hatte in der vorjährigen Sitzung der Verein den Wunsch 
«opyeip^chen, dass eine Statistik fbr die Vereinsanstalten angelegt werde. 

Pieser Arbeit hat sich Herr Director BcMlling aus München unter- 
zogen und zwar nicht allein in der gewünpchten Ausdehnung, sondern es 

ilMÜii 11106 ; .der^dfa^ auch veranlasst, die anderen, dem Vereine noch nicht zu- 
: 44 
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gehörendeo; Anstalten mit zu berücksichtigen und so ein Werk fertensetien, 
-welches schon der Herr Generaldirector Oechelhäuser im Jahre 1869 dtn- 
kenswerth begründet hatte. 

Der Vorstand hat die Pflich|y die grosse Bereitwilligkeit, welche sich 
unter den Mitgliedern des Vereins kund gegeben hat, dankend sa erwäh- 
nen; indem bis zu dem gestellten Schlnsstermine von allen Mit^edem 
bis auf nur 4 die Mittheilungen pünctlich und prfteis beantwortet , einge- 
laufen sind. 

Herr Schilling wird sich morgen früh beehren Über die fiaiultate 
seiner Arbeiten Bericht zu erstatten. 

Die letzte dem Vorstande übertragene Arbeit aber, über die Brauch- 
barkeit der Gummiringe für die Dichtung der Gashauptrohre in der Erde, 
nochmals Bericht zu erstatten, hat; nachdem der Vorstand die erforderlicheD 
Umfragen bei den Mitgliedern gehalten hatte ; Herr Director Krei^9er zur 
Erledigung gütigst übernommen und wird derselbe Ihnen ebenfalls morgen 
Bericht erstatten. 

Ferner finden Sie auf der Tagesordnung einen andern Gegenstand^ 
welcher den Verein schon in jeder seiner Zusammenkünfte beschäftigte und 
dessen Erledigung für die Gasindustrie von der grössten Wichtigkeit ist, 
nämlich: die Photometrie und die Werthbestimmung eines Leuchtgaaei: 

Herr Ingenieur & Fabrikant 8. Elster hat nämlich die Gflte gehabti 
uns einen Vortrag über die von ihm fortgesetzten Versuche znr Werthbe- 
stimmung eines Leuchtgases durch Verbrennung des G-aseS; nachdem es 
mit der erforderlichen Luftmenge vermischt ist; zuzusagen ; nnd ist 'bereit; 
diese Zusage ebenfalls morgen zu erfüllen. 

Sie ersehen, meine Herren;' aus alleDiesem; dasa der Verein die Er- 
füllung seiner Aufgabe sich ernst sein lässt und daas er die LOsoog der 
gestellten Aufgaben mit Beharrlichkeit nnd solcher Gründlichkeit betraibti 
.dass er den gestellten Zweck; das Gasfach in Deutschland sn heben und 
zu fordern; wesentlich wird erfüllen helfen. 

Zum Schlüsse gestatten Sie dem Vorstande; dem Vereine eine aUge- 
meine Uebersicht der Vermögensverhältnisse zu geben; während er -für die 
Revisoren einen ausführlichen Bericht vorbereitet hat, um i]hn .denselben 
zur Prüfung vorzulegen; auf Grund dessen diese Herren Ibrieti genauen 
Bericht behufs der Decharge ihrerseits zu erstatten im Stande aein .werden- 

Der Cassabestand betrug nach der vorjährigen 

von der Versammlung approbitten Rechnung Rthlr. 124 

dazu kamen rückständige Beiträge aus dem Jahre 1860/61. ;; 13-20 -r 
hierzu die bei der vorjährigen Versammlung von den an- 
wesenden 57 Mitgliedern vorläufig erlegten Thlr. 3. ,; itl 

an eingegangenen Beiträgen fQr das Jahr 1861/62 ;; 'ittJ^''^ 

an gezahlten Eintrittsgeldern neuer Mitglieder ;; '*40 

,; ;; Beiträgen fllr'B Jahr 1862/63 . „ ■ ■28^-*^ - 

BtUn -'4g2 1»' % 
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BUckstttndig sind zur Erfüllung des vollen Bei- 
ragei von 4 TUr. yon den Mitgliedern für 1861/62 
n zu zahlenden Ebtrittsgeldern neuer Mitglieder 



Verausgabt wurden: 

Für Bureaubedürfnisse 
,i Kosten der Versammlung in Dresden 
Kosten für Girculaire, Anfragen, Druck der 
Berichte; Portis 

Auslagen in Angelegenheit der KoUenfrachten 

Rthlr. 605 28 8 
Sa. der Einnahme Bthlr. 482 19 5 

„ ,, Rückstände „ 129—5 



Bthlr. 


61 — 


5 


>» 


68 — 


— 


Ktblr. 


129 — 


5 


>' 


5 15 


1 


» 


66 25 


5 


» 


142 24 


3 


^ » 


390 24 


— 



Rthlr. 611 20 - 
Ausgaben ;; 605 28 8 



i verbleibt Bestand RtUr. 5 21 2 

Der Vorstand stellt an Sie meine werthen Herren den Antrag, schon 
oute Rechnungsrevisoren ernennen und dieselben beauftragen zu wollen,, 
as kleine Rechnungswerk in den nächsten beiden Tagen zu prüfen und 
bnen in der Schlusssitzung Bericht zu erstatten. 

Der Vorstand ist der üeberzeugnng; dass der geringe Umfang des 
Lechnungfwerkes es vollständig gestatten wird innerhalb dieser beiden 
'age die Prüfung zu bewerkstelligen und etwaige Monita mit dem Vor- 
tande zur Ausgleichung zu bringen, und ist es ihm natürlich sehr wün- 
shenswerth, auch jetzt schon Ihre Zustimmung zu seiner Rechnungsfüh- 
nag zu erhalten, indem die dazwischen liegende Zeit von beinahe einem 
ahre nichts zur grössern Klarheit beitragen kann. 

Der Stand der Vermögensverhältnisse und die zu erwartenden Ans- 
ahen für den gewöhnlichen Geschäftskreis veranlasst den Vorstand der ge- 
hrten Versammlung vorzuschlagen ; in diesem Jahre noch von einer Aus- 
shreibung von Preisfragen; wie solche §. 7 unter 10 vorgeschrieben ist; ab- 
Dsehen, bis aus den regelmässigen Einnahmen sich ein kleiner Fond ange- 
immelt haben wird. 

Meine Herren! unsere Mitglieder am hiesigen Orte haben für uns 
ut der freundlichsten Aufopferung ein so reichhaltiges Programm entwor- 
m und uns die Besichtigung so vieler wichtiger Etablissements vermittelt, 
US sich der Vorstand; wegen der Wichtigkeit jener Institute für das 
fasfacb und wegen der beschränkten Zeit dieser wenigen Tage sich ver- 
nlasst sah; die Sitzungszeiten selbst zu beschränken. 

Schliesslich ersucht der Vorstand diejenigen Mitglieder; welche Fra- 
snan den Verein zu stellen haben und deren Beantwortung durch den 
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Verein im Laufe des n&chsten Jahres wnniohen, diese Fragen Mskriftfidi 
im Laufe des heutigen und morgenden Tages eioKureiehea damit wir die« 
selben Ihnen zur Beschlussnahme am Mittwoch vorlegen kdaiieii. 

Nun, meine Herren, lassen Sie uns an die einzelnen Oegenstinde 
der Tagesordnung treten, und mit dem bisher waltenden Ernst and ESfer 
dieselben auch fernerhin erfassen. 



B e i I a g e O. 

litthellug iber eise GuexpUiiti. 
Von Herrn Generaldireotor Oechdkäuaer. 

In dem April-Heft des diesjährigen „Journals of Gaslighting'' wird 
einer Gas - Explosion erwähnt ( siehe auch Juliheft des Joumak 
für Gasbeleuchtung), welche kürzlich in London in einem neu gelegten 
12" Rohrstrang stattfand. Derselbe war während des Legens auf die be- 
kannte Art mittelst einer Blase (oder Gummiballon) Ton dein . mit' Gas 
gfifUllten Hauptrohr abgesperrt und da diese Absperrung in der Begdi, 
namentlich bei grossen Bohrweiten nicht ganz dicht hält, so drang Gas in 
den neuen Rohrstrang^ mischte sich mit der darin befindlichen athmospliiL<^ i 
rischen Luft und entzündete sich am Ende desselben auf eine bisher noch 
nicht völlig aufgeklärte Weise, worauf eine filrchterliche Explosion statt- 
fand, die u. A. auch mehreren Menschen das Leben kostete* 

Am 12. Juli ist auf einer unserer Anstalten ein vollkommen ana- 
loger Fall vorgekommen, wobei indess glücklicher Weise der angerichtete 
Schaden auf das Zerspringen zweier Röhren beschränkt blieb. Eitn b^ 
Rohrstrang war in der Auswechselung gegen einen 8'' begriffen. Die da- 
zu getroffenen Einrichtungen waren an sich ganz zweckmässige indem am 
Morgen vor Beginn der Arbeit die alte Leitung vor und hinter der nmaa- 
legenden Strecke mittelst Blasen (deren Verwendung bei so geringen 
Durchmessern und bei gehöriger Aufmerksamkeit unbedenklich ist) abge- 
sperrt und jeden Abend durch ein Reductionsrohr provisorisch die Verbin- 
dung des neu gelegten^ mit dem noch umzulegenden Rohrstrange wieder-. 
hergestellt wurde. Die Muffe des Reductionsrohres war nämlich so weit, 
dass ein 5 zölliges Rohr durchgeschoben werden konnte, so dass also die 
passende Rohrlänge durch Ein- oder Ausschieben des 5 zölligen Rohres in 
dem Reductionsrohre sehr leicht herzustellen war. Eines Abends verzögerte 
sich diese Arbeit, weil ein Verstärkungsring des 5 zölligen Rohres, auf wel- 
chen nicht Rücksicht genommen worden war, sich nicht durch die Muffe 
schieben Hess. Es musste ein kürzeres Rohr ohne Verstärkungsring einge- 
setzt und dabei eine verbleite Dichtung gelöst werden. Als Letztere wieder 
hergestellt werden sollte und der Polier sich den Bleitopf reichen liesdniid'' 
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die nme Diclrtang Tergoss, (das Reductlonsroiir war aUo sur Ztiik hoeh- 
nielit gedichtet) will er ein Rieseln gehört haben, ab ob Kieselsteine sieh' 
in dem Rohre bewegten und nach etwa drei Minuten (diese Zeitsch&ts**' 
nng wird w^hl Hbertrieben sein) sei Ton der neogelegten schon wieder 
^eingestampften Rohrleitung her em dnmpfer Knall wie ron eineif ntt^ 
terirdischen Explosion gehört worden. Eine sofort vorgenommene Ün^ 
tersQchnng der Blasen zeigte , dass die nach der Stadt ' zu befindliche 
geplatzt I ^e jenseits der neu gelegten Strecke nach döf Anstalt zti' 
befindliche jedoch unversehrt sei. Nach Entfernung derselben zeigte schbn^ 
ier Druckregulatöt' der Anstalt, dass bedeutende Gasentweichux^n stattfln*' 
den müssten und die sofort angestellten Nächgrabungen ergaben dann auch 
dass von den neuen 8 zölligen Rohren zwei geplatzt wafeii und sfiWar dfli<^ 
eine 160, das zweite sogar 200 Fuss von der Stelle wo die Entzündung des 
Gases allein stattgehabt haben kann. Mit der Auswechselung dieser beiden 
zertrümmerten Rohre war nun glücklicherweise der materielle Schaden be- 
seitigt Der Vorfall mahnt aber in jeder Beziehung zur Vorsicht für die 
Zukunft. 

Was zunlkshst £e Entzündung betrifft, so kann itt diesem Fall so 
^jQIKlig...,^ 31eitppf ' oder daa flüssige Blei, als in dem Loqdoi^er Ff^ ^r j 
Löthkolben die Entzündung unmittelbar verursacht haben, ^o.weit sich aus 
den Aussagen des Poliers schliessen lässt, sind wahrscheinlich einige Theer- 
stricle'^ieklzAndet worden^ die unten in der Grube gelegen haben und die 
demnächst erM das Gas, welches sich trotz der ersten Blase in den neu gi»^- 
legten Rohrstrang gedrängt haben muss; an einer der offfened Dichtungs- 
stellen eäisündet haben. Die Verbrennung hat sich dann im Innern 
detiSohiM fortgepflanzt und dabei das beobachtete Geräusch verursacht 
indedk das im' oberen Theile des Rohres befindliche Gas in der darun« 
ter befindBehen Luftschicht verbrannte ^ oder - auch eine Reiheniblge 
kleiner Explönonen stattfand. Die Entzündung ist schliesslich' bis dahin 
vorgedrungen, wo Luft und Gas in dem Verhältnisse gemischt waren^ um krflftig 
explodiren zu- können. Es er^bt sich hieraus zunächst^ wie das Absperren 
durch Blasen stets mit grösster Aufmerksamkeit vorgenommen werden Kbuss 
und dennoch niemals ein ganz genaues Schliessen derselben vorausgesetzt 
wMde» daif • Dann aber ergibt sich, wie die höchste Vorsicht .nötfaig ist, 
das Q^f insbesondere das mit Luft gemischte, nicht bloss von der Berührxl 
ung mit Feuer oder mit glühenden Gegenständen, wekhe dass^be luiniittelt-.y 
b^pr.^Wtzttndw ^nnen, fem zu halten, sondern auch die QeÜBihr eiik^r indi- 
recten Entzündung durch einen dritten leichter entzündlichen Gegenatax^^'f 
z. B. Pflanzenfasern, Schwefel u. s. w. im Auge zu behalten. Sp ii^, ^ ^j 
schon der Fall zu unserer Kenntniss gekommen, dass ein ^ massig gewärm- 
ter I^tbkolbefo^ der out Laming'scher Masse, die im Reioigungsraum yersf^ut 
war, in Berührung kam, den darin abgelagerten Schwefel entzündete, also 
sehr gut die indirecte Ursache, zu einer l^xplosioA werden^ konnte^ welche 
die directe Berührung des Löthkolbens mit Gas nicht henrorzubringen vet- 
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mocht hfttte. In gleicher Weise sind brennende Cigarren aohon (von der 
iaim auch vorliegenden Möglichkeit dlrecter EntsUndung abgesehen) indirect 
die Ursachen von Gasexplosionen geworden. 

Der Vorfall weist auch darauf hin, wie das AUeachtan neuer Bohr- 
leitnngen (Strasseiirohre wie PrivaÜeituz^n) unter Umständen gefiLhrlich 
werden kann; es darf deshalb erst dann geschehen, wenn anderweitig vor- 
beigegangene Proben dargethan haben, dass Undichtigkeiten von irgend einer 
Bedeutung nicht vorhanden sein können. Um in dieser Besiebung die äus- 
serste Vorsicht zu beobachten, gestatten wir auch nicht, zur Auffindung gröiserer 
Undichtigkeiten durch den Geruch Gas in eine Leitung eintreten zu lassen; 
so unbedenklich dies bei vernünftiger Handhabung ist, so könnte es doch 
iouner mö^cher Weise Veranlassung zu UnglUcksfUlen geben. 
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Mittheilungen von Herrn Director 8. Bchide. 

\: KfKeMite 1er ekeMiidea AialyM Ar lle kei — lY L (=: — Sl^tS %) eifttttsMi 
G#aleMatifM|rflikte rta IfghealscUerer- lal Ithsu. 

Das Verfahren soll später bekannt gemacht werden, wenn eine am- 
gedehntere Arbeit über diesen Gegenstand wird vollendet sein» 

1. Boghead Gas. 

Zuammensetiniig Tor naeh der AbkAUmig nad 
Antsshfiidnng flilsrfftt 
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KohlviUrMMiatoS*. 


Schwere Kohlenwasserstoffe 


28,50 


12,61 


Leichter Kohlenwasserstoff 


46,11 


54,04 


Kohlenoxydgas 




10,52 


14,32 


Wasserstoffgas 




13,33 


17^ 


Kohlensäure 




1^ 


1,60 






1U0,00 


100,00 


Die von 200 engl, c' 


des Gases 


ausgeschieden« 


Flfiwigkdt w«g i 



Loth von denen Vz schwerere und Vs leichtere Flüssigkeit waren und ridi 
während derAbktthlung schon in der Vorlage schieden. 

Die schwere Flüssigkeit gab bei fraktionirter Destillation folgend^ 
IVodükte: 
biii zu 110» C = Cu H, Tolaol 

• C. H, N. Anylin 
' iili Beste = C,« H,o Xyluol ) nebst viel Wasser/ 

Cit H| I noch nicht benannte 
C.4 H, O, ) Flflssigkeiten 
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Die leichte FHtssigkdt ergab: 

bei 100* C = C„ H, =BenBol 
bei 11Ü»-115» = C„ H. = Toluol 
„ 120» = C, H„ = Xyluol 

im Beste = C,i H. 0. = Pheojlalkohol ' 

Cit H| = noch nicht benanot. 
2. Bolzgas. 





taaeh 4m AbktUiltii« «M 




AtuMteUuBg a«r FlflMic- 




ketten 


Sehwere EohlenwsMentoff» 10,40 


4,1S 


'Leichter EohlenwasserstofP 29,06 


81,94 


Kohlenoxyd 35,94 


38,44 ■ 


Wasserstoff ' 24,25 


Mjtö 


(EohlensKore 0>35 


UA 



l 

nebat viel 

Waaser* 



100,00 ' 100,00 

Die voD 200 engl, c' auBgeadhiedene FlüaaigkeitameDge wog SS.Leth 
ld beaUnd su '/, aus einer achwerereo, zq y, aua einer leichlerea Flflarig- 
nt, von denen daaaelbe gilt, wie oben beim Boghead Oaae. w . 

Bei der vorgenommenen fraktionirten Deatillation seigten aieb folgende 
rodukte: 
: a) für die a ch w er e Flüssigkeit: 

bei 105« C = C. H. N = Leukolen 
I . ^ Cic H« = noch nicht benannt 

im Beate = Ct« H«4 Oi =: Ereoaot 

j Cii Hio = noch nicht benannt 

b) für die leichte FlUaaigkeit: ] 

bei 117« C. = C, H. = Benzol ,;^^j 

Ci4 H,o = Xyluol » 

' C. H» 0, = Methylalcohol ; 

im Beate = dt Hi N = Anilin 

Cti H,4 0* = Kreosot ;^. , 

Die hierbei vorkommenden, noch nicht benannten Eoblenwaaaera^|re 

..H« ) . • ... 

I« H« I laaaen aich unter der Formel Gn Ha-s ala eine neue Beihe.f^l- 

,•' H,o ) aammenatellen und aollen, wie die noch nicht benannte Baaia 

14- H7 Oj eingehender untersucht , und deren Eigenschaften . verzeichnet 

aräen/aobald im nächaten Winter eine gröaaere Menge der Abkühluiiiga- 

bifigk^iten wird dargestellt aein. ^ ...' ■ \ 

""^ Tranlfürt a./«. im Juli 1862- ' ^ * '""'' 

(gez.) E. Btlberschmidt, 

Cbemik^r hei dcrNanen^Fmahfc Q iah etipitnnge- 

!..»-■: ■• • : • ... •OeMllBcbaft. 

^ ^ iÜt«' Xniielliiiig der Yersnohe TCidaiikeii Ihie Bntitohung 'der, iLiutigin^f ^ 
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U. Gai au amerikaiiiekem tttnkfm. 
Verauche angestellt im Mai 1862 von Simon Bchid^, Frankfari am Main. 

Das benutzte Petroleum hatte eine scbmutzige, grünlich braune F&rb- 
ung, einen durchdringenden, dem Steinöle eigenthUmlicben Gerach und war 
Tollkommen geschmacklos. Sein spez. Gewicht wurde zu 0,852 ermittelt 
Es schäumt bei 44* B. und siedet bei ITR. Beim Verbrepneii giebt es 

;,^^e atirk russende Flamme. 

..,,. . Die chemische Elementar-Analyse ergab folgende ZuaammensetiUDg 
fbr das verwendete Petroleum : Cji Hu und 14 Wasser. 

Die Vergasung des Petroleums erfolgte in dar bei der Gel- und 
Harzgas£abrikation im Grossen verwendeten Art und :W^^ und wurde 
das Gel vor dem Einlaufen in die Retorte bis zu seinem SiedapOAkte er- 
wärmt Die Betorte wurde in BothglUhhitze erhalten. 

Je nachdem nun ein stärkerer oder schwächerer Zukaf de» Petro- 
leoums in die Betörte 'bewirkt wurde, gab es auf 100 Pfd. Material be- 
li rechnet = 688 bis 13&3 englische o^ Leuchtgas. Bei A» regeiihlLssigsteD 
^]B«lriiaiMiweise ergaben 100 Pfd. Petroleum 1000 c" Gas und kann diese 
Ausbeute als Mittel für den grossen Betrieb leicht erreicbt wordanr. 
sl'i > , Erseugt wurden im Mittel per Stunde ana 25 Pfd. Material 250 c' 
Gas. Sämmtliches in 4 Versuchsreihen erhaltene Gas wurde itt^lMn Be- 
hälter gebracht und zeigte ein spezifisches Gewicht von 0^, die atmos- 
phärische Luft = 1 gesetzt 

Seine Leuchtkraft wurde nach Wachskerzen, von denen 4 auf 1 Pfd. 
gehen und zWär mit dem JTim^en'schen Photometer bestimttit!'''DieEersen- 
flamme wurde dabei stets 2 englische Zoll hodl gehalten und sur. Ver* 
brennung des Gases ein gebohrter Specksteinbrenner (sdiotttsehfif Bi^nner 
mit 3 Bingen aus v. Schwartz's Fabrik) benutzt. ' Es zeigto das Tetroleum- 
Gas dabei für 2 c' stündl. Verbrauch eine durchschnittliche Lichtstärke von 
17,62 Wachskerzen 4r. 

Das damit verglichene Gas aus ' Bogheadsehiefer gab unter sonst 

gleichen Verhältnissen auf 2 engl, c' stündl. Verbrauch eine Leuchtkraft 

'*Vbii liur 16 Wachskerzen 4^ und das hier von der d^utctchöfa Gesellschaft 

erzeugte Mischgas ('/ Holz uud V> Bogheadgas) auf 2 o' engl, per Stünde 

tJne solche von 9,28 Wachskerzen 4'. J . . 

. Nach Allem diesem kann angenommen werden, dass- in Besiig auf 
aäs^aus, Bogh^eadschiefer und Petroleum erzeugte Licht der, Wertk^der 
Aonmateriälien sich Verhält, wie I zu 2 bis 1 zu 2y^ Am mm ßl^ 
Steinöl mit dem 2— 2y,fachen Preis des Bogheadachiejfers; .begahlm"'kai^ 

-8;.;r<i)ii floÄaiUdlolainlh filookdiaiiii Job. iki^-Drasdeb und iwar doroh defaea Yortrtg 
fiber gleiche . Vnfottioliiiiigen fQr Steinkohlengas gelegentlich der YerMunmliiBg 
^uUoher Gasfaphrnanner im Sommer 1861. Bimon Bahialei" 
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ArbeitBlöhne, Fenerangsmaterial, Retortenftboutzung u. s« v. können 
für beide Rohstoffe ab nahesa gleich augenommen werden und gilt das- 
selbe für das nöthige Reinigungsmaterial. 

Die von Hrn. E.- Silber achmid ausgeführten Gkui- Analysen ergaben 
folgende Zusammensetzung: 





Fflr UDgereinigtaa Ou. 


FOr gereinigtes Gm. 


Schwere EohlenvasserstofFe 


26,48 


27,18 


Leichter Kohlenwasserstoff 


40^ 


41,61 


Eohlenoxydgas 


17,07 


17,47 


Wasserstoffgfts 


12,76 


18,26 


Eohlens&nre 


3,01 


0,00 


Stickstoff 


0,22 


0,52 



100,03 



100,04 



Dass das sehr leicht entzündliche Petroleum, soll es zur Gasfabri- 
kation im Grossen verwendet werden, sehr sorgfältig musa behandelt wer- 
den, um Feuersgefahr zu vermeiden, ist selbstverständlich. 

Der Absorptionscoef^zient des Fetroleumgases in Wasser ist an ei- 
ner anderen Stelle dieses Journales angegeben. / 
Juli 1862. Simon Schide. 



ni. Vsrsicke Uer dei Akt rptifuct efideatea Ar rersckieisM Leiektgaie !■ 

reneUedeaea Fltoigkeitea 

ftDgesteUt dureh E. Silberschmidt, Chemiker bei der Neuen Frankfurter 

Gasbereitungs-Gesellschaft in' Frankfurt a./M. Sommer 1862. 

1) für Holzgas bestehend aus: 

Schweren Kohlenwasserstoffen 10^40 

Leichtem Kohlenwasserstoffe 29,06 

Kohlenoxyd 35,94 

Wasserstoff 24,25 

Kohlensäure 0,35 







100,00 






^ 


&.bsorp.tions CO effizienten: 




Temperatur 


• 

in 


in Branntwein in absolntem 


in Glycerin 


in 0. 


Wasser 


von 18* Cart. Alcohol 


von 21" B. 


8» 


0,26347 


0,32423 0,62205 


0,08621 


10» 


0,24986 


0,31757 0,60782 


0,08049 


12» 


0,22046 


0,30058 0,58410 


0,07562 


16» 


0,19573 


0,28598 0,65993 


0,06991 
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2) Air Bogheadschiefer Gss, bestehend «m: 

Schwereren Kohlenwasserstoffen 28,68 
Leichtem Kohlenwasserstoff 46,07 



Kohlenoxjd 
Wasserstoff 
Kohlensäure 

Absorptionscoefficienten : 
Temperatur in in Branntwein 



in C. 

8» 

10» 

12» 

15« 



Wasser 
0,72538 
0,70963 
0,69150 
0,67931 



von 18" Cart. 
0,86261 
0,84903 
0,83060 
0,81879 



10,51 

13,31 

_ 1,43 

100,00 

in absolutem 
Alcohol 
1,24693 
1,22579 
1,21135 
1,20976 



in Glycerin 
von 21* B. 
0,46341 
0,45603 
0,44763 
0,42598 



8) für gemischtes Gas (/, Holz und Vt Boghead) bestehend ans: 



Schweren Kohlenwasserstoffen 
Leichtem Kohlenwasserstoff 
Koblenoxydgas 
Wasserstoffgas 
Kohlensäure 



Absorptionscoefficient : 
Temperatur in in Branntwein 



18,51 
42,14 
15,73 
22,58 
1,04 
100,00 



in C. 

8« 

10» 

12* 

15» 



in absolutem 
Alcohol 
0,74428 
0,73036 
0,71469 
0,68276 



iu Glycerin 

von 21» B. 

0,24370 

0.23586 

0,22752 

0,20996 



Wasser von 18" Cart 
0,31370 0,42528 

0,29155 0,41035 

0,27260 0,39914 

0,24924 0,38112 ' 

4) für Gas aus amerikanischem Petroleum, bestehend anst 

Schweren Kohlenwasserstoffen 27,18 

Leichtem Kohlenwasserstoff 41,61 

Kohlenoxyd 17/47 

Wasserstoff 13,26 

Kohlensäure 0,00 

Stickstoff 0,50 



AbflorptionscoefScient : 

Temperatur in in Branntwein' 

Wasser von 18» Cart, 
0,59351 0,65931 

0,58063 0,64157 

0,56945 0,62843 

0,55016 0,60131 



in C. 

8» 
10" 
12" 
15» 



100,02 

in absolutem 
Alcohol 
0,987301 
0,979021 
0,965730 
0,951601 



in Glycerio 
von 21"' B. 

0,27819 
0,26597 
0,25636 
0,23891 . 



B«i]Ag«ii in don BitiwigipKOlokolka der Veüamaliiog «to. 355 

Die Versuche sind naoh dem Verfahren des Herrn Hofrath Bunaen 
angestellt und ist unter dem Absorptionscoefficienten dasjenige, auf 0*yi 
reducirte Gasvolum zn verstehen, welobes von der Volumeinheit einer 
Flüssigkeit unter O«,« Quecksilberdruck absorbirt wird. 

Die Versuche über den Absorptionscoefficienten für Steinkohlengas, 
so wie ffeür Temperaturen, welche unter 0® C liegen, sollen kommenden 
Winter angestellt werden. 

Obige Temparaturen sind die Grenzen, welche für die Y^ärme der 
Flüssigkeiten in den Gasmessern durchschnittlich vorkommen. 



Beilage N. 

lieber die Av8sir5iiui|; des Gases , 
von flerm Commissionsrath ö. M, 8. Blochmann jun. 

In einer Abhandlung über das Ausströmen brennbarer Gase veröffent- 
licht Herr Professor Dr. Barentin in Berlin vergleichende Versuche über die 
in gleichen Zeiten ausströmenden Mengen Leuchtgases, je nachdem das Gas 
in die freie Luft oder angezündet entströmt; und zwar betrug die Menge 
26 V» weniger, wenn ein aus Glasrohr gefertigter einfacher Strassenbrenner 
benutzt wurde. 

'Bei Benutzung eines Argand-Brenners, und zwar ohne den Glascy- 
linder aufzusetzen, 33% weniger, bei Anwendung eines Fledermausbrenners 
aus Eisen sogar 44<>/i weniger. 

Herr Dr. Barentin erklärt diese Erscheinung dadurch, dass, wenn ein 
brennbares Gas ausströme und angezündet werde, der in der glühenden 
Hülle befindliche Gaskern sich erhitze, und durch seine allseitige Expansion 
den Ausfluss des Gases verzögere. 

Die Un Wahrscheinlichkeit dieser letzteren Behauptung veranlasste mich, 
eine Beihe von Versuchen, sowohl mit Leuchtgas als auch mit Wasserstofi*- 
gas, Sumpfgas, Elajl- und Kohlenoxjdgas anzustellen, und bediente ich mich 
jener kleinen Gasometer, welche ich schon früher zur Bestimmung des spe- 
dfischen Gewichts von Gasarten empfahL 

Als AusströmungBÖffhung benützte ich ein in einen Brenner eing^e-, 
fiigtes dünnes mit einem fernem Loche versehenes Platinblättchen. 

Die Ausströmung erfolgte durch eine kreisrunde Oefihung m dünner 

Wandung. 

Ergaben sich auch bei den vdn mir gemachtem Beobachtungen gerin- 
gere Quantit&ten des ausgeströmten Gases fUr den Fall, dass das €bs ange- 
zündet worden war, so waren solche aber keineswegs so bedeutcrnd, wie Herr 
Dr. Barmtwi angiebt. 
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So fand ich s. B. beim Dresdner Lenchtgasy das» eine gleiche Menge 
Gas unverbrannt in 164 Secunden, angezündet in 177 Secnnden ansaMmle. 
Daher irfLrden in gleichen Zeiten auf 100 Theiie frei in die Lnft aiiMtrd- 
mendes Gas nur 92^66 Theiie entzündetes Gas ausgeströmt sein; also 7,35 */4 
weniger. 

Da von allen Versnchen kein einziger im entgegengesetzten Sinne 
ausfiel, nicht einmal sich gleiche Ausflussmengen ergaben, so mosste daf&r 
der Grand in eber physikalischen Erscheinung liegen. 

Und dieser findet sich leicht Betrachtet man nämlich a« B. einige 
der Versuchsröhren des Herrn Prof. BarerUin, 

Derselbe fand bei einem einfachen Fiedermausbrenner ftbr je 0,5 c' 
bei 4 Linien Wasserdruck ausströmenden Gases folgende Zeiten: 

frei ausströmend: nach dem Anzünden: nach dem Auslöschen: 
73 See. 109 See. 93 See. 

73 „ 116 „ 85 „ 

73 „ . 133 „ .84 „ 

72,1 „ 130 „ 73 „ 

73 „ 130 „ 72,1 „ 

73,^,, 129 „ 76 „ 

Hieraus ersieht man, dass während sich fUr das in die freie Luft aus- 
strömende, nicht brennende Gas sehr gleichmässige Resultate ergeben, nach 
dem Anzünden die Ausströmungszeiten für gleiche Quantitäten aUmälig länger 
werden, je nachdem sich der Brenner und durch ihn das durchströmende 
' Gas erwärmt. 

Nachdem der Brenner eine constante, der Verbrennung des Gases ent- 
sprechende Temperatur angenommen hat, werden die Ausströmungszeiten 
wieder ganz nahe übereinstimmend. 

Nach dem Auslöschen nehmen dagegen bei ausströmendem nicht an- 
gezündeten Gase^ die Ausströmungszeiten wieder ab, bis durch Abkühlung 
der Brenner wieder eine entsprechende Temperatur angenommen hat, dasi 
dieses aber nicht so gleichmässig und schnell erfolgt, ergeben die in diesem 
sowie bei andern Beispielen gefundenen Zahlen. 

Wird nämlich ein brennendes Gas beim Durchströmen des erhitzten 
Brenners um t^ erwärmt, so wächst sein Volumen im Verhältniss von 

1 + 0,00366 t : 1 
gegen das des ursprünglichen Gases; in gleichem Maasse würde also seine 
Ausströmungszeit (Air das gleiche kalt gemessene Volumen) wachsen, wenn 
nicht durch die in Folge der Ausdehnung eingetretene Aenderung des sped- 
fischen Gewichts zugleich eine Aenderung der Ausströmungsgeschwindigkei^ 
bewirkt wäre. Da nun die Zeiten, in welchen gleiche Volumina von Gasen 
verschiedenen specifischen Gewichtes ausströmen, sich verhalten wie die Wur- 
zeln aus ihren specifischen Gewichten, diese letzteren aber bei kaltem und 
erwärmtem Gase umgekehrt wie deren Volumina, so muss man, um die wahre 
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itrdmangszeit des um t^ erwänntea Gases za erhalten/ den Ausdruck 
•ein Volumen noch mit der Wurzel aus dessen reciprokem Werthe 
Ifcipliciren. 

Sei z die AusströmungSzeit des kalten Gases 
z' die des erwärmten Gases so ist 



z:z' = 1 : i +0,00866 t V_i 

If 1 4- 0,00866 t 

also «' := « yi4-0,0(B66 t 

Will ich nun die Temperaturerhöhung welche das durchströmende 
heim Brenner erfährt, bestimmen, so habe ich «"=:z'-|-«' (0,00366^) 
er < = »'' — «' 



0,00366 z\ 

Demnach hätte bei dem von mir angestellten oben angeführten Ver- 

le die Temperatur-Erhöhung: 

177' -- 164* 

0,00366. 164' — ^^"'^^• 

»gen. 

Die Grösse der angewendeten Flammen entsprach einem stündlichen 

ramo ron etwa Vt c' die Stunde. 

Um vielmehr erhitzt sich aber das Gas in einem argandischen oder 

öbnlichen Brenner, mit einem grossen stündlichen Consnmo; so ergiebt 

•• der Versuch des Herrn Dr. Baremtin mit dem Argand-Brennar eine 

110,2' — 73,9' 
ärmung des Gases, um AQQogg — 73^ ~ ^^^** ^*c^ Aufsetzen des 

nders verminderte sich die Ausströmungszeit von 110'',2 auf 101'^ 

rührt allerdings theilweise, wie Barentin ang^ebt, von der dadurch be* 

ten nach oben gerichteten Luftströmung her. Der Hauptgrund dieser 

hleunigten Ausströmung liegt aber wohl darin , dass die ganze für die 

sme erforderliche Luftmenge (und mehr als diese) gcnöthigt wird, von 

n in den Gjlinder einzuströmen, also an dem Brenner vorbeizustreicben 

diesen dadurch abzukühlen. 

Nach den Versuchen die Herr Professor Barentin mit Fledermana^ 

nem angestellt hat, ergiebt sich für dieselben eine noch weit grössere 

ögerung der Ausströmung als ftlr die Argandbrenner. Wollte man auf 

ilbe die obige Formel anwenden , so würde man das Resultat 

— 73« 
Igg rjQt = 594® erhalten, eine augenscheinlich höhere Temperatur ab 

irhitzte Brenner dem durchströmenden Gase mittfaeilen kann. 
Eine einfache Betrachtung ergiebt indessen, dass die Formel hier 
mehr anwendbar ist, da hier störende Nebenumstftnde mitwirken, und 
daher Fledermansbrenner für derartige Untersuchungen überhaupt 
geeignet sind. 
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Jene Formel beruht nämlich auf der Vorauflsetznng, daM atch dieA»^ 
ström ungsöffnnng durch die Erhitzung nicht erheblich ändert, was man bei krm- 
förmigen Oeifnungen in der That ohne beträchtlichen Fehler annehmen darf. 
Anders verhält es sich aber bei dem langgedehnten Schlitz der Fledermaus- 
brenner bei dem der Umfang im Verhältniss zur Querschnittsfläche weit grösser 
ist. Esfindet hier einestheils schon durch die regelmässige Wirkung der Ausdeh- 
nung eine nicht unerhebliche Verengerung statt, andertheils können durch 
Ungleichmässigkeiten in der Masse des Brenners auch Ungleichmässigkeiten 
in der Ausdehnung und in der Folge davon Krümmungen bewirkt wer- 
den, welche die Formveränderung aller Berechnung entziehen. 

Am deutlichsten erhellt die Wirkung der Erwärmung aus einem andern 
Versuche des Herrn Prof BarefUin, in welchem er eine Flamme zuerst 
aus einem kalten Glasröhre brennen liess, und darauf das Bohr durch eine 
Spirituslampo stark erhitzte. 

Die Ausströmungszoiten verhielten sich wie 11,5 zu 1& Es hatte 
daher nach obiger Berechnung die durch die Spirituslampe bewirkte Tem- 
peratarerliöhuug des Gases 26G'' betragen. Barentin zieht indessen auch 
hier der einfachen Erklärung, dass mit der Vergrösserung des Volumcn's 
auch die Ausströmungszeit wachsen muss, seine oben angefUhrte Hypothese 
vor, dass nämlich der erhitzte innere Kern der Flamme in Folge der Aus- 
dehnung einen allseitigen Druck ausübe, und dadurch die Ausströmung 
verzögere und dass das erhitzte Gasrohr gewissermaassen eine Fortsetzung 
des Kernes bilde. Das von einem allseitigen Drucke des bereits ausge- 
strömten Gases nicht die Rede sein kann, bedarf wohl keiner Ehrwähnung; 
es ist vielmehr die oben gegebene Erklärung als die einzige Ursache ver- 
langsamter Ausströmung zu betrachten. 

Zur Bestimmung des specifischen Gewichtes des Leuchtgases nach 
der von Bunsen angegebeneu Ausströmungsmethode, ist es unstreitig be- 
quemer, sich statt des Quecksilberapparats der von mir eigens zu diesem 
Zwecke construirten kleinen Gasometer zu bedienen, da sie leichter zu 
füllen sind; uiid man überdies der Mühe überhoben ist, das Gas vorher zu 
trocknen. Genau genommen erhält man jedoch durch die Division der. 
Quadrate der so beobachteten Ausströmungszoiten des Gases und der at- 
mosphärischen Luft nicht direct das speciiische Gewicht des ersteren auf 
das der letzteren als Einheit bezogen , sondern nur das Verhältnisa der 
specifisiscben Gewichte feuchten Gases und feuchter Luft. Da nun der 
Gehalt an Wasserdampf dessen specifisches Gewicht von 0,622 das der Luft 
erniedrigt und das des Leuchtgaseä erhöht^ je nach der Temperatur be- 
deutend wechselt, so sind die so gefundenen Zahlen nicht streng unter ein- 
ander vergleichbar, da Namentlich bei Sommerwärme der Fehler, wenn auck 
nie' sehr bedeutend, doch zu gross weMen kann, als dass nun ihn gans 
vernachlässigen dfirfte. 

Bezeichnen wir den Barometerstand mit P., die Tension des Wtom^ 
dampfes bei der Beobachtungstemperatur mit t, beide in Bruehltitiltni idos: 
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Meters auggedrttckt, die beobachtete AnsdtrömuDgsseit der Luft mit z, die 
des Gases mit z% das demnach berechnete speoifische Gewicht des Letzteren 

^^ ^1=:— und das wirkliche specifische Gewiclit des trockenen Gases mit 

8i SO ehthät die Volumeneinheit des Gases und der Luft p Wasserdampf 

t 
und 1 — p Gas oder Luft. Wir haben demnach die Gleichung 



2^1 



t 



■'• (l - i) + 0,622 I 

1 — p + 0,622 p 

= *, (P- 1) + 0,622 t 
P- / + 0,622 t 
Daraus ergiebt sich: 

*. = «,' (P-Q — (z' - z.') 0,622 t 
»' (P-t) 

= B,' / 1 — «,\ 

— ^-( -7i)^j. 

= « — (1-«) 0,622 t 

Diese Correction würde sich allerdings durch eine ziemlich einfache 

Rechnung anbringen lassen; dieselbe würde aber doch das Verfahren com- 

plicireO; zumal ^ da die in der Formel enthaltene Barometerhöhe die Zahl 

der Beobachtungen vermehren^ und den erforderlicheu Apparat vergrössern 

würde. 

> £s ist indessen der Einfluss der Barometerschwankungen ein so war 

bedeutender; dass man ihn völlig yernachlässigen kann^ da auch unter den 

ungünstigsten Umständen die grösste in unseren Gegenden beobachtete 

Schwankung die dritte Decimale des specifischen Gewichtes nicht leicht 

um mehr als eine Einheit afficiren würde. Indem man also statt P den 

mittleren Barometerstand im Niveau des Meeres einfügt; erhält man die 

Formel: 

_ , 0,622 / 

«, — Ä — (1 — «) Q^7g __ ^ 

Da tf (die Tension des Wasserdampfes) von der Temperatur ab- 

0,622 t 
hängig ist, so lässt sich der Werth von ^^(5 _ ^ ^^^ jeden Temperatur- 
grad berechnen, den man dann nur mit dem Supplement des direct 
durch Division der Quadrate der Ausflusszeiten gefundenen specifischen 
Gewichtes multiplicirt vqu Letzterem abzieht. Um die Arbeit noch mehr 
za erleichtem habe ich eine kleine Tabelle entworfen; welche für Gase» 
von 0|dOO bis 0,800 specifischem Gewicht die für jeden Temperaturgrad er- 
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forderliche Correction enthält, sofern dieselbe ttber 0,006 beträgt. Die Be- 
nütsungtweise derselben leachtet von selbst ein. Gleichzeitig mit den 
Beobachtungen der Ausströmungszeit noUrt mau die Temperatur des Zim- 
mers in Graden des hunderttheiligen Thermometers die, wenn die Versuche 
überhaupt irgend welchen Werth haben sollen, für die Ausströmung von 
Luft und Gas constant geblieben sein muss. Selbstverständlich gewährt 
man dem Gase hinlänglich Zeit, die Temperatur de« Zimmers anzunehmen, 
was in wenigen Minuten geschehen ist. Durch Division der Quadrate der 
Ausströmungszeiten findet man das uncorrigirte specifische Gewicht #, sucht 
in der mit 8 bezeichneten Columne der Tabelle die der gefundenen zu- 
nächst kommenden Zahl utid zieht Air dieselbe die unter der Beobachtungs- 
temperatur auf der Tabelle angegebene Correction davon ab. Ich führe 
hier einige mit verschiedenen Apparaten practisch ausgefLÜirte Versuche an, 
um zu zeigen, dass diese Methode, in der That eine nicht unerhebliche 
Verbesserung gewährt 
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StatiBtische und finaniielle Mittheili^igeii. 
TttiiKei 9000 Einwohner. Eigenthümerin: die Stadtgemeinde. Er- 
bauer: Herr E. Spreng. 185 Strassenflammen mit je 4Vi cf Contam pro 
Stande^ circa 1600 PriTafflammen incl. Bahnhof and UnivenitätsgebiQde. 
Die Anstalt hat 10 Thonretorten in 3 Oefen (5, 3 und 2\ 1 Scnibb«r IC 
hoch 4' im Durchmesser; 1 Wascher 10x5x3*/', 2 Reiniger je 10>cB>^ 
3Vt', 180 Fuss Condensation, 1 Gasbehälter von 20,000 c' engl. Inhalt, 
33,000 wUrtt. Fuss Leitungsröhren (tncl. Zweigleitungen von 8^' bb V/t" 
engl. Weite. Anlagecapital incl. Bauplatz 88,300 fl. 

Ais 1er Sekweii. Die Einwohnensahl der Stadt Schaffhaosen , welche 
in den „Statistischen Mittheilungen über die Gasanstalten Deutachlands^' 
EU 5000 angegeben ist, beträgt nach dem diesjährigen Verwaltungabericht 
des dortigen Begierungsrathes 9143. Die Schaffhau sen gegenttber liegende 
Ortschaft Feuerthalen mit 787 Einwohnern ist seit dem Monat Mai eben- 
falls von dem Gaswerk in ersterer Stadt aus mit Gas versehen. Die Ge- 
sammtzabl der öffentlichen Laternen beträgt seit einigen Monaten in Schaff- 
hausen 128, in Feuerthalen 5, zusammen 133 Laternen. Privatconsumenten 
sind in Schaffhausen 310 mit zusammen 1815 Flammen, in iFeuerthalen 
90 Flammen, im Ganzen also 1905 Flammen. • 

Folgende Gaswerke der Schweiz sind in der genannten Statistik nicht 
enthalten : 

mit 5094 Einwohnern — Actienuntemehmen. Erbaaer: Herr 

L, A. Biedinger. 
„ — do. 

„ — do. 

„ Eigenthum der Stadt 

Stephani. 
„ — Actienuntemehmen. 

L. A, Jiiedtnger, 
„ Eigenthum der Stadt: Erbauer: Herr 

DollfusB. 
„ Actienuntemehmen. Erbauer: Herr H* 

Oruner; ist im Bau begriffen. 

„ Eigenthümer: Herr E. Bingk. 81 öffenti. 

Laternen, ist im Bau begriffen, wird im 

October eröffnet 

„ Wird von Herrn L. A, Biedinger erbaut. 

„ Actienuntemehmen. Dirigent: Herr Prof. 

Colladon. 
„ Actienuntemehmen. Erbauer: Herrin. ^ 

Biedinger. 
do. 



,Aarau 

Solothum 
Freiburg 
Bern 

Chur 

Basel 

Biel 

Burgdorf 



Thun 
Genfeve 

Luzern 



5916 
10454 
29016 

6978 

37918 

5973 

4199 



3699 
41415 

11522 



do. 



Dirigent: Herr 
Erbauer: Herr 



Neuchatel 

Chaux de 

/ond. 



10382 



16778 



do. 
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Locle mit 9901 Einwohnern im Bau begriffen. 

Lausanne „ 20515 „ 

Vivis 91 6494 ;, im Bau begriffen. 

Winterthur „ 6523 j, ActiengeseUschaft. 

Stralmd. Privatflammen am 30. Juni 1862: 4131? Production im 
Jahre 1861/62: 11,061,700 c' preuss., davon zur Strassenbeleuchtüng 
2;5Ö3|000 c', zur Privatbeleuchtung 7,326,400 c^ Maximalproduction in 24 
Stunden 68,100 &, Minimalproduction 4,900 c'. Der Preis des Gases fUr 
Private ist für 1000 c' preuss. seit dem 1. Januar d. Js auf 2 Thlr. 5ßgr. 
herabgesetzt worden. 

in Sadiiea. In den Dörfern Plagwitz und Lindenau bei Leipzig soll 
Gasbeleuchtung eingeführt werden. I^uch in der Stadt Eisenberg (H. Al- 
tenburg) geht man^ wie verlautet, mit einem derartigen Plane um. 

Ssest (Westphalen) Der Bau der hiesigen Gasanstalt ist auf 33,000 
Thlr. .veranschlagt. Von Privaten sind 20,500 Thlr. gezeichnet; der Best 
bleibt der Stadtcasse vorbehalten. 



A n s 1k g 

aus der Haupt- und Betriebsreclinuiig der Gasbeleuchtungs-Ge- 

aellschaffe zu Altenburg auf das Verwaltungsjahr 

vom 1. Juli 1861 bis ult Juni 1862. 

Auch in diesem Jahre schicken wir-den vorschriftmässig zu veröffent- 
lichenden Auszügen aus der Haupt- und Betriebsrechnug einige wenige 
Bemerkungen über den Stand und Fortgang der hiesigen Gasbereitungs- 
Anstalt voraus. 

Das Anlagekapital hat sich von 
87,408 Thlr. 25 Ngr. 3 Pf. im vorigen Jahre auf 
88,222 „ Q ,f — n aiao «m 
813 Thlr. 10 Ngr. 7 Pf. erhöht. 

Dasselbe wurde aufgebracht mit 

46,000 Thhr. — Ngr. — Pf. Aktienkapital von 900 Aktien ä 50 Thlr. Lit. A. 
25,000 99 -^ n — w Darlehnskapital Herzogl. Landesbank hier, 
1|488 „ 27 „ 3 ,> verwendeter Betrag vom angesammelten Be- 

servefonds, 
18,000 „ — „ — „ Einzahlungen auf die Aktien Lit. B. 

89,488 Thlr. 27 Ngr. 8 Pf. 

Hiervon ist jedoch der bei der Hauptrechnung 

vorhandene baare E^assenbestand im Betrage von 

|i266 Thlr. 21 Ngr. 3 Pf. abzuziehen , wonach sich obiger Betrag des 

' Anlagekapitals von 

88,222 Thlr. 6 Ngr. - Pf. ergiebt. 

^S8^ 
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Das HauptröhrenoetZ; welches im vorigen Jahre eine Gesammtlänge tod 
22^03 Leipziger Ellen umfasBte, ist uro 

315 „ „ yerläogert worden und beträgt nun 

22,418 Leipziger Ellen. 

Es wurden im ganzen Jahre 
9,345,500 Sachs. Kubikfuss Gas fabrizirt, dagegen nnr 
8,244,780 „ „ „ kofisamirt; so dass 

1,100,720 Sachs Kubikfuss Gas als Veriust mit 11'/ pCt gegen 8^, pCt 
im.Torigen Jahre zu berechnen ist Wegen Aufklärung dieses nnyeiii&li- 
nissroässig hohen Verlustes verweisen wir auf den RechenscbafUberichty wo 
nachgewiesen wird, dass derselbe nicht auf einer Undichtheil der Köhren- 
anläge, sondern auf andern natürlichen Umständen beruht. 

Das konsumirte Gas wurde mit , 

2,134,395 Kubikfuss zur öffentlichen Beleuchtung, nämlioh; 
2,024,015 Kubikfuss zur regelmässigen^ 

20,780 „ zur aussergewdhnlichen und 

89,600 y, zur Beleuchtung der Nachtuhr 

S. w. o. 
5,881,285 KubikfusEP von Privatkonsumenten und 
229,100 „ in der Anstalt verbraucht. 

8,244,780 Kubikfuss 

Das produzirte Gasquantum wnrde aus 1^,912 Dresdner Scheffel 
Zwickauer Gaskohlen, mithin aus einem Scheffel .765,n Kubikfuss gegen 
707,n im vorigen Jahre gewonnen. 

Die Anzahl der öffentlichen Strassenlaternen beträgt 183, hat sich 
also gegen voriges Jahr um 2 vermehrt, während sich die Zahl der Gel- 
laternen mit 13 gleich geblieben ist. 

Die Zahl der Privatäammen vermehrte sich um 63, von 2451 auf 
2514; die der Privatkonsumenten von 231 auf 2J0, also um 9. 

Das Konsum einer Privatflarome betrug im Durchschnitt 2339 Ku- 
bikfuss gegen 2212 Kubikfuss im vorigen Jahre. 

Der Preis fUr das an Privatkonsumenten abgegebene Gas stellt sich 
durchschnittlich pro Mille auf 2 Thlr. 8 Ngr. 1 Pf., also gegen vorige^ 
Jahr, wo derselbe nur 2 Thlr. 6 Ngr. 9'/, Pf. betrug, liy, Pfennige höher. 

Die Gesammtzahl aller Gasflammen in der Stadt beträgt 2720 nad 
wurden von einer Flamme im Durchschnitt 3031 Kubikfuss Gas gegen 
2837 im vorigen Jahre verbraucht 

Der Betrieb der Anstalt erfolgte in dem grösseren Theile des Jahres 
lediglich mittelst der 3 neuerbauten Oefen mit resp. 7, 5 und 3 Thonre- 
torten, von denen je nach der Jahreszeit, in der Regel nur einer im 
Gange war. 

Der Reinertrag der Anstalt stellte sich auf 8421 Thlr. 14 Ngr. 2 Pf., 
gegen 7841 Thlr 14 Ngr. — Pf. im Vorjahre, und konnten trotzdem^ daas 



2757 Thlr. 


6Ngr. 


8 Pf. i 


859Thlr. 


12 Ngr. 


- Pf 


99 „ 


7 „ 


« ,. 


487 „ 


14 „ 


8 « 


9 „ 


23 „ 


9 „ 


34 ., 


17 „ 


- „ 1 



«OS dar Betiiebsreolmiing d«r OanMeiiohtiUigs-G^ieUschftft m Attenbol'g. 365 

anf den Baa der neuen Oefen aus dem Betriebe, 2894 Thlr. 20 Ngr. ver- 
wendet worden, immer noch ^OV« pCt Dividende vertheilt werden. 

Im Uebrigen verweisen wir $uf den in der bevorstehenden General- 
versammlung zu erstattenden Rechenschaftsbericht 

Die Resultate der Rechnungen ergeben sich ans den nun folgenden 
Uebersichtcn: 

I. Vebergiclit der ¥111. lauptrechiiBg. 
A. Einnahmt. 

2133 Thlr. 4 Ngr. - Pf Eassenbestand aus voijähriger Rechnung; 

539 „ 20 ,, 8 „ wiedererstatteter Privatleitungs-Aufwand, 

18 „ — „ — „ für verkaufte Beleuchtungsgegenstände, 

2 „ 12 „ — \j ^aszählermiethe, 

64 „ — „ — ,f Zinsen vom Kassenbestande. 

8 Pf. Summa der Einnahme. 

B. Ausgabe. 
Neuherstellung eines Druckregulators, 
Hauptröhrenleitung; 
Verlag für Privatleitungen, 
Generalkosten;.Eanzleigebühr.;DruckkosteQ etc., 
kaduzirter Verlag für Privatleilungen. 

TtöÖThlr. 15 Ngr. 5 Pf. Summa der Ausgabe. 

C. Bilance. 
2757 Thlr 6 Ngr. 8 Pf. Einnahme. 

1490 ,f 15 II 5 ,; Ausgabe. 

1266 Thlr. 21 Ngr. 3 PfrKasseöbestand, üiei-von 

18 ,1 15 I, — „ gewährschaftlichi 
1248Tbllr. 6 Ngr. 3 Pfl Summa des haaren Kassenbestandes. 
n. Vebergiclit der Ylli. letriebgrechiuiK. 
A. Einnahme. 
8375 Thlr. 9 Ngr. - Pf. Uebertrag aus vorjähriger Rechnung, nämlich : 
7865 Thlr. 9 Ngr. Einnahmeüberschussi 
610 II — II gn m Ofenban reservirt. 
w, dr. 
ie08i Thlr. 23 Ngr. 8 Pf. Erlös vom verkauften Gas, 
3672 ,1 27 I, — ,1 Erlös vom verkauften Koaks, 13,611 V4 Dresdn. 

Scheffel, 
93 II 23 II 7 „ Erlösvom verkauften Ammoniaksalz, Ballons etc., 
982 II 14 I, — I, Erlös vom verkauften Theer 1661 Centner 

15 Pfundi 
170 1, 28 ,1 8 ,| Erlös von veskauften Theerprodukten , Pech, 

Theeröl etc: 
idO >, 17 I, —, ,y Burttckeratatteter Aufwand fUr Gefltose und 

Fuhrlöhne, 

29377 TUr.23 Ngr. 3 Pf. überzutragen. 
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29377 Thlr. 


23 Ngr. 3 Pf. 


Uebertrag. 


1272 „ 


8 „ 4 „ 


Erlös aus altem Eis«o und Scbiackeo, 


2 „ 


10 „ - „ 


Strafgeldern von Latemenwirtera, 


75 „ 


27 „ - „ 


Zinsen von Betriebsgeldarp, 


57 „ 


23 „ - „ 


diverse Einnahmen, 


628 „ 


10 „ 2 „ 


Werth der Vorrilthe. 



31414 Thin U Ngr. 9 Pf. Summft der EioDabm«. 

B. Ausgabe. 

6300 Thlr. — Ngr. — Pf. Dividendenzahlang pro 1860-61^ 

784 „ 4 I, 4 9, Ueberzahlung an den Beservefond, 

3800 ,, 1 y, 1 ;; GaskoUeD incL Fracht, 

627 „ 17 ^ 2 „ Feuerkohlen incl. Fracht, 

1216 y, 13 „ 5 „ Eoaks zur Betortenfeuerung, 

148 ,f 18 ,; 8 „ Reinigungsmaterial incl. Frachti 

12 ^, 28 ;, 5 „ Fenerungsniaterial Air den Dan^pfkesselj 
1204 „ 23 „ 9 „ Betriebslöhne, 

11 „ 11 f, — tf Aufwand zur Theeröldestillation, 

^ ;i ^ }} ^ V Aufwand wegen des Koaksverkaufs, 

58 „ 12 „ 3 „ Aufwand bei der Ammoniaksalzfabrikatioi^ 

128 „ 23 „ 6 „ Aufwand beim Verkauf des Theers, 

"^0 w — ff 6 9f Unterhaltung der Gebäude, 

2894 „ 20 „ — „ Herstellung der Oefen und Apparate, 

154 „ 22 „ 3 „ Unterhaltung der Betriebsgerithe, 

468 „ 26 „ 6 „ Beleuchtungsanfwand in der Anstalt, 

13 „ 26 ,, — „ Koaks zur Füllung der Senkgrube, 
510 „ — „ — „ Beamtengebalte, 

739 „ 4 „ 9 ,, Tantieme des Direktoriums, dei Inspektors «i 

des KontroleurSf 

1000 „ — „ — „ Zinsen, 

222 9, 24 „ 2 „ Steuern und Abgaben, 

^ )f ^'^ }} ^ n Brandversicherung, 

586 „ 2 ,, 9 ,, Instandhaltung der öffentlichen Gasbeleuchtm 

und Latemenwärterlöbne, 

110 ,^ ~ ^, -^ ,, Unterhaltung der öffentlichen Oelbelevchtvi 

incl. Laternenwftrterlöhne, 
26 „ 29 „ — „ Banquierprovision, 

126 ,f 18 „ 9 „ Expeditionsaufwand, 

3 „ -*- ff 5 „ Mobilien, 

132 „ 18 „ 4 „ allgemeiner Betriebsaufwaid, 

' 30 ^ 7 „ 5 ,, Einrichtung der Photometerkammer, 

132 „ 25 „ 2 „ Kaduzitäten, 

1S&3 t, 12 „ 4 „ voij ährigeNaturalbestände, die in den betreib 
22846 Thh-. 27 Npr. 9 Pf. 
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Iß Thlr. 27 Ngr. 9 Pf. Uebertrmg 

' den Kapiteln in Einnahm^ gestellt und deae- 

halb wieder in Ansgabe zu bringen sind. 

16 Thlr. 27 NgfT 9 Pf ~Summa der Ausgaben. 

C. Bilance. 
l4Thh-. 11 Ngr. 9 Pf. Einnahme. 
k) ,y 27 „ .9 ^ ; Ausgabe. 
J7 Thlr. 14 Ngr. — PfT'Einnahme-Uebersehuss. 

Hiervon zunächst 
15 ;, 29 ^y 8 I, yorjähriger Eassenbestand , von welchem Re- 

serv efonds und Tantieme, bereits gekürzt, 

>A Thlr. 14 Ngr. 2 Pf. Hiervon 

10 ^ 17 ,, 2 fj 12 pCt. Reserve- and Amortisationsfonds zu je 

öffi^Thlr. 8 Ngr. 6 Pf. 

10 Thlr. 27 Ngr. — Pf. IJavon weiter abgezogen 
)6 y; 29 ;y 4 ,f Tantiemen, nämlich: 

592 Thlr. 9S Ngr. 1 P£ Direkloriulttw 

74 „ 3 ; ; 3 f, In spektor^ 

w. dr. 



13 Thlr. 27 Ngr. 6 Pf. Dazu wieder 

\b „ 29 „ S „ obgedaehtor vorjähriger Kasseobestandj so ge- 
langen 

(9 Thlr. 27 Ngr. 4 Pf. zur Vertheilang an die Aktieeaire^ und ver- 
bleiben nach Gewährung einer Dividende von 
lOVi pCt. mit 
4875 Thh*. auf 900 alte Aktien Lit A. ä 

5 Thlr. 12 Ngr. 5 Pf., 
1950 ,/ auf 900 neue Aktien Lit B. k 
2 Thlr. 5 Ngn — P£ 
w. dr. 

>4Thlr. 27 Ngr. 4 Pf. z. Uebertrag auf die nächste Rechnung. 
in. Debenidt des Keierreftilg. 
A. Einnahme. 
f2 Thlr. 4 Ngr. 4 Pf. Uebertrag aus voijähriger Rechnung, 
}1 „ 16 „ — „ Zin sen. 
18 Thlr. 19 Ngr. 4 Pf. Summa der Einnahme. 

B. Ausgabe. 
S Thlr. 19 Ngr. — Pf. Koursavance auf 850 Thlr. Preuss. 4Vt pCt. 

Staatsscholdscheine, 
2 „ 28 „ — „ Einkaufsspesen und Porto, 
tO iy 5 „ — i, ersta ttete Zinsen. 
ßThlr. 22 Ngr. — Pf. Summa der* Ausgabe. 
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Deataolid ContinenUl-OM-CkfeUtohali i& Dmmui. 
C. Bilance. 



2793Thlr. 19Ngr. 4 Pf. EiDnahme. 

42 „ 22 „ — „ Ausg abe. 
2750 Thir. 27 Ngr. 4 Pf Einnahrae-UebefTschuss, daea 
505 ,f 8 f, 6 f, Uebersahlung yon 6 pCt. aai der Betriebs- 

rechnuDg, 



3256 ThIr. 6 Ngr. — Pf als Bestand des Reservefonds am 30. Jnni 1862. 

IT. VebenicU des Aatrlisatifiiffids. 

505 ThIr. 8 Ngr. 6 Pf. Ueberzahlung von 6 pCt. aus der Betrieba- 

recbnung, welcher Betrag vorschriftsmftssig auf 
die Landesbank - Anleihe abgesahh worden ist 

Altenbnrg; am 30. Juni 1862. 

Dw Direktorium der Gasbeleuchtangs-Gesellschafi. 
ö. Oerlcuih, J. Lingke. R. Enger. 



Deutsche Continental- Gas -Oesellschaft in Dessau« 
letriebg-Resaltate des II. QaartaU 1M2. 



■BB-^ 



Lauf. 
Nr. 



Oas- Anstalten. 



Oas- 
Frodnotion. 

CabSkf. engl. 



amSl.Märs amdO.Jimi Zunahme. 



Flammeniahl 



1. 

2 

3 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11 
12. 
18 

Snmma 
In der gleichen Periode des Voijahrs 

Zahl 
Proa 



Frankflirt a.;0. . 
Mflhlheim a./K. • 
Potsdam . . •. 
Dessau .... 
Luckenwalde . . 
Gladbach-Rheyd^ 
Hagen .... 
Warschau . . . 
Erfurt .... 
Krakau ... 
Nordhiiusen . . 
Lemberg . . . 
Gotha .... 



2,177,367 

1,420,000 

2,618,800 

599,930 

304,400 

1,527,300 

1,399,800 

6,612,000 

1,529,900 

2,353,100 

568,575 

2,508,600 

1,087,969 



7145 
4156 
7031 
3235 
2267 
5791 
3159 
9577 
4810 
3644 
2657 
3620 
4070 



7322 
4246 
7135 
3235 
2267 
5816 
3291 
9722 
4923 
3677 
2666 
4052 
4114 



177 

90 

104 



189 

145 
113 

33 

9 

432 

44 



24,712,741 
23,043,856 



Zunahme 



1,668 885 
7,24 



61,162 



62,466 
55,979 



1304 



6,487 
11,59 



Bu Birecttrian der Beatsckea Gsitiieatal-Gag-Gegellgckaft 



»rack VW Dr. C. Wt If « St ha !■ HIarbta. 



BlreattiflMr: I. OUtabfirg 1^ 



Hr. IL 



November 1862. 



Journal fttr Gasbeleuchtung 



and 

verwandte Beleuchtungsarten. 
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' AbouieiiieBts. 

JIhrUch 4 EtUr. Sf Rgr. 

Halbjlhrilch S Etkir. If 5fr. 

Jtden Mtnat encliebiC ein Heft. 

Dm AbennenMBt Um lUttindu bei allen Baeb- 

haniluren aa4PMtJüBt«mDeaUeblta<inii düAulandei. 



lutrtte. 

Der iBeeratleuprels betriff : 
fir «int faau Oetanelte • Etbir. — Ilfr. 
„ Jede achtel „ i ,. — » 

Deiaere Braehthelle ab eine Achteltelte kianea nicht 
berickfichtiffet werden; bei Wlederhelanf einee Inieratei 
vM nnr ditlilfU btnchnet, fIr dieselben jedech nach 
inntra Seite dei DaMchlafei bentUt. 



Feaerfeste Prodocte, die nicht dem Seilwinden unterworfen sind. 

VAl» BOIldiCF^ Fabrikant and Patentinhaber zu St. Ghis- 

lain, früher zu Bandour (Belgien). 

Th. Baucher ist der einzige Fabrikant, welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt^ und Inhaber der Medaillen von der allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellune in London (1851 und 1862), in Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -MedaiUe I. Classe der ^^Academie nationale'^ zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die älteste auf dem Continent. 



NB. Das Preisgericht der Londoner Aasstellong drückt sich in seinem Bericht fol- 
gendermassen ans: ,,l)as Preisgericht hat Herrn Th. Boucher^ welcher sehr gut verfertigte 
Retorten ausgestellt hat, eine Preismedaille saerkannt, da seihe Retorten von aasser- 
ordentlicher Dünne, regelm&ssiger Form, and auf ihrer Oherfl&che frei von allen Flecken 
ond Rissen waren.** Es htisst weiter: ,,Die Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
der nnswei feihaften Vorsüge seiner Retorten vor allen anderen derartigen Fahrikaten 
des Gontinents ertheilt worden." 



Patestirte neneste AsphaltrQhren 



SU Gas- und Wasserleitungen etc., welche allen metallenen und andern Röhren, die unter 
den Boden gelegt werden, TOnoiiehen sind, hei weit grösserer Dauerhaftigkeit und bedeu- 
tend billigerem Preise wie gusseiserne, sowie weil sie keiner Oxydation unterworfen und 
sich weder durch Salalösungen noch S&uren irgendwie verAndem und desshalb besonders 
auch für Sftuerlinge und Salssoolen geeignet sind; ebenso kann Temperaturwechsel und 
Froft auf dieselben nicht nachtheilig wirken wegen ihrer gewissen ElastisitAt; femer 

Schmiedeeiserne Bohren & Verbindungen 

Uei-, Gut-, Knpfiir-, Messing-, tanmi- und Udere Röhrt a zu den verschiedensten Zwecken 
und stehen über sammtliohe Röhren detaillirte Preislisten su Diensten. 

J. L. lahiMajer, in Esslingen am Neckar. 
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Frankfurt a. JL, lainz & lannheinL 

Agentur-Geschäft f&r GasfabrikeD. 

Verkauft: Gasktkki fUr die Zeche Hibernia in Gelsenkirchen. 

Heiikthlfn für die Zeche Shamrock in Herne Bochom. 
Für die Cölnische MaschineDbau-Actien^Gesellschaft: 
Gashalifr. Apparate aller Art. Gassriluren. 
Eiserne Dächer. Dampfkessel. Eiseactistricihiei aller Art. 
Für das Gasapparat- und Gusswerk in Mainz: 

Gasnesser. Installatitis-Artikel. Werheip. 
Für verschiedene Hftuser: 

Schuiedeiserne Rthre k Terbindiifsstflcke. Ileirtkre. WeicUlei, leiaig. 
Eiselkitte. Reiiigingsnasse. Gumi-Rthre, Plattei k liife. 
Sämratliche Artikel in bester und erprobter Qualität und Beschaffen- 
heit zu entsprechend billigen Fabrikpreisen. 

Einkauf: Theer, Ammoniak- Wasser, Coaks, Apparate unä Apparat- 
Theile, die etwa ausrangirt sein mögen , aber noch in gutem, brauchDaren 
Zustande sein müssen. 

äOBSAT BB8X 

Ltmpen- & Fittings -Fabrik Fabrik von schniMdeeiMmen 

Nro. 10 Ludgate ffiU QÄttölufell 

n* . ■ GreAt Bridge, 

Kir>i>gliaB SUfftriiyre 

empfiehlt seine Fabriken für alle zur Gas - Beleuchtung gehörigen Gegenftftnde, Eiserne 
Gasröhren und dazu gehörige Verbindungsstacke zeichnen sich besonders durch ihre Gflte 
und billigen Preis ans. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende man sich an den »Ueimgen 
Agenten auf dem Continent 

€mrt Kusei^ 

16 Grosse Reichenstrasse in Hamburg. 

Eine neue pateotirte ErfiDdiingü! 

Endlich ist es mir gt^Iungen, eine Lillip6 zu construireo, die alle bis 
jetzt erfundenen Lampen an Billigkeit und BeleachtlUIg übertrifft. Zu der- 
selben wird Erdöl genommen und kostet in 20 Stunden Beleuchtung nur 
1 Pfennig ! — Die Erfindung soll verkauft werden und wollen sich Reflec- 
tanten desshalb an Herrn P. Ptenieke in Leipzig; Neumarkt Nr. 9 wenden, 
welcher Auftrag hat, Contracte abzuschliessen. 

JLnt#ii Flecke Erfinder. 

Ein theoretisch gebildeter und practisch erfahrener *6a8* 

logenienr, der die besten Zeugnisse und Empfehlungen aufzuweisen 

hat, sucht als Betriebs-Dirigent einer Gasanstalt eine Stellung. 

GefäUige Offerten beliebe man der Expedition d. Journals ein- 

zusenden. 
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CAiEtX€LAüSS 

GroBBhanMuHff. Bureau für EnduBtrie 

Nflrnberg 

liefert Aussohliesslich die 

„uuizldirbireii Fatent-GrapbitbreBBer Ib MetallhtUseB.'' 

Ausserdem Speckstein- und Steingatbrenner in allen gebrüuchlichen FonneD, 
Carburateon zar Erböbang der Leacbtkraft und Begulatenrs sar Qas-Ersparniss. 

Alle in das Gasfacb und andere Gebiete der Technik einschlagenden Artikel werden 
anf 8 Beste billigst besorgt. 

ü. «T. Vygen &o Comp. 

Fabrikanten feaerfester Prodocte 

sa 

DniBbnrg a. Bhein 

empfehlen den verehrlichen Gasanstalten und Hüttenwerken Ihre Retorten, 
Steine, Ziegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1—3 dieses Journals, Jahr- 
gang 1862 abgedruckten Atteste und unter Zusicherung sorgfältigster Ar- 
beit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ihres Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen zu entsprechen. 

Die Portland-Cement-Falirik zu MariascheiD in Böhmen, Station 
Aussig Teplitzer Eisenbalin, 

empfiehlt ihr Fiibrikat in guten starken Fftssem k 4 Ctr. Gewicht, den Herrn Gasanstalts- 
Ingenieuren und Unternehmern. Die Farbe, Bindekraft, überhaupt alle Eigenschaften des 
besten englischen Portland-Cements hat derselbe ebenfalls und dürfte noch sn dem Ver- 
sag berechtigen, dass er stets ganz frisch geliefert werden kann und keinerlei Schaden 
darch langen Transport, wie dies oft bei den englischen Fabrikaten der Fall, erleidet. Be- 
stellungen ersucht man direkt an die Fabrik an riehten, welche auch billigere Preise als 
wie für engUsohe Portland-Cemente notiren kann. 

Retorten und Steine 

Tti feuerfesten Thtae te lUea Ftraea ud DineisitDea. 

ALBERT KELLER in GENT 

BELGIEN. 

Diese Fabrikate haben auf allen Gaswerken, wo sie benutEt worden, volle Aner- 
kennung gef^den^ und sind die Preise, trotz aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
Terwendet wird, sehr vortheilhaft 

Englische Boghead- Kohlen 
(Aechte Riüsserscbe 1' aualjt&t) 

In jedem Quanlnm ond ra billigstem Preise bei 

Baum & Fischer in HaoBheim, 
Ickenroth & Baum in Lodwigshafen a. R. 

CommisBion und Spedition. 

41« 
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Exposition of London 1S62« — Mentfon lionorable. 
Patentirte Terrasit-Platten. 

Peterson 4t Comp. In OflTenbach am Hfaln. 

Dem techDischen Pablikam machen wir biermit die ergebene Anzeige, dMs wir 
neben nnserer cbemisohen Prodncten-Fabrik eine Fabrik kilnetlieher Platten ans 
Terraslt errichtet haben und empfehlen wir genanntet Material geneigter RfickuoktSDahne. 

DerTcrraeit ist eine durch maschinelle Vorrichtungen bei einem TeradCtelat hydrau- 
lischen Pressen ausgefibten Gesammtdruck Ton 100,000 Kilogramm «neogte künst- 
liche Steinmasse, welche, vermöge ihrer bedeutenden relativen Festigkeit und ihrer 
darchaas indifferenten Eigenschaften gegen Fruclitlslielt, MttuersrliiittBiai 
und Jede SAurr^ sowie ihrer Bllllff Meli dem Sandstein bei Weitem Tcrrmnilehen ist. 

Wir fertigen diese Platten in einer Grösse von 2.25 Q Fusa hess. = 1406 D 
Centimeter and geben nach Wunsch denselben Jedes Dessin, was bei richtiger, gesch m ack- 
voller Zusammenstellung bei ansgefQhrten Plattenböden dem Auge eine wohlth&tigere Ab- 
wechslung verleiht, als die weiss und rothen Sandstein-Platten. Der Terraait ist wie jeder 
Stein mit dem Meissel eu bearbeiten und werden die Plattenböden in hydraulischem 
Mörtel und Cement ohne Backstein-Unterlage ausgeführt. — 

Vonflglich eignen sich diese Platten: 

1) Zu Isolirschichten auf Grundmauern gegen Schwamm, Fenehtigkelt etc. 

2) Zu Abdeckung von Mauern, Brflcken, Viaducten. 

3) Zu Fussböden, WaschktUshen, Laboratorien, Gef&ngnissen, Krankenhluaera» Kaaemen, 
Brauereien, Branntweinbrennereien, F&rbereien, Fabriklokalen etc., indem sie die dar- 
unter befindlichen Kellerr&ume vor dem Durchsickern Jeder Ftuohtigkeit achfttsoii. — 

4) Zu Pferdeställen (mit eingepressten YertiefuBgen), Pissoirs, Eitenbahn-Perronai Ter- 
rassen, Verandas, etc. 

Ausgeführte Plattenböden können su jeder Zeit in Offenbach angesehen werden und 
erinnern wir bezfiglich der Dauerhaftigkeit dieser Platten auf die von uns ««sgeftlbrten 
Arbeiten in der Festhalle des Frankfurter Schützenfestes. 

Jf*rrtf#eotfff*#ittto, sowie Muster und jedwede Auskunft ertheilen: 

1) Die internationale Centralstelle für Erfindungen in Frankfurt a Iff. und 
in Wiesbaden (für den Mittel- und Niederrhein, Westphalen und Hoilapd). 

2) Die Herren Weber und Rübenach far Frankfurt a. M. 

3) Herr August Martenstein in Offenbach. — > 

J. VON SCHWARZ 

in 



Ntlrnberg, 



Inhaber der Preis -Medaillen von der Industrie- AussteUani; in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- Ausstellung in London (1862) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften^ in jeder beliebigen Form verfertigten 

©peckstein-Grasbrenner 

zu bedeutend herabgesetzten Preisen^ Armand • und DUMm» 
Hreiiner mit und ohne Messing- Garnituren^ von /ScAtrar^'sche , von 
Bunseii^^^YiQ Röhr en und Kochapparate. 

Enii^lische Asphalt-Rühren 

7 nnd 9 Fnss lang bei 2—36 Zoll Dnrchm. widerstehen 15 Atmosph. Drack (=r500Fan 
Wassersäule), wiegen y^, kosten V« — ^/s eiserner Köhren, und haben infolge ifirer 
Dauerhaftigkeit, UndBrehdriiiglichkeit , Unoijdirbarkeit , Neutralität gegen Siareii nnd 
Alkalien, Nichtleitharkeit d. Electrieität, Elastieität u. Einfachheit beim Verlegen sieh 
bereits bei Gas- n Wasserleitungen, sowie zu Wind- und Wetterleitnngen in Bergwerken etc., 
Tollständig bewährt. 

WINCKLER & CO. in Hamburg. 
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Addison Potter, 
Newcastle o/Tyne, 

Fabrikant eigl. Tktirett rtei, feuerfegter Stehe und aller Sorten fenerfester Ge- 
genstände für Itck- und GekeSfen. 

Empfohlen durch 

Atfrea Barber 4r Camp. 

Hamburg. 

G u e s t & C h r i m e s, 
Rotherham, 

Fabrikanten aller Gegenstände fär Wagger- und Gag-AilaceD bestehend aus: 
Fat. Wagseraeggefy lydraatg, Feier-lähae, SckläugeD, Wagsercltsets feie., fias- 
Gaiielakefy Lanpea, YerbiadwigggtftdEe tc. fcc. 
Empfohlen durch 

Aifrea Barber #* Con^^. 

Hamburg. 

The Birmingham Patent-Tube-Company, 
Smethwick bei Biiminghaiiiy 

Fabrikanten schmiedeiserner GagrMren, GalTanigirter , Enafllirter Danfftessel, 
■ydratliscker Iiffer- und legging-lUhreB nebst den erforderlichen TerUaduKg- 
tUekei. 

Empfohlen durch 

AMfrea Barber 4r Vmnp. 

Hamburg. 

Bei UTIlhelni EnseliMAiill in Leipzig erschien soeben und ist in aUen 
Bnchhandlnngen zu haben : 

Die GasbeleocblODg nod die Uarstellong iles Leaclitgases. 

Enthaltend: Oesohichtliches über die Gasbeleuchtung , die Beschreibung der 
Steinkohle und deren trockne Destillation, die fabrikmässige Bereitung des Leuchtgases, 
die Abgabe des Leuchtgases aus den Gasanstalten an die Consumenten, die Projection der 
Gasanstalten und die Anwendung des Leuchtgases als Belenchtungs - und Heizmaterial, 
sowie die Nebenproducte der Gasanstalten: Coaks, Theer und Ammoniakwasser. 

Herausgegeben Ton G. F. A. JabD^ Gasingenieur. 

Mit 24 lithographirten Tafeln, gr. 12. brosch. 1 Thlr. 15 Ngr. 

TecliDlker^ 

welche befähigt sind, einem grösseren Installations-Geschäfte selbst- 
ständig vorzustehen, belieben sich zu melden bei der Redaktion 
dieses Journals. 

BundBchau. 
Herr Dr. Ziurek machte der Versammlung der Mitglieder desVereiua 
Air Gewerbfleiss in Preusaen einige Mittheilungen über das amerikanische 
Erdöl mit besonderer« Bücksicht auf die Entscheidung der Frage, ob und 
in wie weit von demselben eine Concurrenz für die deutsche Paraffin- und 
Solaröl-Fabrikation zu fUrchten sei, und kam zu folgenden Resultaten: zu- 
nftchst sei hervorzuheben; dass nur ein Tbeil; 52 bis 53 Prozent der aus dem 
rohen Erdöl zu gewinnenden Oele als Leuchtstoff Verwendung finden werde, 
denn es können nur diejenigen flüssigen Leuchtstoffe auf eine allgemeine 
Verwendung rechnen, deren Siedepunct über 150^ C. liegt, weil nur solche 
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Oele bei ihrer Verwendung gefahrlos fliod, d. h. keine Explosionen zur 
Folge haben. Aus diesem Grunde habe sich der Verbrauch von Photogeo 
immer mehr verringert; und der Consum ¥onSolardl so enorm vergrötsert 
Dazu komme, das» die Ausbeute an Paraffin; dem werthvollsten der Leucbt- 
stoffe, sehr geriug sei, so dass diese Fabrikation der deutschen keinen Ab- 
bruch thun werde. Im Ganzen sei mit Sicherheit anzunehmen; dass wenn 
auch das iSolaröl in England seinen Markt einbüssC; es doch im Inland yoll- 
kommen die Üoncurrenz mit dem aus Petroleum fabrizirten Oele aushalten 
werdc; und dass Paraffin nach wie vor sowohl in Broden als in Kerzen auf 
seinen ungeschmälerten guten Markt werde rechnen dürfen. 

Das englische ;; Journal of Gas - Lighting'' geht in seiner neaesten 
Nummer auf eine Erwägung der Frage ein, ob es wahrscheinlich sei, dass 
das amerikanische Erdöl ftlrGrossbrittanien eine Bedeutung als Rohmaterial 
zur Gasbereitung erlangen werde, und gelangt zn dem Schluss, dass dies 
durchaus nicht in der Wahrscheinlichkeit liegt. Bevor das Erdöl mit den 
Newcastle-Kohlen; die 16 Sh. per Ton. kosten, in Concurrenz treten kann, 
ist es nothwendig, das sein Preis von 1 Sh. 6 dl. auf 6 dl. per Gallon he^ 
abfalle; und dazu ist um so weniger Aussicht; als die Vorschriften; die 
neuerdings für seine Lagerung ins Leben getreten sind, nicht dazu dieneo; 
den Preis zu ermässigen. Wie, möchten wir fragen, wenn selbst der Preis 
des Erdöls billig genug gestellt werden könnte; wenn selbst nachgewiesen 
wäre, dass der grosse Consum der Gasfabrikation den Preis nicht erhöhen 
würde, wenn selbst die Gefahren und Schwierigkeiten, die sich der Ver- 
arbeitung des Erdöls entgegenstellen; glücklich überwunden worden wären, 
wUrde sich Europa von einem Material abhängig machen können, bei dem 
ihm sowohl für den regelmässigen siclieren Bezug, als selbst fUr seine 
Existenz in genügendem Umfange jede Bürgschaft mangelt? Die Verwend- 
ung des Erdöls zur Gasfabrikation im Grossen halten wir für Europa, und 
namentlich für den Continent für eine Chimäre. 

Aus London wird wieder über eine Gasexplosion berichtet, die auch 
für uns iu Deutschland als warnende Lehre dienen kann. In einer kleinen 
Strasse in ähoreditch war zum Zweck eines Sielbaues (Canalbaaea) der 
Stradsenkörper aufgegraben, und zu beiden Seiten auf dem Trottoir eine 
grosse Steinmasse aufgehäuft. Unter dem Trottoir lief auf jeder Seite ein 
Gzölliges Gasrohr entlang. Durch die Last der Steine wurde auf der einen 
Seite das Bohr abgedrückt, und das Gas strömte in den Keller und in die 
Küche eines alten Hauses, wo es wahrscheinlich durch das Küchenfeuer 
entzündet wurde. Die Explosion zerstörte das üai^s sowie einen Theil des 
anstossenden Hauses; eine Frau wurde getödtet; mehrere andere Personen 
verwundet, die Fenster iu der gauzen Nachbarschaft zerschmettert, ein Theil 
des Gasrohres fortgeschleudert, und das Gas brannte mit einer ungeheuren 
Flamme aus den offenen Bohrenden, bis man Blasen einsetzte und den 
Zufluss absperrte. Die Schuld lag nioht an der Gasgesellschaft, sondern 
lediglich an dem Uebernehmer der Sielarbeit. Auch bei uns in Dentscli- 
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land werden die StraBBenbauten nicht immer mit der gehörigen Sorgfalt 
ausgeführt, nnd es wäre dringend zu wünschen; dass darin eine Aenderung 
eintrfttei bevor auch hier einmal ein ähnlicher beklagenswerther Vorfall 
vorkommt. 

In Schottland bat sich unter dem Namen: ;,General Association of 
Gas Managers for Scotland'^ nunmehr auch ein Verein von Gasfachmännern 
gebildet, der gleich dem deutschen namentlich den gegenseitigen Austausch 
von Erfahrungen und Verbreitung von Kenntnissen, die fllr die Gasindustrie 
von Interesse sind, zu seinem Zwecke hat. 

Ans englischen Blättern ersehen wir, dass die dortige Asphalt-Röhren- 
Gesellschaft (Bitumenized Paper-Pipe Company) am Bankerott steht. 

Soeben erhalten wir Kenntniss von einem neuen Werke über Gas- 
beleuchtung, welches einer unserer Fachgenossen, Herr Commissionsrath 
Dr. Jahn in Dresden im Verlag von W, Engelmann in Leipzig herausge- 
geben hat. Wie der Herr Verfasser in der Vorrede bemerkt, ist es seine 
Absicht, namentlich den Gasconsumenten, überhaupt dem grösseren Publi? 
knm eine fassHche und dabei gründliche Arbeit über die Bereitung, Natur 
und Anwendung des Leuchtgases zu bieten und soweit uns nach einem 
flttehtigen Einblick ein Urtheil zusteht, scheint das Buch auch durchaus 
geeignet, diesem Zwecke zu entsprechen, wie es von einem Fachmann, 
dem wie Herrn Dr. Jahn eine 16jährige Praxis zu Gebote steht, und dessen 
Erfahrungen unmittelbar mit der i7/ocAmann'schen Mutterschule der deut- 
schen Gasindnstrie zusammenhängen, nicht anders erwartet werden kann. 
Das Buch zerfällt seinem Inhalte nach in zwei Haupttheile, von denen der 
erste nach einer Einleitung die fabrikmässigc Darstellung des Leuchtgases, 
der «weite aber das Leuchtgas bezüglich seiner Anwendung als Beleucht- 
ungsmaterial behandelt, während in einem kurzen Anhange einige Notizen 
über die bei der trocknen Destillation der Steinkohlen und des Holzes ge- 
wonnenen Nebenproducte, sowie mehrere Tabellen für Gasconsumenten ent* 
halten sind. Zum besseren Verständniss sind 24 lithographirte Tafeln bei- 
gegeben. Wir behalten uns eine eingehendere Besprechung des Buches 
vor, wollten aber nicht ermangeln, es den Herren Facbgenossen zur weiteren 
Verbreitung vorläufig bestens empfohlen zu haben. 

Ein werth volles Werk über die Braunkohlen und Steinkohlen der 
österreichischen Monarchie ist von dem Vorstand des chemischen Labora- 
toriums der k. k. geologischen Beichsanstalt, Herrn Karl Ritter von Huuer 
in Wien bei W. Braum}Hler erschienen. Die Beschickung der diesjährigen 
Indnstrieaustellung in London mit Mustern der fossilen Kohlen aus dem 
gesammten Bereiche der österreichischen Monarchie bot der k. k. geologi- 
schen Reichsanstalt Gelegenheit, ein ausserordentlich werthvolles Material 
zn sammeln, und die Arbeiten zu vervollständigen, welche seit einer Reihe 
von Jahren über die Kohlen Oesterreichs ausgeführt worden waren. Eine 
tibersichtliche Zusammenstellung der Gesammtdaten bildet den Inhalt der 
obigen Sohrift 
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Das KönigL Freussische HandelBmiDisterinm hat eine Karte über db 
Produktion^ ConsumtioD und Circulation der mineraliBchen Brennstoffe in 
Prenssen während des Jahres 1860 herausgegeben. Die Prodaction ist quan- 
titativ durch Quadratflächen, die Consumtion durch Kreisflächen dargesidhy 
deren Seiten, resp. Durchmesser, sich wie die Qüadratwnneln ans den be- 
treffenden Quantitäten verhalten. Die Brennstoffe sind je saeh Axt ond 
Ursprung durch die Air die einzelnen Kohlenbecken, resp. Länder gewählten 
Farben unterschieden, so dass die Concurrenzverhältnisse der wichtigeren 
Productionsbezirke deutlich erkennbar werden. Die Kreisflächen der Con- 
sumtion sind durch eine senkrechte schwarze Schraf&rung henrorgehoben, 
und da, wo an demselben Orte verschiedene Brennstoffe consumirt werden, 
in entsprechend gefärbte Sectoren getheilt, deren Inhalt die besttglichen 
Quantitäten des Consums darstellt Der Transport zwischen den Orten 
der Production und Consumtion ist längs den Haupt-Verkehrswegen durch 
Farbenbänder dargestellt, deren Breite so gewählt ist, dass die Fläche eines 
zwischen die Begrenzungslinien eingeschriebenen Kreises nach dem fllr die 
Consumtion gewählten Grössenverhältniss das Transportqnantom fiir die 
betreffende Stelle angeben würde. Der Durchmesser eines solchen Kreises 
ist gleich der linnaren Breite des Farbenbandes, so dass die resp. Breiten 
sich wie die Quadratwurzeln aus den bezüglichen Transportqnanten vel^ 
halten. Die Transportströme stehen demnach im Verhältniss^zn den Pro- 
ductionsquadraten, von welchen sie ausgehen, ebenso wie zn den Censum- 
tionskreisflächen, zu welchen sie hinführen, und endigen an den änstersten 
Grenzen des Absatzes in den Consumtionskreisen so, dass letatere sich als 
eingeschriebene Kreise an die Farbenbänder anschliessen. Wir können auf 
den Inhalt der Karte und der ihr beigegebenen Broschüre hier nicht näher 
eingehen, machen aber auf dieselbe aufmerksam, um so mehr, als die in Ans- 
sieht gestellte jährliche Wiederholung derselben den übersichtlichsten Nach- 
weis liefern wird, welchen Einfluss die seitdem theilweise eingetretene, theil- 
weise angebahnte Herabsetzung der Frachten auf den Kohlenverkehr aus- 
üben wird. 



Ueber die verbesserten Cockey'schen Wechselhlhne. 

(Hit AbbUdoofeJi auf Tafel 6.) 

Mit der Zeichnung, die wir auf Tafel 6 wiedergeben, hat der Ilerr 
Director, Baumelster Kühiell uns über die Cockey'schen Wechselhähne fol- 
gende Bemerkungen mitzutheilen die Güte gehabt: 

Die Cockey'schen Wechselbähne sind aus S. Cleggs Treatise on Cos) 
gas 3. ed. (auch Journal f. Gasbeleuchtung Jahrg. 1858 S. 92) bekannt. 

Die Herren Newton Chambers & Co., Thomkliffe iron toorks near Shrf- 
field^ mit welchen ich in Verbindung stehe, haben an diesen Hähnen eine, 
wie mir scheint sehr wesentliche Verbesserung gemacht, die darin besteht, 
dass um den Hahn herum eine mit Wasser gefüllte Tasse angebracht ist, 
welche jede Ausströmung von Gas in den Gebäuderaum verhindert- Fecnsr 
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iBt der Untertheil des Hahns verlängert; so dass sich die Condensations- 
producte ansammeln und von da leicht abgelassen werden können. Hie- 
nach erklärt sich die Einrichtung aus den Zeichnungen von selbst 

Nach meiner unvorgreiflichen Ansicht haben die so verbesserten Wech- 
aelhähne manche Vorzüge vor den gewöhnlichen mit Blechhaubeu; 

als der obere Theil, welcher die Haube vertritt^ und die Wechselung der 
Reinigungsgefässe vermittelte aus Gusseisen besteht und nicht so zerstörbar 
ist, wie Blech; 

dass diese Hähne weniger Durchmesser als die gewöhnlichen sogenann- 
ten Clegg'schen Hähne haben^ wesshalb der Gebäuderaum beschränkt wer- 
den kann; 

dass sie unter dem Fussboden des Beinigungshauses angebracht wer- 
den können, und desshalb nirgends im Wege sind; 

dass sie sich sehr leicht und schnell bewegen lassen, und keine Vor- 
richtungen zum Aufheben der Obertheile erfordern; 

dass sie sich leicht reinigen lassen; 

endlich, dassi^ie billiger herzustellen sind, als gewöhnliche Wechsel-Hähne. 

Ich habe daraus Veranlassung genommen, versuchsweise bei der Gas- 
Anstalt in Riga lediglich dergleichen Wechsel- und Umgangshähne anzu- 
ordnen, lind werde mir erlauben, wenn erst die Anstalt einige Zeit im 
Gange gewesen sein wird, darüber Mittheilung zu machen, wie sie sich 
bewährt haben. Bis jetzt ist mir keine Mangelhaftigkeit bekannt geworden. 

Es versteht sich von selbst, dass diese Hähne vorzüglich gut gearbeitet, 
und Ober- und Untertheil in ihren Berührungsflächen höchst sauber zu- 
sammen geschliffen sein müssen. Liesse sich, wie mir möglich scheint, 
eine Scbmiervorrichtnng für diese Flächen anbringen, so würde noch eine 
grössere Sicherstellung gegen den Uebergang von Gas aus einer Abthei- 
lang in die andere erreicht. KühnelL 



Ezhanstor auf der fiasaostalt in Ansbach 

von J. O. Munker, Lehrer an der Landwirthschafts- und Gewerbschule zu 

Ansbach. 
(Aas dem Jahresbericht der Landwirthschafts- und Gewerbescha!e za Ansbach l8*Vi(t). 

In dem Programme „eine Luftturbine im Schornsteine der hiesigen 
Gasanstalt*', welches dem Jahresberichte der Landwirthschafts- und Ge- 
werbschule zu Ansbach vom Jahre 1860,61 beigegeben ist, (s. Joum. für 
Gasbel. Jahrg. 1861 S. 384) wurde auf einen Exhaustor hingewiesen, wel- 
cher durch das Wasser^ das jene Turbine hebt, in Bewegung gesetzt wer- 
den soll. Dieser Exhaustor ist nun seit Kurzem im Gange. Seine Ein- 
richtung ist ähnlich der der Gasuhren nach Jfa/am; die cjlindrischen Schau- 
feln der Trommel desselben sind jedoch so gekrümmt, dass der Druck auf 
das Gas in allen Stellungen der Trommel möglichst gleich bleibt. 

Die Achse der Trommel ragt durch eine Stopfbüchse in der Mltt^ 
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des kreisförmigen Bodens des Wassergeliäuses ans demselben heraus und 
trägt hier ein obersclilächtiges Wasserrad, auf welches das von der Turbine 
gehobene Wasser geleitet wird. Die Zellen dieses Rades sind der Zahl 
und Grösse nach so bestimmt, dass, wenn alle nach oben gerichteten auf 
der einen Seite voll Wasser sind, das Drehungsmoment dieses Wassers 
einerseits, und das Drehungsmoment des Gasdruckes auf die Trommel- 
schaufeln, soweit derselbe vom Gewichte des Gasometers herrührt^ anderer- 
seits im Gleichgewicht sind. 

Zur leichteren Bcurtheilung der ganzen Vorrichtung sollen nun alle 
Umsälnde, weiche möglicher Weise vorkommen können, einsein betrachtet 
werden. 

Es kann erstens der Fall eintreten, dass kein Gas in den Retorten 
erzeugt wird, während gleichwohl das Aufschlagwasser auf das Rad fiült: 
dann werden alle Zellen der einen Seite des Rades, wenn sie nichl schon 
mit Wasser gefüllt sind, alsbald davon voll werden, und es tritt der oben 
erwähnte Gleichgewichtszustand ein ; das ferner zufliessende Wasser läuüt 
über das Rad ab, ohne eine Drehung desselben zu bewirken, und dadurch 
ist der Gasometerdruck hinter dem Exhaustor aufgehoben, ohne dass Luft 
durch die Retorten oder sonst irgend wo eingesaugt wird. 

Ein zweiter Fall, der meistens vorhanden sein wird, ist der, dass ans 
den Retorten Gas kommt und gleichzeitig das Aufschlagwasser auf das 
Rad fällt: dann wird sich der Exhaustor drehen, sobald das ankommende 
Gas einen Ueberdruck erreicht, welcher die der Drehung entgegengesetzte 
Reibung tiberwindet In Folge dessen giessen die unteren Zellen ihr Wasser 
allmählich aus, die oberen werdeu dafür wieder gefüllt, und fliesst Wasser 
genug zu, so dass immer jede Zelle ganz voll wird, so wird auch der ganze 
Gasometerdruck immer nur bis zum Exhaustor reichen können , während 
hinter demselben der Gasdruck nur um so viel vermehrt ist, als die Ueber- 
windung des Reibungswiderstandes beim Drehen der Maschine erfordert. 

Endlich kann auch noch drittens der Fall eintreten, dass aus den 
Retorten Gas kommt, während kein Wasser auf das Rad fliesst: in diesem 
F^lle wird der Exhaustor durch das Gas gedreht, genau so wie eine Gas- 
Uhr. Dann geht der Druck des Gasometers und auch noch der, welchen 
die Reibung des Exhaustors veranlasst, bis in die Retorten zurück. 

Die ganze Vorrichtung wurde, der stärksten täglichen Gasproduction 
und der durch die Turbine geliefert(tfi Wasserkraft entsprechend, auf fol- 
gende Weise berechnet: 

Aus dem Umfange u des Gasometers und aus der Wasserhöfae h, 
welche der mit dem Gasometer verbundene Manometer angiebt, findet sich 
das Gewicht des Gasometers 

g = 4^ h a 

wenn a das Gewicht der Raumeinheit Wassers vorstellt und auf den nur 
sehr unbedeutenden Gewichtsverlust durch Eintauchen des Gasometermantels 
Ja Jas AbscblaaBwaBser keine Rücksicht genommen wird. 
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Der QuerBchnitt q des Gasometers beträgt durch u ausgedrückt 

u' 
^ = 4^ 
Ist m die Gasmenge, welche bei dem stärksten Betriebe in der Se- 
kunde zu liefern ist, so findet sicli die Höhe k, um welche sich der Gaso- 
meter unterdessen gehoben hat^ aus 

m = q k, 
irorauB dann die Arbeitsgrösse a, welche jede Sekunde zum Heben des 
Sasometers verwendet werden muss, sich aus 

tt = gk 
»rgiebt. Diese Arbeit muss nun das Wasserrad in jeder Sekunde leisten. 
Bei der Berechnung desselben wurde in Rücksicht auf seine sehr 
AOgsame Bewegung angenommen, dass es 90 Proceute der absoluten Was- 
ierkraft verwerthen werde, wodurch also diese gleich 

gk 
0,9 
la nehmen ist. 

Ist ferner r der Rauminhalt des Gases, welches die vier Schaufeln 
der Trommel fassen, so ist die Zahl der Drehungen n, welche dieselbe mit 
Bammt dem Wasserrade in der Sekunde zu machen hat, gleich 

m 
r 
Bezeichnet i die Anzahl der mit Wasser gefüllten Radzellen und w 
das Gewicht der Wassermenge, welche die Turbine in der Sekunde liefert, 
so ist die Zahl der Zellen z, welche jede Sekunde gefüllt werden, durch 

m 
z =-.2i 

und das Wassergewicht 0, welches jede Zelle fassen muss, durch 

= .^^ 



2mi 
und daher der Raum der Zelle 

_ w r 



2mi a 
gegeben. 

Endlich findet sich der Durchmesser des Rades aus der Gleichung 

0,9 
Dieser Exhaustor wurde in der hiesigen Gasfabrik angelegt — (ob- 
leich der Gasdruck in den Retorten dadurch, dass die Aufsteigröhren nur 
ihr wenig in das Vorlagewasser tauchen und der Wascher so abgeändert 
t, dass er keinen Druck mehr veranlasst, durchschnittlich nicht über 3V» 
oll Wasserhöhe beträgt) — , weil derselbe nur sehr geringe Kosten ver- 
'sacht, gar keine Betriebskosten erfordert, sehr wenig Raum wegnimmt, 
id wenn er auch nicht besonders beaufsichtigt wird, dennoch keine Ge- 

4&* 
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fahr bringen kann ; während dieser letstere Umstand bei allen bis jetst Üb- 
lichen Exhaustoren durch Einsangen von Luft nur gar w leicht vorkommt, 
wenn ihre Regulatoren nicht sorgfältig überwacht werden. 

In Fabriken^ die noch keinen Stationsgasmesser haben, kann der- 
selbe auch diesen vertreten , wenn noch ein Zählerwerk mit seiner Adiie 
verbunden wird. 



Eine Bemerkong zn dem Artikel des Hrn. Prof. UUherr Aber die nasse Gasikr. 

(Aus Dinglers pol. Journal.) 

Nachdem ich in Betreff der Bewegung der Oasuhr schon sweimal 
das Wort genommen hatte^ konnten die Leser erwarten«, dass von meiner 
Seite darüber gesagt sei, was ich sagen wollte, und dass ich es dabei würde 
bewenden lassen. Wenn ich gleichwohl noch einmal um einen Augenblick 
Gehör bitte, so geschieht es nicht, um auf schon Gesagtes zurück zu kom- 
men^ sondern lediglich, um eine Bemerkung über die Tragweite der neuen 
Hülfsmittel zu machen, welche Hr. Professor Uliherr gegen Peitenkqfef^s 
von mir vertheidigte Darstellung in's Treffen zu führen versucht hat Sein 
Aufsatz enthält mathematische Formeln: es ist bekannt, dass viele 
Leser nur dem Werthe der Mathematik eine gebührende Huldigung zu e^ 
weisen glauben, indem sie Arbeiten, welche mit Gleichungen verziert sind, 
mit höherem Respecte betrachten, als solche, die sich auf einfaches Räsonne- 
roent stützen, und man könnte aus verschiedenen Fachen) Beispiele anfüh- 
ren, in welchen in Folge dieses Umstandes, sicher nie der Mathematik, 
wohl aber zuweilen den Formeln, allzuviel Ehre erwiesen worden ist. Dess- 
halb möge es Entschuldigung finden, wenn ich noch untersuqhe, was für 
eine Bewandtniss es denn mit der Anwendung dieser gefährlichen Präci- 
sionswaffen im vorliegenden Falle eigentlich hat. 

Der Hr. Verfasser wendet auf die Bewegung der Gasuhr, oder genauer 
gesagt, nur auf den Endzustand derselben und auf eine volle Umdrehungs- 
periode, den Satz von der Erhaltung der lebendigen Kraft an. Er ist weit 
davon entfernt, den Versuch zu machen, eine wirkliche analytische Theorie 
der Bewegung dieser Maschine zu geben: dazu wäre die Ableitung einer 
bedeutenden Anzahl von Gleichungen (Integralen der Aufgabe) nothwendig, 
welche zur Bestimmung der zahlreichen Unbekannten dienen würden: der 
mathematische Charakter des Problems ist aber viel zu complicirt, als dass 
man mit unseren dermaligen analytischen Hülfsraitteln sich mit einiger Hoff- 
nung auf Erfolg an das Unternehmen wagen könnte. Wohl sind schon in 
verschiedenen Beispielen durch genialen Scharfsinn Schwierigkeiten besiegt 
worden, welche Jedermann, nur dem Erfinder nicht, als unübersteiglich er- 
schienen; thatsächlich liegt uns aber hier kein Versuch einer solchen Leist- 
ung vor, sondern es wird nur auf das Problem dasjenige Integral (in ganz 
unentwickelter Form) angewendet, welches eben zur Hand ist. Bereits 
einige der Aufstellungen, durch welche der Hr. Verfasser dabei vorgeht, 



Eine Bemerkung zu dem Artikel des Hm. Prof. Ullberr über die OMse Gmsnbr. 381 

würden Anlasa zu Anmerkungen bieten, die aber hier bei Seite bleiben 
können, weil* die Folgerungen über die Controverse erst an die E^idgleich- 
nngen angeknüpft sind, deren Gültigkeit dabei wenig berühr^ wird. Der 
Hr. Verf. erhält nämlich schliesslich zunächst eine Gleichung (Effectgleich- 
nng Ton ihm benannt) deren Sinn sich in Worten ganz gut geben lässt 
Sie sagt nicht mehr und nicht weniger , als dass die Arbeit, welche von 
dem bei einmaliger Umdrehung der Maschine geförderten Gasquantum bei 
seiner Abspannung von dem höheren auf den niedrigeren Druck geleistet 
wird {Q jdp), schliesslich verbraucht wird , um die verschiedenen während 
dieser Periode sich ergebenden Arbeitsverluste {B, W^'Si) zu decken. Es 
ist diess, wie man sieht, genau diejenige Wahrheit, an welcher kein Mensch 
gezweifelt hat; denn darüber, dass die Spannung des Gases die ursprüng- 
liche Quelle der Triebkraft abgibt, konnte kein Streit bestehen, — und 
ebenso einleuchtend ist es, dass nach eingetretenem Beharrungszustand die 
fortdauernde Leistung nur im beständigen Ersatz der Bewegungsterluste 
in der Maschine besteht, wenn (wie vorausgesetzt) die Förderung des Gases 
selbst nicht als eine Arbeit angesehen wird. Alles, was in der Mitte liegt 
zwischen dem Ursprung und der schliesslichen Absorption der Arbeit, bleibt 
in dieser Betrachtung und in der entsprechenden Gleichung ausser Frage. 
Neben die so gewonnene mechanische Gleichung stellt der Hr. Verf. 
noch eine rein geometrische, welche anzeigt, wie das freie. Volumen der 
cylindrischen Trommelfächer aus den Dimensionen des Apparates zu be- 
rechnen ist. Es ist klar, dass die Anweisung hiezu mit der Controverse, 
ob die Niveau-Verschiedenheiten des Wassers im Inneren der Gasuhr für 
den Gang derselben von Bedeutung sind oder nicht, vollkommen ebenso 
wenig zu thun hat, als die vorhin ausgesprochene mechanische Wahrheit. 
Naeh welcher Logik kann nun aus zwei Dingen, welche beide die Streit- 
frage nichts angehen, geschlossen werden, dass in dieser Frage Peäenkofer 
Unrecht hat? W^elches Menschen Scharfsinn ist wohl im Stande, wenn man 
ihm gesagt hat, dass in der Maschine die geleistete Arbeit an den Verlusten 
consumirt wird, und wenn er ausserdem den Inhalt eines Cjlinders berech- 
nen kann, aus diesen zwei Daten das Allermindeste über Niveau^törungen 
im Innern und über ihre wichtige oder unwichtige Bolle zu demonstriren? — 
Man wird zugeben, dass einfacher Menschenverstand diess nicht vermag, — 
aber vielleicht können Formeln ein Wunder verrichten, und Uebergänge 
stiften zwischen Dingen, die nichts mit einander zu thun haben? 

Dass diess ihre Rolle nicht ist, bedarf keines Beweises. Der Mathe- 
matiker schliesst nach denselben Gesetzen, wie der Denkende überhaupt, 
und wenn er aus Gleichungen etwas abzuleiten versuchte, was in dem Sinn 
dieser Gleichungen nicht liegt, so hätten seine Formeln nur gedient, ihn 
selbst zu verwirren. Man sieht schon hieraus, dass die Behauptungen, 
welche in dem Aufsatze nach der Aufstellung der beiden Gleichungen fol- 
gen, und welche sich auf die Streitfrage beziehen, in den vorausgegangenen 
Deductionen keine Begründung finden, sondern lediglich als Aeusserungen 
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einer persönlichen Ansicht zu nehmen sind. Die Verbindung zwiBcbea 
ihnen und dem Vorhergehenden kann nur gedacht werden, vermöge folgen- 
den Schlusses: In den beiden aufgestellten Gleichungen spielt die Nivean- 
Differenz nur eine geringfügige Rolle (-- sie kommt in der mechaniseben 
Gleichung gar nicht vor. in der geometrischen liefert sie nur ein wenig 
bedeutendes Glied — ); also spielt sie auch bei dem physikalischen Vor 
gang nur eine untergeordnete Rolle. Dieser Schluss wäre vollkommen 
irrig. Ich habe schon angedeutet; dass die abgeleitete mechanische Gleich- 
ung weit entfernt ist, über alle Umstände der Bewegung den Aufrchlass 
zu geben, den eine vollständige Theorie liefern mUsste: sie constatirt nur 
eine Einzige Thatsache welche bei dieser Bewegung gilt, und welche eben 
keinen Bezug hat auf die angeregte Frage. Selbst wetm nicht in dieser 
Gleichung, wie es wirklich der Fall ist, unter vier Grössen die sie entfallt 
drei völlig unbekannt wären (die vierte kann aus der beigefügten geo- 
metrischen Gleichung bestimmt werden), so würde aus dem Schweigen der 
Gleichung über die in Frage gezogenen Grössen einfach gar nichts za 
schliessen sein. *) Wenn ein Problem der Mechanik vollständig gelöst ist, 
so erhält man zuletzt eben so viele Gleichungen, als in der Aufgabe Un- 
bekannte enthalten sind, die zur Bestimmung des ganzen Vorganges dienen. 
Man kann also durch algebraische Operationen jede dieser Unbekannten 
nach Wahl eliminiren, und für die übrigen neue Gleichungen erhalten, in 
welchen die herausgehobene Grösse gar nicht mehr vorkommt**); es kann 
sich auch ereignen, dass schon bei dem zur Integration des Problems v^^ 
folgten Rechnungsgang diese oder jene Unbekannte hier oder dort hinaus- 
gefallen ist; natürlich wird man aus dem Eintreffen eines solchen Falles, 
das man ja willkürlich hcrbeifbhren kann, nicht schliessen, dass die Grösse, 
welche nicht mehr explicite in den beibehaltenen Ausdrücken vorkommt^ 
für den physikalischen Vorgang irrelevant war. Ich will zum Ueberflnss 
an einem Beispiele zeigen, dass man notorisch falsche Dinge mit der gerttg- 



*) Wenn man, vermittelst einer Untersuchung welche die wirkliche Bestimmung der 
Unbekannten ergeben müsste, sich Torsetzen wollte die Uebereinstimmting der rer- 
scfaiedenen Kctrachtungsarten des Vorgangs mit der strengen Theorie zu prüfen, so 
mflsste man in den analytischen Ausdrücken die Ycrschiedeuen Druckkrftfte, welche 
an den einzelnen Seiten der Innenwände wirken, getrennt halten bis saletzt, am daan 
erst zu controliren was sich aufhebt. Üeon die verschiedenen DarstellongswviseB 
unterscheiden sich, wie früher erörtert worden ist, gerade durch die Art wie in ihnen 
entgegengesetzte Grössen zusammengenommen worden: wenn man daher schon im 
l^ufe der Untersuchung dieselben theilweiso vereinigt, so hat man bereits die £ine 
dieser Darstellnngswuiäeu ausgew&hlt, und kann dann auch nur diese in den End- 
formeln ausgedrückt fiudcn. In der Nichtbeachtung dieser Vorsicht scheint mir der 
wahre Anstoss zu liegen, durch welchen im vorliegenden Falle die Betrachtung auf 
einen Weg geleitet worden ist, wo über die Controvcrso nichts entschieden werden kann. 

**) Wenn man wollte, könnte man natürlich auch bewirken, dass sie nur mit einem 
kleinen Factor multiplicirt noch vorkäme. 
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tan Art von Interpretation der Formeln deduciren köi^nte: ich wähle ein 
Solches, das Jedem, der sich mit Mechanik analytisch beschäftigt hat, vor 
allen geläufig ist. Wenn man mathematisch die Bewegungen zweier ma- 
teriellen Pnnkte verfolgt, die sich, wie etwa Sonne und Planet, nach dem 
bekannten Gesetze gegenseitig anziehen, und die also (wie die Auflösung 
des Problems ergibt) Kegelschnitte um den gemeinsamen Schwerpunkt be- 
schreiben, so ist es leicht, die Endgleichungen in solchen Ausdrücken zu 
erbalten, dass die Coordinaten, welche den veränderlichen Ort des Einen 
Körpers bestimmen , für sich gefunden werden , ohne die Eenntnissnabme 
TOD den ähnlichen Stücken für den veränderlichen Ort des anderen Kör- 
pers zu erfordern. Dürfte man also aus dem Verschwinden der Werthe 
der letzteren Grössen in den Ausdrücken der ersteren den Schluss ziehen, 
dass die einen auf die anderen keinen wesentlichen Einfluss üben, so würde 
man hier sagen müssen, dass die Bewegung des einen Körpers nicht ab- 
hängig sei von den Oertern, welche der andere nach und nach einnimmt: 
im directen Widerspruch mit der wohlbekannten Wahrheit. Ganz ebenso 
irrig würde es sein, wenn man aus dem Umstände, dass die Attraction der 
Sonne in der Periode eines ganzen Umlaufs die lebendige Kraft im Plane- 
ten um nichts verändert, den Schluss ableiten wollte, dass diese Attraction 
bei der Umwälzung in der Bahn nicht wesentlich betheiligt wäre. Die 
Argumentation, nach welcher für den Gang der Gasuhr die Niveau-Aender- 
ung des Wassers unwic^htig sein soll, weil sie in den von Hrn. UUherr ab- 
geleiteten Gleichungen hinausgeht oder nicht vorkommt, ist aber gctiau 
von derselben Art: man sieht, dass sie als eine unzulässige verworfen wer- 
den muss. Hiermit fallen nun alle üonsequenzeu^ welche der Hr. Verf. an 
seine Gleichungen über unsere Controverse anzuknüpfen versucht hat^ zu 
Boden, und verwickeln in ihren Sturz auch die sin^teren Prophezeihungen, 
welche derselbe über das künftige Schicksal von Peäenkofers Darstellung 
des Vorgangs zu spenden sich veranlasst sah. 

Noch ist dem Artikel ein Einspruch beigefügt gegen diejenige Er- 
örterung des Gegenstandes, welche ich in meinem ersten Aufsätze gegeben 
hatte. Der ^r. Verf. scheint zu bestreiten, dass während des Ganges der 
Gasuhr der Druck auf die Vorderseite der untergetauchten Innenwand um 
den Betrag des Gasdruckes grösser ist, als hier der Wasserhöhe entspricht: 
ein Punkt, über welchen zu discutiren ich für unnütz halte. Ebenso schebt 
er nicht einzuräumen, dass die Flüsrigkeit, während sie noch unter dem 
Druck des eingetretenen Gases aus ihrem alten Niveau zurückweicht, auf 
die Fiächenelemente jener Wand, die sie dabei zu umgehen gezwungen 
ist, einen einseitig verstärkten Druck ausübt. Die Existenz dieses einsei- 
tigen Druckes leoguen, heisst aber annehmen, dass das Wasser bei der 
lÜiveau-Aenderung, welche einen Theil seiner Masse von der Einen Seite 
dieser Wand auf die Andere führt, durch die Flächenelemente derselben 
auch dann nicht passiren würde, wenn ihm ihre Festigkeit kein Hinderniss 
in den Weg stellen würde. Eine solche Neigong der zurückgetriebenen 
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Flüssigkeit, ganz phne NöthiguDg um eine Wand herumsugehen, auf die 
man sie nicht gerne will drücken lassen, würde wirklich ein »^wunderbares 
Naturgesetz'^ constituiren , für diejenigen die daran glauben. Jedoch ist 
der Satz, der die Andeutung desselben zu enthalten scheint, mit mlleri« 
Clausein versehen, welche die Möglichkeit durchblicken lassen, dftss sidetst 
Alles, anstatt auf einen Widerspruch in der Sache, darauf hinansImofeD 
wird, für dieselbe einen anderen Ausdruck vorzuschlagen, oder anch woU 
das ganz neu entdeckte Geheimniss zu proclamiren, dass unsere theoreti- 
schen Hülfsmittel zur Zeit nicht ausreichen, um die strengen Werthe der 
Grössen zu bestimmen, die bei einer in complicirter Bewegung begriffen«! 
Flüssigkeit in Betracht kommen. Im einen wie im anderen Falle hoffe ich 
aber entschuldigt zu sein, wenn ich an den wichtigen und lehrreichen Er- 
örterungen, welche dann in Aussicht stünden, keinen Antheil nehme; ich 
glaube meinen Beitrag für die Beurtheilung dieser Einsprüche gegen Bä- 
tenkofer'a ursprünglichen Aufsatz (die übrigens auch unter einander in Wi- 
derspruch stehen) nunmehr geliefert zu haben. L. Seidel. 



Bella Ken 

zu den BitzunggprotokoUen der vierten Versammlung des Vereins 

von Gasfachmännem Deutschlands in Berlin am 
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(ForUetxQDg.) 

Beilage £. 
Beitrag iir Keaitaiss itt Leaditkraft itt LeachtMaterialea. 

Von Herrn 8. Elster. 
Schon in den ältesten Zeiten ist die Entstehung des Lichtes durch 
die Gegenwart eines festen Körpers bedingt erkannt, der durch Wärme 
zum WeissglUhen gebracht wird. Die Gase als solche haben wegen ihrer 
mehr als tausendfach geringeren Dichtigkeit in dieser Hitze keine Fähig- 
keit, nutzbares Licht auszustrahlen. Unter Leuchtkraft der Qase ist daher 
ZQ verstehen : Die Fähigkeit derselben bei Anwendung von Hitze sich zu 
zerlegen, feste Körper auszuscheiden, die im Stande sind, rtr- 
möge ihrer W ei ssglUhhitze starkes Licht auszustrahlen. Wenn 
daher die Erscheinung dieses Lidites nicht ohne Weissglühhitse gedacht 
werden kann , so sind doch die Bedingungen der Leuchtkraft wesentlich 
andere als die der Wärmeentwicklung. Die höchste Wärmeentwicklung 
f findet statt; wenn 1 Volum Sauerstoff und zwei Volum Wasserstoff durch 
Entzündung zu Wasserdampf verbrennen ; hierbei erfolgt aber keine nuts- 
bare Lichterscheinung. Wirkt dagegen die Flamme dieses Gasgemisches 
auf einen feuerbeständigen Körper, wie Kalk, so entsteht durch das Gltthen 
desselben das stärksteLicht, das Drummond-Licht. 

Es ist bekannt, dass ein Pfund Sauerstoffverbrauch zur Verbrennung 
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der Heismaterialiea etwa 2900 Calorien entspricht, und man hat daraus 
gefolgert, dass derselbe auch für die Leuchtkraft des Gases ein annähern- 
des Maass sei. Dieses ist nicht der Fall, denn ein Theil desselben bildet 
bei der Verbrennung der Leuchtmaterialien mit ihrem Wasserstoffgehalt 
WftMor und entwickelt kein nutzbares Licht. Ebensowenig giebt 
der Frocentgehalt der Leuchtmaterialien an Kohlenstoff einen directen Ver- 
gleich der Leuchtkraft; weil Verbindungen desselben existiren, welche, wie 
Eoblennxyd- und Sumpfgas, beim Verbrennen keine nutzbare Leucht- 
kraft entwickeln, wie dies von Frankland, Pettenkofer, Erdmann nachge- . 
wiesen ist 

Die Fähigkeit der Leuchtmaterialien, Licht zu erzeu- 
gen, ist sonach derjenige Antheil des Kohlenstoffgehaltes, 
welcher frei, als fester Kohlenstoff, zur Weissglühhitze ge- 
langt, bevor er sich mit dem Sauerstoff der Luft zu Kohlen- 
sture vereinigen kann. Dieser lässt sich bestimmen. 

Die Leuchtmaterialen sind im Wesentlichen chemische Verbindungen 
von Kohlenstoff, Wasserstoff und Sauerstoff. In der Hitze zerfallen diese 
in Wasserdämpfe, Kohlensäure, Kohlenoxjdgas, Kohlenwasserstoffe und feste 
Kohle, und es wird sich zeigen^ dass wir die Fähigkeit derselben, Licht 
SU entwickeln oder weissglUhenden Kohlenstoff auszuscheiden, aus der pro« 
centischen Zusammensetzung berechnen können, wenn wir von dem Koh- 
lenstoffgehalt aller gasförmigen Producte in Abrechnung bringen, was in 
der Flamme durch den Sauerstoff zur Bildung von Kohlenoxjdgas und 
durch den an Kohle gebundenen Wasserstoff zur Bildung von Grubengas 
erforderlich ist. Der Best des Kohlenstoffes kann dann durch Ausscheidung 
in ier Flamme zur WeissglUhhitze gelangen, und das Gewicht desselben 
ist ein absolutes Maass der Fähigkeit, Licht zu entwickeln, von 
welcher bei den verschiedenen Arten des Brennens ein ver- 
schiedener Nutzeffect erreicht wird. 

Der wichtigste Bestandtheil der Leuchtmaterialien ist also der Koh- 
lenstoff, den wir fast rein finden, als: Diamaut, Graphit, Coks. Holz- 
kohle, Thierkohle und Russ. Bei gewöhnlicher Temperatur ist der Kohlen- 
stoff gegen die meisten Körper indifferent, mit steigender Temperatur er- 
hält er jedoch eine so bedeutende Verwandtschaft zum Sauerstoff, dass er 
denselben bei Weissgl ühhitze aus fast jeder chemischen Ver- 
bindung auszuscheiden vermag. Der weissglühende Theil der Flamme 
wird daher die „Red uctions flamme'' genannt, wogegen man den, den 
leuchtenden Theil der Flamme umgebenden, Schleier, enthaltend die Ver- 
brennungsproducte Kohlensäure = CO, und Wa8ser = H0 und diffundirte 
Lnft, die Oxjdations flamme nennt Der heisseste Theil der Flamme 
ist dicht über der obersten Spitze der weissglühenden Flamme. 

Die Elementarverbindungen des Kohlenstoffes = C mit Sauerstoff 
= O sind Kohlensäure CO« und das Kohlenoxjd = CO. Die Bildung 
der Kohlensäure = CO, findet bei der Verbrennung immer statt, wenn 
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genügend Sauerstoff vorhanden, währefid »ich Kohlenoxjd = CO nur 
bildet, wenn der Sauerstoffzutritt bcAchräiikt oder gehindert ist. 

Nur Kalium und Natrium entziehen der Kohlensäure COt ihren 

Sauerstoff bei niederer Temperatur; in . höherer Temperatur wirkt jedock 

auch die glUhcndo Kohle zersetzend auf sie , und es bildet sich ans der 

' Kohlensäure CO^ durch Neuaufnahme von Kohle die zweite VerbiDdong, 

das Kohleuoxyd CO. 

Eine Flamme kann in einer Umgebung von Kohlensäure COr nicht 
existiren und erlischt augenblicklich , wie das Brennen einer Kerze nicht 
unterhalten werden kann in einer Luft, die 2.) pCt. Kohlensäure enthält 
Der Gehalt eines Leuchtgases an Kohlensäure CO« ist daher seiner Leucht- 
kraft sehr hinderlich und erklärt sich aus dem Folgenden. 

Es ist oben bereits erwähnt , dass glühender Kohlenstoff (bei Aus- 
schluss der Luft) sich^ mit der Kohlensäure CO» zu Kohlenoxjd CO ver- 
bindet; dasselbe ist der Fall im Innern der Flamme^ welche Kohlensäurt 
CO, enthält, sobald diese in den reducirenden Theil der Flamme tritt, 
welcher von glühenden, kohlenstoffreidien Gasen gebildet ist. So lange 
daher noch Leuchtkraft, das ist, üebcrschuss von freierKohle, 
vorhanden ist, muss im Innern dieses Theiles der Flamme 
aämmtliche Kohlensäure COt zu Kohlenoxyd CO zerlegt sein, 
und nur die änssersten Theile der Flamme, d. h. der oxydi- 
rende Theil, kann das Kohlenoxydgas durch Aufnahme von 
Sauerstoff aus der Luft mit bläulichem Lichtschein eu Kohlen- 
säure verbrennen. Nennt man die Menge C, welche in 2 Volum Koh- 
lenoxydgas enthalten ist, 1 Volum Kohlenstoff, so verdichten sich 1 Volum 
Kohlenstoff, spec. Gewicht = 0,829, und 2 Volum Sauerstoff, spec. Gewicht 
•=. l 105 zu 2 Volum Kohlensäure CO» vom spec. Gewicht 1,520, und diese 
besteht daher aus 27,27 Kohlenstoff — C und 72,73 Sauerstoff = O. Neh- 
men nun 2 solcher Volumina Kohlensäure CO» im leuchtenden Theil der 
Flamme gleichen Kohlengchalt (= 1 Volum, spec. Gewicht 0,829) auf, so 
bilden sich 4 Volum Kohlenoxydgas CO vom spec. Gewicht 0,9(^7, be- 
stehend aus 42,85 Kohlenstoff = C und 57,15 Sauerstoff -= O. 2 Volum 
Kohlensäure im Leuchtgas können daher 1 Volum freieo 
leuchtenden Kohlenstoff an seiner Wirkung hindern. 

2 Vol. 
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Spec Gew. 1,520. 

27,27 C, 72,78 O 

4 Vol. 
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Wird ein Leuchtgasgemisch durch 10 Volnmproccnt Kohlensäuf'ege- 
halt, wie oft bei Holzgas der Fall sein wird^ auf die Hälfte seiner Leucht- 
kraft reducirt, so werden dabei 5 Volum Kohlenstoflf am Leuchten verhiu- 
clert sein, und es müssten daher in einem solchen Gemisch auf 100 Volum- 
theile 10 Volum = 10 pCt freier Kohlenstoff sich befinden. Der Volum- 
gehalt an Kohlensäure, welcher nöthig ist, dasselbe Quantum 
sauerstofffreienLenchtgases auf die halbe Helligkeit bringen, 
seigt danndenVolumgehalt desselben an freiemKohlenstoff an. 

Eine weitere Vernichtung der Leuchtkraft durch Kohlensäure kann 
keine proportionalen Werthe für den Gehalt an Kohlenstoff geben, weil 
mit der schwindenden Leuchtkraft zugleich die Bedingung aufhört,* dasB 
die Kohlensäure umgeben sei von freier leuchtender Kohle und dadurch su 
Kohlenoxjdgas aerlegt wird. Es wird deshalb für den Punkt, wo alle 
freie leuchtende Kohle an der Leuchtkraft verhindert werdea 
soll, so viel freier Sauerstoff ins Innere der Flamme gelangt sein, 
um den sich ausscheidenden Kohlenstoffdampf zu Kohlensäure zu binden. 
Es verlangt 1 Volum Kohlenstoff 2 Volum Sauerstoff, oder 10 Vo- 
lum atmosphärischer Luft; 

5 Vol. atm. Luft (speo. 6cw. 1) bestehen aus 
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4 Vol. Stickstoflf, 8pec. Gew. 0,972, 
1 Vol. Sauerstoff, speo. Gew. 1,1056; 
und dann giebt die Menge Luft, welche erforderlich ist, um die Leucht- 
kraft eines Gases um einen bestimmten Theil zu vernichten, ebenso genau 
die Menge Kohlenstoffdampf an, als nach der complicirten Methode von 
Frankland und Bunsen durch Verbrennung im Eudiometer der Kohlenstoff- 
dampf gefunden wird, und hiernach die Leuchtkraft berechnet werden kann. 
Directe Versuche ergaben für hiesiges Gas am Tage bei 10 bis 12yt pCt. 
Loftmischung halbe Helligkeit; es waren daher verhindert am Leuchten 2 
bis 2V4 C, mithin enthalten darin 4 bis 5 C, entsprechend 8 bis 10 pCt. 
ölbildenden Gases; bei 8 bis 10 Kerzen pro 5 c' engl, im Strassenbrenner, 
oder pro Kerze 2,5 pCt. Luftmischung. 

Beide Methoden haben jedoch einen gemeinsamen Fehler; denn es 
ist nicht der volle Kohlenstoffgehalt der höheren Kohlenwasserstoffe, der 
die Leuchtkraft erzeugt, sondern derjenige Antheil derselben, welcher frei 
wird, wenn diese Gase in der Flamme sich zu Grubengas, als der feuer- 
beständigsten Verbindung der Kohlenwasserstoffe, zerlegen. Die Grösse 
des Fehlers des bisherigen Verfahrens wird später nachgewiesen werden. 

Es ist der Chemie bisher nicht gelungen, eine directe Verbindung 
des Kohlenstoffs mit dem Wasserstoff aus den Elementen hervorzubringen, 
vielmehr nimmt die Verwandtschaft vorhandener Kohlenwasserstoffe mit 
zunehmender Wärme derartig ab, dass Kohle dabei stets ausgeschieden 
wird. Hr. Prof. Franklandy der sich viel mit den Kohlenwasserstoffen be- 
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Bchäftigt hat, stellt daher die Behauptung auf, dasajedes Partikelchen Koh- 
lenwasserstoff ^ welches je die Natur erzeugt hat, seine Existenz der Le- 
benskraft des Organismus der Pflansen oder Thiere verdankt, und dass es 
bei dem gewöhnlichen Verfahren der Gasbereitung durchaus unmöglich 
ist, in glühenden Betorten höhere Verbindungen des Kohleih 
stoffes mit Wasserstoff, als vorhanden sind, zu erseogen. 
Dieee Ansicht ist in der neueren Zeit dadurch bestätigt worden, das» Mr. 
Button mit Hülfe des Mikroskops in den Steinkohlentheilchen eine wm- 
gelbe bituminöse Flüssigkeit entdeckt hat « welche sich' durch Hitze ver- 
flüchtigen lässt. Der Fall, dass ein Theil des Schwefels der Steinkohlen 
bei sehr hoher Temperatur der Betorten Schwefelkohlenstoff bilden kann 
und als solcher von den ätherischen Oelen im Gase aufgenommen wird und 
über glühendem Kupfer ^ vielleicht auch über glühendem Eisen, oder iu 
Gegenwart von Metalloxyden^ welche durch Wasserstoff bei ca. SOO^ C. redo- 
cirbar sind, sowie von Chlor und Brom, sich zu ölbildendem Gase verbin- 
den kann, ist wegen des geringen Vorkommens ohne Bedeutung und bei 
den jetzt üblichen Thonretorten nicht wohl denkbar. Der andere Fall, dau 
das aus reinem Alkohol dargestellte ölbildende Gas bei seiner Zersetzuoi; 
in einem hellrothglühenden geschlossenen Bohre sich in Grubengas und die 
höchsten Kohlenwasserstoffe Benzin und Naphthalin zerlegt, bleibt zweifel- 
haft, weil in dem Alkohol aus organischen Substanzen höhere Kohlenwasser- 
stoffe vorhanden sein können. Wenn aber auch das auf obige Weise künst- 
lich dargestellte ölbildende Gas diese Zersetzung erführe^ so würde doch die 
Ansicht; dass jeder natürlich gebildete Kohlenwasserstoff organischen Ur- 
sprungs sei; für die praktische Benutzung der Leuchtmaterialien massgebend 
bleiben. Wir dürfen daher nicht daran denken ; dass durch die Zerlegung 
des Wassers in Wasserstoff und Sauerstoff in einer rothglühenden Retorte 
ohne künstliche Hilfsmittel sich Kohlenwasserstoffe bilden, wie dies von den 
Vertheidigeru des auf diese Weise hergestellten Wassergases aufgestellt ist 
Es wird später nachgewiesen werden ; wodurch es entsteht, dass die totale 
Leuchtkraft des aus Boghead-Kohle zu gewinnenden Leuchtgases vom Hrn. 
Prof. Franhland bei Anwendung des Wassergases um 88 pCt gestiegen ist, 
bei einer Volum Vermehrung der Gase von 178 pCt. 

Das in der Natur am häufigsten vorkommende Kohlenwasserstoffgas 
ist das Grubengas oder Sumpfgas C« H«. Dasselbe entsteht, wenn or- 
ganische Substanzen unter Wasser verfaulen oder sich bei abgehaltener Lufi 
zersetzen. 4 Volum Wasserstoff und 1 Volum Kohlenstoff sind darin zu 2 
Volum verdichtet; sein spec. Gewicht beträgt daher 0,5527. 

Grubengaa. 

2 Vol. 



H 



C, H» 



Sp«c. Gow. 0,5527. 
75 C, 25 H. 
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Wird dies Gas an der Lnft entzündet, mittelst eines glühenden Glas- 
ttabes, so mnss derselbe eine höhere Temperatur haben; als um Kohlenoxyd- 
gas zn entzünden, und es bedarf das Grubengas zur Entzündung fast eines 
weissglühenden Glasstabes. Es verbrennt dann mit gelblicher Flamme, 
welche fUr praktische Beleuchtungszwecke von keiner Bedeutung ist. Dieser 
gelbliche Lichtschein entsteht durch die sich abscheidende Kohle und rer- 
schwindet, wenn das Gas gemischt wird mit so viel Sauerstoff, um den Kob- 
lenstoffgehalt zu Eohlenoxjdgas, welches sich früher entzündet 
sls Grubengas, zu binden. Die Flamme des Gases brennt dann als 
Kohlenoxjdgas, und der letzte gelbliche Lichtschein verschwindet 

Diesen Punkt des Verschwindens hat Hr. Prof Erdmann in seinem 
Ghisprüfer als die völlige Vernichtung der Leuchtkraft festgehalten, und es 
geht hieraus hervor, dass bei der Bestimmung der Leuchtkraft ei- 
nes Gases durch beigemischte Luft di.e nöthige Luft immer 
mitgemessen werden muss, welche dem Gehalte des Gases an 
Sumpfgas entspricht. 

Wir können uns den Fortgang der Verbrennung dnes solchen Ge- 
misches Grubengases wie folgt denken Der weissglühende Zünder scheidet 
Wasserstoff aus, welches von dem umgebenden Sauerstoff der Luft sofort zu 
Wasserdampf verbrennt, indem 4 Volum Wasserstoff 2 Volum Sauerstoff 
oder 10 Volum Luft verbrauchen. 

5 Vol. Luft 
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Zu gleicher Zeit wird 1 Volum Kohle frei, welche von dem nächst 
umgebenden Sauerstoff des Gemisches 1 Volum aufnimmt, dadurch 
im Innern der Flamme zu Kohlenoxydgas gebunden wird und, sowie es an den 
Rand der Flamme gelangt, durch fernere Aufnahme von 1 Volum Sauer- 
stoff aus der Luft zu Kohlensäure verbrennt und den bläulichen Lichtschein 
bedingt. Soll daher das Grubengas ohne gelblichen Lichtschein 
verbrennen, so verlangen 2 Volum Grubengas 1 Volum Sauer- 
stoff oder 5 Volum Luftmischung (der Theorie nach) im Minimo. 

Decarburirtes Gas, welchem die ölbildenden Gase entzogen sind, be- 
steht durchschnittlich aus 10 pCt. Kohlenoxydgas, 40 pCt. Grubengas und 
50 pCt Wasserstoff. Soll der gelbe Lichtschein eines solchen Gemisches 
verschwinden, so muss auf 40 Volum Grubengas 100 Volum Luft zugemischt 
werden; Versuche aber ergaben auf 1000 c' eines solchen Gases 1500 c' 
Luft. Im j^^^mann'schen Prüfer wird ein solches Gas ungefiihr 20 Grad 
zeigen; die ursprüngliche Flammenhöhe von 10 Centimeter Höhe und 18 
Millimeter Durchmesser unten wird etwa pro Stunde 2,44 c' brauchen, und 
3,66 Luft wird etwa durch den 20 Grad geöfiheten Schlitz eintreten, weil 
60 H + 40 pCt C, H» 150 pCt. Luft erfordern, um als CO zu brennen. 
Wäre dies Gas bei hoher Temperatur dargestellt, so würde in der Betorte 
unter Vermehrung des Volums schon eine Zersetzung des Grubengases ein- 
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getreten sein, und bei geringerem Gehalt an Grubengas etwa bestehen tot 
10 Volum Kohlenoxyd und Stickstoff, 3ö pCt Grubengas und 55 Volum 
Wasserstoff, mithin erfordern für den Fall eines völligen Verschwindens des 
gelben Lichtscheins 35 x 2,5 = 87,5 + 55 H oder lOOO c' dieses Gaset 
würden 1325 Volum Luft erfordern, wodurch die Gradöffiiung wahrscheiB- 
lieh auf 17'/, Grad vermindert wäre, 1 Grad entspricht dann 70 bis 75 Vo- 
lum Luft. 

Die Verbrennung des Grubengases zu Kohlenoxyd erfolgte hierbei 
bei einem so geringen Ueberschusse von O, dass noch nicht V% des Wasser- 
stoffs verbrannte. Es sind in 4f) Vol C.. H« enthalten 80 Vol. H, daxn die 
50 Vol. des Gemisches =^ 130 Vol. H. Dieselben erfordern 65 Sauerstoff 
oder 325 Vol. Luft, während nur 50 N'ol. Luft mehr snigemischt waren. Es 
verbrennt also in , dieser Flamme der Kohlenstoff in einer Hülle vonWa8se^ 
Stoff und letzterer gelangt im Wesentlichen nicht im Innern der Flamme 
zur Verbrennung, weil ein gleiches Volum Grubengas weniger Sauerstoff 
verbraucht zur Verbrennung zu CO, als das benachbarte Volum WasserstoC 
Letzterer verbrennt daher im Wesentlichen nur an dem äusseren Umfange 
der Flamme durch Zutritt und Diffussion der Luft von aussen und ve^l^ 
sacht durch die grosse Menge in die Flamme eintretenden Stickstoffs den 
Ueberschuss an Sauerstoff, der als Vr. des zur Verbrennung des vorhandenen 
H erforderlichen O geschätzt werden kann. Es berechnet sich hiemach die 
Luftpjischung des reinen Grubengases, um ohne gelben Lichtschein bu bren- 
nen, wie folgt: 

2 Vol. Grubengas brauchen zur Verbrennung zu Kohlenoxyd 1 Vol 
O oder 5 Vol. Luft, enthalten aber noch 4 Vol. Wasserstoff, welche 2 Vol. 
O oder 10 Vol. Luft verlangen; /« davon ist 1*/,, und es erfolgt daher die 
Verbrennung von 2 Vol. Grubengas bei circa 6,5 bis 6,6 Vol. Luftmischung 
oder für 1 Vol. desselben circa 3'/ Vol. Luftmischung. Die Verbrennung 
des freien Wasserstoffs verlangt für 2 Vol. 1 Vol. O ==1 5 Vol. Luft. Es 
wird daher die nöthige Zumischung für jedes freie Vol H*/„ Vol. bis Vi Vol. 
Luft verlangen; und die nöthige Luftmenge für 100 Vol decarbtirirtes Gas, 
bestehend, wie hier der Fall sein wird, aus circa 36 Grubengas -{- 56 Was- 
serstoff + 8 Kohlenoxyd und Stickstoff, berechnet sich zu 36 x 3Vs + **/» 
= 150 Vol. Luftmischung, Wird ein solches Gemisch mit mehr Luft ge- 
mischt, so entsteht eine Verpufiung, sobald für die Verbrennung von H ge- 
nügender Sauerstoff im Gemische vorhanden ist. (364-8) CO verlangen 220 
oder 110 Vol. Luft, und es beginnt daher die Verpuffung bei einer Luft- 
mischung von 100 Vol. decarburirtes Gas auf 260 Vol. Luft. Die Vei-pufiung 
wird am stärksten sein, wenn aller zum Verbrennen von H erforderliche 
Sauerstoff im Gemische vorhanden .ist; dies wird etwa der Fall sein, wenn 
flir die vorhandenen 110 Vol.H noch zugemischt werden 55 0, entsprechend 
275 Vol. Luft. Das Gemisch wird dann bestehen aus 100 Vol. decarburirter 
Gase + 535 Vol. Luft. 

Hiemach können wir den Unterschied feststellen, den derselbe Gehalt 
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in Wasserstoff im Wasser oder einer chemischen Verbindung zu Eoblen- 
irasserstoäen hervorbringt. 2 Volum Wasscrdempf in einem Leuchtgase zer- 
letzen sich in der Flamme zu 2 Volum Wasserstoff und 1 Volum S&uerstoff. 
Ltetsterer bindet 1 Volum Kohlenstoff im reducirenden Thcile der Flamme 
10 Kohlenoxydgas, während der Wasserstoff des Wassers verbrennt, 
)hne den Gehalt an Kohlc^ welche sich ausscheidet; zu hindern. 
[st aber in einer chemischen Vorbindung derselbe Gehalt von 2 Volum 
nTasserstoff an Kohle gebunden, wie in den Kohlenwasserstoffen der Fall 
ist, 80 zersetzen sich die Kohlenwasserstoffe in dem leuchtenden Theile der 
Flamme zn niederen Stufen unter Abscheidung von leuchtender Kohle bis 
mm Grubengase, welches kaum noch leuchtet und noch gebunden hält au 
jene 2 Volum Wasserstoff V« Volum Kohlenstoff, oder den Gewichten nach: 
1 Oewichtstheil Wasserstoff hindert 3 Gcwichtstheile Kohlen- 
itoff am Leuchten. Hieraus folgt; dass; in welcher Kohlenwasserstoffver- 
bindung auch ein Gewichtstheil Wasserstoff gewesen sein mag, seine Wirk- 
ung ist in allen Leuchtmatcrialien dieselbe , und wir sind deshalb berechtigt 
bei der Bestimmung der Leuclitmaterialien, welche aus Kohlenstoff; Wasser- 
stoff und Sauerstoff bestehen, dieselbe uns zerlegt zu denken in bekannte 
Kohlenwasserstoffe und sich ausscheidenden Wasserdampf. Wir finden 
dann die Leuchtkraft der Leuchtmaterialien, wenn wir für je- 
des Aequivalent hydratisches W asser 1 Aequivalent Kohlen- 
stoff, sowie fürjedes Aequivalent Wasserstoff der Kohlen was- 
Berstoffe y, Aequivalent Kohlenstoff von dem Gehalt an Koh- 
lenstoff in Abzug bringen. *) 

Der durchschnittliche 40 pCt betragende Gehalt des gewöhnlichen 
Leuchtgases an Grubengas verursacht in demselben keine Leuchtkraft, son- 
iem nur Heizkraft; indem 2 Volum Grubengas enthalten 1 Volum Kohlen- 
stoff und 4 Volum Wasserstoff; mithin 4 mal so viel Sauerstoff verbrauchen, 



) Dm Verhalten des Grubengases in einem Gemische mit Luft lehrt zn gleicher Zeit 
die Gefahr kennen, der die Bergleute ausgesetzt sind in Gruben, in denen solohe Ge- 
miscke vorkommen und za den ffirchterlichsten Explosionen geftihrt haben , wenn 
eine brennende Kerze oder ein Zünder hineingebracht wird. Die hierzu geeignete 
SicherheitsTorrichtung ist die Davy'scho Lampe. Dieselbe beruht auf der Erfah- 
rang, dass die Flamme eines Grubengases nicht zündet durch ein Gewebe, welches 
Über ^00 Maschen auf den Quadratzoll enthält, so lange das Gewebe nicht rothglühend 
wird. Leider ist Letzteres bei vielen Davy* sehen Lampen der Fall, wenn im 
Innern derselben die Mischung der brennenden Gase so stark wird, dass die gewöhn- 
liche Flamme der Kerze verschwindet und die Kohlenoxydgasflamme sich darin bildet, 
welche das Gewebe so sehr erhitzt, dass eine Explosion dennoch stattfinden kann. 
Dieser Uebelstand ist in der von mir construirten Lampe durch Einbringen eines 
Zngsrohres im Innern der Davy 'sehen Lampe wohl vermindert; es bleibt aber der 
Pnnkt, wo die Kerze zu verlöschen scheint und die blaue Flamme im Innern der 
DaTy*8chen Lampe erfolgt, das sieherste Warnungszeichcii einer drohenden Gefli^ 
•iaer Oaiexplotion. 
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als 2 Volum Waasenitoff oder 2 Volum Kohlenoxjdgas. Die Fort schritte 
des Beleuchtungswesens^müssen sich daher dahin wenden, du 
Grubengas möglichst durch Wasserstoff zu ersetzen, nndei 
muss deshalb als Frincip aufgestellt werden, dass ein Gas yoiü 
gleicher Leuchtkraft^ z. B. das 12 Kerzengas, um so besser se^ 
je geringer das specifische Gewicht desseben ist. Dies ist sowohl 
in dem Wassergase als in dem Verfahren von Born auf der Gas- 
Anstalt zu Chemnitz der Fall^ und wird bei den meisten Gasanstalten dnrdi 
Anwendung von Thonretorten ermöglicht, wenn man die höchste 
Temperatur anwendet; welche der Ofen ohne Nachtheil an e^ 
tragen fähig ist. Hierin beruht der absoluteVortbeil derThon- 
retorten. 

Das spec. Gewicht, dleis den nicht leuchtenden Theilen obiger Gsse 
entspricht; ist bei 10 pCt CO (neben etwas tt.N) 40 pCt CtHi öOpCtH, 
i,y» + tMM + Mii ^ Q gg^ während ein Gas von 8 pCt CO, 36 pCt Gft 

und 56 pCt. H ein spec. Gew. haben würde von 0;316. Es wiegen 1000 c' 
engl. Luft bei 60« F. bei 30 Zoll Barometerhöhe 36640 Gramm = 73,28 Pfd., 
und es entspricht daher die Veimehrung um 1 pCt. des spec. Gewichtet 
einem Gewichte höherer Kohlenwasserstoffe 0;73 Pfd. Bei einer gleichen 
Leuchtkraft^ entsprechend einer Vermehrung des spec. Gewichtes von 5pCt; 
z. B. von 0,35 auf 0;40; oder im zweiten Falle von 0^316 auf 0,366^ beträgt 
daher das Gewicht der höheren Kohlenwasserstoffe 3,65 Pfd. pro 1000 c' engl. 
In diesen Grenzen schwank't der Fehler, wenn die üblichen Leuchtgase aus 
verschiedenen Kohlen oder verschiedener Fabrication bei gleichem Leucht- 
werthe auf ihr spec. Gewicht untersucht werden. Es ist daher die bisher 
üblicheBestim mung des spec.Gewichts durchaus kein generel- 
ler Massstab für die Leuchtkraft eines Gases. Vielmehr smd 
1000 c' eines 12 Kerzengases um so besser, je geringer das Gewicht der- 
selben ist; welches bedeutend schwanken kann, durch den verschiedenen Ge- 
halt der nicht leuchtenden Substanzen. Wir kommen später auf das Was- 
'sergas zurück und bemerken hier noch, dass Prof. Frankland bei ^^r Ana- 
lyse des Bogheadgases auf gewöhnlichem Wege in eisernen Retorten erhielt: 
58,38 C»Ht + 10,54 H, während er bei dem Wassergasverfahren erhielt 
22,25 CH* + 45,51 H. Desgleichen bei 

Lesmahago ohne Wasser mit Wasser 

CH* 42,01 18,94 

H 26,84 55,09, 

Verhältnisse, welche auf gewöhnlichem Wege noch nicht erreicht worden sind. 
Die nächst folgende höhere Kohlenwasserstoffverbiüdung ist 
die nut doppeltem Gehalte des Kohlenstoffes, den das Ghrubengas besitzt, 
oder 6 Gewichtstheile Kohle auf 1 Gewichtstheil Wasserstoff, mithin von 
der chemischen Formel Ca Hn. Diese Vei^bindung ist in der Natur sehr ve^ 
breitet und bildet nach Begnault mit Wasser ab Hjdrat die Gele, Fette und 
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Alkohole. Sie ist daher das eigentliche Material der Beleuchtung. 
Die gasförmig isohrt dargestellte Verbindung wird ölbildendes Gas ge- 
nannt und hat die Eigenthümlichkeit; sich über Wasser theilweise (12 pCt.)^ 
reichlich aber über rauchender und wasserfreier Schwefelsäure auszuschei- 
den und eine ölige Flüssigkeit zu bilden. Ob eine vollständige Entfernung 
derartiger Gase dadurch erzielt werde ^ bleibt zweifelhaft.^ Für praktische 
Zwecke der Beleuchtung kann dies jedoch angenommen werden , sobald aus 
dem Versuch hervorgeht, dass das decarburirte Gas nicht mehr nutzbare 
Leuchtkraft besitzt. Aus direkten Versuchen hat man gefuuden, dass 
das Gewicht dieser Niederschläge, als Procentsatz reducirt auf das Gewicht 
-der Luft; die Anzahl der Kerzen giebt, denen ein Gas in einem offenen 
Brenner bei 5 c' engl. Consum gleich kommt, oder dass ein c' engl, ölbil- 
dendes Gas im Gewichte von 0,0717 Pfd. eine Leuchtkraft besitzt von 20 
Normalkerzen, welche in einer Stunde 120 Grains =. 7,77 Gramm verbrau- 
chen. 1 c' Ölbildendes Gas = 0,0717 Pfd., spec. Gew. 0,978 := 20 Kerzen 
Ä 0,310 Pfd. Wallrath. 

Sollten daher obige decarburirten Gase leuchtepd gemacht werden, 
durch Beimischung von 8,6 Pfd. ölbildenden Gases = 120 c' in 1000 c', so sind in 100 
Volumen enthalten 12 Vol. ölbildenden Gases, entsprechend 12 Kerzengas. 
Obiges decarburirte Gas von 0,316 oder 0,35 spec. Gew. würde dann ein 
spec. Gew. haben von ^^•^'"'■^'''*''^' = 0,395 oder ^^°'"+^'"''^^ = 0,425. 

^ 100 ' 100 ' 

Mithin entspricht der Zuwachs am spec. Gew. 0,395 — 0,316 = 7,9 pCt. 
oder 0,425-0,35 = 7,5 pCt. (im Mittel 7,7 pCt) 12 Kerzen, oder bei dem 
jetzt gewöhnlichen Gase, bei höherer Temperatur in Thonretorten darge- 
stellt, für jede Kerze '/, pCt Zuwachs des spec. Gew. für den 5 c' Stras- 
senbrenner. 

Es wird sich später zeigen, warum obiges Gas diese Leuchtkri^ft be- 
saaa bei einem weit geringeren spec. Gewichte von circa 0,373, und dass die 
Leuchtkraft des Gases daher nicht dem Gehalte an ölbildenden Gasen,« son- 
dern höheren Kohlenwasserstoflfen, entsprach. 

In dem 12 Kerzengase sollen daher auf 1000 c' engl, enthalten sein, 
wenn es durch ölbildendes Gas leuchten soll, 120 c' mit einem Gewichte 
von 8,6 Pfd., entsprechend 2400 Normalkerzen — 37,2 Pfd. Wallrathkerzen. 
Gelangt ein Kohlenwasserstoff von der Formel Cn Hb in das Innere einer 
Flamme, so verlangt die Abscheidung des Wasserstoffes eine höhere Tem- 
peratur als die des Kohlenstoffes, und daher zerfallen 2 Volum ölbilden- 
desGa8in2 Volum Grubengas unter Ausscheidung von 1 Volum leuch- 
tenden Kohlenstoffes. 

2 Vol. ölbildendes Gas. 



c 


H 


H 


c 



C.H, 



8peo. Gew. 0,978, 

85,7 C, 14,3 H, 

leuchtend C = 42,8. 



^ 
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Es ist daher genau entgegengesetzt der Wirkung der KoUenaftore, 
und deshalb nutzen 2 Volum ölbildendes Gas genau so viel, ah 
2 Volum Kohlensäuregehalt oder 5 Volum Luftmischung schaden. Es 
braucht 1 Volum frei werdender Kohlenstoff, wenn dessen Leuchtkraft im 
Gasprüfer völlig vernichtet werden soll, 1,3 Volum Sauerstoflf^ ent- 
sprechend 6,5 Volum Luft; die 2 Volum Grubengas brauchen femer, wie 
früher gezeigt; 6^5 Volum Luft, mithin verlangen 2 Volum ölbildendes 
Gas im Gasprüfer 13 Volum Luftmischung. Obiges decarbuiirte 
Gas + 12 pCt. ölbildendes Gas in 100 Volum braucht daher im Gasprüfer 
eine Luftmischung von 12x6^5 |-88x 1,5=210 Luftmischung, würde beginnen 
zu explodireu bei 12 x 13 + ^x2, 75= 398 Volum Luft und am st&rksten 
explodiren etwa bei 12x 13 -|'88x5;35 := ü26 Vol. Luftmischung Diese 
Zahlen entsprechen den in der Praxis üblichen Werthen. 

Herr Prof. Erdmaun hat nun gefunden, dass (so wie bei der spec 
Gewichtsbestimmung 1 pCt. ölbildendes Gas nahezu Vs pCt. Erhöhung des 
spcc. Grewichtes des Gases ergiebt) eine Gasflamme von vorgeschriebener 
Grösse bei verschiedenem Gehalte' an ölbildendem Gase immer fbr 5 pCt. 
Gehalt mehr 5% Grad Oeffnung der LuftzufUhrung braucht und daraus ge- 
schlosseu; dass die Grösse der Gradöffnung der Menge der in die 
Flamme strömenden Luft entspricht. Dies ist nicht der Fall, 
wie folgender Versuch beweist. Bestimmt man die Menge Gas und 
Luft einzeln durch 2 Gasometer und ändert die Beschaffenheit des Gases, so 
brauchte das hiesige Tagesgas 1,775 c' pro Stunde, um die festgestellte Höhe 
zu erreichen. Am Abende, wo irisches Gas in den Röhren ist^ brauchte ich 
1,65 c\ um dieselbe Höhe zu erreichen, und, als ich das Gas durch Benzin 
carburirte, nur 1,3 c'. Die ndthige Luft, um die Leuchtkraft zu vernichten, 
betrug für Tagesgas 3675 c' pro Stunde; für Abendgas 3,65 c' Luft und 
für carburirtes Gas 3,2 c' Luft Der Er dmann* sehe Prüfer ergab ftlr Ta- 
gesgas 25/, Grad, für Abendgas 27'/ Grad und für benzinirtesGas 25Grad. 
Die Leuchtkraft des Tagesgases betrug im 5 c' offenen Strassenbrenner lOVt 
Kerze; für Abendgas 11*/ Kerze und für benzinirtes Gas 15 Kerzen, und 
entsprach der Luftmischung 

Tagesgas 
Leuchtkraft ... 10/, 

Gradzahl . . . 25'/, 

Gasconsum . . . 1,775 

Luftconsum . . 3,675 

Luftmischung . . 2075 

durchschnittlich ftir 12 Kerzen 2250 Luft 

16 „ 2450 „ 

pro Kerze 50 Volum Luft auf 

1000 Volum Gas mehr. 

Ich will hierzu noch bemerken, dass die Beobachtungen mittelst zweier 

Oasometer und Druckregulatoren mit constanter Ausströmung eine weit ge- 
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nauere EioBtellung gestatteten, aU wenn, wie gewöhnlich der Fall ist, die 
Flammenhöhe ohne Druckregulator eingestellt wird, und die 
Luft direct in den Spalt zutritt. Aus diesen Versuchen, welche sich jederzeit 
wiederholen lassen, geht unzweifelhaft hervor, dass die Grad Öff- 
nung des Erdmann'schen Prüfers nicht der Menge Luft propor- 
tional ist, welche in die Flamme strömt, noch dass das Ver- 
hältniss der zuströmenden Luft zum zuströmenden Gase dar 
durch gefunden werden kann, noch dass die Anzahl der Grade 
der Leuchtkraft eines anderen als durch ölbildendesGas leuch- 
tenden Gases entspricht. 

Dass dies wirklich so sein muss, lässt sich wie folgt nachweisen. Jo 
mehr Gehalt an ölbildendem Gase, desto geringer ist die Menge des Gases, 
welche nöthig ist, um eine bestimmte Höhe zu erreichen, und bei dem ge- 
ringen Consum von l,775bi8 1,3 c'preuss. pro Stunde, aus einem 18 Millimeter 
weiten Rohre, ist in allen 3 Fällen der Ueberdruck im Brennrohre an- 
nähend gleich Null. Das Luftquantum, welches daher durch den geöffneten 
Schlitz tritt, ftndert sich mit der Menge des aus dem Brenner in das Bunsen- 
sehe Rohr strömenden Gases, weil dieses die Zugkraft hervorbringt Des- 
halb musste sich die Menge Luft um ein geringes vermindern, wenn die 
. Flammenhöhe durch weniger Gas erreicht wurde, und es trat effectiv bei 
27 /< Grad Oeffiiung weniger Luft ein als bei 25 Grad. 

Das wirkliche Mischungsverhältniss beträgt flir Tagesgas 1000 c^ Gas 
»uf 2070 Luft , entsprechend 10,5 Kerzen , flir Abendgas 1000 c' Gas auf 
2125 c' Luft = 11 V» Kerzen, flir carburirtes Gas 1000 c' Gas auf 2475 c' 
Luft = 16 Kerzen. Oft wiederholte Versuche ergaben für 12 Kerzengas 
durchschnittlich 1000 c' Gas auf 2250 Luft, und flir carburirtes Gas von 16 
Kerzen durchschnittlich 2450 c' Luft. Hieraus geht deutlich hervor, dass 
dcTr Erhöhung des Leuchtwerthes um 1 Kerze nahezu die theo- 
retisch gefundene Luftmenge von 5 Vol. wirklich entsprach, 
und dass die Schwankungen der Beobachtung zur Last fallen, 
so dass wir berechtigt sind anzunehmen, dass wir das 12 Ker- 
zengas als ein solchps festhalten können, welches durch 12 pCt. 
ölbildendes Gas ersetzt werden kann, und dann zur Vernicht- 
ung seinerLeuchtkraft auflOOOc'Gas 780c'Luft braucht,nach Ab- 
zug desLuftquantums von circa 1320c' für das decarburirte Gas. 
Wir können hiemach die Frage beantworten, was zeigt der Erd- 
fiiann'sche Gasprüfer an, wenn derselbe z. B. flir jede Gradvermehrung zwi- 
schen 30 und 50 Grad eiiien bestimmten Procentsatz ölbildenden Gases an- 
giebt, z. B. von 1,1 Grad auf 1 pCt. ölbildendesGas? Derselbe beweist, dass 
ein Flammenkegel bestimmter Grösse, z. B. von 18 Millim. Basis und 10 
Centim. Höhe, durch ein Leuchtgas aus ölbildendem Gase mit um so gerin- 
gerem Consum erreicht wird, je höher der Gehalt an ölbildendem Gase ist, 
und dass dies proportional abnimmt bei einem Gehalte von 10 bis 30 pCt. 
In diesen Grenzen entspricht dann eine Erweiterung des Schlitzes von 5/4 

50* 
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Grad einer Vermehrung von 5 pCt. ölbildpnden Gases, oder einer vermehr- 
ten Luftmischyng von 250 Volum nach folgender Scala: 

Luftmisch. GradnU 
decarburirtes Gas = 36aH»-f56H+8(CO+N) 

.§ Si llO Kerzengas = \]'Pf+^ ^T'' '" 
^gl ^ )l0x6.5+-90 . 1,5 

g^J I20 dito = 20C4H4 1-80 decarb. Gas 

^1)30 dito =:30C,H4+70 dito 

^ii40 dito =:= 4OC4H4+6O dito 

|^^f50 dito — 50C4H4+50 dito 

1 100 dito =il00C4H»=100x6,5 

Will man 100 c' Gas von 20 Kerzen verändern in 10 Kensengas, so 
müssen zugesetzt werden 25 c' Luft, weil (100^2,5):=(125x2) = 250 Vol. 
LuftmiBchung beträgt. In einem solchen 10 Kerzengas^Gemische sind dah^ 
auf 100 Vol. enthalten 80 Gas von 20 Kerzen + 20 Vol. Luft und beträgt 
die Leuchtkraft20x 10=200 Kerzen. Die ursprüngliche Leuchtkraft von 80 c' 
20 Kerzengas beträgt V >< 20 = 320 Kerzen. Es hindern daher 20 c' 
Luft 120 Kerzen oder 1 c' 6 Kerzen. Es hat aber 1 c' ölbildendes Gas 
20 Kerzen, folglich hindern 8/3 Vol. Luft 1 Kerze, oder 6V3 VoL Luft hio- 
dern die Ausscheidung 1 Vol. freien Kohlenstoffs aus 2 Vol. ölbildenden 
Gases. Dies Luftquantum ist nahezu die Hälfte der Luftmischung von 
2 Vol. ölbildenden Gases im Gasprüfer und ist massgebend flir jedes 
Volum freien Kohlenstoffs, weil alle höheren Kohlenwasserstoffe im In- 
nem der Flamme bis zum Grubengase freiwillig sich zerlegen, und des- 
'lialb sind wir im Stande, sowohl die Luftmischung als die Leucht- 
kraft der höheren Kohlenwasserstoffe festzustellen. Mein verbesserter 
Gasprüfer besteht in einem kleinen Gasometer, ähnlich dem specifiachen 
Gewichtsapparate mit einem Vierweghahne, durch welchen genau das Voliim 
Gas und Luft der Mischung festgestellt werden kann und einem Porcellan- 
siebbreuner, der bei möglichst geringem Ueberdruck noch ruhig brennt, 
und es wird durch 3 wiederholte Versuche der Punkt der Luftraischung ge- 
sucht, wo der gelbe Lichtschein verschwindet. 

Die oft wiederholten Versuche über das Verschwinden des gelben 
Lichtscheins bei Mischungen von: 

1 Vol. Grubengas auf S'/ Vol. Luft, 

1 „ decarburirtes Gas auf 1,5 Vol. Luft, 

1 „ Ölbildendes „ „ 6,5 „ „ 

1 „ Zwölfkerzengas „ 2,1 „ „ 
geben ein deutliches Bild über die Vorgänge im Innern einerleuch- 
tenden Flamme, die sich, wie folgt, zusammenstellen lassen. 

1) Der Kohlenstoff bemächtigt sich alles Sauerstoffs des Gemisches 
zur Bildung von Kohlenoxyd im Innern der Flamme und hindert in dieser 
Weise die Leuchtkraft. 

2) Der freie Wasserstoff, sowie der dem Sauerstoffgehalt zur Bildung 
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I Wasser entsprechende; verbrennt nicht iminnern derFIamme; sondern 
* im Mantel der Flamme durch Zutritt des Sauerstoffs der Luft von 
ssen. 

3) Der ausgeschiedene weissgliihende Kohlenstoff verbrennt in einer 
lle des verbrennenden Wasserstoffs, und bildet der letztere eine Durch- 
igsstation für den von aussen eingetretenen Sauerstoff. 

4) Es beschränkt daher der Wasserstoff sowohl bei Beginn der Ver- 
nnung die directe Mischung des diffundirenden Sauerstoffs der Luft mit 
Q Kohlenstoff des Gases, als er während der Verbrennung desselben den 
uritt von Sauerstoff zum weissglübenden Kohlenstoff ermöglicht| umden- 
>en zu Kohlensäure überzuführed. 

5) Diese das Leuchtvermögen conservirende Wirkung des Wasser- 
fsi d. h. die mehr oder weniger gehinderte Diffusion der Luft in der 
mmc; veranlasst den Nutzeffect der verschiedenen Brenner bei demsel- 
i Leuchtmaterial in dem MassC; dass anfänglich 5 Vol. Luft 2 VoLKoh- 
stoff am Leuchten hindern; zur völligen Entleuchtung im Gasprüfer aber 
pCt. mehr Luftzutritt geschätzt werden können. 

6) Der zu Kohlen wasserstofien gebundene Wasserstoff wird im Innern 
Flamme in Grubengas übergeführt, und in letzterem verbrennt wie- 

um der Kohlenstoff in einer Hülle verbrennenden Wasserstoffs. 

7) Meine Versuche über die Leuchtkraft des Grubengases ergaben 
günstigsten Falle per c' 1 Kerze, wenn 1 c' Ölbildendes Gas zu 20 

rzen angenommen wird, mithin nur ö pCt. eines gleichen Vol. ölbilden- 

Gases, oder 10 pCt gleichen Gewichtes weissglübenden Kohlenstoffs 

ölbildenden Gases. Es kann daher die Leuchtkraft des Grubengases, 

bisher üblich ist, ausser Acht gelassen werden, und das decarburirte 

I kann als aller höheren Kohlenwasserstoffe beraubt betrachtet werden, 

in p. c' decarburirten Gases, enthaltend bis 40 pCt. Grubengas, nur eine 

ichtkraft von 0,4 Kerzen im günstigsten Falle erreicht wird. 

Wir sind hiernach berechtigt, die Leuchtkraft aller Leuchtmaterialien 

zustellen, indem wir uns das Leuchtmaterial in der Flamme zerlegt den- 

in Koblcnoxydgas, freien Wasserstoff, Grubengas und die Leuchtkraft 

inlassenden ausgeschiedenen festen Kohlenstoff, und hierbei voraussetzen, 

I sämmtlicher Sauerstoff in der leuchtenden Flamme zu CO zerlegt 

1, dass der freie Wasserstoff dem vorhandenen O zur Bildung von 

sser entspricht und der .übrige Wasserstoff zu Kohlenwasserstoffen ge- 

den ist. 

Ein Leuchtmaterial von der Formel G.H^G, hat daher eine Leucht- 
ft von (x— ^y — Iz) C oder bei der procentischen Zusammensetzung 
-f-bH + cO ein proc. Gewicht leuchtenden Kohlenstoffs von (a — 
-|c)'C. 

Ein Leuchtmaterial mit Sauerstoffgehalt, welches sich nicht boi direc- 
Verbrennung zum Leuchten eignet, wird es durch Vergasuqg, indem 
grössere Theil des Sauerstoffgehalts im Mittel 75 pÜt. als Waaser von 
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den gesammelten Gasen getrennt wird ifnd die fehlenden 25 pCt. sich wie- 
derfinden in Gasform aU Kohlensäure und Kohlenoxyd im VerhSltniss Ton 
nahezu 1 : 4. Dies Verhält^iss ändert sich m!t der Temperatur der destü- 
lirenden Kohlen, und bei heller Rothglühhitze verschwindet alle Kohlen- 
säure; indem der anwesende hcllglUhende Kohlenstoflf der Coks die Kohlen- 
säure zu Kohlenoxyd reducirt. Die Zerlegung des Wassers in Wasserstoff, 
Kohlensäure und Kohlcnoxjdgas« findet in gleicher Weise in Gegenwart 
von Holzkohle statt, und wir können daher annehmen, dass der Kohlenstoff 
der Kohlensäure und des Kohlcnoxyds aus dem überschüssigen Kohlenstoff 
genommen ist und nicht aus den Kohlenwasserstoffen. Wir erhalten dann 
den leuchtenden Kohlenstoff der gereinigten Gasflamme eines Leuchtma- 
terials, z. B. Steinkohlen, wenn a der vergaste Kohlenstoff ist oder dieDif- 
ferenz zwischen dem Gehalt an Kohle und an Goks, b der Procentgehalt 
an Wasserstoff, c der Procentgehalt an Sauerstoff, als J=:a— b -j-f-c, und 
es beträgt daher der mögliche Gewinn an Leuchtkraft durch den Verga- 
sungsprocess j vom Gehalt an Sauerstoff. 

Dieser Gewinn wird in der Praxis nicht erreicht, theils durch Zer- 
setzung der Gase unter Ausscheidung von Kohle, bevor dieselbe aar Ver- 
brennung gelangt, theils durch den verschiedenen Gehalt leichtflüchtiger 
Hydrocarbüre im producirten Tlieere. Dennoch zeigt diese Formel allge- 
meine Anhaltspunkte für die Beurtheilung der Leuchtkraft der Steinkohlen 
als Gasmaterial; aus deren Analyse z. B : 

Boghead . . . 65,34 Kohle 91 Coks 9,12 II 5,46 Leuchtwerth 9,03, 
Newcastle-Hartley 81,81 „ 64,61 „ 5,50 ., 2,58 „ „ 1,57, 

Wigan Cannel . 79,23 „ 60,33 „ 6,08 „ 7,24 „ „ 3,38. 

Diese Grundsätze auf die verschiedenen Leuchtmaterialien angewandt 
ergeben das Folgende. 

Ausser dem ölbildenden Gase giebt es noch das lV<fache und 2fache 
ölbildende Gas von gleicher Zusammensetzung, aber l'/i und 2 facher Ver- 
dichtung. Das T/ifachc ölbildendc Gas, genannt Pro pylen, enthältdaher 
in 2 Vol. 3 Vol. Kohlenstoff und 6 Vol Wasserstoff, hat ein spec. Gewicht 
von 1,4676 und zerfällt im Innern der Leuchtflamme zu 3 Volumen Gra- 
bengas und IV« Vol. Kohlenstoff werden frei 

2 Vol. Propylen. 



H 



H 



H 



CsH, 



Speo. Gew. 1,4676, 
85.7 C, 14,3 H. 



1 Vol. Propylen braucht daher im Gasprüfer 10 Volumina Luft, ent- 
sprechend ly? Kerzen. 

Das 2fache ölbildende Gas, genannt Butylen, enthält in 2 VoL 4 
Vol. Kohlenstoff und 8 Vol. Wasserstoff und zerf&llt im Innern derLencht- 
gasflamme in 4 Vol. Sumpfgas und 2 Vol. leuchtenden Kohlenstoffi es hat 
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da]}er ein gpec. Gewicht von 1,956 und braucht im Gasprüfer 13 Vol. Luft, 
entsprechend 2 Kerzen für 1 Vol. Butylen. 

2 Vol. Butylen ^ 
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C.H. 



V-'lfUij „ „ ,, 


Tri^uben, 


CtoH^o „ „ „ 


Kartoffeln, 


C3,H3, „ Wallraths, 




G40H40 „ Alkohols aus 


Kartoffeln, 


ÜS4H54 91 Wachses, 




GeoHfo ff ELonigSy 




GieHis „ RosenblatteS; 




GnH„ im Asphalt, 





Spec. Gew. 1,956, 
85,7 C, 14,3 H. 

Gleiche Gewichtsmengen einfach, iVifach und 2fachen ölbildenden 
Gasea geben daher gleiche Leuchtkraft und gleiche Luftmischung, 
obwohl sie ein ein- bis zweifaches- Volum im Gase ausmachen können. In 
lOÜ Gewichtstheüen C„H,„ bestehend aus 85,7 C und 14,3 H, kommen zum 
Weias^ühen 42,85 C. In 1000 c' eines Leuchtgases mit 12 pCt. C4H, 
sind daher enthalten 8,6 Pfd. C„H„ oder 3,68 Pfd. Licht. 

Dasselbe gilt von den höheren Kohlenwasserstoffen derselben Formel : 

Amylen • . GioH,o des Alkohols aus Kartoffeln, 

Caprylen . 

Paramjlen 

Ceten . • 

Metamylen 

Ceroten 

Helen . . 

Rosenöl 

Steinöl 
^ Photogen, . 

Solaröl und 

Paraffin 

Eiue weit verbreitete Verbindung der Kohlen Wasserstoffe dieser Gruppe 
bilden die fetten Säuren von der Formel C,„H,nO». Der Sauerstoffge- 
halt bindet in der Flamme gleiches Volumen Kohlenstoff. Da derselbe, 
mit 4H in Wasserdampf zerfallend, in der Verbindung ist, so hindern 4H 
den ausscheidenden Kohlenstoff nicht am Leuchten. 

Für Beleuchtungszwecke von Bedeutung ist die Margarinsäure 
CjjHjjO» und die Steariusäure CaeHanO*, indem ein Gemisch beider die ge- 
wöhnlichen Stearinkerzen bildet; 2 Theile Margarin- und 1 Theil Stearin- 
säure geben den niedrigsten Schmelzpunkt von 55^ C. Es kommen daher 
zum Leuchten bei der Margarinsäure l4 C und bei der Stearinsäure 16 G, 
oder von 100 Gewichtstheüen bei ersterer 32,8 pQt., bei zweiter 33,13 pCt., 
im Mittel 33 pCt, während in 100 Gewichtstheilen ölbildenden Gases zum 
Leuchten kommen 42,85 pGt. freier G. Die Zusammensetzung der Margarin- 
säure beträgt 75 C, 12,5 H und 12,5 0, die der Stearinsäure 76 C, 12,73 H 
and 12,07 0. Analog diesen Gemischen ist der Wallrath G64HC4O4, in wel- 
chem zum Ausscheiden kommen 30 C, oder auf 100 Gewichtstheile, be- 
•iehend ans 80 G, 13,33 H und 6,66 O, 37,5 pGt. Diesem sehr ähnlich ist 



iC«H, in den Braunkohlen wasserhell und sauer- 
stofffrei. 
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das weisse Wachs CsiH^^Oi, in welchem zum Ausscheiden kommen 25 C, 
oder in 100 Gewichtstheilen , 79,5 C, 13,25 H und 7,25 O, 36,8 pCt C 
Weisses Wachs kann daher mit dem Wallrath bei gleichem SanerstofPge- 
halt vermischt werden, und wird bei gleichem Consum nahezu die gleiche 
Leuchtkraft besitzen. 

Eine andere wichtige KohleuwasserstoffVerbindung bildet die öeV 
säure von der Formel C,,.H,a->04. Diese in den Baumölen und Rüb- 
ölen hauptsächlich vorkommende Verbindung zerfUllt beim Schmelzen 
mit Ealihjdrat in Magarinsäure, Essigsäure und Wasserstoff; CseHj^O«-}- 
4H0 zerfällt in C1H4O4 + C3. a.O* +2C0. +2H und enthält daher 4 
Aequiv. H Wasser bildend. Es kommen daher zum Leuchten 12 C, oder 
in 100 Gewichtstheilen, bestehend aus 76,6 C, 12,05 H, 11,35 O, 36,18 pCtC. 

Aehnlich der Oelsäure ist das Oelsüss oder Gljcerin 3H0, CScHsOj 
oder CiH^Ofi. Die zahlreichen Verbindungen des Glycerins und die bis- 
herigen Erfahrungen, dass in den Kohlenwasserstoffen die Kohlenatome ge- 
paart vorkommen, berechtigen zu dem Schlüsse, dass auch hier 6 Aeqoi- 
valente H wasserbiMend sind. Das Glycerin besitzt keine Leuchtkraft, ver- 
hindert vielmehr in seiner Verbindung mit Fetten oder Oelsäuren 1 Aequi- 
valent Kohlenstoff am Leuchten. Die möglichste Entfernung desGlj- 
cerins aus den natürlichen Fetten durch überhitzten Wasserdampf oder 
durch Behandlung mit Basen ist für Beleuchtungszwecke hierdurch geboten. 

(Schluss folgt). 



Beilage K. 

Gfnnissitasiierielit über die beste Dicktungsart 1er Gasleltuseiy 

erstattet von Herrn Director 8, Schiele, 

Geehrte Versammlung! 

Wie der Vorsitzende unseres Vereins schon bei der Vorlage des bei 
Ihrem Vorstände eingelaufenen ijchreibens desCuratoriumsfür das Städtische 
Beleuchtungswesen in Berlin vom 21. Juli 1862 hervorhob, begrüssen wir 
Alle diesen ersten Akt des Vertrauens zu unserem Vereine als ein erfreu- 
liches und aufmunterndes Zeichen der Anerkennung seines ernsten Stre- 
bens nach Vervollkommnung und grösster Ausbildung des so mächtig ge- 
wordenen Industriezweiges, den wir vertreten. Ihrer Commission ist es 
durch die vielfachen und eingehenden Berathungen des Vereins über den 
vorgelegten Gegenstand, die jetzt bekannte DichtuQgs-Art der Gasleitungs- 
röhren betreffend, leicht gemacht, eine Antwort auf < die Anfrage des be- 
nannten Curatoriums Ihnen zur Berathung vorzulegen und zur Annahme 
vorzuschlagen. 

Nach dem gegenwärtigen Stande unserer Arbeiten in dieser Richtung 
kann es sich nur um die geeignetsten Dichtungsstoffe für die Muffenver* 
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bindungeD, nur um das Material handeln, welches zur Erzielung eines dich- 
ten Aneinanderschliessens der einzelnen Rohrstücke ^ zur Ausfüllung des 
zwischen Mufifen-Innern und äusserem Rohrende zweier in einander gesteck- 
ten Röhren am zweckmässigsten zu gebrauchen ist. 

Fassen wir die allbekannten Bedingungen zusammen, die an eine 
solche Dichtung gemacht werden müssen, so sind sie folgende: Der Ver- 
schluss muss vor Allem möglichste Sicherheit gewähren gegen jede Gasent- 
weichungen an der Verbindungsstelle bei derjenigen Spannung, welche über 
den herrschenden Luftdruck innerhalb der Röhren erhalten wird. Diese 
Spannung bewegt sich unter den gewöhnlichen Verhältnissen zwischen 
und als äusserste nur selten vorkommende Grenze 6 Zoll Wassersäulenhöhe. 

Der Verschluss muss demzufolge ein Eindringen von Feuchtigkeit 
aus dem umgebenden Erdreich in das Röhrennetz ganz ausschliessen und 
zwar in einem solchen Grade, dass in dieses selbst dann kein Wasser ein- 
zudringen vermag, wenn es direkt in das, dasselbe um viele Fuss über- 
ragende Wasser eingelegt wird. 

Der Verschluss muss ferner der Art sein, dass er den durch die ver- 
h&ltnissmässig geringen Temperatur- Unterschiede in der Erdtiefe, in wel- 
cher die Röhren liegen, eintretenden Streckungen und Zusammenziehungen 
des Röhrenstranges, das nöthige, äusserst geringe Spiel lässt, welches nöthig 
ist, um die Bewegungen des Stranges unschädlich zu machen, ohne dabei 
an seiner Dichtigkeit ein Merkliches einzubüssen. 

Der Verschluss muss weiter die Eigenschaft haben, gleich dem Röh- 
rensystem selbst denjenigen gewöhnlichen Erschütterungen zu widerstehen^ 
welche durch den Verkehr auf den Fahrstrassen, selbst durch die schwer« 
sten Fuhrwerke stets und unaufhörlich hervorgebracht werden. 

Der Verschluss muss endlich eine gute und dauerhafte Ausbesserung 
gestatten, falls durch irgend einen äussern Einfluss- und diess ist unab- 
wendbar — im Laufe der Zeit an seiner Dichtheit sich etwas verändert 
haben sollte und muss ebenso eine leichte Entfernung desselben zulassen, 
falls Auswechselungen im Röhrensystem, Einschaltungen und was sonst 
hierhergehört an demselben müssen vorgenommen werden. Nur wenige 
uns bekannte und von dem Leuchtgase nicht veränderbare und auflösbare 
dicht anschliessende und auch von der Bodenfeuchtigkeit nicht angreifbare 
Stoffe der Art sind geeignet zur Röhrendichtung. 

Der hydraulische Cement, von dem ein dichter Verschluss für alle 
Zeiten und besonders in dem feuchten Erdreiche erwartet werden dürfte, 
kann Erschütterungen und Bewegungen des Rohres nicht vertragen, ohne 
Brüche im Röhrensystem zu veranlassen» weil er gänzlich unelastisch ist. 

Eisenkitte und ähnliche Verbindungen leiden neben den gleichen 
Mängeln noch daran, dass sie durch die Feuchtigkeit des Erdreichs ge- 
wöhnlich wegen Oxydation und dgl. m. an Masse zunehmen, und dadurch 
ein Sprengen der Muffen und Reissen der Röhren veranlassen, das zu be- 
trächtlichen Gasentweichungen führt. Gänzlich zu verwerfen sind aber 
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alle KittC; welche von dem umgebenden feuchten Erdreich können verän- 
dert oder aufgelöst werden, ferner alle, welche Harze, Pech u. dgl. m. ent- 
halten, welche innerhalb kurzer Fristen von dem die Röhren darchströmen- 
den Gase können angegriffen und erweicht werden. Sie sind die schlimm- 
sten aller Verbindungpstoff«? und führen mit Sicherheit zu den grössten, 
schädlichsten und gefährlichsten Gasentweichungen. 

Die Versuche, welche mit demjenigen Körper seither angestellt wor- 
den sind, welcher alle oben aufgeführten guten Eigenschaften eines Dicht- 
materials am meisten zu besitzen scheint, mit demvuIkanisirtenCautschouk 
nämlich; sind so neu noch und haben erst eine verhältnissraässig so geringe 
Ausdehnung' gewonnen, stehen noch so vereinzelt da und gaben , da die 
Fabrikation des Stoffes noch zu wenig Garantieen für Gleich mässigkeit 
und Güte zu bieten scheint, bis jetzt noch so wenige in die Waagschale 
fallende Resultate, dass der Verein in seinen Berathungen noch nicht zn 
einem endgültigen Beschlüsse über die allgemeine Anwendbarkeit der Caot- 
schouk- Verbindungen gelangt ist; ohne jedoch seine Aufmerksamkeit dem- 
selben ganz entzogen zu haben. Es bleibt hiernach nur noch die Reihe 
der Metalle und hier der weichen und weichsten Metalle als Verschluss- 
mittel übrig und unter den wenig veränderlichen von reinem Leuchtgase 
nicht angreifbaren Metallen vorzüglich das Blei. Dieses allein kommt sei- 
nes billigen Preises und seiner Geschmeidigkeit wegen hier in Betracht 
Seine Anwendbarkeit ist indess nicht denkbar ohne einen guten für sich 
schon dichtenden Theerstrick-Vorschlag. Um mit ihm eine dichte Röhren- 
yerbindung herzustellen schlagen wir in die Muffen zuerst Tlieerstricke 
(gedrehten, getheerten Hanf) um einerseits hiermit schon eine Dichtung zu 
erzielen, andererseits um das Blei am Einlaufen in das Rohrinnere su ver- 
hindern und ihm eine feste Grundlage zu geben, giessen das den Strick 
vor den nachtheiligen Einflüssen der Umgebung schützende Blei vor und 
sind durch Bearbeiten mit verschiedenartig gestalteten Meissein und Setz- 
eisen und mit verschiedenen schweren, der Dicke und Breite der Bleischichte 
angemessenen Hämmern bemüht, das Blei möglichst fest an die innere 
IVandung der Muffe und an das in derselben steckende äussere Rohrende 
anzutreiben und dadurch, also eigentlich durch Pressung, eine möglichst 
dichte Verbindung herzustellen Ist diese gut angefertigt, so ist sie im 
Stande, dem Drucke von mehreren Atmosphären zu widerstehen, ohne eine 
Spur von Gas durchzulassen. Sie besonders ist es, welche eine Längen- 
ausdehnung der Röhren, weil sie selbst dehnbar ist, bis zu einem gewissen 
Grade zulässt, ebenso den Erschütterungen und Senkupgen der Röhren- 
lage innerhalb gewöhnlicher kleiner Grenzen widersteht und dabei im Falle 
eingetretener Undichtigkeiten am leichtesten und raschesten eine Ausbes- 
serung durch Nachsetzen des Bleiringes an sich vornehmen lässt« 

Dass die Theerstricke gut gearbeitet, besonders nicht zu hart sein 
dürfen; damit sie sich dichtend an die Rohrwände anlegen und dass das 
B}e} chemisch möglichst rein und sehr weich sein muss, sind Thatsachen 
suf9 Jahrzehnten nlter Erfahrung. 
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Eine gut gemachte Borgfaltig ausgeführte Theerstrick und Bleidich- 
tang ist nach allem diesen also diejenige^ welche von uns bis jetzt noch 
als die zuverlässigste zu allgemeinem Gebrauche muss erklärt werden. 

Ihre Commission erlaubt sich schliesslich Ihnen folgenden Entwurf 
zu einem Antwortschreiben an das Curatorium für das Städtische Erleuch- 
tungswesen in Berlin vorzulegen und zu empfehlen und überlässt es dem 
Ermessen der Versammlung , ob sie es für geeignet hält, diesen Bericht 
als erläuternde Anlage dem Antwortschreiben beizufügen. 

in las Gorattriom des Städtischen Erlenehtiuigswesens vtn Berlin. 

Berlin, den 30. Juli 1862. 

Sie haben uns mit Il^rer Anfrage vom 21. Juli d. Js. eine Ehre er- 
wiesen, ein Zeichen des Vertrauens gegeben, deren Höhe wir völlig zu 
würdigen verstehen und die uns frisch aneifern soll zum ernsteren Weiter- 
arbeiten auf dem begonnenen Wege. Wir haben Ihre Frage, welche schon 
in jeder unserer früheren Zusammenkünfte Gegenstand eingehender Be- 
rathungen war, nochmals erwogen und geben Ihnen (unter abschriftlicher 
Mittheilung des betreffenden Commissionsberichtes) unsere Antwort dahin, 
dass unter reiflicher Erwägung aller Verhältnisse bis jetzt noch die Theer- 
strick und Bleidichtung, sofern sie sorgfaltig und mit guten Materialien 
ausgeführt ist, sich allein zu allgemeiner Anwendung empfiehlt. Sie wird 
hergestellt durch Binge aus Theerstricken und Blei, welche zwischen Muffe 
und Bohrende je zweier Röhren eingestemmt werden. Sie hat sich als 
eine der Aeltesten auch als die Zweckmässigste bisher bewährt und mit 
ihr können am sichersten die technischen Schwierigkeiten überwunden 
werden, welche sich der möglichst vollkommenen Dichtung der Gasröhren 
entgegen setzen; sie verhindert endlich ein Ausströmen des Gases genügend. 

Wir stellen uns schiesslich bei anderen vorkommenden und im Be- 
reiche unserer Wirksamkeit liegenden Veranlassungen zur Beantwortung 
fachlicher Fragen zur Verfügung des Curatoriums un4 geben die Versiche- 
rung, dass wir sie allezeit mit Ernst und Freude behandeln und Ihnen — 
dem Zwecke unseres Vereins gemäss — das Resultat unserer Erörterung 
stets offen und gerne mittheilen werden. 

Der Vorstand des Vereins der Gasfachmänner Deutschlands. 
gez. ö. -äf. S. Blochmanrt^ als Vorsitzender. Baerwald. Simon Schiele. 



Beilage L. 

Ueber die Ilndichtigkeitei in ROhrenleitugen ete. 

Ton 
Herrn Baumeister Schnuhr. 
Wenn ich mir erlaube, geehrte Herrn, in der vorliegenden Frage das 
Wort zu nehmen, so habe ich als Entschuldigung vorerst die directe Auf- 
forderung des geehrten Herrn Referenten und den Wunsch der anderen Herren 

51* 
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Mitglieder Ihrer Com mission anzuführen, dann aber auch noch zwei Motive hief&r; 
einmal Ihnen die Veranlassung^ soweit ich darüber mir ein Urtheil erlauben 
darf; darzulegen, wesshalb überhaupt aus der Berliner Stadtverordneten Ye^ 
Sammlung eine derartige Frage Ihnen zur Erörterung vorgelegt ist, andere^ 
seits aber auch mit meiner Anschauung nicht zurückzuhalten; da es ja sonst 
den Anschein gewinnen könnte, als ständen wir Berliner Techniker dieser 
Frage rathlos gegenüber. Seit einem Jahr hat die Berliner Stadtverordne- 
.ten- Versammlung mehreremal Gelegenheit gehabt; über Angelegenheiten, 
welche mit der Dichtung der Gasröhren in Zusammenhang stdienyBeschlius 
zu fassen; es hatte eine bedeutende Gasexplosion stattgefunden und wurde 
dem Besitzer des beschädigten Gebäudes eine Geldentschädigung bewilligt, 
nicht weil der städtischen Gasanstalt irgend eine Schuld zur Last gelegt 
werden konnte; sondern aus andern Beweggründen; es hatte femer Jemand 
einen nach seiner Meinung ausgezeichneten Kitt erfunden, mit dem die Gas- 
röhren vollkommen und dauerhaft gedichtet werden sollten und denselben 
der Stadtverordneten -Versammlung empfohlen; von der Verwaltung der 
städtischen Gas-Anstalten wurde derselbe jedoch als ungeeignet bezeichnet; 
es waren femer Bäume in der Strasse ;;Unter den Linden^' ausgegangen; 
die vorgenommene Untersuchung der in der Nähe belegenen Städtischen 
Gasröhren hatte keine Undichtheit derselben konstatirt, gleichwohl stellte die 
Fiskalische Behörde im Interesse der Erhaltung der Bäume an die Stadtve^ 
ordneten- Versammlung das Ansuchen! eine Summe Geldes zu bewilligen, 
um damit versuchsweise fhr die einzupflanzenden Bäume grosse 10' im Durch- 
messer haltende Bassins ; gewissermassen Töpfe mauern zu lassen ; welche 
das Andringen des etwa ausströmenden Gases von den Wurzeln des Bäume 
abhalten sollten; endlich traten alljährlich bei der Bechnungsablegung in der 
Versammlung Bedenken über die Grösse des Procentsatzes der Gasverluste 
auf; deren Begründung technischer Seits jederzeit beigegeben wurde. Es 
ist drfher die Veranlassung zur Erörtemng der Frage über die beste Dicht- 
ungsmethode nur in dem mehrmaligen Auftreten dieses Gegenstandes bei den 
Stadtverordnetenversammlungen, nicht aber in der Wahrnehmung zu suchen, 
dass das Röhrensjstem der Städtischen Gas-Anstalten sich in einem derartig 
mangelhaften Zustande befände; welche eine Verbesserung der bisherigen 
Dichtungsart wünschenswertli machen könnte. Jeder von Ihnen; meine 
Herrn, wird mir beipflichten; dass Undichtheiten auch in dem besten Röhren- 
system vorkommen und fortwährend entstehen ; ich nehme daher auch keinen 
Anstand zuzugeben; dass auch bei den Röhren der Städtischen Gas-Anstal- 
ten, welche eine Länge von mehr als 40 Meilen haben, Undichtheiten vor- 
kommen. * Es fragt sich aber, sind dieselben eine Folge der Dichtungsme- 
thode und der Ausführang, oder entstehen dieselben, veranlasst durch äussere 
Einflüsse, deren Beseitigung oder Verhinderung ausser der Macht unsei'er 
Verwaltung liegen? — Wir wenden nur MuflFendichtung mit der alten be- 
währten Strick- und Bleidichtung an, wir probiren alle unsere gusseisemen 
Röhren mit Luft unter Wasser auf ihre Dichtheit; wir lassen die Dichtung 



Beilagen za den Sitiongsprotokollen der Yenammlnng eto. 405 

selbst in Tagelohn von fortwährend damit beschäftigten Arbeitern unter Auf- 
sicht ausführen^ wir wenden zu den Seitenleitungen in die Häuser und nach 
den Strassenlatemen nur gusseiserne Röhren an: ich glaube nicht, dass es 
eine solidere und dauerhaftere Methode giebt; billigere und schneller auszu- 
fahrende sind mir nicht unbekannt; wir haben von deren Anwendung aber 
bbher Abstand genommen ^ da in Betreif ihrer Bewährung bisher die An- 
sichten sich noch nicht geeinigt hatten. Wenn es nun nicht zu läugnen 
ist, dass auch bei unserem Dichtuugs- Verfahren Undichtheiten sich vorfinden 
und Bohrbrüche entstehen , so ist dabei auch einige Bücksicht auf die ko- 
lossale Ausdehnung unseres Rohfnetzes und die dadurch ungemein erschwerte 
Beaufsichtigung desselben zu nehmen; andrerseits aber wirken ja fortwährend 
äussere Einflüsse auf dasselbe ein, welche wir nicht zu beseitigen vermögen. 
Wenn ich über diese hier einige Worte verliere, so geschieht dies nicht, um 
Sie mit bekannten Dingen zu langweilen, sondern weil ich dazu besonders 
von der Commission beauftragt bin. Zu den äusseren Einflüssen gehören 
ganz besonders die Temperatur-Veränderungen in den verschiedenen Jahres- 
zeiten. Da Gusseisen sich bei einer Temperaturdiflerenz von bis 100® C. 
tim V9ot seiner Länge ausdehnt und diese Veränderung proportional der 
Wärme ist, in unseren Gegenden aber die jährliche Temperaturdifferenz des 
Erdbodens in einer Tiefe von 3 bis 5 Fuss 10 bis 12« C. beträgt, so wird 
sich eine gerade fortgehende gusseisenie Bohrleitung von etwa 9000 Fuss 
Länge- unter ungünstigen Verhältnissen innerhalb eines Jahres um einen Fuss 
verlängern und wieder verkürzen können. In Berlin sind aber gerade Strassen von 
solcher Länge vielfach vorhanden; es ist daher wohl auch natürlich, dass 
bei dieser fortwährend stattfindenden Bewegung der einzelnen Bohren Un- 
dichtheiten in den Dichtungen entstehen können, andrerseits aber auch noth- 
wendig, dass die Dichtungsart einer derartigen Bewegung angemessen ge- 
wählt wird. Stellen sich der Ausdehnung des Bohrstranges Hindemisse in 
den Weg, so kann dadurch ein Bruch des Bohrs veranlasst werden. In 
Strassen, in denen ein starker Verkehr schwerbeladener Wagen herrscht, ist 
der Erdboden fortwährenden, bedeutenden Erschütterungen ausgesetzt und 
diese sind wiederum Veranlassung zu Undichtheiten der Gasleitungen und 
Rohrbrüchen. Man legt daher auch schon aus diesem Grunde die Bohren 
aof die Bürgersteige; doch sind hiermit auch wieder Nachtheile verbunden; 
einmal besteht das Material der Bürgersteige, besonders in neuangelegten 
Strassen oder vor neugebauten Häusern aus aufgefülltem^ meist aus Schutt 
und allen möglichen AbfUlIen hergestelltem Boden, der fortdauernd auf lange 
Zeit in Bewegung bleibt und durch sein ungleichmässiges Setzen, besonders 
bei den Thorwegen und Einfahrten in die Grundstücke, Veranlassung zu 
undichten Stellen in den Leitungen und zu Bohi:brüchen wird ; zweitens aber 
und besonders bei dem jetzt in Berlin Mode gewordenen Umbau der parterre 
gelegenen Wohnungen zu Läden und Unterfahren der 3 bis 4 Stock hohen 
Gebäude mit eisernen Säulen, werden die Absteifungen und die Gerüste für 
. die Maurer gerade über die auf dem Bürgersteig liegenden Bohren gestellt; 
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oft trifil 68 flich^ dass beim Eingraben der Löcher für die Büststangen die 
Maurer das vorgefundene Gasrohr als bequemes festes Fundament für ^e 
Stangen benutzen und dadurch bei schwachen Röhren unvermeidlich den 
Binich derselben herbeiführen. Es ist ferner hier Sitte , die Kalkgruben ftlr 
den Bau auf dem BUrgersteig anzulegen, dabei wird das Gasrohr frei ge- 
graben; an die Unterstützung desselben wird selten gedacht, eine Meldong 
an die Gasanstalt ganz bestimmt vermieden, um nicht veranlasst zu werden, 
die bereits gegrabene Grube verlegen zu müssen; es wird unverdrossen Ealk 
eingelöscht und nach Beendigung des Baus die Grube mit Schutt zugeftült, 
das Gasrohr seinem Schicksal überlassen ; ist es da zu verwundem, wenn un- 
dichte Stellen in den besten Leitungen entstehen und hinterher nahestehende 
Bäume erkranken und das Wasser der Brunnen ungeniessbar wird? Gefahr- 
liche Feinde der Gasröhren-Anlagen sind ferner Aufgrabungen In derenNähe, 
wenn sie tiefer gehen, als erstere liegen ; so haben sich in Hamburg seit Jah- 
ren die nachtheiligen Folgen der bei Anlage der gemauerten Siele stattge- 
habten , theilweise sehr tiefen und umfangreichen Aufgrabungen in jährlich 
wiederkehrenden Rohrbrüchen gezeigt; ftir Berlin steht uns dies noch in 
Aussicht, theilweise aber haben wir diese Calamität auch schon durchgemacht, 
als vor einigen Jahren die Wasserwerke ihre Röhren tiefer legten. 

Endlich muss ich noch darauf aufmerksam machen, dass wenn über 
Undichtheit von Gasleitungen in Berlin die Rede ist, zuerst untersucht wer- 
den muss, ob die Röhren der Städtischen oder der Englischen Gas-Anstalt 
darunter gemeint sind. Beide liegen mei:^t neben einander und liegt es da- 
her nicht ausser aller Möglichkeit, dass auch ein Mal der Unschuldige ftir 
den Schuldigen leiden muss. Ich will nun zwar damit nicht sagen, die Röh- 
ren der Englischen Gesellschaft wären weniger dicht, als die der Städtischen 
Gas- Anstalt; das aber kann ich wohl, ohne Ihrei*seits Widerspruch zu er- 
fahren, erkläre^, dass die gusseisernen Ableitungs - Röhren der Städtischen 
Gas- Anstalt sicherer und dauerhafter zu Gasleitungen, als die schmiede- 
eisernen der Englischen sind; dass letztere bei nur einigermassen feuchtem 
Ten-ain nach 5 bis 8 Jahren durchgerostet gefunden und die Hauptquelle 
aller Undichtheiten an den Gas - Rohrleitungen sind. Es ist daher meiner- 
seits die Aeusserung des Wunsches wohl erklärUch, dass in den Strassen 
Berlins andere als gusseiserne Röhren zu Gasleitungen zu verwenden po- 
lizeilich verboten würde; wie ja überhaupt auch die Anfertigung der 
Gasleitungen in den Häusern, zur Zeit ohne jed,e Controlle, falls nicht 
das Interesse der Gas-Anstalten dabei direkt berührt wird, irgend einer 
üeberwachung oder gesetzlichen Regelung dringend bedürftig ist, damit 
wenigstens durch die Furcht vor Strafe eine gewissenhaftere Arbeit ange- 
strebt und die Gefahr der Gasexplosionen beschränkt werde. 

Ä, Schnuhr. 
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Statistische und finanzielle Mittheilungen. 
Eiseiack. Die hiesige, von Herrn L. A. Riedinger erbaute^ Gasaustalt 
ist am 22. Oct., vor dem festgesetzten Termin, eröffnet worden. Die Ex- 
perten, welche zur Prüfung der Anstalt berufen waren, nemlich Herr J.B. 
Geith aus Coburg abseiten der Stadt, Herr N. H. Schilling aus München 
abseiten des Herrn Riedinger und Herr (7. Bonnet aus Augsburg als der 
Yon den beiden ersteren erwählte Obmann, haben sich in ihrem Gutachten 
einstimmig sehr lobend über das ganze Werk ausgesprochen, und constatirt, 
dass dem Bauvertrag nicht nur in vollem Umfange entsprochen, sondern 
nach mehreren Riehtungen hin sogar mehr geleistet worden ist, als vorge- 
schrieben. Herr Riedinger hat seinen wohlbegründeten und weitverbreite- 
ten Ruf auch bei uns bewährt, und die Stimmung, welche sich in dem ihm 
zu Ehren veranstalteten Feste ausgesprochen, wird ihm hoffentlich bewiesen 
haben, dass er sich nicht nur durch seine Leistungen unsere Hochachtung, 
sondern auch durch seine Persönlichkeit unsere herzliche Zuneigung erwor- 
ben hat. Im Verlaufe des Festes kam es zur Sprache, dass Herr Äi'erftw^cr 
nun bald 50 Stä&te des In- und Auslandes mit Gasbeleuchtung versehen 
haben wird, und dass in diesem Jahre wieder 7 neue von ihm erbaute 
Anstalten eröffnet werden. CMemmingen, Klagenfurt, Eisenach, Hersfeld, 
Thun, Hall, Straubing) 

Keichenbaeh in Schlesien. Nachdem die Stadtverordneten in ihrer Sitz- 
ung ain 27. Sept. den von einer gemischten Commission mit dem Gas-In- 
genieur Menzel vereinbarten Contract genehmigt haben , wird die Gasbe- 
leuchtung mit dem 1. Oct 1863 hier eingerichtet werden. Derselbe Unter- 
nehmer hat mit den städtischen Behörden von Waidenburg und Franken- 
stein Unterhandlungen angeknüpft, um dort auch Gasbeleuchtung einzu- 
richten. In Langenbielau haben sich die Communalbehördeu ebenfalls für 
ein solches Etablissement erklärt, und dürfte mindestens Herr Menzel dort 
die Erleuchtung einzelner bedeutender Fabrikgebäude übernehmen. 

(Schlesische Blätter). 
Harburg. Unterm 6. Aug. d -Js. erhielt der von Herrn Knoblauch- 
Dietz mit der Stadt Marburg abgeschlossene Vertrag die Genehmigung der 
städtischen Behörden, und am Tl. Oct. die Genehmigung seitens des Chur- 
fllrstlichen Ministeriums. Der Bau der Fabrik, der auf Rechnung einer 
Commandit-Gesellschaft ausgeführt wird, deren verautwortlicherTheilhaber, 
Director und Ingenieur Herr Knoblauch-D ietz ist, hat begonnen, die Röh- 
renlegung für Marburg und das ebenfalls mit zu beleuchtende Städtchen 
Weidenhausen ergiebt circa 30,000 Fuss Hauptröhren. Es werden 150 La- 
ternen mit je 1000 Brennstunden errichtet, die Stadt macht sich verbindlich 
für dieselben wenigstens 600,000 c' Gas abzunehmen. Der Gaspreis für 
die Strassenbeleuchtung ist für die ersten 20 Jahre 1 Thlr. 22 Sgr., für 
die nächsten 15 Jahre 1 Thlr. 14 Sgr. und für die folgenden 15 Jahre 
1 Thlr. 6 Sgr. pro 1000 c', Private zahlen 2 Thlr. 26 Sgr. pro 1000 c'. 
Abonnenten, welche über 100,000 c' consumiren, erhalten einen Rabatt. 
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Eine Preiserhöhung von 6 Sgr. pro 1000 c' tritt ein, wenn der Preia der 
Bohstoffe über 10 pCt der jetzigen Anschaffungskosten sich erhöhen sollte. 
Den Betrieh der Fabrik übernimmt die Commandit-Gesellschaft. Der Stadt 
steht das Recht zu, das Werk in 30, 35, 40, 45 und 50 Jahre nach einer 
Durchschnittsrcnten-Berechnung, die im 50. Jahr den 1 Ifachen Betrag der 
letzten 3 Betriebsjahre ergicbt, abzulösen und an sich zu nehmen. Macht 
sie hievon keinen Gebrauch, so soll bei Vergebung derStrassenbeleachtung 
der jetzige Unternehmer bei gleichen Bedingnissen den Vorzug haben, je- 
denfalls soll es ihm frei stehen, auch ferner Gas zu fabriziren und an die 
Privaten zu verkaufen Die Beleuchtungseinrichtungen in den Häusern 
können nur durch die Fabrik geliefert und gefertigt werden. Die ge- 
nehmigten Tarife sind dafür massgebend. Die Zahl der Privatflammen ist 
noch nicht festgestellt. 

Hoiiborg v. 1. H. Die am ^. Jan. 1859 eröffnete und der anonymen 
Gesellschaft der vereinigten Pachtungen des Curhauses und der Mineral- 
quellen daselbst angehörige Gasanstalt hat bis jetzt im Ganzen 13,330,000c' 
engl. Gas produzirt. Die obenerwähnte anonyme Gesellschaft occupirt 
circa 2000 Flammen, ausserdem brennen 2000 Privat- und 113 Flammen 
fbr Strassenbeleuchtuug. Das Gas, welches aus Bogbead fabrizirt wird, 
kostete fl. 13, seit dem 1. Juli nur 10 fl. Die Anstalt, deren Erbauer der 
Herr Knoblauch-Dietz aus Frankfurt a. M. ist, besitzt 19 Thonretorten, 3 
Oefen ä 3, 2 Oefen ä 5 Retorten. Das Reinigungsmaterial isti^mtVi^sche 
Masse. Dirigent der Anstalt ist Herr J M, Schmitt. 

Burglorf (Canton Bern). Am Samstag den 11. Oct., 4 Tage vordem 
festgesetzten Termin, ist das hiesige, von Herrn E. Ringk erbaute, Gas- 
werk eröffnet worden. Die Zahl der öffentlichen Laternen ist vorläufig 81, 
diejenige der Privatabounenten 112 mit 780 Flammen. Nachdem die betr. 
Behörden Einsicht vom Gaswerk genommen, bewegte sich der Zug, be- 
stehend aus der Behörde, dem Unternehmer, dem Ingenieur Herrn Oruner 
und den übrigen Angestellten und eingeladenen Gästen durch alle Strassen, 
welche zum erstenmal beleuchtet wurden. An verschiedenen Orten der 
Stadt waren Palmbäume u. s. w. angebracht, ein Bankett, welches die Stadt 
dem Unternehmer und den Gästen gab, vereinigte gegen 40 Personen. 

In Schaffhausen gründete sich dieser Tage eine schweizerische Gas- 
Industrie -Gesellschaft, welche zum Zweck hat, Städte und grössere Ort* 
Schäften mit Gaslicht zu versehen. Die Direction hat Herr E. Ringk 
übernommen. 

Stollberg. Man beabsichtigt, die Stadt aus der TFb/fe/schen Privat* 
gasanstalt mit Gasbeleuchtung zu versehen. 

Frankeathal (Pfalz). Hier soll eine Gasanstalt durch ein Actien-Un- 
temehmen ins Leben treten. 

Dirtmuil. Die hiesige Actiengesellschaft für Gasbeleuchtung schliesst 
für 1. Juli 1861/62 mit einer Bilanz von 105,662 Thln, und vertheilt für 
dieselbe Zeit eine Dividende von 10 Prozen t. 

Dnek TOB Dr. CWoltA flobn In HttBChtn. BIcenthflmcr : R. Oldenbtvrv In ■Inehtn. 
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Im Verlage von R. Oideibeiirg in München iBt erBchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: ^ 

Die Schule der Mechanik. 

Für den Selbstunterricht, 

besonders des 

praktischen Meclianlkcrs nnd Handwerkers, 

aowiefür den Oebrauch an technischen Lehranstalten 

^ gemein fasMiich itargesteiit 

Und mit Zugrundelegung von Beluiay^f y^Elementarlehrbuch der theoretischen 

und ang^ewandten Mechanik'^ bearbeitet von 

J. BauschiiM^r» 

Lehrm' an der kgl. Gewerb- und BandeUsehuU in .fVMft. 
Mit Olier aOO HolasrhslUen. 

klein 8® 7 Lieferungen k 8 Bo^en. Preis einer Lieferung 40 kr. oder 12 Ngr. 
Preis des vollständigen Werkes fl. 4. 40 kr oder 2 Thlr. 24 Ngr. 
Der Bearbeitung des obigen Werkes ist ein fransösisobes Origin«! m Grunde gelegt, 
das in den Indttstriescbuleo Frankreicbs (den Sobulen, in welcben Fabrikantei», die nicbt selbst 
Mascbinenbauer sind, ibr« Ausbildung erhalten) für den Unterricht in der Mechanik eingeführt 
ist, und dadurch eine grosse Verbreitung erlangt hat- Das Torliegende, für Deutsch- 
land berechnete und durch wesentliche Verbesserungen und Vermebmagen bereicherte Buch 
bat sich, wie das fransösiache Original, die Aufgabe gestellt, die wissenschaftlichen Liehren 
der Mechanik und ihre Anwendung auf alle Zweige der Maschinenkunde, ron den einfachsten 
mechanischen Vorrichtungen bis sur complicirtesten Maschine, in gemeinfasslicher, klarer 
Sprach^ su geben, und mathematische Formeln nur dann damit su Terbinden, wo sie cum 
V^rMkänlii ganii unentbehrlich sind. Das Buch ist sunftohst nicbt fDr mathematisch ge- 
bildete Mechaniker 'iind Construorenrs bestimmt, wohl aber Ar Fabrlkaatei, Arekltektei, 
eliiihe Mechteiker, Mlkleib^sttser and die grosie ZaU derjenif^i, welehe sich Hit 
■ik iid Masekiieiwesei befsssea, akae eiie YoUe «atbeHatlicke Yarbiliaag i« 



MaeUail 
bekaaü 



■ ^ ' ■ Dia Sinfaohheit und klare Verständlichkeit des Vortrages so schwieriger Lehren und 
ihrer Anwendung auf das prsctiscbe Leben war nur dadurch möglich, daas dem Worte 



410, . 

überall dM Bild, die Zeicbnang cur Seite steht« nnd so war es nAthig, dMs «of circa 900 
Mte0» weiolle A» BaBb «sftsitv fll&r QOO Hd|sschmrt^ ««eben ffw^m^ w^^^ Hen 
i fW »i V >t y llfeif Mrsit^ titi^hlalieV ^ninChtä ,^'j&e prMtMb« AnwMfof 'in' Mi^lskim 
Beispielen bildlich darstellen. 

Die Ausstattung des Werkes ist elegant und doch so compendito eingerichtet, da« 
in dem Elinen Bande der Inhalt von swei starken Octav-Bänden susammengedrftngt Ut 

Patentirte neueste Äsphaltröhfea. 

in Gas- dna Wasserleitungen etc.,* w^lblie aHen nielalleneh üfad ahdeim Röhr6tf, eile nnto 
den Boden gelegt werden, Torzuziehen siad| hei .velt grösserer Dauerhaftigkeit und bedeu- 
tend billigerem Preise wie gusseisefne, sowie weu sie keiner Oxydation unterworfen aod 
sich weder durch Balzlösungen nach Säuren irgendwie verändern und dessbalb besonden 
auch fUr Säuerlinge und Salzsoolen geeignet sind; ebenso kann Temperatnrwechsel und 
Fro4t auf dieselben nicht nacbtheillg wirken wqpn ihrer gewissen ElastisitAt; femer 

Schmiedeeiserne Bohren ft Verbindungen 

Blei-, 61188^ Kttpf^r, HeSSilg-, GniniDi- imd andere Röhren zu den rerschiedensten Zwecken 
und stehen über sämmtliche RAbre» detailUrte Preislisten zu IMenaten. 

J. L. BaknMajfr, in EesliDgen am Neckar. 
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l4unpen- ft.Fittings -Fabrik Fabrik von sduniedeeiserneii 

Nro. 10 Ludgate HUI Gasröhren 

• p , , . Great Bridge, 

BirMinKhaM Stafferdekire 

empfiehlt seine Fabriken für alle ^ur Gas - Beleuchtung gehörigen Gegenstände. Eiserne 
Gasröhren und dazu gehörige Verbindungsstüoke zeichnen sieh besonders durch ihre Güte 
und billigen Preis ans. 

Wegen Zeichnungen sowohl als Preislisten wende nun sich an den alleinigen 
Agenten auf dem Continent 

€mri Mustei^ . 

16 Grosse Reichenatra»Be in Hamburg. 

AUGUST fAA& 

Frankflirt a. E, Mainz & Nannheim. 

AgeDüir-Gfsebäfl ßir Gasrabt ikeiu 

Verkauft: Gaskeklen für die Zeche Hibernia in Oelsenkirchen. 

Heiikthien für die Zeche Shamrock in Herne Bochum« 
Für die Cölnische MascIanenbau-Actien-GeBellBchaft: 
fiashalter. Apparate aller Art. Gnssrfthren. 
Eiserne Mcber. DampfkeMel. Eisenconstructinnen aller Art. 
Für das Qasapparat- und Ousswerk in Mainz; 

Gasmesser. Installatiens-Artikel. Werkienge. 
Für verschiedene H&iiser: 

Sckmieleiserne Rokre k Terbindnngsstflcke. Bleirekre. WeiekMei, Innu(. 
' Eisenkitte. Reinigonf^sniasse. Gnaiaii-Rohrey Flauen k ii|«e. ,,_ 
Sämmtliche Artikel in beater und erprobter Qualität uni Bendiaffuip 
heit zu entsprechend billigeti Fabrikpreisen. .' ' u . ; •' ' 

Einkauf: Theer, Ammoniak- Wasser^ Coaks, Apparate und AviMMt^ 
l?heile, die etwa ausrangirt sein mögen ^ aber noch in gutem, brau^^bbareD 
Zustande sein müssen. 



Fabrikant engl, nenrefertei, feierfetter Steile und aller Sorten feuerfester Ge- 
genstände für Heek- und GekeSfei. 

Empfohlen durch. ' *' 

Aifrea* Barber 4r Comp. 

. Hamburg. : 

G u est & C fi r i m e s, 
Rotli«rhaQi. 

Fabrilcanteti iaflelr G^gemtSnde fttr Wvntu uBd lai-Allapn besteheqd au«: 
. . fAtpJ^a^«n>«88er. Hjrilrait% Feier-Häkve^ ScUäiiei, WagfercleieU ftc., Cm- 
Ctiiletäler. Laniei, TerMidiiMgtleke fcc. fce. ^J 

Empfohlen durch "' '^' ''^* 

Atf^ea Hnrber 4r Comp. 

^ Hamburg. 

Tle'WliiilD^ 
Smethwick bei Birmiiigham, 

Fabrikanten schmiedfiis^nier Gasrj^lirey, (UlYa9imei*r EmaiUirter DaMpfkeisei, 
Hjdrailiscker Kupfer- und HesifiK-RShrei nebst den erforderlichen TerMilugs- 
stftckei. 

Empfohlen durch ' . 

^___^__^ ^_^ ^Hamburg. 

CARL OL AÜS8 

GroBshanaiuHg. JBureau für MmtuBtrie 

H fl r n b e r g 

■■ *■ . . ^ ....V > 

lie^rt Ausschliesslich die 

^iBOZidirbirei Piteit-Chrtphitbreaaer ii HetalUittlfei.'' 

Ansserdem Speckstein- nndSteingnthrenner in allen gehräachlichen FormeD, 
OarhttniteiirS'sar Erhöhung der Leuchtkraft und Begulatean snr Oas-Erspamiss. 

4il0 i« 4m Gasfach und andere Grebiete der ^^hnik flinschlageaden Artikel w^r^ 
aufs Beste bilUgst besorgt. 

Feoerfeste Pradocte, die nicht dem ScIiwindeD nnterworfen sind. 

— — ^— ^— — • 

Vli« OlOUClier^ Fabrikant und Patentinhaber zu St. Ghis- 

, « V ^ lain^ frOjv^r zy (B^udp^r- (Belg^i^n). f « 

Th, Boucher ist der einzige Fabrikant, 'welcher feuerfeste Producte 
dieser Art herstellt^ :Ufi4]#i^b5;r i^^ M^^^^üftf ,yi^.j^el( allgemeinen Indu- 
strie-Ausstellung in London (18ol una 1862) /m Paris (1855), sowie auch 
der Ehren -Medaille I. Classe der ^^Academie nationale'' zu Paris (1856). 
Seine Anstalt ist die ält^te aj^^ dem Q<)>p^Q(euj^.; 

.. .N9. :Da8 Freisffericht der fiftoiloner Anpstellnng ^rfickt ßich i^ seinecp jp|enpl^ fol- 
gtadermassen ans: „Das Preisgericht hat Öerm Th. Boucker, welcher sehr gut Teifntigt« 
Betörttm «UBgeeteHt hat, eine Prelsmedaille suerkaant, da selbe Betorten tou auiser» 
ord6ntlieher'.f>ünn^ regelmAssiger Form , ^^d auf ihrer OberflIpM frei von alhBp» FlfloKeif 
und Rissen.. waren/* Es hc^isät weiter: ,,DiQ Medaille ist diesem Aussteller in Anerkennung 
M linsweifelhaften Torxftge seinef Hetorten vor aUen änderen derartigen Fabrikate^ 
d9» :poatiiienta enbeilt wi^rden." . 

^ 52» 
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J. VON SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber der Preis -Medaillen Ton der Industrie- AaMtellung in München 
(1854) und der Allgemeinen Industrie- AuBstelluns in London (1863) em- 
pfiehlt seine anerkannt dauerhaften, in jeder beliebigen Form yerfertigten 

©peckstem-Grasbreniier 



SU bedeutend herabgesetzten Preisen, JLrCHild • * und IBi 
Brenner mit und ohne Messing- Oarnituren, yon Schtaari^Mche , von 
J^fftfiAeyi'sshe Bohren und Eoebapparate. 

Die Chanott-Retortes- md Steb-Fibrik 

von 

F. & OESrS Wittwe & Comp« 

in Berlin^ Schönhauser-Allee Nr. 128, 
erlaubt sich ihre Fftbrikate, als Chamott-Retorten sar Oas- and Mlneralttl-Biereitang, 
AO^MVCh'amottstelne in jisSer beliebije»' Form and Orösse sn empfehlen. Von den gang- 
barsten Sorten wird Lager gehalten und fQr solche sowohl als flir etwa bestellte Gegen- 
stände die billigsten Preise berechnet Aaft4ge weiden öboa Vertag effektuirt. 



Auf Verlangen bescheinige ich hiermit, dass die Ton F. 8. Oeat*« Wlttwa V. 
Compi hierselbst, SehÖnhau$er-ABee Nr, 198 ^ su den hiesigen stadtischen Gas-Erieucht- 
ungs-Anstalten gelieferten Ghamott-Qas-Retorten, sich bisher Tonjiglich gut hewabren. Die 
QeHui mit den dasu gelieferten Chamottsteinen gebauet, fortlaufend, meist 2Vt hU 3 Jahre 
im stArlESten Feuer ausgehaltea haben, so dass ich das Fabrikat la dtm besten »ilile, was 
hiir in der Praxis bekannt geworden ist, und solches nach meiner unrorgreiftiolN» Ansicht 
mit Becht als TorsügUeh gut empfehlen kann. 

Baumeister und teclmischer Dirigent 



der Berliner Communi^(jUswerkjp, ^. . 

I ' ■ r.äiittflA ■t.i Li 



H. J. Vygen &c Comp. 

Fabrikanten fenerfester Prodocte 

au .■•..,.: 

Duisburg a. Bheln 

empfehlen den verehrlichen Gasanstalten undllüttenwerken ihre Retorten; 
Steine, Ziegel etc. mit Hinweis auf die in Heft 1—3 dieses Journal^ Jahr» 
^ng 1862 abgedruckten Atteste und nnter Zusicherung sorgftltigster Ar- 
jl^eit und billiger Preise. Die Ausdehnung und Einrichtung ilireß,. Eta- 
blissements setzt sie in den Stand allen Anforderungen au entsprechen. 
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Englische AsphaU-ROhren 



7 and 9 Fum lang Vei 2—36 Zoll Darchm. widerstehen 15 Atmosph. Druck ( — 500FaM 
WASMTsäale) . wiegen Vs, kosten V'4 — ^^3 eiserner Röhren, nnd haben znfolge ihrer 
Danerhftftlf^keit, Undarchdrini^liehkeit , Uioxydirbirkeit , Neutralität gegen Siirei nnd 
Alkaliei, Niehtleltbarkeit d Electricität, Elasticität u. Eiifaekkeit beim Yerleges sich 
bereits bei Gm- n WasserleltVBgen, soWiezaWild-nndWetterleitail^S in Bergwerken eto», 
Tollst&ndig bewahrt. 

WIHCKLKR * CO. in Bunban;. 
Retorten und Steine 

Tel {eierfestea Tkeie ii allei Fem» ni IKiieuiMei. 

ALBERT KELLER m GENT 

BELGIEN. 

Diese Fftbrikste haben auf alWn Gaswerken, wo sie benntat worden, rolle Aaer« ' 
kennung gefunden, und sind die Preise, trots aller Sorgfalt, welche auf die Anfertigung 
Terwendet wird, sehr vortheilhaft. 



Bundschau. 

Herr H. Brehm, Director der Gasanstalt io Giessen hatte die Güte, 
una zu der von Herrn Generaldiredtor Oechelhaeuser fRundschau des Octo* 
berhefitos S. 337) angeregten Angelegenheit, die Naphthalin- Verstopfungen 
betreffend, folgende m der Gasanstalt zn Giessen ziemlich gleichzeitig ge- 
machte Beobachtungen mitzutheilen : 

„Die Verstopfungen erschienen nur einmal im Gasometer-Ein- 
gi^ngsrohr , sonst immer nur im Eingangsrohr der Uhr«. Es scheinen 
vorzugsweise physikalische Ursachen zu sein, die diese Ablagerungen 
erzeugten; denn sie erschienen in jener Zeit, wo in den Nächten öfters 
eine nicht unbedeutende Temperatur- Erniedrigung eintritt und der 
Boden noch beinahe seine ganze Sommerwärme besitzt Das Gas, 
. durch den Reini^ungsprozess ohnehin mehr oder weniger erwärmt, 
tritt ohne jeden Ueber^ang (in Giessen auf ganz kurzem Wege) aus 
dem Reiniger plötzlich in ein Local, dessen Temperatur 6— 8* niedri- 
ger ist, und es wäre ihm allerdings die Möglichkeit gegeben, bei seiner 
grossen Fähigkeit dazu , zu sublimiren. Am 10. Nov. erhob sich in 
Uiesaen ein ziemlich starker Nordostwind, der bis ffegen Morgen an- 
dauerte, und das Thermometer um 3 bis 4 Grad fallen machte^ Des 
andern Tages liess sich wohl eine schwache Druckzunahme am Ma- 
nometer wahrnehmen, doch nicht gross genug, um daraus auf eine sich 
bildende Verstopfung schliessen zu dürfen. Mit Rücksicht auf den 
Tages vorher stattgefundenen raschen Temperaturwechsel wurde jedoch 
das Eingangsrohr der Uhr abgenommen, und es fanden sich in der 
That bereits schwache Ablagerungen von Naphthalin/* 
Herrn Spidhagen, Director der Gasanstalt m Gothenburg in Schwe* 
den verdanken wir über denselben Gegenstand die folgeade Mittheilung.* 
„Das lOzöllige Einganccsrohr zum Gasbehälter Nr. 1 verstonfie Bieb 
. am 2(S. Sept. Mittags 12 Uhr, nnd der Druck, der sich schon Morgens 
etvaa stär&er als gewöhnlich gezeigt hatte , stieg um 4% bis 5 iZoll. 
. Es fand sich als Ursache Naphtnalin, und- zwar an der Stelle, wo das 3' 
unter der Erde liegende Rohr rechtwinklig abwärts gef&hrt ist Nachts 
. . «um 10 Uhr war das Rohr durch Dampf gereinigt, und der n9rnii^l6 
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Drack wieder hergiB9tcUt Die Thermooieterbeobaclituagen vom 25. 

und 2t). September waren folgende: Luft Gaa 

am 23. September Morgens 8 Uhr 9' CeU. liV Gels. 
Nachmittags 4 Uhr 15" „ 20» „ 
Abends 8 Uhr 6* „ Iß'' „ 

am 26. September Morgens 8 Uhr ö® ,, 147,',, 
Nachmittags 4 Uhr 14« ,, 19" „ 
Abends 8 Uhr 7^» „ 15» ,, 

Herr Spielhanen ist mit Herrn Oechelhaeuaer der Ansicht, dass die 
Ursache soleher Verstopfungen in den Temperaturverhältnissen gesucht 
werden muss ; die Verstopfungen sind auch in Gothenburg (drei oder vier- 
mal) immer im Herbst aufgetreten 

Ueber die Gasreimgung mit Wiesenerz bemerkt Herr Smelhaaen, 
dtIBS dusselbe auch in Gothenburg seit einem Jahr benutzt ¥/iri, jeooeh 
mit nachtridicher Kalkreinigung; da das Erz allein sehr grosse MaMiineu 
erfordert. Man muss auf 1000 c' Gas wenigstens 2rj' Keinigungsfläche 
rechnen, und 2 Schichten von je 18 Zoll Höhe füllen eine Maschine. Die 
Leuchtkraft wird bei alleiniger Anwendung des Erzes dadurch beeintr&chtigt, 
dass die Kohlensäure nicht entfernt wird. 

In Frankreich macht gegenwärtig ein Herr Cafelle mit seinem Pro- 
ject, Alcoliol aus Stcinkohlengas darzustellen, bedeutendes Aufsehen. Der 
Chemiker liertholet^ der sich seit Jahren mit den Kohlenwasserstoffen und 
deren künstlicher Darstellung aus unorganisi-hen Substanzen beschäftigt, 
hatte zuerst Alcohol aus r>lbildendem Gase gewonnen, und sein Verfahren 
am 15 Jan. 1855 der Pariser Akademie der Wissenschaften mitgetheilt. 
Das Verfahren blieb jedoch bislier ohne practiseben Erfolg; als einziges 
Zeichen seiner Existenz sah man auf der diesjährigen Londoner Ausstellung 
eine Literflasche so hergestellten Alkohols unter Nro. 204, Classe II der 
französischen Abtheilung ausgestellt Neuerdings hat nun Herr Coielle 
aus St. Quentin den Plan gefasst, statt ölbildenden Gases gewöhnliches 
Stcinkohlengas als Rohmaterial zu nehmen, und aus diesem den Alkohol 
in grossem Maasstabe darzustellen. ' Er hat Patente in Frankreich und in 
England genommen, ersteres, wie es heisst, um 500/XX) Eres., letzteres um 
12 millionen Francs??) (unter Garantie des Herfltellungspreiaes) verkauft, und 
in St. Quentin im Laufe einer Stunde eine GeselUcnaft gebildet, welche 
mit einem Actiencapital von 400,000 Francs an die Ausbeutung der Er- 
findung gehen will. Herr CoteUe verspricht, den HectoHter Alcohol von 
90» um 25 Francs darstellen zu können, während der Verkaufspreis dessel- 
ben bisher 70 Francs betrug. Was nun das Verfahren selbst betrifft, so be- 
steht dasselbe aus Folgendem.' Das Gas wird zunächst von Schwefelwas- 
serstoff und Ammoniak vollkommen gereinigt, und dann mit concentrirter 
Schwefelsäure behandelt Mittelst einer Pumpe oder eines Exhanstors wird 
es in das untere Ende eines Thon- oder Glas-Cylindors eingetrieben, wel- 
cher mit horizontalen durchlöcherten Platten oder Scheidewänden ver- 
sehen ist, und in welchem die Schwefelsäure von 66** von Platte zu Platte 
langsam herunterfällt. Bei der innigen Berührung, in welche das aufstei- 
gende Gas mit der herabfallenden fein zertheilten Schwefelsäure kommt, 
werden die in ersterem enthaltenen schweren Kohlenwasserstoffe absorbirt, 
es bleiben, aber je nach der Qualität des angewandten Gases mehr als 90 
Prozent leichter' Kohlenwasserstoff, Wasserstoff und KoWinoxyd übrijj, eip 
Gasgemenge, welches nicht mehr zur Beleuchtung, wohl aber zur^ Heizmie 
SU verwenden ist Die Flüssigkeit, welche aus dem Scfubber-^blänft, wird 
mit einem 5mal so grossen Volumen .Wasser behandelt, und das Gemisch 
dann der Wirkung eines Dampfstrpmes. ausgesetzt, der den Alcohol mit 
Pich wegfiihrt. Der Dampf wird condensift, und es bleibt nur noch Übrig, 
die Flüssigkeit mit etwas Kalk zu destilliren, um die mitgerissene Schwe- 
fbMure zu sättigen; so erhält maii als Destillat reinen Alcohol, den man 
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durch Rectification auf 90^ bringt So unbestreitbar das Verfahren an sich möglich 
SU sein scheint, so grosse Bedenken erheben sich, wenn man seine prac« 
tische Ausführung im Grossen ins Auge fasst. Zunächst ist wohl klar, 
dass hier das von den Gasfabriken gelieferte Gas gar nicht in Betracht 
kommen kann, sondern nur das Gas, welches etwa aufCoksereien oder bei 
einigen Fabrikanlagen, soweit es einen Gehalt an höheren Kohlenwasser- 
stoffen' hat, unbenutzt verloren geht. Hier behält auch das entleuchtete 
Gas als Brennmaterial einen Werth, und der Patentinhaber soll auch sein 
Augenmerk namentlich dahin gerichtet haben. Im Allgemeinen werden 
die schweren Kohlenwasserstoffe von der G6'' Schwefelsäure nur langsam 
absorbirt, da jedoch in dem Steinkohlengase, wie es für diesen Zweck zur 
Anwendung kommt, nur wenige Procent derselben enthalten sind, diese 
sich also in einem sehr fein vertheilten Zustande beiinden, so mag dadurch 
die Wirkung der Schwefelsäure erleichtert werden. Grosses Bedenken 
scheint der Umstand zu erregen, dass die Schwefelsäure, welche im Laufe 
des Fabrikationsprocesscs zu 20 oder 25^ verdünnt woraen ist, wieder auf 
66* concentrirt werden muss, damit sie sich zu neuem Gebrauch wieder 
verwenden lässt. Die Menge der erforderlichen Schwefelsäure ist bedeu- 
tend — 1500 Kilogramm Säure für jeden Hectoliter Alkohol, und die Ko- 
sten der Concentration dafür müssen gleichfalls gross sein. Dieser Um- 
stand dürfte die Ausführbarkeit des ganzen Verfahrens in Frage stellen, 
jedenfalls hat Herr Cotelle ihn nicht berücksichtigt, wenn er seinen Alkohol 
per Jlectoliter auf 25 Francs caiculirt. Seit Budun^ der erwähnten Ge- 
sellschaft vor einigen Monaten scheinen sich die sangumischen Erwartungen^ 
der Unternehmer auch bereits bedevtend heruntergestimmt zu haben! Ja 
es haben sich bereits Stimmen vernehmen lassen, welche behaupten wollen, 
Herr Cotelle habe noch gar keinen Alkohol aus Steinkohlengas überhaupt 
dargestellt, und derjenige, den er seineü Besuchern vorgesetzt habe, sei 
von Molasse gemacht gewesep wie ein anderer auch. Das englische ,, Jour- 
nal of Gas Lightiug'^ erinnert bei dieser Gelegenheit an den billigen 
Spiritus, der vor etwa 30 Jahren aus den Dämpfen der Brodbäckercien 
. fabrisirt werden sollte, wo die Bäcker sofort auf ihren Schildern ankündig- 
ten „Brod ohne Schnaps" oder „Brod mit Schnaps" , je nachdem sie zur 
einen oder anderen Parthei gehörten. Da aber die Oefen, die man zum 
Aufsammeln der Alcohol- Dämpfe construirt hatte, cinin[o Aehnlichkeit mit 
DestillationBapparatcii hrUen, kamen die Steuerbeamten, und machten der 
Sache ein Ende, bevor sie noch eigentlich angefangen hatte. 

Unsere geehrten Leser werden sich des „Kalklichtes*' erinnern, wel- 
ches im Anfang des Jahres 1860 unsere ganze Gasindustrie über den Hän- 
fen werfen wollte, und alsbald spurlos wieder verschwnntlen war "Wir haben 
uns im Jahrgang 18G0 S. 76 und 237 und Jahrg. 1861 S. 3<X) ausführlich über 
dasselbe ausgesprochen, und haben, so weit es sich um die Bedeutung des 
ursprünglichen IVojcctes handelt, nichts mehr hinzuzufügen. Aber eine 
Maus scheint der nerg doch geboren zu haben , wenn es sich bestätigt, 
was der Director des polytechnischen Instituts in London, Herr Prof Äp/^r 
in den „Chemical News"' über das neue Verfahren des Herrn Webster zur 
Bereitung des Sauerstoffs berichtet, dass nemlich dieses Verfahren billiger 
ist, als irgend ein anderes , welches bis jetzt angewandt worden Der 
Sauerstoff wird zwar nicht rein erhalten, sondern als Gemisch von 58 Pro- 
sent Sauerstoff mit 42 Prozent Stickstoff, auch ist der Werth der Neben- 
producte mit Preisansätzen in Rechnung gebracht, die noch sehr fraglich 
■a «ein scheinen^ allein nichts destoweniger dürfte dem Prozess ein gewis-' 
ser Werth nicht abzusprechen sein. Herr Wehster stellt den Sauerstoff 
aas Seinefm Gemisch von 1 Gcwichtstheil Natronsalpeter und 2 Gewichts- 
tbeileo rohem Zinkoxyd her, weich letzteres er aus den sogenannten Gal- 
vaiftiB&tions^Zinkbädem von Birmingham und anderen Orten erhXlt. Wiy 
if«r#eiseti wegen des Nitheron auf die Abhandlung des Hetru Vtc^. P^yßst\ 
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und be«chrftnken nns hier darauf, die photonietrischen Versuche su erwih- 
nen, die derselbe mit dem Gase angestellt hat. Ein Budebrenner, der 
4y2 c' Steinkohlengas per Stunde consnmirte, wurde anstatt mit atbmo»- 

Eh&rischer Lnft^ mit diesem unreinen Sauerstoffgase gespeist^ und ergab 
ei einem Sauerstoffconsum ron 5,3 c' per Stunde eine Leuchtknift tob 
36,7 Normalspermacetikerzen, mit 120 Grains Consum per Stunde, während 
dasselbe Volum Steinkohlengas, auf gewöhnliche Weise in einem Argand- 
brenner mit 36 Löchern und einem Zugglase von 9*/ Zoll Höhe 10,1 Ker 
■en ergab. Für die Kostenberechnung des Webster^nehen Sauerstoffgases 
nimmt Herr Prof. Pepper an, dass 1 engl. Ton Natronsalpeter jff 14. 10 s., 
1 Ton Zinkoxjd jff 2 kostet; darnach ergiebt sich folgende Calcnlation: 
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Amerikanische Blätter 'berichten von einem schrecklichen Brand, der 
am 8. 'Oct an den Erdölbrunnen Statt gefunden hat Man vermuthet, dass 
durch eine der in der Nähe der Brunnen be^dlichen Dampfkesselfenerun* 
gen das Oel entzündet worden ist; etwa 10 Brunnen, wovon 7 fliessende 
waren, mehr als 30,000 Fässer Oel und alle Gebäude, die auf dem 20 Acker 
umfassenden . Schauplata des Brandes sich befanden, sind im Laufe einiger 
Stunden vernichtet worden. Von Mi^leGrove, einer der schönsten Zierden 
der Oel-Begion^ ist keine Spur nrabr vorhanden. 

Schon wieder haben wir von einem neuen Buche über das Belench- 
tunf^wesen Notiz zu nehmen, welches Herr Prof. Dr. Boll^ in Zürich ab 
Theil eines umfangreichen ,)Handbuches der chemischen Technologie'^ im 
Verlag von F. Vieweg dk Sohn in Braunschweig kürzlich der Oe&ntlich- 
keit übergeben hat. Das Buch ist in zwei Hälften erschienen, die erste' 
davop umfasst die Kerzen-, Lampen- und elektrische Beleuchtuni^, die 
iw^te behandelt die Gasbeleuchtung aus den verschiedenen Matenalien. 
Schon der Titel ., Handbuch'' lässt uns ein Werk erwarten, welches im Ge- 
gensatz zum Lehrbuch nicht nur seinen Gej^fenstand durch wissenschaftliche 
und einheitliche Darstellung zum allgemeinen Verständniss brinffen will, 
sondern ein Werk, welches viel weiter gehend, sich die Aufgaoe stellt, 
uns die ganze Summe der im Gebiete des Beleuchtungswesens vorhande- 
nen Thatsachen dem gegenwärtigen Zustande der wissenschaftlichen und 
technischen Ausbildun^^ des Faches gemäss vollständig vorzuff^hren« EU 
ist auch dieser Zweck im Prospectus ausdrücklich ausgesprochen, indem es 
heisst, „es handelt sich in dem Werke uro klare und vollständige Dar? 
legung. des heutigen Zustandes sämmtlicher auf Chemie gegrünf 
de t er Gewerbe" (also im vorliegenden Fall der Beleuchtungep^werbe)« 
Sind wir hiemach genöthigt, bei der Beurtheilung des Buches emeniieia» 
Uob hohen Maassstab an dasselbe anzulegen, so können wir dem: Eiiidmck 
nifßbt entgehen, dass die Leistung wei^ntlich hinter der Aufgabe zurflck-^ 
gebliebeo ist, selbst wenn wir darauf verzichten, etwas wesentlicb Neses 
Ar den Fi^chmann finden 'zu wollen, und wenn wir nur das Mataria). uh 
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Auge fassen, welches zur Zeit iu anderen Werken und Journalen gegeben 
und bekannt vorliegt. Die bestehende Fachliteratur scheijit uns sehr 
einseitig benutzt, und die eigene Anschauuiiey welche der Herr Verfasser 
im Prospectus selbst als uoth wendig bozeicnnet, um aus dem Wust des 
Vorhandenen die maassgebendeu und wichtigen Thatsachen überall zu er- 
kennen, ;,durch welche sich der Umschwung in den Gewerben bekundet'^, 
tritt uns aus dem Dargebotenen bei Weitem nicht überall entgegen. Aber 
nicht nur mit der Wahl des Dargestellten, sondern auch mit der Art der 
Darstellung können wir uns nicht einverstanden erklären, insofeme es na- 
mentlich das Verhältniss zwischen den benutzten Hülfsmitteln , dem Text, 
dem Holzschnitt und der Kupfertaiel betrifft. Wir wollen nicht auf. eine 
vollständige Kritik* des Buches eingehen , einige Bemerkungen z, B. über 
das Capitel von den Retorten und Retortenöfen werden genügen, um unsere 
Ausstellungen zu begründen. Von dem oben bezeichneten Gesichts- 
punct aus müssen wir offenbar zunächst erwarten, diejenigen Ofenconstruc- 
tionen dargestellt zu finden, die gegenwärtig allgemein in Gebrauch und 
als practisch anerkannt sind, einen Ofen mit 5, 6^ 7 Thonretorten, wie sie 
in vorliegenden Fachschriften sich ausführlich beschrieben und abgebildet 
vorfinden. Der normale gegenwärtige Ofenbau musste den Hauptinhalt des 
Capitels bilden. Statt dessen ist aber gerade die Hauptsache ganz über- 

Sangen, und sind einige veraltete und abnorme Oefen mitj^etheilt wor- 
en, die nur von beiläufigem und historischem Interesse smd: der alte 
bekannte Ofen von Cleag mit 5 eisernen Retorten und — das combinirte 
Ofenbausystem von Grou, Thonretorten und eiserne Retorten zusammen -in 
einem Feuer (s. S. Hughes Treatise ou Gas Works). Daraus kann Nie- 
mand eine Vorstellung von dem heutigen Bau der Gasöfen gewinnen! Auch 
hat es keinen Sinn, die Frontansicht eines Dreier-Ofens aus der Gasanstalt 
von Philadelphia {Hughes, Treatise on Gas Works) mit Hinweglassung aller 
Durchschnitte, aus denen sich die Gonstruction doch einzig ersehen lassen 
würde, und folgendem Text zu geben : „Zwei Retorten liefen seitlich vom 
Gewölbe, die dritte rechts e;twas höher auf Pfeilern, welche zwischen den 
beiden Retorten der unteren Reihe aufgerichtet sind'^ Die Oefen mit einer 
und mit zwei Retorten sind mit folgenden Bemerkungen abgehandelt: „Eine 
Retorte wird direct auf das oben etwas abgeplattete Gewölbe (die Cen- 
struction der überwölbten, wie der offenen Feuerung ist gesondert beschrie- 
ben) gestellt. Zwei Retorten stellt man rechts und links im Niveau des 
Gewölbes auf Bänken auf/' Ucber den Gang des Feuers in diesen Oefen 
findet sich kein Wort. Ausserdem heisst es noch am Eingange des Ca- 
pitels: „Selten wird es wohl vorkommen, dass eine einzelne Retorte ihre 
eigene Feuerungseinrichtung hat'' u. s. w., während doch die Anschauung 
den Herrn Verfasser hätte belehren müssen, dasx in Wirklichkeit dieEiner- 
Oefen gar keine Seltenheit sind. Auch über die Retorten selbst lesen wir 
Mittheilungen, die in ähnlicher Weise weder auf Klarheit noch auf Voll- 
ständigkeit Anspruch machen können. Seite 184 heisst es: „Während 
früher die Gasretorten senkrecht in dem Ofen standen, trifft man jetzt nur 
noch die horizontale Lage derselben in Anwendung/* Von senkrechter 
Stellung ist doch bekanntlich im eigentlichen grossen Fabrikbetriebe nie- 
mals . die Rede gewesen ; schon Äluraoch ging bei seinen ersten Versuchen 
im Laufe kurzer Zeit vom senkrechten Tiegel zur horizontalen Retorte 
über. Ferner auf derselben Seite: „Es trat an die Stelle des kreisrunden 
Querschnittes der ovale oder der von der Form einer Bohne, den man in 
England den ohrenförmigen nennt, oder der rectanguläre , oder endlich der 
eines liegenden D, welcher wohl jetzt der gebräuchlichste ist. Die letztere 
Form tritt in sehr wechselnden Verhältnissen von Breite zur Höhe auf, 
zuweilen findet man sie höher als breit, nemlich ohngeftLhr 14" : 12'', die 
sogenannte Londoner Retorte; andere haben 14" Höhe auf 2' Breite, die 
sogenannte Yorker Retorte, und die flachbodige halbelliptische Retorte hat 
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eine flöhe von V/ auf 2;ö' Breite/^ Sind das maassgebende Zablenver 
liältnisse flir. ein deutsches oder wenigstens in deutscher Sprache geschrie- 
benes Handbuch? Weiter Seite 191: ^,Diese gemauerten Thonretorten 
zeichnen sich durch Dauerhaftigkeit und Grösse aus^'' während sie in Wirk- 
lichkeit bloss den Vorzug grösserer Billigkeit in der Anlage haben. Eben- 
daselbst; wo von den Retorten aus genietetem Eisenblech die Kede ist, 
heisst eS; sie ^ibieten den Vortheil ^[rosser Heizoberfläche gegenüber ihrem 
Inhalt^% als wenn dieses Verhältniss vom Material und nicnt vom Qae^ 
schnitt abhinge. Das ist keine klare und vollständige Darstellung eines 
der wichtigsten, wenn nicht des allerwichtigsten Capitels der Gasfabrika- 
tion. Und in welchem Contrast steht die Dürftigkeit dieser Darstellung 
gegen aijdere Stellen des Buches; wo^ wie z. B. Seite 187 einfache Re- 
tortendeckel {Hughes Treatise on Gas Works S. 50) in 6 Zeichnungen 
abgebildet sind, während eine einzige kleine Skizze zur Verdeutlichung 
vollständig ausgereicht haben würde — Doch, es möge an diesen we- 
nigen Beispielen genügen, um unsere oben ausgesprochenen Bedenken 
Segen das Buch zu rechtfertigen. Wir haben uns nicnt enthalten können, 
en Eindruck, den wir beim fluchtigen Durchsehen erhalten haben , unver- 
verholen auszusprechen, weil wir es von Herzen bedauern , dass eine An- 
torität der Wissenschaft, wie Herr Prof. Boüey, dessen Werke sich eines 
grossen Rufes und einer weiten Verbreitung erfreuen, sich nicht die Mühe 
genommen hat, gerade diesem Gegenstände der Gasbeleuchtung — soweit 
es wenigstens die technische Seite betrifft — ein eingehenderes Studium 
8U widmen, als sich in dem vorliegenden Buch ausspricht. 

Schliesslich noch ein Beispiel, wie man heutzutage unsere Kinder iu 
den Volksschulen über die Gasbeleuchtung belehrt. In einem vor uns lie- 
genden „Lesebuch für Oberklassen deutscher Volksschulen, herausgegeben 
von A. Bertheb, Director der ersten Bürgerschule in Dresden, dl JäcM^ 
Director der ersten Bezirksschule in Dresaen , K. Petermann , Director der 
evangelischen Freischule in Dresden und L. Thomas, ordentl. Lehrer a. d. 
IIL Bürgerschule in Leipzig'' — 15. Auflage — iist Seite 301 ein von J. 
Kell unterzeichneter Aufsatz über die Gasoeleuchtung enthalten, gegen 
dessen Schluss hin es heisst, wie folgt: ;,Nun kommt's freilich vor, dass der 
Gasbehälter springt; — nun, dann brennt keine Lampe in der ganzen Stadt, 
und die Herrschaften in den mit Gas erleuchteten Theatern sitzen mit 
einem Male imFinstern! — Das konnte allerdings in der guten alten Zeit 
nicht vorkommen ! Manchmal bekommen sogar die Röhren Kisse, es strömt 
äussere Luft hinein und bildet, mit dem Leuchtgase vermischt, das furcht- 
bare Knallgas, das angezündet, wie Pulver, Explosionen erzeugt und Röh- 
ren und Alles um sich her zerschmettert.'' So werden die Vorurtheile 
aufgeklärt ! . 

Beilafpeo 

zu den Sitzungsprotokollen der vierten Versammlung des Vereins 

von Gasfachmännem Deutschlands in Berlin am 

28., 29. und 30. Juli 1862. 

(Scbluss.) 

Beilage E. 

Beitrag lar Keistniss der Lenehtkraft der LenditMaterialien. 

Von Herrn S. Elster. 

Eine viel verbreitete Verbindung des Glycerins ist das Stearin 

C,HHnoO„~a.H,Oc + 3C3«H3,0, — 6H0, oder 1 Theil Glycerin auf 3 

Thcile Stearinaäurc, dem 6 Ae^nivalente Wasser entzogen sind. DieLeueh^ 
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kraft des StearioA beträgt daher 53 C; oder "es kommen zum Leachten auf 
100 Gewioh^theile Stearin , beBtehend aus 76,85 C, 12;36 H und 11,79 O, 
34,85 Gewichtstheile. Dasselbe ist der Fall mit dem Mar garin CiotHnO,,, 
in welchem 12 H Wasser bilden, dessen Leuchtkraft daher 47 C entspricht. 
Es kommen daher zum Leuchten auf 100 Gewichtstheile, bestehend aoa 
75,98 C, 12,15 H und 11,92 O, 35 pCt Kohlenstoff. Dasselbe gilt auch für 
das Olein CiuH,„40i„ in welchem 12 H Wasser bilden, dessen Leucht- 
kraft daher' 51,5 C entspricht.- Es kommen daher zum Leuchten auf 100 
GewichUtheile, bestehend aus 77,38 C, 11,76 H und 10,86 0, 38 C. 

Der Hammeltalg, sowie ^ie natürlich gegebenen Fette und fetten 
Oele, sind Gemenge des Margariu, Stearin oder Olein mit Mcargarinsäure, 
Steariosäure und Oleinsäure. Es beträgt daher die Leuchtkraft des Ham- 
meltalgs, einer Verbindung von Margarin mit Stearin, bestehend aus 
C„oHio.Ot2, bei einem wasserbildenden Gehalt von 12 H, 51 C. Es kom- 
men daher zum Leuchten auf 100 Gewichtstheile, bestehend aus 76,55 C, 
13.H und 10,45 O, 35,5 C. ; Rindertalg 78,10 C, 11,70 H, 9,30 O, 89 C- 
Bei der analogen Zusammensetzung des Baumöles von 77,21 C, 13,36 H 

und 9,43 O, entsprechend 1,18 H =: ?^ Wasser, kommen daher zur Leucht- 
kraft 36,61 Kohlenstoff. 

Das Bienenwachs ist eine ähnliche Verbindung von Cerotinsäure 
CS4HS4O4 mit Myricin, von wechselndem Wassergehalt. Die Leuchtkraft 
eines Pflanzenwachses, dessen Analyse gefunden wurde zu 70,97 C, 12,07 H,, 
16,97 O, würde entsprechen, bei 2,13 H gebunden zu Wasser, 28,43 frei 
werdendem Kohlenstoff. Bestes Wachs, bestehend aus 81,6 C, 12,8 H, 
5)6 O; giebt eine Leuchtkraft Von 43 C, während schlechtes, gelbes Wachs 
nur 28 leuchtenden C enthält. Hieraus g^ht der Grund der Verschieden- 
heit der Resultate der photometrischen Messungen mit Wachskerzen hervor. 

Eine andere wichtige Kohlenwasserstoffverbindung dieser Ordnung 
ist die de;* Alkohole von der Formel C„H„4.,0,. Da sich diesen Verbind- 
ungen 2H entziehen lassen ohne eine Ausscheidung von C, so sind wir be- 
rechtigt, in diesen Verbindungen 2H als Wasser bildend zu betrachten 
und hiernach den Leuchtwerth zu berechnen. 

Der Holz ge ist Ü2H40< besitzt keine Leuchtkraft, hindert vielmehr 
in einer Verbindung mit Leuchtgas Vi C am Leuchten. Der Weingeist 
O4H6C:, besitzt genau die Leuchtkraft des Grubengases und ändert in der 
Flamme des Leuchtgases die Leuchtkraft unmerklich, dient daher als ein 
Lösungsmittel für höhere Kohlenwasserstoffe im Leuchtspiritus. Directe 
Versuche, absoluten Alkohol ohne Docht aus einem ähnlichen Brenner wie 
das Grubengas zu verbrennen, ergaben wirklich eine Flamme, welche mit 
dem Grubengase identisch erscheint, und liefern einen augenscheinlichen 
Beweis für die Biehtigkeit dey angenommenen Grundsätze. Das Kartof- 
felfuselöl CioHisO« besitzt eine Leuchtkraft von 3 0, und es ist wahr- 
scheinlich, dass der gewöhnliche Alkohol seine Leuchtkraft beigemischten 
Sporen des Fuselöles verdankt, sowie dem Kohlenstoff des Dochtes. 
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Wird dem Weingeist durch c'oncentrirte erwärmte Scbwefels&nre 
Wasser entzogen, so bildet sich der Aether von der Formel C«HsO. Di« 
Leuchtkraft desselben berechnet sich, da ein H als Wasser bildend be- 
trachtet werden kann, zu 1 C. Oder in 100 Gewichtstheilen, enthaltend 
64,84 C, 13,51 H, 22,64 O, kommen zum Leuchten 16.21 C. Die Flamme 
des Aethers schien identisch zn sein mit einem Gemisch von 2 Vol. ölbil- 
denden Gases auf 2Vv Vol. Luft, entsprach demnach einer Luftmischung 
Ton 1 Vol. Aetherdampf auf 2,33 Vol. Luft, oder einem Gase von IBVs 
Kerzen. Es ist also über ^3 besser als das gewöhnliche 12 Kerzengas. 

Wir haben früher angenommen, cUss das 12 Eerzengas ein solches 
sei, dessen Leuchtkraft durch 12pCt. ölbildendes Gas ersetzt werden kann 
und im ö c' engl. Strassenbrenner 12 Normal - Wallrathkerzen anzeigt, die 
pro Stunde 120 Grains engl, oder 7,75 Gramm verbrauchen. 1900 c' Gas 

^ sind daher gleich einem Verbrauch von 12x200x7^75 Gramm = ^^ 7,75 

Pfd. = 37,20 Pfd. Wallrath verbrannt in Kerzenform , mit einem Gebalt 
von 0,375 x 37,2 leuchtenden Kohlenstoffs = 13,95 Pfd., während der Ge- 
halt des ölbildenden Gases 0,428 x 8,6 =:: 3,68 Pfd. leuchtenden Kohlenstoff 
ergiebt. Hieraus geht hervor, dass die Art der Verbrennung in den 
besten. Kerzen nur 26,3 pCt. des Nu tzeffcctes erreicht gegen 
die Verbrennung des ölbildenden Gases im Strassenbrenner. 
Bestes R üb öl, verbrannt in einer grossen Normallampe von 64 Milli- 
meter Dochtumfang mit constanter Druckhöhe des Oelstandes und 21 Tro- 
pfen pro Min. überschüssigen Gels, ergab bei 0,1 Pfd. Oelverbrauch pro 
Stunde gleiche Helligkeit als 5 c' engl, im Strassenbrenner eines 9 Kerzen- 
gases. 1000 c' dieses Gases enthalten 3 68 x -i rrz 2,76 Pfd. leuchtenden 

Kohlenstoff, während in der Lampe, bei 200x0,1 ==20 Pfd. Rübölverbrauch, 
enthalten sind 0,361 x 20 :i^ 7,22 Pfd. leuchtender Kohlenstoff. Der Nutz- 
effect der grossesten Lampen bei bester Verbrennung entspricht daher nur 
38,22 pCt. des Nutzcffectes des ölbildenden Gases im Strassenbrenner. Der 

Nutzeffect guter Normalkerzen gegen gute Normal-Oellampen beträgt ^ 

= 68 pCt. der letzteren. Die .Ursache dieses verschiedenen Nutzeffectes 
ist die Diffusion der Luft in die Flamme, welche bei Weitem den grösseren 
Theil der Leuchtkraft vernichtet, indem der sich ausscheidende Kohlenstoff 
zu Koblcnoxyd zerlegt wird und nur ein geringer Theil desselben wirklich 
zum Weissglühen als fester Körper gelangt. Erwähnen wollen wir hier 
zunächst der annähernd übereinstimmenden Resultate der Prof Eicksen, 
Karmarsch und Bühlmann: 

57 Pfd. Rüböl in Lampen 

= 100 „ Stearinkerzen 

= 35,8 bis 44 Pfd. Solatöl. 

Einen augenscheinlichen Beweis, dass der Nutzeffect eines Leucht- 
materials bestimmt wird durch die Diffusion der Luft, liefert folgender 
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YerBUoh. Wird in einem Argandbrenner der innere Luftzutritt von dem 
äusseren getrennt und ersterer durch einen dicht schliessenden Schieber 
beliebig regulirt| während die Flamme auf einen unveränderlichen Cpnsum^ 
2. K 2Vt c'; festgestellt wird, so zeigt die allein durch die Veränderung 
des Luftzutritts geänderte Intensität der Flamme den Einfluss der Luft* 
mischung. Mit einem solchen Brenner erhijelt ich bei ganz geöffnetem 
Schlitze etwa 4'/? Kerze; wurde der innere Luftzutritt gehemmt , so ver* 
längerte sich die Flamme , und die Helligkeit stieg bis auf 7 Eerzen, wo 
die oberen Theile der Flamme sich zu röthen begannen. Bei noch geringe- 
rem inneren Luftzutritt wurde die Flamme immer röthlicher, zeigte nur 
6 Kerzen und fiel bei ganz geschlossenem innerem Luftzutritt etwa auf 
4 Kerzen. Eine solche Flamme bildet deshalb einen vollen Körper. Oeffnet 
man jetzt den inneren Luftzutritt ein wenig, so verschwindet die 
Leuchtkraft vollständig und es tritt ein Beharrungszustand ein, in 
welchem die von Innen eingetretene Luft sich mit dem 6^e mengt. Es 
bedarf aber nur einer geringen Lufterschütterung, so wird die oben ge- 
«Bchlossenc Flamme ^durchbrochen, die von Innen zuströmende Luft mischt 
sich dann nicht mehr mit dem Gase, und sofort ist die Leuchtkraft wie 
früher von etwa 6 Kerzen hergestellt Bei diesem Versuche hat sich also 
Nichts geändert, als dass dieselbe Menge Luft in dem einen Falle mit dem 
Gase gemischt ist, während sie im anderen Falle nur die Oberfläche der 
Flamme berührte, und dennoch ist im ersteren Falle die volle Leuchtkraft 
des Gases verloren gegangen. Aehnlich wirkt der Docht jeder Flamme, 
indem er sowohl das Leuchtmaterial, als auch Luft in das Innere der Flamme 
führt, und dadurch einen so geringen Nutzeffect bedingt, dass in Zukunft 
der Uebergang zur Gasbeleuchtung immer dringlicher werden wird. — - 

Die nächst höhere Kohlenwasserstoffverbindung ist die der ätherischen 
Oele oder Camphine von der Formel CsH*, und von besonderer Wich- 
tigkeit das Terpentinöl C^oHi« und die Ilarze der Pflanzen, sowie die dop- 
pelte Verdichtung derselben,, das Petrolen CioHi«, welches die bituminö- 
sen Schiefer enthalten. 

Da sich in der leuchtenden Flumme diese schweren Kohlenwasser- 
stoffe (C5H4) in Grubengas unter Ausscheidung von C zerlegen, so beträgt 
ihre Leuchtkraft 3 C; oder von 100 Gewichtstfaeileq , enthaltend 88,23 G 
und 11,77 H, kommen 52,92 C zum Leuchten. Wird ein Leuchtgas von 
12 Kerzen daher nicht durch ölbildende Gase, sondern durch ätherische 
Oele. wie Terpentinöl oder durch bituminösen Schiefer, leuchtend gemacht, 
so werden die durch concentrirte Säuren erhaltenen Niederschläge von 
8,6 Pfd. ölbildenden Gases durch 6,96 Pfd. Harze ersetzt. 

Es entspricht daher ein berechneter c' Niederschlag vom spec Ge- 
wicht des ölbildenden Gases nach Glegg nicht mehr 20 Kerzen, sondern 

20 ~^j => 25 Kerzen. Das nach Bunaen und Frankland im Eudiometer ge- 
ftindene Kohlenstoffvolura der Niederschläge von 240 Vol., entsprechend 



422 BeiUgen sm den BitBiiogsprotokollen der Venammlnng elo. 

120 Vo). ölbildenden Gasefs ist cntliahen in 24 Vol. Terpentindampf, ent- 
haltend 96 Vol. leuchtenden C, anstatt der 60 Vol. leuchtenden C des öl- 
bildenden Gases. Ein sogenanntes Acquivalentvolum ölbildenden Gases, 
berechnet aus dem Eudioroetcr, wird daher im 5 c'-Brenner 1,6 .Keneo 
entsprechen, oder ein solcher c' gleich 32 Kerzen sein. Die LuftmischuDg 
eines 12 Kerzengases beträgt^ weil 12 Vol. Ölbildendes Gas ersetzt werden 
durch 2 Vol. Terpentindampf und sich zerlegen lassen in 8 Vol. Grubengas 
+ 6 Vol. leuchtenden C, 8x3V3+-6x6V3 = 66V3 Vol. Lutt, während für 
12pCt. ölbildenden' Gases 78 Vol. nachgewiesen sind. Es ist daher der 
Fehler bei der Bestimmung der Leuchtkraft durch Luftmischung geringer, 
als bei einer fehlerfreien Analyse nach Clegg und durch die Verbrennung 
im Eudiometer nach Bunsen] ich halte es sogar für wahrscheinlich, dass 
bei der Luftniiischungsmethode annähernd dieselbe Menge Luft von 78 ge- 
funden wird; welche dem ölbildenden Gase entspricht, weiK je condensirter 
der Kohlenstoff , in einer Kohlenwasserstoffverbindung ist, ein um so grösse- 
rer Ueberschuss an Sauerstoff vorhanden sein wird; um denselben za CO 
zerlegen zu können. 

Eine Mischung von 4 Gewich tstheilen Alkohol auf 1 Gewichtstheil 
Terpentinöl ist der Leuchtspiritus, dessen Leuchtkraft auf ÖOO Gewichts- 
theilen daher gleich ist 52,92 C. Dieser Leuchtspiritus von der Formel 
4 (CiHftO») + C.oHie = C3«-fH4o + Oi giebt sonach eine Flamme, welche 
Vi des Kohlenstoffs zum Leuchten bringt und identisch erscheint mit einem 
Gemisch von 5 Theilen Luft auf 6 Theile ölbildenden Gases, hätte dem- 
nach eine Luftraischung von 1 Gas auf ca. 3 Vol. Luft und entspräche 
einem 30 Kerzengase, wenn er unter gleichem Nutzcffoct verbrannt wird. 
Colophoninm, bestehend aus 79,27 C; 10,15 H, 10,58 O, giebt demnach 
44;83 leuchtenden C. 

Von noch grösserem Leuchtwerthe ist die höhere Kohlenwasserstoff- 
verbindung von der Formel Co H(n— ib von denen das Benzin CivH«; so- 
wie das Napthalin CoH^ , Acotylen C«H», AUjlen CsHt den Haupt- 
bestandtheil der Leuchtkraft des gewöhnlichen Steinkohlengases bilden und 
in den nicht gasförmigen Niederschlägen, dem Steinkohlentheer, noch ent- 
halten sind. Der geringe Siedepunkt des Benzols von 80^ C und die That- 
sache, dass die niedrigen Glieder der Kohlenwasserstoffe Lösungsmittel fUr 
die folgenden Reihen bilden, verursacht, dass das> Benzol und Naphthalin., 
gasförmig im Leuchtgase bei viel geringeren Temperaturen enthalten sind, 
als dieselben frei selbst in flüssiger Form existiren können. — So hat z. B. 
Dr. Pietschke nachgewiesen , dass hiesiges Gas, dessen Leuchtkraft durch 
10 bis 12 pCt. ölbildenden Gases nicht erreicht wurde, seine Leuchtkraft 
dem Benzin und Naphthalin verdankte , welches sich erst bei — 18'' C. 
ausschied. Das Vorhandensein von Benzin und Naphthalin ist bei sehr 
vielen trockenen Destillationen z. B. des ölbildenden Gases beobachtet^ und 
der umstand, dass das berechnete spec. Gewicht der Kohlenwasserstoffe 
häufig niedriger ausfällt, als das gefundene, lässt schliessen, dass darin höher» 
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KohlenwaJsergtoffe gelöst waren. Mit rauchender und wasserfreier Schwe- 
felsäure behandelt, erfolgen reichlich Niederschläge. Im Benzol bindet der 
Wasserstoff 3 C zu Grubengas in der Flamme eines Leuchtgases und 9 C 
werden frei. In 100 Gewichtstheilen sind enthalten 92,3 C und 7,7 H. 
Dasselbe Ist der Fall im Acetjlen C«H«. 

Es kommen' daher zum Leuchten 69,22 C. 1000 c' 12 Eetzengas 

^ können daher bei gleichem Nutzeffect ersetzt werden durch ca. 5,32 Pfd. 

Benzin^ welche in Gasform bei dem spec. Gewichte des Benzindampfea 

von 2,7 einen Raum einnehmen von 26,6 c^ Es hat dann 1 Pfd. Benzin 

die Leuchtkraft von 444 Kerzen. 

1 c' Niederschlag vom spec. Gewichte des ölbildenden Gases nach 
Clegg entspricht daher 32|/3 Kerzen , und nach der Methode von Bunsen 
und Frankland ist dieselbe Menge Kohlenstoff von 120 Vol. ölbildendcn 
Gases enthalten in 40 Vol. Benzin, von denen jedoch 90 zum Leuchten 
kommen, während beim ölbildenden Gase nur 60 dazu gelangen. 1 c' von 
der Dichtigkeit des ölbildenden Gases muss desshalb 30 Kerzen geben, 
wenn es als Benzin oder Acetylen im Gase war. 

Da 4 Vol. Benzin in 6 Vol. Grubengas und 9 leuchtenden C zer- 
fallen, so beträgt die Luftmischung daflir 9x6,6 -j- 3'/! = 80 Vol., mithin 
fUr 1 Vol. Benzindampf 20 Vol. Luft. Um 12 pCt. ölbildendes Gas zu 
ersetzen, sind 2*/ Vol. Benzindfempf erforderlich , und es betrüge' demnach 
die Luftmischung für ein benzinirtes 12 Kerzengas 53^/i Vol. Luft, während, 
wenn es durch ölbildendes Gas leuchtet, 78 Vol. Luft erforderlich wäreii. 

Auch hier deuten die früher erwähnten Versuche mit benzinirtcm 
Gase darauf hin, dass diese so condensirten Kohlenwasserstoffe eine grössere 
Luftmenge erfordern, welche mit dem Ersatzwerthe für ölbildendes Gas 
nahezu übereinstimmt. Die nachgewiesene Zahl von 53V3 Vol. beweist 
auch hier, dass das Verfahren der Luftmischung übereinstimmendere Werthe 
fUr eine gleiche Leuchtkraft giebt, als das Verfahren der Bestimmung der 
Gewichte der höheren Kohlenwasserstoffe, sowie der Bestimmung des Koh- 
lenstoffvolums derselben durch den Eudiometer. 

Das Benzol ist eine wasserhelle Flüssigkeit welche im Handel im- 
mer mehr im Grossen dargestellt wird und zu dem Zwecke einer Ver- 
mehrung der Leuchtkraft des Gases in einem geeigneten Apparate ausser- 
ordentlich wirksam ist. 

Die nachfolgenden Versuche ergeben, dass unter den gewöhnlichen 
Umständen offener Brenner schon 2'/, Pfd. Benzin die Wirkung von 1000c' 
engl ersetzen, und sind in Ucbereinstimmung mit den Angaben aus Paris^ 
in denen 1000 c' engl, durch 2;2ö Pfd. Benzin ersetzt worden sind. Das 
Benzin ist daher geeignet, den Leuchtwerth der Gase zu be- 
stimmen und den Nutzeffect der Lichtentwickelung durch den 
Versuch zu erweisen. 

Bevor wir hierin weiter gehen, wollen wir die Leuchtkraft des Naph- 
thalin s feststellen. In demselben C/oHk kommen 16 C zum Leuchten. 
100 GewicbtstheiJe bestehen aus 93,75 C und ^^h W. 
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Es kommen daher zom Leuchten 75 C. 1000. c' 12 Kemngas kön- 
nen bei gleichem Nutzeffect ersetzt werden durch 4,91 Pfd. Naphthalin, 
welche bei der Dampfdichto von 4,42 nur 1,52 Vol. einnehmen würden. 
1 c' Niederschlag vom spec. Gewichte des ölbildenden Gases besitsst daher 
34^6 Kerzen, und der KohlenstofFgehalt von 120 Vol. ölbildenden Gases ist 
enthalten in 24 Vol. Naphthalin, aus denen zum Leuchten gelangen 96 
Vol., während beim ölbildenden Gase nur 60 dazu gelangen. Es muss da- 
her 1 c' von der Dichtigkeit des ölbildenden Gases 32Kerzen zeigen, wenn 
wirkliches Ölbildendes Gas 20 zeigt. — Im Gasprüfer würde die Luftmisch- 
ung eines 12 Kerzengases, weil 2 Vol. Naphthalindampf zerlegt gedacht 
werden können in 4 Vol. Grubengas + 8 Vol. freien C, sich berechnen 

zu -^ — = 33V, Vol., und weil 1,52 Vol. Naphthalindampf erfor- 
derlich sind zu 50,66 Vol. Luft. Auch hier gilt dasselbe, wie beim Benzin; 
die wirkliche Luftmischung wird sich der des Ersatzwerthes ölbildenden 
Gases von 80 Vol. nähern^ und es giebt der berechnete Werth schon so 
bessere Uebereinstimmung, als die Bestimmung des Gewichts und des 
Kohlenstoffvolums der höheren Kohlenwasserstoffe nach Bunsen und Clegg. 

Das Naphthalin erstarrt bei 8^ C. und wird flüssig bei 220^. Die 
Gegenwart desselben im Gase ist daher, wie die des Benzins, von den Koh- 
lenwasserstoffen niederer Ordnung abhängig, und eine Untersuchung über 
die Löslichkeit der verschiedenen Kohlenwasserstoffe untereinander wird be- 
stätigen, dass die Gegenwart des ölbildenden Gases, des Äcetylens und des AUy- 
lens wesentlich dazu beiti^ägt, das Ausscheiden der höheren Kohlenwasserstoffe, 
wie Benzin und Naphthalin, zu verhindern. Es ist aber ein Irrthum,wenn man 
glaubt, dass Ölbildendes Gas indem gewöhnlichen Gase die Leuchtkraft direct 
veranlasst, weil schon bei etwa 400^^ eine Zersetzung desselben' in Gruben« 
gas erfolgt, während die Temperatur der Retorten 1000® beträgt — Wie 
in den Pflanzensäften die Kohlenwasserstoffe der Formel C.H., so sind in 
den Harzen und im bituminösen Schiefer die der Formel CsnH«. und in 
den Steinkohlen die der Formel Ci,H„-a die wesentlichen Quellen der 
Leuchtkraft. 

Bei dem Gasbereitungsverfahren werden die Kohlen bei der gewöhn- 
lichen Temperatur eingetragen und durch alle Temperaturen bis zum hel- 
len Rothglühen durchgeführt ; es werden daher in den gesammelten Gasen 
alle Verbindungen vorhanden sein, welche die verschiedenen Temperaturen 
erzeugen. 

Die schönen Versuche des Hrn. Prof Frankland ergaben bei 10 ver- 
schiedenen Cannelkohlensorten einen nahezu übereinstimmenden Leacht- 
werth von Ic' Niederschlag vom Kohlenstoffgehalte des ölbildenden Gases ;= 
30 Kerzen, und wir sind deshalb berechtigt, die Leuchtkraft dieser Gase 
durch Benzin oder Acetylen als Mittelwerth aller zu berechnen. Die nahezu 
übereinstimmenden Versuche mit Newcastle-Kohlengasen ergaben ^ wahr- 
scheinlich im Argandbrenncr verbrannt, eine Leuchtkraft von 40 Kerzen 
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per c'. Es hat sonach 1 c' vom spec Gewicht 2,7 eine Leuchtkraft von 
106 Kerzen, und es würden gebraucht für 1000 c' 12 Kerzengas = 2400 
Kerzen 20,74 c'; welche ein Gewicht von 4,10 Pfd. haben würden und als 
Acetylen den dreifachen Eaum von 62,2 c' einnehmen würden. Hieraus 
berechnet sich das möglichst geringe specifische Gewicht eines 12 Kerzen- 
gases, dargestellt in Thonretorten bei hoher Temperatur aus engl. Kohlen 
mit geringem Sauerstoffgehalt, zu ' ^^' ' '»'^ ' ^^ 0,35, während ein 
Gas gleicher Leuchtkraft durch Benzin ein specifisches Gewicht von 
fT,fixo.3it-f».o7xi.r Qogg ^^y^^^ köuntc. Der berechnete Ersatzwerth von 

100 * ' 

5,32 Pfd. Benzin, entsprechend 26,6 c' , ergiebt ein spec. Gewicht von 

'''"^''"100^''""^''' = O'^*^^^' ^^® ^^* ^^® ^''^^^^ bestätigt. 

Der aus Versuchen gefundene Ersatzwerth von 2,4 Pfd. Benzin, 
entsprechend 13,14 0', bedingt ein spec. Gewicht von •«'^»xMi^t + i.stx»./ 

= 0^347 im Minimum. Da die Analysen von Fnanklatid^ Dr. Scheibler und 
Dr. Wunder aus den Gasen engl. Newcastlekohle in London, Berlin, Stet- 
tin und Chemnitz wenig differiren, so halte ich es nicht für möglich, dass 
das 12 KerzcDgas ein geringeres spec. Gewicht haben kann. Die Differenz 
des Chemnitzer Gases erscheint mir veranlasat durch die Verschiedenheit 
des photometrischen Verfahrena, Die directen Versuche von Franklandy 
dass 1 c' Niederschlag vom spec. Gewicht des ölbildenden Gases aus den 
Newcastlekohlcngasen 40 Kerzen ergab, während wirkliches Ölbildendes 
Gas nur 20 besitzt, wie der ans directen Versuchen ermittelte Ersatzwerth 
von 1 c' Benzindampf, zugesetzt zum Leuchtgase , reducirt auf das Ge- 
wicht des ölbiidenden Gases von 65'/^ Kerzen, liefern den Beweis, dass 
bei der Verbrennung des ölbiidenden Gases und der im Gase vorhandenen 
Kohlenwasserstoffe von nicht hohem spec. Gewicht ein grösserer Theil des 
frei werdenden Kohlenstoffs durch Luftmischung am Leuchten verhindert 
wird, als beim Benzin der Fall ist; und wir können annehmen, dass in dem 
Falle, wo Benzin direct zum Leuchtgase zugesetzt wird, dasselbe von letz- , 
terem so eingehüllt ist in der Flamme, dass aller ausgeschiedener Kohlen- 
stoff der höheren Kohlenwasserstoffe zum Leuchten kommt. Der volle 
Nutzeffect wird dann in dem Falle erreicht, wo 1 Pfd. Benzin 1000 Kerzen 
repräsentirt, von denen 1 9' engl. Ölbildendes Gas 20 besitzt. Eine solche 
Kerze als Normaleinheit gedacht, setzt uns in den Stand, mit Hülfe des 
bisherigen Photometers festzustellen^ wie gering der Theil des in den ver- 
schiedenen Brennerarten wirklich zum Leuchten gelangenden, frei werden- 
den Kohlenstoffs der höheren Kohlenwasserstoffe ist und den Nutzeffect 
aller der Brennereinrichtungen zu ermitteln. 
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Die Versuche, hiesiges Leuchtgas su carbnriren, ergabenim Jaiiumr 1861: 
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^ Es beträgt daher der Nutzeffect der Normalspermacetikene = 0,26^ 
der besten offenen Brenner nur 0,264 x 0,45 = 0,118 und der Nutzeffect 
der besten gprossen NormalöUampen == 0,383, der besten offenen Brenner 
0^ X 0,45 = 0,178. - 

Wir erhalten daher folgende Ersatzwerthe von 1000 c' engl, des 
normalen 12 Eerzengases bei normaler Verbrennung, der folgenden ver- 
schiedenen Leuchtmaterialien, wobei zu berücksichtigen ist, dass, je gerin- 
ger der Nutzeffect an sich ist, ein um so grösserer Mehraufwand an Ma- 
terial gegen die nachstehenden Zahlen zu erwarten steht, den ich bei Oel- 
lampen auf 10 pCt. und bei Kerzen auf 20 pCt. schätze fUr die mittlere 
Helligkeit des Brenners. 
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Wir haben angenommen; daas jedes pCt. Ölbildendes Gas im offenen 
5 c'-Breuner eine Kerze seigt^ es besitzt daher eine ursprüngliche Leucht- 
kraft von — = 2,22 Kerzen. Der Verlust von 1,22 Kerzen ist daher 

verursacht durch eine Luftmischung in Folge der Diffusion im Werthe, 
wie früher nachgewiesen, von 1 & Luft auf 6 Kerzen. Da nun 5 c' 12 
Kerzengas ursprtinglioh 26!/, Kerzen = 12 . 2,2 angeben, so sind verloren 
gegangen 26V3 — 12 =: 14Vj Kerzen, mithin eingetreten in die Flamme 
circa 2V« C Luft. Es besitzt daher das brennende Gas im o c'-Strassen- 
brenner eine Mischung von 5 c' Gas auf ca. 2,5 c' Luft oder 50 pCt. Luft- 
mischung. Diese Diffussion ist bei den verschiedenen Brennern und Gasen 
variabel und wächst proportional der Oberfläche, welche das offen brennende 
Gas zu einer gleichen Lichtwirkung erfordert. Sie wächst daher propor- 
tional dem Gasdrucke, den der Brenner erfordert, weil die Springhöhe 
eines Gasstrahls proportional der Druckhöho ist, und muss kleiner werden 
in dem Maaese, als 1 Vol. brennenden Gases Kohlenstoff auszuscheiden ver- 
mag. Während daher der Nutzeffect guter offener Brenner bei dem ge- 
wöhnlichen 12 Kerzengase nur 45 pCt. beträgt, kann derselbe bei einem 
benzinreichen Gase, welches bei gleicher Lichtwirkung halbe Flammengrösse 
verlangt, 75 pCt. erreichen und den Nutzeffect der Argaudbrenner, welche 
die Eigenschaft habcn^ die Luftzuftlhrung beliebig zu regüliren, überstei- 
gen, da diese nur etwa 56 pCt. erreichen. Wie aber auch das Gas be- 
schaffen sein mag,- so ist ein guter offener Brenner nur der , welcher das 
gewünschte Licht bei geringerem Druck als Yt Zoll erreicht, ohne unstät 
zu werden. In allen Fällen muss daher erst der Gasdruck unter Vt Zoll 
ormässigt werden, bevor der passende Brenner ausgewählt werden kann, 
und dann ist derjenige offene Brenner der beste, der bei gleichem Druck 
und gleichem Lichte die geringste Oberfläche darbietet flir die diffundirende 
Luft in die Flamme, dessen Flamme sich also bei gleicher Höhe und Breite 
der Kreisform möglichst nähert. Jede in der Ausströmungsöffnung vor- < 
handene, noch so geringe Unebenheit verursacht durch Ungleichmässigkeit 
der Ausströmung eine vermehrte Diffusion der Luft und verringert wesent- 
lich die Leuchtkraft, lieber die Diffussion der Luft in einem offenen 
Strassenbrcnner grösster Sorte bei verschiedenen Consum giebt nachstehende 
Beihe Aufschluss. 

Das Gas zeigte im 5 c' Strassenbrcnner bei 0,38 ZoUDruck 11 Ker- 
zen; der V Brenner ergab als Normalkerze 3'/* Zoll Flammenhöhe bei 
Vs Zoll Druck = 120 Troy grains Wallrath Der grösste Strassenbrcnner 
aus Speckstein ergab: 

stündlicher Consum ine' engl 2, 3 3,3 5 6,5 7,5 8,6, 

Leuchtkraft in Kerzen . . 4,1 6,3 7,25 11 14,5 10,75 19,2, 
Gasdruck in Zollen ... 0,1 0,18 0,21 0,38 0,0 0,7 0,8, 
Leuchtkraft pro c' . . . 2,05 2,01 2,2 2,2 2,23 2,23 2,235. 

Die Wirkung der Diffussion ergab daher bei 6 c' und etwa Vt ZoH 
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Drnck schon das Maximom des Notzeffectes. Dasselbe Gas, Yerbrannt in 
meinem Argandsparbrenner; 32 Loch mit rooderirtem Lnftza tritt, ergab: 
stündlicher Con- 

»um in c' engl. 2,45 2,75 3,5 3,9 4,8 5,3 6,2 6,9 7,5 8,1, 
Leuchtkraft in 

. Kerzen . . . 2,45 3.3 5,7 7,9 12,25 15,25 18,3 21,6 25 27, 
Gasdruck im Bren. 0,1 0,14 0,21 0,275 0,34 0,4 0,52 0,63 0,7 0,8, 
Lichtstärke pro c' 1 1,2 1,6 2 2,55 2,89 2,95 2,97 3,12 3,33- 

Die Wirkung der Diffussion veranlasste erst bei dem stärksten Con- 
sum von ca. 8 c' das Maximum der Leuchtkraft, welches zum offenen 
Brenner sich verhält nahezu wie 3 zu 2. Die diffundirte Luft ist da- 
her im Argandbrenner stets variabel, und deshalb ist derselbe kein allge- 
meines Maass für die Leuchtkraft, sondern nur ein ganz bestimmter Ar- 
gandbrenner, z. B. der LondonrArgand- Standardbrenner kann zu verglei- 
chenden Resultaten dienen, oder es kann die Maximalwirkung gesucht und 
die Leuchtkraft p. c' reducirt werden. Für das beste vergleichende Mass, 
erachte ich aber den Consum , welchen eine Lichtstärke von 12 Normal- 
kerzen in einem offenen Brenner bei ungehindertem Luftzutritt erreicht und 
bei einem Gasdrucke zwischen Vs und Vt Zoll im Brenner, wobei die Flam- • 
men noch ruhig brennen 

Wird dasselbe Quantum Gas z. B. 5 c' in offenen Brennern unter 
verschiedenem Druck verbrannt, so zeigt folgende Reihe die starke Ab- 
nahme der Leuchtkraft: 
stündlicher Consum in c' 
, Leuchtkraft in Kerzen . 
Gasdruck in Zollen . . 
Leuchtkraft pro c' . . 

Dieselbe Abnahme der Leuchtkraft zeigte ein 1® Brenner für ein 
Gas, das im Strassenbrenner bei 5 c' 10 Kerzen zeigte oder p. c' 2 Kerzen, 
stündlicher Consum .1 1 1 1 c', 

Leuchtkraft in Kerzen 1,5 1,00 0,75 0,5, 
Gasdruck im Brenner 0,03 0,275 0,8 0,35 Zoll. 
Dieselbe Abnahme der Leuchtkraft erfolgte im benzinirten Gase und 
ergab für ein Gas, das im 5 c'-fcJtrassenbrenner 16'/« Kerzen zeigte oder 
p. c' 3,3 Kerzen, 

Consum in c' . . 1 1 1 c' i. 1" Brenner, 

Leuchtkraft . . 2,2 1,65 1,1 Kerzen, 
Gasdruck . . . 0,35 1 1,75 Zoll. 
In diesen Versuchsreihen wurde bei fünffach stärkerem Druck, als 
anfänglich stattfand, die Leuchtkraft auf die Hälfte reducirt 

Dass die Diffussion bei gleichen Brennern und verschiedenen Gasen 
in gleicher Weise wirkt, zeigt der bewegliche Zwillingsbrenner, Derselbe 
ergab für gewöhnliches Gas: 

Consum p« Stdc. bei 5 c' geöffnet 5 Kerzen, 

„ „. ,y >, 5 „ geachloaawi 10,5> ,, 
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5 5 
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8,5 


8 7,15 


6 
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4,4 


3, 


0,2 


0,45 0,7 


0,85 


1 


1,2 


1,3, 


1,7 


1,6 1.43 


1,2 


1 


0,88 


0,6. 
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fbr bensinirtes Qas: 

Consam p. Stde. bei 5 c' geöffnet 9^ Kerxen, 

„ „ „ „ 5 „ geschlossen 15 ^ 

nnd entstand in beiden Fällen die stärkere Leuchtkraft von bjb Kenen, 
beim geschlossenen Brenner in Folge der auf den geschlossenen Seiten 
nicht eintretenden Diffusion der Luft. 

Dies carburirte Gas ergab beim offenen Brenner erst beim stärk- 
sten Consum von ca. 9 c' und 1 Zoll Druck, seine Maximalleistung tob 
26Vt Kerzen oder 2^9 Kerzen pro c', während dieselbe in dem Argaod- 
Sparbrenner schon bei 4,6 c' mit 15 Vt Kerzen oder p. c' 3^7 Keracn er- 
reicht wurde. Hierdurch wird die praktische Kegel bestätigt, daas ein 
Gas von grösserer Leuchtkraft fUr gleichen Nutzeffect einen stärkeren 
Gasdruck verträgt , als das Gas von geringerem Gehalte, und dass daher 
bei Cannelkohleugasen die offenen Brenner den Argandbrennem vorgezo- 
gen werden. Bei einem Gase von einer Leuchtkraft von 20 Kerzen p. 
5 c', welches nicht unter 0,45 spec. Gewicht besitzen wird, wird dies 
Bahezu der Fall sein. — 

Aus der Tabelle des Ersatzwerthes von 1000 c' 12 Kerzengases geht 
* hervor, dass es nur der geringen Aufnahme von 0,6 Pfd. Benzin bedarf, 
um die Leuchtkraft um 25 pCt. fUr 1000 c' zu vermehren, dass daher der 
Gehalt an Benzin, welchen der als Nebenproduct der Gasfa- 
bricatien gewonnene Theer enthält, das genaue Kennzeichen 
abgiebt einer mehr oder weniger vollständigenGasfabrication. 

Nimmt man nach Barlow an, dass 2 Ctr. Peltonkohle 1000 c' engl. 
12 Kerzengas zu geben vermögen bei 7 Pfd. Theer, welcher möglicher- 
weise 10 pCt, unter 100** C. siedende, als Benzin zu betrachtende flüchtige 
Theeröle enthalten kann, so wären darin 0,7 Pfd. Benzin vorhanden und 
mehr als erforderlich, um die. Leuchtkraft des ganzen Gases um 25 pCt 
zu vermehren; und es ist möglich, diese gasfbrmig zu erhalten durch Auf- 
nahme derselben in zugefhhrlen Wasserstoff oder Kohlenoxjdgas , welche 
die Leuchtkraft des vorhandenen Gases nicht ändern. Dies ist der Sinn 
des unter dem Namen Whites hjdrocarbon oder Wassergas bekannten 
Processes, der sich bei Anwendung der Newcastlekohle all commerciell un- 
möglich erwiesen hat, weil die Zersetzung des Wassers in H und CO weit 
mehr rothglühende Oberfläche der Retorten verlaugt, als bei Destillation 
der Kohlen erforderlich ist; letztere erzeugen als Nebenproducte Coke, 
deren Werth in vielen Fällen die Unkosten der Kohlen deckt, und es han- 
delt sich bei der praktischen Gasfabrication nicht darum, die grosseste 
Menge Licht aus dem Material zu ziehen , sondern das Licht billigst her- 
zustellen. Von praktischem Erfolg kann möglicherweise das Wassergas 
nur da sein, wo Boghead oder andere Cannelkohle, Harze, und Fettabgänge^ 
sowie Photogene, welche sich nicht zur directen Verbrennung eignen, ne- 
benbei billig zu beschaffen sind. 

Prof. Frarüdand fand flUr Wassergas den Materialaufwand für 1000 c' 
ea 11 Sgr. 8 Pf. hei nachstehenden aehr bU^jj^^u Std^^uv 
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1 Ctr. Har» su ...... 1 Thlr. 5 Sgr. — K. 

1 „ SteiDkohle zu . . • . — ;; 3 ;i "^ n 
1 Schffl. Holzkohle = 30 Pfd. — „ 6 „ 3 „ 
Das Wassergas hatte ein spea Gewicht von 0,59 und hatte eine 
Leuchtkraft von 112;5; wenn das Manchester-Steinkohlengas vom spec Ge- 
wicht 0,62 entsprechend etwa einem 24 Kerzengase zu 100 angenommen 
wird. Die Kosten des Materialaufwands für das gewöhnliche Verfahren bei 
gleichem Leuchtwerth betrugen hingegen nur 8 Sgr. 9 Pf. und zeigen, dass 
selbst bei so billigem Material das Wassergasverfahren keine pecuniären 
Vortheile ergab. Hiernach kann man den Wertb des Hydrocarbon- 
Gases beurtheilen, welches von Zeit zu Zeit als neue Erfind* 
ung in der Gasbeleuchtung auftaucht, um durch prahlerische 
Anpreisungen, wie eine chronische Krankheit, die gesunde Entwicke- 
long 4ler Gasindustrie aufzuhalten 

Die Holzgasfabrication ist die l)e8te unJ naturgemässe Anwendung 
dee Harzes auf Wassergas, weil es im Holze die Harze und Pflanzensäfte 
sind, welche die Leuchtkraft im Wesentlichen veranlassen, uad selbst völlig 
liiftk*ockenes Holz noch 20 pCt hygroscopisches Wasser enthält — Hr. 
Prot. Franldand {sLud den Zuwachs an Leuchtkraft von 1 Ctr. Bogheadkohle 
bei Anwendung des Wassergases von 5670 auf ^0684 Kerzen = 5014 Kerzen. 
Es waren daher beim Wassergasverfahren in Gasform von dem Theere mehr 
aufgenommen ca. 5 Pfd. Benzin oder C^Ht. Es liefert aber 1 Ctr. Boghead 
bei gewöhnlichem Verfahren ca. 35 Pfd. Tbeer, und desshalb müssen in 
dem Bodheadtheer bei gewöhnlichefm Verfahren enthalten sein nochl4pCt. 
Benzin oder C«H(, welche bei dem Wassergasverfahren in dem gebildeten 
Wasserstoff und Kohlenoxyd, des zersetzten Wassers gasförmig erhalten 
sind. Dieser Bezingehalt des Theers von 14 pCt entspricht einem Verlust 
von 47 pCt, mithin 1 pCt. Benzingehalt des Theers einem Verluste von 
3Vi pCt der Leuchtkraft des gewonnenen Gases. 

\ Wurde bei den Versuchen von Brande, Cooper und Dr. Ft/fe bei 
Anwendung von Wassergas keine Vermehrung des Leuchtwerths gefunden, 
so weist dies darauf hin, dass schon bei dem Gasbereitungsverfahren die 
angewendeten Kohlen solchen Theer hinterliessen, in welchem wenig Ben- 
sin enthalten war. Theer aus der Gasanstalt des Bahnhofes zu Braun? 
schweig ergab ca. 10 pCt. unter 160^ siedende, als Benzin zu betrachtende 
Kohlenwasserstoflfe, während aus dem Theer der Gasanstalt in Berlin nur 
Ins V/t pCt. Benzin gewonnen werden sollen. — Die Aufnahme des Ben- 
sins in Gas erfolgt grösstentheils in der Vorlage, und desshalb ist diese 
▼an grösserflm Einfluss, als bisher angenommen worden ist Enthält die 
Vorlage einen 10 Mal grösseren Gasraura, als bisher üblich war, so baben 
die gebildeten Gase lOfache Zeit das Benzin, welches in der Voriage bei 
einer Temperatur unter 100<» C. aus dem gebildeten Theer überdestillirt, 
in Gasform aufzunehmen, und dies halte ich für einen wesentlichen Vor- 
tfaeil der Gasöfen von Born in Chemnitz und ist in Uebereinstimmung mit 
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der in England anf 2 Fass Drchm. erweiterten gemeinaamen Vorlage. Aus 
diesem Grunde empfiehlt meiner Ansicht nach CUgg deren VerlängeruDg 
bis zu den Condensationsapparaten; um die darin stattfindende Destillation 
der werthvoUsten Bestandtheile des Theers möglichst auszunutzeo. Es ist 
schon früher erwähnt y dass es im Wesentlichen das ölbildende Gas isti 
welches als Träger des Benzins und Naphthalins erachtet wird, und des- 
halb ist es vortheilhaft, verschiedene Materialien zur Gaabereitung zu ver- 
wenden und deren gasförmige Producte möglichst in einer grossen gemein- 
samen Vorlage zu sammeln, damit die niederen Ordnungen von den höheren 
in Gasform aufnehmen können. Der durch das gemischte Verfahren e^ 
zielte Gewinn wird daher von Clegg auf V« bis Vio geschätzt , schon bei 
Anwendung verschiedener Cannelkohlen; und wird noch grösser werden, je 
verschiedener die angewandten Materialien sind. 

Die Aufgabe der Gasfabrication, das Licht billigst zu beschaffen, 
wird demnach möglichst erreicht: 

1) Durch Anwendung der höchäten Temperatur, die der Ofen mit 
Vortheil erreichen kann, unter der Bedingung, dass die Gase, sobald sich 
dieselben gebildet haben, mit Hülfe des Exhaustors aus den Retorten ge- 
schafft werden ohne erhebliche Reibung und Zersetzung an den Wänden, 
also bei geringer Geschwindigkeit und grossem Querschnitt der Retorten. 

2) Durch Anwendung einer grösseren gemeinsamen Vorlage, um 
durch zweite Destillation der Theeröle unter 100® in derselben in Gegen- 
wart der gebildeten Gase den geringsten Benzingehalt im Theere und bei 
Anwendung gemischten Materials möglichst viel von den lichtgebenden 
Substanzen der Theeröle in Gasform zu erhalten. 

3) Durch Entfernung des Ammoniaks und der Schwefelverblndnngen, 
sowie der Kohlensäure aus den Gasen durch Mittel, welche den Träger 
der Leuchtkraft, namentlich das ölbildende Gas, nicht aufnehmen. Anstatt 
des Waschens mit irischem Wasser, welches 12 pCt. Ölbildendes Gas auf- 
nimmt, verwende man daher das bereits mit ölbildendem Gase gesättigte 
ammoniakalische Wasser durch einen starken Aufschlag desselben auf den 
Scrubber. 

4) Durch Anwendung weiter Hauptrohrleitungen, welche in Folge 
geringerer Reibung des Gases das Ausscheiden des Benzins und Naphtha- 
lins verhindern; je länger diese Rohrleitungen sind, desto weniger darf die 
normale Geschwindigkeit von 10 Fuss pro Secunde überschritten werden. 

5) Durch ausschliessliche Anwendung des Gases in guten Brennern, 
welche einen geringeren Druck als Vir ^oll Wasserdruck bedingen « und 
Anwendung von Regulatoren, welche den variablen Gasdruck hierauf. er^ 
massigen. 

Werden diese Bedingungen streng durchgeführt, so kann das stetig 
zunehmende Gebiet der Gasindustrie die sachgemässe Anforderung erfüllen 
das Licht im Interesse des öffentlichen Wohles billigst zu beschaffen. 
Mai, 1862. ^______^ 
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Beilage M. 

Ueber Reinigung des Gases nnd Gewinnung der AHHoniaksalze 

Ton 

Herrn Director Howitz. 

Wenn ich mir erlaube, Ihnen nachfolgende kleine Notizen über den 
Gasbetrieb in Kopenhagen mitzutheilen, so bitte ich, meine Dreistigkeit 
damit entschuldigen zu wollen; dass ich von Herrn Baumeister Kühnell dazu 
aufgefordert worden bin. 

Wir gebrauchen New-Pelten oder Felling-Main Kohlen mit einem 
Zusatz von Lesmahago-Cannel; und zwar dem Gewichte nach 1 Theil der 
letzteren auf 12 — 14 Theile der ersteren. 1 Ton der gemischten Kohlen 
ergiebt 10,000 c' Gas von einer Leuchtkraft = 13 bis 14 Spermacetikerzen 
Helle (8,6 Gramm per Stunde consumirend) für 5 c' im Porzellanargand- 
brßnner verbrannt. Wenn mehr als 10,000 c' per Ton gewonnen werden, 
80 muss ein kleiner Zusatz von Boghead stattfinden ^ um die Leuchtkraft 
nicht zu verringern. An Feuerungsmaterial werden ungefähr 19 Pfd. Coke 
auf 100 Pfd. Kohlen gebraucht. Das Gas ist völlig frei von Schwefel- 
wasserstoff und Schwefel wasserstoffammonium, sowie von Cyanammonium 
und anderen Ammoniaksalzen, enthält dagegen gewöhnlich V/^ bis 2 pCt. 
Kohlensäure. Der Gehalt an schweren Kohlenwasserstoffen beträgt 4 bis 
5 pCt Die Temperatur, mit welcher das Gas in den Behälter gelangt, be- 
tragt gewöhnlich 20*^ C 

Die Kosten flir Reinigungsmaterial betrugen im letzten Jahr, wo 
ungefähr 160 Millionen c' engl. Gas gemacht worden sind, 1200 Thlr. pr., 
also 8 Thlr. für 1 Mill. Ich gebrauche nur Rasen- oder Wiesenerz, ge- 
mischt mit gebrauchter Eichenrinde, welche ich sehr wohlfeil von den Loh- 
gerbern beziehe, die Mischung besteht aus 1000 Pfd. Eisenerz auf 200 c' 
Eichenrinde. 1 c' Material reinigt 400 bis 900 c' Gas. 1 Reiniger fasst 
550 c' Material. 

Ich brauche gar keine Wasserwäsche und vermeide Wasser soviel 
als möglich. Seit 4 Jahren habe ich keinen Condensator und seit 2 Jahren 
keinen Scrubber mehr in Thätigkeit, sondern nur mehr Reiniger, und ich 
bestrebe mich, das Gas so warm als möglich in den Behälter zu bringen. 
Versuchsweise weiss ich, dass ich, ohne die Qualität des Gases zu ver- 
ringern, bei 25^ C. reinigen kann, und ich hoffe es noch auf eine* höhere 
Temperatur, auf 40^ C. zu bringen. Es wird zwar das Reinigungsmaterial 
fUr eine Zeitlang schwächen, aber nicht verderben. 

Die Regeneration des Reinigungsmaterials geschieht theils durch Aus- 
blasen, wo dann der Luftstrom durch Schwefelääure geleitet wird, später 
wird das Material ausgelaugt, und es ergiebt sich in der Lauge ein Gehalt 
an Ammoniaksalzen (grösstentheils schwefelsaures Ammoniak) von etwa 
7 pCt. Das Auslaugen betreibe ich erst seit kurzer Zeit, so dass ich dar- 
über keine practischen Resultate vorlegen kann. Die Analyse zeigt , dass 

55 
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1 Million c' Gas soviel Ammoniak und Schwefel enthält^ dasa dartut 
1000 Pfd. schwefelsaures Ammoniak gebildet werden kann. Jedes Pfand 
verlangt die Abdampfung von 15 Pfund Wasser und dazu 8 bia 4 Pfund 
Kohlen. Der Ammoniakwasserbetrieb lässt sich hiermit in Verbindung 
setzen. 



Mittheilungen aus London 
von Dr. F. Knapp, Professor der chemischen Technologie an der Univer- 
sität zu München. 

London, 5. October 1862. 

Nachstehende in und ausserhalb der internationalen Industrie -Aus- 
stellung gesammelten Notizen .aus dem Gasfach dürften für den Leserkreis 
Ihres Journals mehr oder weniger von Interesse sein. 

Die Pimte-Coal Ca. stellt eine Art Cannelkohle unter dem Nanusn 
Pirniekohle auS; im Ansehen einigermassen der Boghead ähnlich, welche sie 
als fUr Gas und Theeröle sehr geeignet anpreist^ Es sollen angeblich 5 Ctr. 
dieser Kohle geben: 

5% Gallonen-Wasser und 
2y. Theer, 
während man von einer Tonne engl., als Mittelwerth 10,053 c' Gas von der 
Lichtstärke = 21 Kerzen bei 4 c' und 26,3 Kerzen bei 5 c' Verbrauch per 
Stunde erhalten soll. In den Gaswerken Londons ist dieses Material zur 
Zeit nicht eingeführt; und wie es scheint auch wenig in Ansehen. Auf die 
Frage, ob es in der That bezüglich seines Werthes für die Gasfabrieation 
der Boghead so nahe stehe , meinten die Gasingenieure: ,,a long waj up 
to the boghead." 

Die Thonretorten aller Querschnitte bildeten neben den Gasuhren den 
am stärksten vertretenen Gegenstand des Gasfachea in der Ausatellangi 
wobei sich vorzüglich folgende Firmen betheiligten: 

H, I. Vygen de Co. in Duisburg mit einer 
n förmigen Retorte aus einem Stück ; 

Addison^ Newcastle on Tyne, ovale und 
n förmige in einein Stück ; 

O. H. Bamsay, Newcastle on Tyne, Q 
förmige; in einem Stück; 

Harper & Moores ^ Stourbridge, fl för- 
förmige; 

King & Brothers, Stourbridge mit kreis- 
förmigem Querschnitt; 

John Hall <k Co. in Stourbridge, ovale 
und D förmige Retorten nach dem Walcoti'- 
schen Patent. Der Patentträger scheint den 
doppelten Gedanken verfolgt zu haben: durch 
verbesserte Construction der Retorten und 
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der sugdh^gen Feuerattge die Oefen selbst zu yereinfachen ; dann die 
Retorten und FeaerzOge gans oder theilweiae aus Platten susammenzu- 
setzen. 

Die genannte Firma hatte ein System Fig. 1 ähnlich der früher be- 
schriebenen Art (vgl. Dingl Polyt. Journ Bd. 161 S. 428), und ein solches 
▼on etwas abweichender Construction Fig. 2 ausgestellt: aa sind die Re- 
torten, bb die dazwischen liegenden Züge, welche durch die Fi^chse cc in 
Verbindung stehen , die auch zum Reinigen etc. dienen. Soweit es dem 



Flg. 2 




Schreiber dieses möglich war sich zu 
überzeugen) sind die Walcott'schen Re- 
torten nicht in die Praxis übergegangen 
theils weil es der Sache überhaupt an 
Klarheit und praktischer Durchführung 
gebricht, theils, weil es viel zu nahe 
liegt — wenn man überhaupt zusam- 
mengesetzte Retorten will — lieber 
noch einen Schritt weiter zu gehen und 
die Retorten statt aus Platten, aus klei- 
nern Stücken oder Steinen aufzumauern, 
. wovon weiter unten das Nähere. 

Unter den trocknen Gasmessern 
der Ausstellung sind hauptsächlich die 
gpp>1^ — ?^3''^^Mi^0^fl ^^^ Grollf von Edge und der von 7%. 
Hl ^ 111 ' Glover & Co. {Banelagh Works, Pim- 

lico^ London) hervorzuheben Der letz- 
tere, dessen vor 17 Jahren genommenes Patent nunmehr erloschen ist, hat 
die Preismedaille erhalten. Auch ist ein Exemplar davon in der Grösse 
der Fabrikgasuhren im Ausstellungsgebäude (im Oesterreichischen Depar- 
tement) aufgestellt, welches den Gasverbrauch innerhalb desselben für Küchen 
und für Bewachung während der Nacht verzeichnet Ebenso soll ihn die 
Imperial, sowie die Commercial-Gas-Comp. in London angenommen haben. 
Das Material der beiden Abtheilungen mit beweglichen Wänden, durch 
deren Bewegung, d. h. Ausdehnung und Zusammenziehung die Messung 
und Registrirung des Gases geschieht, ist eigens präparirtes Leder. Bei 
einem Versuch bediente mau sich eines kleinen daneben stehenden gra- 
duirten Gasometers, aus welchem die Luft, nach erfolgter Einstellung auf 
c' langsam durch die Qasuhr gepresst wurde. Die Gasuhr liess besüglich 
der genauen Uebereinstimmung manches zu wünschen übrig und die Dif- 
ferenzen Hessen sich bei Wiederholung des Versuchs nicht beseitigen. Es 
mag sein, dass ein feiner Sprung in der im Gehäuse zur Sichtbarmachung der 
innem Einrichtung angebrachten Glasscheibe die Schuld trug, wie der an- 
wesende Vertreter der Firma meinte. 

Nach der Aussage von Hrn. Evana, Geschäftsführer der Gasstation 
der Chartered-Compa^nie zu Westminster, besitzen z^t Zeit die nassen Gas- 
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messer immer noch daa meiste Vertrauen und sind die vorwiegend ange- 
wendeten. Die genannte Compagnie fertigt in ihrer Werkstfitte nur solche^ 
und wendet sie bei ihren Kunden ausschliesslich an. 

Die leidige Concurrenz der Londoner Gasanstalten in denselben Quar- 
tieren und in denselben Strassen, welche eine so nutslose V^rgrössernng 
der Anlagekapitalien in Leitungen und damit eine Verwirrung snr Folge 
hatte, in welcher Freund und Feind ihre Röhren nicht mehr zu unterschei- 
den vermochten, hat einem friedlichen Compromiss weichen müssen. Da- 
gegen besteht in der Westminster Station das eigenthümliche Verhältniss, 
dass man zweierlei Qualitäten Gas, eine bessere und eine geringere fabri- 
cirt, welche mit doppelter Gasleitung nach Wunsch der Consumenten ge- 
trennt abgegeben werden, für die Beleuchtung der Strassen und im Innern 
der Häuser. • 

Als Material dient Boghead-, eine Cannel- und eine Newcastle-Gas- 
Kohle, welche in Retorten destillirt werden, die von denen der Ausstellung 
und der anderwärts üblichen sehr wesentlich abweichen. Sie sind weder 
von Eisen, noch von Thon, auch nicht aus einem Stück, sondern aus ein- 
zelnen nach dem Modell der Retorten geformten Steinen oder Plattenstücken 
von V, — 1 c' Grösse auA einem feuerfesten Material, den „Diu aste inen" 
aufgemauert. Diese Steine bestehen aus einem schon seit mehr als 40 Jahren 
in den Kupferhütten von Wales zu Cement und zur Reparatur der Kupfer^ 
röhren verwendeten feuerfesten Sand , der sich bei den Dinafelsen 
in Vale of Neath (Glamorganshire) auf Kalkstein in Gestalt einer mürben, 
mehr oder weniger verwitterten Felsart vorfindet. Seit 1822 werden daraus 
die durch Young eingeführten sogenannten Dinasteine gemacht. Man fand 
bei der Analyse in dieser Felsart: 

Kieselerde . . . 98,31—96,73 
* Thonerde .... 0,72— 1,39 

Eisenoxyd . . . 0,18-0,48 

Kalk 1,22- 0,19 

Alkalien .... 0,14— 0,20 

Wasser .... 0,35— 0,50 

99,92-99,49 

Es ist daher dieses Material kein feuerfester Thon, sondern ein &st 
reiner Quarzsand. Man zerkleinert das Mineral zwischen eisernen Quetsch- 
walzen, wirft es durch ein Sieb und versetzt es, nachdem es angefeuchtet 
worden, mit etwas Kalk, etwa 1 pCt. Bei dem Mangel an aller Plasticität der 
Masse ist man genöthigt den Steinen und Platten durch Pressen ihre Gestalt 
zu geben und sie in den Formen zur Trockne zu bringen. Erst im Brand 
fritten die Quarztheile durch die ihnen beigemengten Erden und Alkalien, 
sowie durch den Kalk zusammen und gewinnen die Steine die Bindung und 
Festigkeit der gewöhnlichen feuerfesten Geräthe. Die gebrannten Dina- 
steine haben, wie dies bei jedem Quarz vorkommt, das Eigenthümmliche 
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beim Brennen etwas sa sehwellen statt zu schwinden; und ist daher bei 
ihrer Anwendung das daraus errichtete Mauerwerk nie mehr der Bildung 
von Schwindfugen ausgesetzt. Als Mörtel beim Aufbauen der Retorten 
aus Dinasteinen benutzt man einen eisenhaltigen im Gaspfenfeuer etwas er- 
weichenden oder sinternden Thon. Die beschriebenen zusammengesetzten 
Betörten sind in beiden vom Schreiber dieses besuchten Stationen der 
Chartered*Gas-Compagnie ausschliesslich im Gebrauch, da sie bedeutend 
wohlfeiler sind; als die Retorten aus 1 Stück und nach der Erfahrung der 
Ingenieure bis zu 5 Jahren stehen sollen. 

In St. Lukes hat man theils einfache, theils durchgehende Retorten, 
in Westminster nur letztere. Darüber und über die Aufstellung der Re- 
torten im Feuer entscheidet der Raum, über den die Gasanstalt zu ver- 
fügen hat; was in der Grundfläche fehlt, muss die Höhe ergänzen. In St. 
Lukes macht man jährlich 400 Mill. Cubikf., am kürzesten Tage 3 Mill. 
Cubikf. Gas, »auf weniger als 2 Acres Boden; in der Anstalt zu Westmin- 
ster ist der Raum noch beschränkter, man legt daher dort 10 Retorten in 
einem Feuer übereinander. Der Zug des Feuers ist so gerichtet, dass er 
in der Mitte aufwärts und zu beiden Seiten abwärts in die mit dem Kamin 
in Verbindung stehenden Füchse (flues) geht. Bei weniger hohem Grund- 
werth würde man ohne Zweifel weder so viele Retorten übereinander le- 
gen noch Teleskopgasbebälter bauen, wie sie dort ausschliesslich im Ge- 
brauche sind, sondern Systeme von 5 — 7 Retorten, sowie einfache Gasbe- 
hälter vorziehen. 

Auf der Westminster Station ist man gegenwärtig mit Versuchen 
im Grossen über die Anwendung des Principes von Hietnena auf Gasretor- 
tenfeuerung beschäftigt. Gestatten Sie mir, einige Worte über das Prin-* 
cip des „Regenerative gas fournace'' vorauszuschicken, welches hier viel- 
fach besprochen wird und nach allen Seiten Aufmerksamkeit erregt. Dieses 
Princip, die Frucht seit 1856 fortgeftihrter Bestrebungen von dem im Te- 
legraphenwesen bekannten Ingenieur C. W, Siemens und seinem Bruder 
F. Siemens (ihre Londoner Adresse ist: „C W. & F. Siemens. 3 Great 
George St. Westminster, London'*) hat den Grundgedanken mit der Ca- 
lorischen Maschine gemein. Sowie nemlich dort seiner Zeit Drahtgeflechte 
zur Anwendung kamen, um die verlorene Hitze von der austretenden auf 
die zutretende Luft zu übertragen (eine Erfindung, welche C, W. Siemens 
sogar als die seinige reclamirt), so werden bei dem regenerative gas four- 
nace lose mit feuerfesten Ziegeln angefüllte Kammern dazu verwendet, um 
die in dem verbrauchten, dem Schornstein zuströmenden Gase enthaltene 
Wärme aufzufangen und nutzbar in den Heerd der Verbrennung zurück- 
snführen. Gesetzt, es seien zwischen Ofen und Kamin zwei solche Kam- 
mern eingeschaltet, so würde der Gang der Dinge folgender sein. Wäh- 
rend die vom Ofen in den Kamin abziehenden heissen Gase durch die 
eine Kammer hindurchstreichen und den Ueberächuss ihrer Hitze an das 
darin aufgehäufte Material abgeben, geht die zur Speisung des Feners 
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dienende frische Luft durch die zweite Kammer, welche unmittelbar ¥o^ 
her auf dieselbe Welse wie die erste gehcitzt worden, nimmt die darin 
aufgespeicherte Wärme wieder rückwärts auf und strömt als heisse Luft 
dem Verbrennungsprocess im Ofen zu. Nach einiger Zeit wird die letztere 
Kammer erkalten, jene erstere keine weitere Wärme mehr aufnehmen, 
worauf man einfach die Ordnung umkehrt, um die Wirksamkeit wieder 
herzustellen. Durch diese wechselweis thätigc Wärme -Aufnahme und Ab* 
gäbe der Kammern wird zweierlei erreicht: zunächst eine grosse Menge 
sonst zu Verlust gegangener Wärme zu Gute gemacht, dann das Feuer 
mit heisscr Luft gespeist und mithin die Verbrennungstemperatur gestei- 
gert. Dabei bleibt jedoch der „Regeuerative gas fournace'^ keineswegs 
stehen, denn er wärmt mittelst ähnlicher Kammern wie die beschriebeneu 
auch den BrennstojS^' vor, der zu dem Ende stets in einem Generator oder 
einer als solcher wirkenden Feuerung zuvor in Gas verwandelt wird. Die- 
sem Heizgas entsprechen ebenso wie der dem Feuer zuziehenden Luft 
zwei Heizkammern , welche abwechselnd Wärme aufspeichern und abgeben 
Es gehören daher zu einem Ofen stets vier solche Kammern oder „genera- 
tors'', wie sie Siemens nennt, so zwar, dass die vom Feuer abziehenden 
Gase stets je zwei solcher Kammern durchstreichen, während von den 
beiden übrigen; eine den in Gas verwandelten Brennstofff, die andere die 
zur Speisung des Feuers dienende Luft erwärmt. Der Wechsel in der 
Richtung des Zugs wird eiufach durch eine von der Hand bewegte Klappe 
bewerkstelligt. Auf diese Weise treten in dem Ofen einerseits vorgewärmte 
brennbare Gase, andrerseits heisse Luft zusammen, wodurch die Intensität 
der Verbrennung nothwendig bedeutend gesteigert werden muss. Aber 
'mit dieser gesteigerten Intensität der Verbrennung werden auch die heiasen 
Gase aus dem Ofen mit höherer Temperatur abziehen als vorher und folg- 
lich die ,;generators'' auch auf einen höhern Hitzgrad bringen, weldier 
wiederum die Intensität der Verbrennung steigert u. s. f. Es versteht sich 
von selbst; dass diese Steigerung nicht ins Unendliche gehen kann, son- 
dern alsbald eine Grenze finden muss. 

Denn wenn auch anfangs die Verbrennung, durch die Speisung mit 
heissen Gasen, vollkommener und damit die Temperatur der Verbrennungs- 
producte eine intensivere wird, so muss doch alsbald ein Höhepunct ein- 
treten, bei welchem die Verbrennungs- Temperatur demjenigen höchstem 
Betrag v^on Wärmeeinheiten entspricht, welcher den Naturgesetzen gemäss 
im äussersten Fall entwickelt werden kann. Denn die Temperatur wird 
stets eine Function der entwickelten Wärmeeinheiten sein. Nach Scheerer, 
der die Anwendung des Siemens" &v\\Qn Frincips auf Schmelzöfen irgendwo 
bespricht, soll die Rechnung, welche nicht näher ausgeführt ist, jenen Höhe- 
punct zu etwa 20,000*^0. geben! Darnach könnte man mittelst de^Siemais*- 
scheu Apparats die Leistung der Brennstoffe über das Calorimetrisch mög- 
liche ausdehnen. Denn nimmt man der Einfacheit halber diesen Werth 
auch nur für die kräftiger wirkende Holzkohle und für die Verbrennung 
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in SaoerstoiF an^ so würde darnach 1 Gm. derselben 3,67 Gm. Verbren- 
nungsproducte von 20;000'' C. liefern und die Holzkohle sonach 

20,000 X. 3,67 loa^o ' 

4 
Wärmeeinheiten (die spec. Wärme der Luft zu V« von der des Wassers ge- 
tetzt) liefern; während sie thatsächlich nur 8080 W. E. ausgiebt. Für 
Steinkohle würde der Unterschied natürlich noch grösser ausfallen. Wie 
dem auch sein mag, praktisch steht soviel fest, dass die Temperatur 
der Oefen durch die Siemens'nche Vorrichtung bedeutend, selbst über 
die Temperatur der mit heissem Wind gespeisten Hohöfen gesteigert 
wird, aber keineswegs eine das Material der Oefen irgendwie gefährdende 
Höhe erreicht. In Westminster Station hat man an einer passenden Stelle 
einen Generator für Steinkohlenklein errichtet. Dieser Generator ist mit 
einem Treppenrost versehen, welchem die Erfinder überhaupt den Vorzug 
SU geben scheinen. Insofern bei dieser Gelegenheit der Treppenrost über- 
haupt erst den meisten hiesigen Praktikern bekannt geworden ist, hat sich 
hier vielfach die irrige Meinung eingeschlichen, als sei diese Einrichtung 
ein Theil der 8iemens*9chen Erfindung. Die in dem Generator entwickelten 
Gase gehen durch weite Röhren über den Hof von Westminster Station 
uach der für den Versuch bestimmten Abtheilune: des Eetortenofens unter 
welcher die 4 Kammern oder ;,generators'^ errichtet sind Noch war man 
sur Zeit meines Besuches mit dem Aufbau derselben nicht zu Ende ge- 
kommen. 

Die Zukunft wird lehren, welche Ersparniss an Brennstoff damit er- 
sielt werden kann und wie sich der Gang der Feuerung mit den Anfor- 
derungen der Gasdestillation verträgt. Jedenfalls bringt — wenigstens für 
die Londoner Gasanstalten — der Siemens'&Qhe Apparat einen Uebelstand 
mit sich, nemlich den, dass er zuviel Raum einnimmt. Seine 'Anwendung 
auf Gasanstalten ist der jüngste, bei Glasöfen und Puddieöfen hat man ihn 
früher versucht und schon mehr Erfahrung gesammelt. Man will bei dieser 
dahin gelangt sein, die Luft vor dem Eintritt in den Ofen durch die Heiz- 
kammern (generators) auf eine Temperatur von über 1500^ C. zu bringen, 
and den abziehenden Gasen die Wärme soweit zu entziehen, dass sie den 
Kamin mit nicht mehr als 90® C. erreichen. ' 

Die grosse Reinheit der Flammen, neben ihrer hohen Temperatur ist für 
Glas- und Eisenschmelzen jedenfalls ein bedeutender Vortheil, für die De- 
stillation des Gases dürfte er von untergeordnetem Belang sein. Auch ist 
bei dieser nicht der Zweck, hohe Hitzgrade zu erzeugen, sondern Brennstoff 
zu ersparen. Insoferne dürfte vielleicht die Stemenssche Vorrichtung das 
Mittel an die Hand geben, den ganzen Betrag der erzeugten Kokes durch 
Verkauf zu verwerthen ; indem sie selbst Brennstoffe der geringsten Qua- 
lität für die Destillation der Gaskohle zulässig macht. 
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Eise d^enbemtHtmig n der Benerkang das Hn. Professor Seidd k 
Betreff der nassen Gasnhr; 

von J. C. Ullherr, 
(Aus Dinglers pol. Journal.) 

Mein Artikel über die nasae Gasuhr hat den Hm. Prof. Seidel m 
einer Bemerkung veranlasst ; durch welche er Zweifel gegen die daselbst 
in Anwendung gebrachten Hülfsmittel zu erregen sucht; und einen nächsten 
Versuch macht; mir eine Schlussweise unterzuschieben^ gegen die ich mich 
auf das Entschiedenste verwahre. 

Was jene Hülfsmittel betrifft , so glaube ich behaupten zu können^ 
dass der ganze Streit über die Gasuhr sich um ein gut Theil besser an- 
sehen würde; wenn dabei nicht bedenklichere Waffen gebraucht worden 
wären, als die von mir gewählten. / 

Wenn freilich der sachkundige Herr Akademiker das ganz allge- 
meine; auf jede Bewegung anwendbare Princip der Uebertragang 
der Arbeit; diesen Haupthebel der heutigen Maschinenlehre, mit dem 
berüchtigten; nur unter ganz besonderen Verhältnissen geltenden* Satz 
von der Erhaltung der lebendigen Kraft; der noch gegen die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts die ganze gelehrte Welt entzweite, verwechselt: 
dann wird es allerdings begreiflich , dass er den Folgerungen aus jenem 
Princip keinen rechten Sinn abzugewinnen weiss ; und die Gleichungen, 
welche sie übersichtlich darstellen; für gehaltlose Zierrathen ansieht. Doch 
fUr so ganz schlimm sieht er diese Gleichungen nicht einmal an. Er hat 
ja gefunden, dass sich die letzte von ihnen, die auf das vereinigte System 
aus Luft; Sperrflüssigkeit und Trommel bezügliche , ganz gut in Worten 
geben lässt; und dass kein Mensch an ihrer Aussage zweifelt. Nur die 
vorhergehenden; für Sperrflüssigkeit und Trommel einzeln aufgestellten 
Gleichungen; von denen die erste noch dazu mit dem Beisatz versehen ist: 
die Unterhaltung des Kreislaufs in der Sperrflüssigkeit geschieht also so 
gut wie ganz allein auf Kosten der von der Trommel aus übergehenden 
Kräfte; haben ihm unaussprechlich und für die vermeintliche Controverse 
so ganz und gar nichtssagend geschienen, dass er sie der Erwähnung nicht 
werth gehalten hat; wenn nicht allenfalls die ihm noch auf dem Herzen 
liegenden (nicht gemachten) Bemerkungen darauf bezogen werden müssen. 
Er sagt nämlich: „Bereits einige der Aufstellungen, durch welche der flbr. 
Verfasser dabei vorgeht; würden Anlass zu Anmerkungen bieten; die aber 
hier bei Seite bleiben können; weil die Folgerungen über Controverse erst 
an die Endgleichuugen angeknüpft sind, deren Gültigkeit dabei wenig berührt 
wird.*' Unter diesen Endgleichungen versteht er, wie sich im weiteren 
Verlauf seiner Bemerkung zeigt; die erwähnte , aussprechbare Gleichung 
und einen Näherungsausdruck für das bei jeder Umdrehung der Trom- 
mel geförderte Gasvolumen. 

Man sollte nun allerdings glauben, dass Jeder; dem die in der Ma- 
ßcbinenhhre allgemein üblichen Vorstellungen nicht völlig frema sind; ge- 
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rade die für SperrflttsBigkeit nnd Trommel besonders aafgestellten 6-leioh- 
üDgen in VerWndung mit der ausfbhrlich motivirten Relation W ^- W' 
2ZZ — S ials entscheidend fUr die (unter Fachmftnnem nicht wohl anlässige) 
Controverse erscheinen müssten. Der Beisatz zu der ersten von diesen 
Gleichungen enth&lt ja doch wohl diese Entscheidung. Er sagt mit ande- 
ren Worten: die Trommel ist so gut wie ganz allein der Motor, 
welcher die mit der Bewegung der Sperrflüssigkeit verbun- 
denen Arbeitsverluste deckt Und wenn man diess noch nicht für 
ausreichend hält; so sagt die Relation W + ^' = — S noch weiter: 
den sämmtlichen Einwirkungen der Sperrflüssigkeit auf die 
Trommel entspricht bei jeder Umdrehung die negative Ar- 
beitsgrösse •— W — SS. Hierin ist doch, dächte ich, deutUch genug 
ausgesprochen, dass die Sperrflüssigkeit im Sinne eines Widerstandes bei 
der Bewegung der Trommel betheiligt ist, und daher unmöglich als Motor 
fUr sie gelten kann. — Oder irre ich mich vielleicht? 

Hat man denn nicht glauben machen wollen, dass die Sperrflüssig- 
keit, und zwar in Folge einer geringen Niveauverschiedenheit zu beiden 
Seiten der den Luftweg sperrenden Schaufel, zum Motor für die Trommel 
wird? Hat man nicht gerade darin die Aehnlichkeit der Oasuhrtrommel 
mit dem Tretrad gefunden, und für diese neue Ansicht sogar grössere 
theoretische Strenge (I) in Anspruch genommen? 

In der Arbeitsgleichung für die Sperrflüssigkeit ist freilich der Ein- 
fluss der geringen Niveauverschiedenheit nicht durch ein besonderes ,Glied 
vertreten. Der Grund hieven ist bei der Aufstellung der betreffenden 
Gleichung angegeben, so wie dort überhaupt kein Umstand unberührt ge- 
blieben sein dürfte, der für die Zusammensetzung dieser Gleichungen aus 
den einfachsten Elementen der Maschinenlehre von Belang ist. Gesetzt 
aber, die negative Arbeitsgrösse — W — SB, mit welcher die Sperrflüssig- 
keit an der Drehung der Trommel betheiligt ist, müsste bei weiter gehen- 
der Näherung um einige Procente ihres Werthes, in dem einen oder an- 
deren Sinne, geändert werden: würde denn dadurch die Art der Wechsel- 
wirkung zwischen Sperrflüssigkeit und Trommel die umgekehrte, so dass 
nun auf einmal die SperrflUssigkeit als Motor fUr die Trommel ersdieinen 
könnte? 

Mein Herr Gegner hat, wie bereits vorhin bemerkt, die eben ge- 
dachten Gleichungen, als seine Controverse nicht berührend, bei Seite ge- 
lassen und sich dafür bloss an die aussprechliche Schlussgleichung, welche 
für das ganze System (Luft, Sperrflüssigkeit und Trommel im Verein) 
durch Addition der vorhergehenden Gleichungen erhalten wurde, und den 
zur Gleichung umgestempelten Näherungsausdruck für das Luftvolumen 
gehalten; an die Gleichung also, welche begreiflicherweise selbst im gün- 
stigsten Falle (wo alle die Arbeitsgrössen, die sie enthält, ganz vollkommen 
ausgedrückt sind) eben so wenig über die Wechselwirkung zwischen Sperr- 
flUssigkeit und Trommel unmittelbar aussagen kann, wie der Ausdruck für 
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das Lnflvolumen. Dabei ruft er dann voll Verwandaning ,^aoh wridwr 
Logik kann aus zwei- Dingen, welche beide die Streitfirage nclits angekeD, 
g^achlosaen werden etc.^' Dann: ^Der Mathematiker iehlieert aianh den- 
selben Oesetzen etc.'' 

Ich sweifle nicht daran, dass unser Herrgott den Mathematiker aiu 
demaelben Stoff geschaffen hat wie andere Menschenkinder und Ar tm 
Denken und Schliessen keine Ausnahmsgesetse walten lässt« Die Haopl- 
Sache dabei scheint mir aber zu sein, dass er denkt. Eine kleine Verwi^ 
Tung wird ihm mit und ohne Rücksicht auf den stellenweise etwas dwiklflo 
Codex der Denkgesetze nie ganz erspart werden können. 

Wenn mein Herr Gegner die ganz einfachen aus 'dem Prindp der 
Uebertrag^ng der Arbeit gezogenen Folgerungen für nichtssagende Zier^ 
rathen hält, wie mag er sich dann überhaupt bemühen , die Verbindung 
-zwischen ihnen und seiner Streitfrage errathen zu wollen? Die Schluw- 
weise^ die er dazu für nothwendig hält, hätte sich ja wohl mit ganz glei- 
chem Rechte wie an jene iSchlussgleichung und den Ausdruck für das 
'Oasvolumen, an die zufällige Bezeichnung, nach welcher a -{^ b J&e Llage 
des Troramelmantels vorstellt, anknüpfen lassen. Dabei wäre dann jedaa- 
falls die Auswahl von Beispielen, an denen sich aufs Schkigendate Beigen 
läset; wie man nicht schliessen darf, und wie freilich auch Niemand gesidilossep 
hat, eine noch viel grössere gewesen. Uebrigens scheint mir die* frme 
Bewegung, selbst wenn sie vom Himmel stammt, wenig zur Illustration 
eines Falles wie der Gasuhf geeignet, bei welcher vorderhand bloss das 
Arbeitsgesetz Platz greift und die Bewegung selbst ab vollendete Thatsaehe 
gelten muss. 

Den Wink anbelangend, welchen ich am Schinsse meiner Beadiraib- 
uug und Erläuterung der Gasuhr bezüglich der Begründung der entgegaa- 
stehenden neuen Ansicht anzubringen mir erlaubt habe, so kann ich, troti 
der brnsqueii Zurückstossung , mit welcher mein vornehmer Herr Gegner 
seine Ungeneigtheit , darüber zu streiten, zu erkennen gibt, nicht amhio, 
darauf noch mit einigen Worten, zu meiner vollen Reohtfertigong zarttdc- 
zukommen. 

Ich habe die Richtigkeit gleich der ersten Aufsteihing des Hm« Pref. 
Seidel, durch welche die fundamentale Wichtigkeit einer deraBe- 
ginn der Drehung der Gasuhrtrommel vorangehenden kleinen Niveanver- 
änderung in der SpcrrflUssigkeit , und zugleich die grössere tfie e reti s eh o 
Strenge der neuen (Tretrad) Anschauung erwiesen werden will, in Zweifel 
gezogen, und dabei die Vermuthung auf eine, über den Bereich des be- 
kannten hydrostatischen Fundamentalsatzes hinausgehende Anwendang des- 
selben ausgesprochen. Ich habe namentlich behauptet, dass bei der Cliigj/' 
sehen Gasuhr der Druck der in die Trommel gepressten Luflt aa keiasr 
Zeit in der Art einseitig (durch die Flüssigkeit hindurch) auf die woM- 
getauchten Schaufeln fortgepflanzt werden kann, dass dadurch der Uebe^ 
drucke' welcher an der den Luftweg sperrenden Schaufel vorhaadea ist^ 
aufgewogen werden müsste. 
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Fftfleea wir nämHch iden Zuetaad der Oasnhr von dem eratieo Mo* 
«tt, wo Trommel und SperrflttBsigkeit noch in Buhe sind, und eben 
eni das andringen der Lttft (vom Gasometer aus) beginnt, etwas näher. 
ins Angel 

^ ^ Der nebenstehende Durchschnitt, in 

welchem die stark gesogenen Badien 
A\ B% GS D^ die vier, nicht ganz bis 
an die Achse hineinreichenden Schacr- 
fein vorstellen, soll dabei die Trom- 
mel versinnlichen. Der ganz kleine 
Kreis stellt die Achse (Welle), der 
mittlere die Conturen der schrauben- 
förmigen Riegel der Schaufeln, der 
äusserste den Trommeiiuantel vor. D^ 
sei die denLuftweg sperrende Schaufel. 
Alle Trommelräume, zu deren Unterscheidung die vier Schaufeln mit 
ilirea schraubenförmigen Biegein Anlass geben, communiciren mit einander 
und mit dem äusseren Baum (dem Gehäuse) nicht bloss durch dieZwiscfaen« 
riwnie dieser Biegel, sondern auch durch die vier um die Achse herumlie- 
genden, auf die ganze Länge der Trommel sich erstreckenden Oeffnungen, 
welche zwischen den inneren Bändern der Schaufeln und der Achse frei 
bleiben. — Die SperrflUssigkeit reicht so weit über die Achse hinauf, dass 
nie eine Schaufel mit ihrem inneren Band über den Wasserspiegel auftau- 
dun kann, o ß zeigt für den gegenwärtigen Moment und auch für die Folge 
den äusseren Wasserspiegel an, wenn man annehmen will, wie es hier ge- 
schehen mag, dass er unbegrenzt ist. Es hängt also die Sperrflüssigkeit 
durchaus in Querschnitten zusammen, die im Vergleich zur Ausdehnung 
der Tronunelräume als sehr beträchtlich gelten müssen. 

Denkt man sich nun der Eintritt der Luft in den Baum, der hinter 
der sperrenden Schaufel D' liegt , wer4p nngewöhnlich verzögert, so dass 
daselbst erst nach sehr geraumer Zeit die zur Drehung der Trommel er- 
forderliche Spannung erreicht wird, dann ist ^lar, dass zunächst bloss das 
Niveaa, so weit es diesen Baum begrenzt, eingedrückt , dass Wasser aus 
diesem Baume ausgetrieben wird. (Die Drehnng der Trommel kann dabei 
niobt sogleich beginnen, weil an ihrer Achse Widerstände, Beibungen, von 
gegebener, merklicher Grösse zu überwinden sind. Wenn diese Wider- 
stünde nicht vorhanden wären, dann würden Trommel nnd Sperrflüssigkeit 
gleichzeitig anfangen, sich zu bewegen.) Denken wir uns nun von dem 
Moment an^ welcher der eben beginnenden Drehung unmittelbar voraus- 
geht, den Luftdruck hinter D' stationär geworden, so ist klar, dass nun 
d«r zur Drehung der Trommel erforderliche Ueberdruck an der sperren- 
den Schaufel und die fundamental wichtig^ Niveaudifierenz erreicht ist, 
okae dass dabei die untergetauchtön Schaufeln nur irgend merklich ein- 
seitig gedrückt worden wären. (Der Wasserspiegel innerhalb des Baumes, 
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der hinter ]> liegt, habe jetzt die Lage a' ß\) Man kaim bagrnfiicher- 
weiae den Eintritt der Luft sich so Tersögert denken, daaa wihread des- 
selben kein Beobachtangsmittel , so empfindlich es auch sein niag, einen 
einseitigen Druck an den untergetauchten Schaufeln anseigen könnte. Wenn 
man nun nicht übersieht, dass bei der C/cMjrgr'schen Gksuhr die Sperrflüssig- 
keit in vielen und beträchtlichen Querschnitten susammenhftngt, von denen 
ein Theil ganz nahe am Niveau liegt, und dass der Eintritt des Gases 
stets nur allmählich erfolgt, so wird man sich der Ueberzeugnng nicht yer 
schliessen können, dass auch ohne ungewöhnliche Verzögerung deeaalbeii, 
nicht wohl von einem einseitigen Druck auf die untergetauchten iSchanfeln 
die Kede sein kann, der den Ueberdruck an der sperrenden Schaufel auf- 
wiegen könnte , oder gar aufwiegen mtlsste. Und selbst wenn man eine 
plötzlich erfolgende beträchtliche Steigerung des Luftdruckes hinter D' (wie 
sie in Wirklichkeit weder vorkommt, noch vorkommen kann) supponiren 
und den Act seiner Fortpflanzung durch die Flüssigkeit mit ins Auge fassen 
wollte, so ist doch wohl klar, dass ein solcher Druck, wegen der Oeffnun* 
gen die um die Achse herumliegen, im nämlichen Moment beide Seiten 
jeder untergetauchten Schaufel erreichen würde, während die aperrende 
Schaufel, soweit sie in den Luftraum ragt, zuerst, und nur einseitig davon 
getroffen wird. Dieses zur Begründung meiner Behauptung. 

Kehren wir nun noch einen Augenblick zu dem Moment zurück, der 
der beginnenden Drehung unmittelbar vorangeht, in welchem also die 
Niveaudifferenz schon vorhanden ist, und die Flüssigkeit ruhend gedacht 
wird. Für diesen Moment, und nur für ihn, läset eine bloss statiache Be* 
trachtung den Antrieb zur Bewegung der Oasuhrtrommel mit Sioherheii 
entnehmen. Weil dabei die untergetauchten Schaufein an. jeder Stelle von 
beiden Seiten her gleichen Druck durch die Flüssigkeit erleiden , ao ist 
klar dass, bei oentrischer Lage des Trommelmantels gegen die Achse, der 
Antrieb zur (im Sinne des Pfeils erfolgenden) Drehung der Trommel nur 
aus den Dr^ckungen sich zusammensetzt, welche die sperrende Schanfe), 
so weit sie über dem Niveau a* ß* liegt, erfUhrt: und ein Blick auf die 
Figur wird zeigen, dass der ^ntheil, welcher durch die Flüssigkeit über* 
geht, bloss den schmalen Streifen der Vorderseite dieser Schaufel angreift^ 
der zwischen die beiden Niveaus a ß und a* ß' eingeschlossen ist, — dass 
also dieser Antheil, für sich gedacht, 1) wegen seiner kleinen Angriffsflädie 
und ihrer Nähe an der Achse nur unbedeutend im Vergleich zu dem an 
der sperrenden Schaufel vorhandenen Ueberdruck der eingepressten Luft 
ist, und 2) der wirklichen Drehung direct entgegen wirkt. 

Wenn von dem eben betrachteten Moment an die Spannung der Luft 
hinter D' noch weiter vermehrt wird, so beginnt die Drehung der Trommel, 
und die Wechselwirkung zwischen ihr und der Sperrflüssigkeit wird eine 
andere als bisher; denn nun müssen sich die untergetauchten Schaufeln den 
W^ durch die Flüssigkeit bahnen, wobei sie zu ihr in ein ähnliches Ver-^ 
hältniss wie die Schaufeln eines Kuderrades treten. Dieser neue Zustand 
^(Or Dinge ist aber einer bloss statischen Belta^ViVQLTi^ m^VkX th^Vs vi^j&ng- 
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lieh ; bei ihm mtlsseii vollkommenere Htllfsmittel in Anwendung gebracht 
werden > die am Eiide jenen gegenüber gar nicht so gans mit Unrecht 
Prädsionswaffen heissen könnten. 

Nach der neuen , theoretisch strengeren Ansicht bei welcher weder 
die' SchanfiDln A^ nnd G* noch die Riegel der allein beibehaltenen Schau* 
fein B' und D' in Betracht kommen, wird fllr den nämlichen Moment; wie 
vorhin; der directe und indirecte (durch die Flüssigkeit fortgepflanste) 
Druck der stärker gespannten Luft auf die hintere Seite von D' gegen 
den auf die vordere (bei der Drehung vorausgehende) Seite von B' und 
ebenso der directe und indirecte Druck der schwächer gespannten Luft 
auf die vordere Seite von D' gegen den auf die hintere Seite von 6' auf- 
gehobeni; und nun bleibt bloss der Wasserdruck fibrig, der (natürlich) 
ftbr die hintere Seite von B' grösser ist, als flir die vordere — und das 
Tretrad ist fertig. 

Wer bei so viel Naivetät im Munde bochwissenschaftlich exacter 
Naturforschnng unserer Tage nicht versteinert wird, der muss doch wenig- 
stens aufs Tiefste gerührt werden! 



Galcnlation 

da Betriebes der städtischen Gasanstalt in Königsberg i/Pr. 

pro 1861. 

, Es sind gewonnen aus 36,172 Ton. Kohlen 57,019^870 preuss. Gbfsi 
an OaSj also pro 4 Scheffel Tonne 1576,35 Cubikf im spec. Oew. von 
diurebfoboittlic^ 0,408. 

Diese Kohlen kosten . . 85|498 Bthlr. 22 Sgr. 7 pf. 
Feuerungscoacs flirKetort 

11,666 Ton. k 12 Sgr. . 4,666 „ 12 „ - „ 
Feuerungscoacs flir Dampf* 



mwcb. 894'/, Toa. & 12 Sgr. 


357 „ 


24 „ - „ 


Beioigangskotten .... 


1,699 „ 


* » 2 „ 


Ailwiulöhoe 


4,197 „ 


12 „ 7„ 
= 46,419 Bthlr. 16 Sgr. 4 pf- 


Ab für Nebenpro 


dnkte: 




CoMs 48,837 Ton. Jll2Sgr. 


19,534 Rthlr. 


24Sgr. — pf. 


BceiMse 1005 V« Ton. 412Sgr. 


402 „ 


3 _ (»°<5l- Breezo ans 
" " der Feuerung.) 


-681'/, Ton., grobe) 






A«.L^6Sgr. 


247 „ 


2 V "^ #f 


1961'/, Ton., feinel 






iSSgr. ) 




t 


Theer 2393 Ton. k 2% Rthlr. 


5,384 ,; 


In 6 „ 


DivMve 


362 „ 


6 „ 6 ,, 


• 




- 26,980 Rthlr. IS Sgr. — pfc 



-Ver\>lm>ite& 2Q,«8d TSJä^Xt. %^^8l. V^ 



4!l6 CUwdatton it» BMxiabw te «tUt. CtaMMMll in VXmW^utu i. Kr.. |W&8S1. 

ÜJid kotten dura 1000 Cnbikf. Q*» 
A, ohoe Zinsen, Amortisation o. Abschrcibaog =: 10 Hgr. 9^ p£ 

b- ™it » n tt w = S6 » *»!• M 

oder 

Kosten der Kohlen 85,498 Bthlr. 82 figr. 7 pL 

simmtliobe Unkosten, exd. Zinsen, Amortisa- 
tion nnd Abschreibung . 21,990 „ — ,,10 „ 

= 57,488 Bthlr. 83 Sgr. 5 pC 
Ab für Nebenprodukte 25,930 Bthlr. 13 Sgr.— pf. 

= 31,568 Bthlr. 10 ^. 6 j^ 
nnd kosten dann 1000 Cubikf.: 

a. ohne Zinsen, Amortisation u- Abscfareiboi^ = 16 Sgr. 7,24 pf. 

b. mit „ „ „ , = 32 « 1,07 „ 
oder '' 

bei einer Production ron 57,019,870 preuss. Cubikfuss Gas ans 36,172 
Tonnen Kohlen zum Werthevon 35,498 Bthlr. 7 pfg. stellen sich die Be- 
reitungskosten auf -pro lOOQf Cbfss. 

Bthlr. Sgr. pf. Sgr. pf. 

Für Kohlen 35,498 22 7 18 8,12 

„ Feuerung der Betorten . . . '1^666 12 — 2 5,46. 

tt Fenemag der Dampfmaschine . 857 24 -- -^ 2,26 

„ Beinigung 1,699 5 Ö — 10,73 

„ Arbeitslöhne 4^197 12 7 2 2,5 

= 24 5,07 

ab für Nebenproducte ..... 25,930 13 — 18 7,71 

=:= 10 9,36 
Verwaltunng n. ünterbaltnng. 
Tit 

6. Gehüter 2,117 15 - 1 1,87 

7 a. d. . 

g ^ Allgemeine Betriebsunkoston . . . 2,301 5 .5 1 2,53 

8. a. Unterhaltung der Bohren .... 837 . 13 -3 -r- 5,29 

c Gebäude und Platz 477 12 10 — 9fil 

d. Oefen und Betorten 1,499 16 9 — 9,41 

e. Apparate 770 86 8 -4^ 

f. Gaszähler 1,578 16 - »,96 

g. Geräthe . 1,069 25 2 — «>76 

10. Fenerversichemng 417 11 — — ZJBS 

== 16 7,24 
Hierzu für Zinsen, Amortisation and 

Abschreibung 29,488 27 5 15 5,83 

=i;32 1,07 
Zur Uiiterfeuerung wurden verwendet: 

Ar Betorten im Betrieb 10,943 T. od. 22,41 pCt. | der prodnorte« 
„ „ . in dor Beserre 723 „ „ 1,48 ;, | Goacs im Maasse. 
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Gewonnea sind aat dea Tergasten E»faleiiv 
SD Coacs 48^887 Ton. oder 136,m pOt; » , ,, . , . 

„ Bree.0 641Vr „ „ 1,49 „ [ der verg^^«^ohlen .», 

und = 143,53 pCt. 

auf 100 Tonnen Kohlen 6,61 Tonnen Tb«er (ä 100^ Quart). 
Iin Betriebe waren durchscbnittl. pro Tag 34,4 Retorten 
in Beaerve und unbrauchbar .. ,, 2,76 ,^ 

= 87,16 „ 
In jeder Retorte Im Betriebe sind demnach an Gas 

pro Tag producirt ...••..••. 4,542 Cnbikf« pr. 

Der Gonsum des Gases gestaltet sidi: 

Bestand von 1860 "... 98^860 ^ ^ 

Prodoction Ton 1861 57,019,870 „ ^ 

= 57,118,730 CuBikf. pr. 

Bestand von 1861 '. ' 65,040 Cnhikf. pr. 

Gonsum 57,058,690 Cubikf. pr. 
davon kommen 13,000 Cbkf. auf Ausblasen der 

Gkubehälter nach 
der Reinigung ihrer 
Röhren, 
jy w 471,967 „ auf Tarifflammen. 

„ „ 36,211,800 „ aufGaszählerflam. 
n V 14,212,484 „ zur öffentlichen Be- 
leuchtung. 
n ft * 1,066,211 „ auf der Anstalt 

= 51,975,462 Cubikf pr. 

Vertust 5,078,228 Cubikf pr. 

oder 8, 9 pCt. des ganzen 

Consunw» 

Die Kosten der öffentliehen Beleuchtung — das Gad nur fUr den 

Selbstkostenpreis gerechnet — incl. Bedienung, Aufseher u. Unterhaltung 

der Geräthe, die noch Torhandenen 20 Oettatemen in Unterhaltung und 

Bedienung miteingerechnet, betragen pro 1861 = 19,893 Rthlr. 23Sgr. 11 Pf. 

Am Schlüsse der Jahre brannten: 

1860 1861 Zugang pro 1861 

öffentl. Strassenflammen 1,049 1,050 1 

Anstaltsflammen ... 63 63 — 

Privatflammen .... 12,414 13,307 

Königsberg, den 28. März 1862. 

J. Harkneam. 



^^48 B^ohitd Oooenl-YerMiiimlnng der AUgeatiiMa Oiterr. Gm Qjgftltodhaft 

Sechste, am 16. October 1862 inTriert abgebaltiM Gtneral-VinaBBlng 
der AUgraieiiieB österr. 6at*([eaeUachaft 

Nachdem durch die erflchienenen Herren Action&re und durch die m Pro- 
tokoll gegebenen Vollmachten 3o37 Actien mit 323 Stimmen Tertreten 
waren, erklärte der Vorsitzende im' Namen der Direction die Siüraag 
fUr eröffnet und verlas folgenden Vortrag: 

QßJirte Herren 1 

Wir haben hente die Ehre Ihnen über das fünfte Betriebsjahr unserer Oeeellschaft 
Bericht sa erstatten und es gereicht uns sa grosser Oenugthaong, die AnssiGhten, welche 
wir Ihnen betreff des Gedeihens unserer Unternehmang schon in der ersten Veraammlung 
eröffnet hatten, mit jedem Jahre mehr in Erfüllung gehen sa sehen. 

Die Resultate des rerflossenen Betriebsjahres 1861/62 weisen wieder einen bedea- 
.teodeu Fortschritt nach ; alle Gaswerke mit Ausnahme des Smichower, welokes unter dem 
Drucke abnormaler Geschftftsyerhttltnisse leidet « haben besser als in den früheren Jahien 
gearbeitet, und es gelang uns auch, das lang angestrebte Ziel su erreichen, die finanzieUen 
Zustünde der Gesellschaft durch den Verkauf der noch yerfflgbar gewesenen Actien in be- 
friedigendster Weise und auf die Dauer zu ordnen, indem die schwebende Schnld günzUcIi 
getilgt wnrde. 

Auf die BetriebsTcrhftItnisse der Gaswerke näher eingehend, beginnen wir mit der 
•ffrealioben MittheUang. dass der Fla mmensu wachs in i*e«t im Teriosienen Jnlue nocli 
grüsser als in den früheren Jahren war; es brannten nümlich 

am 1. Juli 1861 . . 1,655 öffentliche und 15,055 PriTat-, s^sammen 16,710 FUiubsb 
dagegen am 1. JuU 1862 1,582 „ ., 17,283 „ „ 18,865 , 

Die Zunahme betrug also 2,155 Flammfln 

oder 12,95«/^. 
Die Zahl der öffentlichen Flammen erscheint dieses Jahr geringer, weil einige früher 
daau gerechnete Flammen su den Privatflammen eingereiht wurden , und weil die Auf- 
stellung von weiteren Strassenlatemen in den während des Bilani^ahres nea canaliiirten 
Strassen erst im Monate Juli Ton der Comunalbehörde angeordnet wnrde. 

Die Vermehrung der Flammensahl in Pest seit dem Beginne der Belenohtung im 
Deoember 1856 war die folgende: 
Decembe 
1. JoU 
1. n 
1. « 

1. n 

sie beträgt 88,9 P/o, in weniger als 6 Jahren hat 
nahe Terdoppelt. 

Der Gasverbrauch hat ebenfalls wesentlich zugenommen, und besonders befriedigend 
stellt sich das Verhältniss des Gasverlnstes. 

Im Jahre 1860 61 wurden pruducirt 71,504.000 o' Gas, verkauft 64,221,000 c' 
„ „ 1861/62 „ „ 74 649,000 c^ ., „ 69,133,000 c* 

Zunahme 3,145,000 c' 4,912.000 c' 



1856 9,986 Gasflammen 


1857 12,568 


• 


1858 13,325 


n 


1859 14,545 


»> 


1860 15,740 


n 


1861 16,710 


i> 


1862 18,865 


19 


6 Jahren hat 


sich also die Zahl der Flammen bei 



gleich 4,39% 7,64% 

Der Gasverlust mit Inbegriff des eigenen Verbrauches der Anstalt war 7,43% ge- 
gen 10% im vergangenen Jahre. 

Der Betrieb des Gaswerks gab sehr befriedigende Resultate, und auch die Neben- 
producte wurden rasch und zu guten Preisen verkauft. 

Es freut uns, Ihnen noch roittheilen zu können, dass es uns nach langen Vorband- 
lungen endlich gelungen ist, zur I eleuchtung von Ofen eine zwanzigjährige aassohliess- 
liche Concession von der Vertretung^ dieser Gemeinde zu den Bedingungen des Fester Ver- 
trages zu erhalten. Vorläufig werden wir dieselbe nur zur Beleuchtung einiger Haupt- 
theile der Stadt benützen, zu welchem Zwecke wir die Rohrleitung über die KettenbrÜdse 
verstärkten. 

Durch diesen Abschluss wurde einem lange gehegten Wunsche der Ofiier Bevölke- 
rung entsprochen, während für uns seine günstigen Folgen auf die Resultate unseres Fester 
OMsw0rk§ nioht «nsbielben können. 
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Die Stadt Ijins wurde im yerflossenen Winter wie fest alle an derDonan gelege- 
Ortschaften ron einer verheerenden Ueherschwemmung heimgeeucht, welche nng^heu- 
Schaden anrichtete. Unser Werk blieh glücklicherweise rom Wasser rerschont. und 
direcie Verlust, den wir an Gas und in Folge Beschädigung ron Candelabem, Röhren 
w. erlitten, war ron keiner grossen Bedehtung. Empfindlicher war der Abgang im 
'erbrauche, der in Folge jenes unglücklichen l^reignisses in den beschttdigten Locali- 
t eintrat, und diesem Umstände allein ist es zuzuschreiben, dass unser Linzer Geschäft 
rerfloasenen Betriebsjahre nicht noch grössere Fortschritte gemacht hat. — Nichts 
»weniger ist die Zunahme der Flammenzahl sowohl als derGasproduction befriedigend. 

»rannten am 1. Juli 1861 433 öffentliche und 2780 Prirat-, zusammen 3213 Flammen 
„ 1. „ 1862 445 „ „ 2949 „ ., 3394 „ 

Zunahme 181 Flammen 



Production betrug im Jahre 18G0/61 10,901,000 c' 
„ „ 1861/52 11,411,000 c' 



oder 5,63«% 



Zunahme 510 000 c' 



oder 4,67» o 

Für das laufende Betriebsjahr steht uns eine wesentliche Vermehrung des Gasab- 
» in Aussicht; wir haben nämlich nicht nur in Linz selbst viele neue Gaseinricht- 
m gemacht, sondern auch zur Beleuchtung des lebhaften, am anderen Ufer der Donau 
indcn Marktes U r f a b r einen Vertrag- für 31 Jahre auf Basis der Linzer Concession 
der Vertretung der Gemeinde abgeschlossen und uns schon eine genügende Zahl Pri- 
juodmen gesichert. 

Das Gas wird von unserem Linzer Werke über die Brücke zugeleitet; wir sind 
ita mit Legnng der Röhren beschäftigt und hoffen die Beleuchtung im nächsten Mo- 
beginnen zu könneu. 

Das Gaswerk zu Smirh^vir leidet, wie in der Einleitunz erwähnt, schon seit 
;erer Zeit an den Folgen jener bedauerlichen Conjunctur, welche,, durch den amerika- 
ben Krieg hervorgerufen, die Baumwollindustrie gelähmt hat und dadurch indirect auch 
andere Industriezweige einen nachtheiligen Rückschlag äussert. 

Da diese traurigen Verbältnisse jedoch nicht immer dauern können, und ein weite- 
Aufschwung dieser gewerbreichen Stadt, die durch Eröffnung der Westbahn einen neuen 
; zur Entfaltung ihrer Thätigkeit erhielt, nicht ausbleiben kann, so geben wir uns der 
nung bin, in den nächsten Jahren das Versäumte mit Zinsen wieder einzubringen. 

Die Flammenzabl hat zwar auch im verflossenen Betriebsjahre nicht unbedeutend 
3nommen, sie war nämlich 

am 1. Juli 1861 68 öffentliche und 2870 Privat-, zusammen 2938 Flammen 
Qd „ 1. „ 1862 ^9 „ „ 3131 „ „ 3200 ., 

vermehrte sich also um 262 Flammen 



oder^ um 8,91%. 
Der Gasabsatz blieb sich aber ziemlich gleich und die Production verringerte sich 
von 6,910,000 c' im Jahre 1860/61 
au f 6,466,000 c^ „ „ 1861/62 

also um 444,000 c' 



oder um 6,43«/., 
:he Verringerung indessen von dem günstigen Umstände einer beträchtlichen Abnahme 
Gasverlustes in Folge einiger von uns vorgenommenen Aenderungen im Rohrsysteme 
•ührt. 

Die Fabrikation leidet noch immer an der schleehten Beschaffenheit der Kohlen. 

Durch die im Juli d. J. erfolgte Eröffnung der böhmischen Westbahn sind uns die 
ilen des Pilsner Reviers zugänglich geworden und wir haben bereits unsere Versuche 
tit begonnen. 

Das Gaswerk zu Reirhenbrric hat wie im» vorigen, auch im letzten Betrieba- 
'e sehr befriedigende Fortschritte gemacht. 

Die Flammenzahl war am 1. Juli 1861 

222 öffentliche und 3,052 Privat-, zusammen 3274 Flammen 
Bgen am 1. Juü 1862 225 „ „ 3,692 „ . „ 3917 „ 

Zunahme 643 Flamaeo 

In faßt gleichem Verhältnisse vermehrte sich die rToducXvoik 
von 6,7^4,000 c' Gm im Jalit^ \%^0/&\ 
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I 

au f 6,717,000 c* Gm im J»hre 1861/62 
n m 993,00ÖT* 

oder um 17,34« o- 

Di9 Vermehrang dauert ununterbroohen fort, und wir werden im Laafe dei kom- 
menden Winters, der gegebenen Zusicherung gemäss, eine Ermässigung des Gaspreises oa- 
treten lassen, wodurch der GasverSrauch natürlich einen neuen Impuls erhalten wird. 

Der Betrieb ist ebenfalls befriedigend und die Verwerthung der NebeneneugaiHS 
ohne Schwierigkeiten. 

Wir stellen die Prodnction und Flammenzahl aller vier Gaswerke xnaammen : 
Production 1801/62 Flammenzahl am 1 Juli 1862 

Pest . . 74,649,000 & Gas 18,865 / 

Linz . . 11,411,000 ., 3394 

Smichow . 6,466,000 „ 3200 

Reichenberg 6,717,000 „ 3917 

Total 99,243,000 c' 29,376 

gegen 1860/61 95,039,000 c' am 1. Juli 1861 26 135 

Zunahme 4,204,000 c' 3,241 

oder 4,42» « 12,4«/o.~ 

Der Gasrerlust inclusive des eigenen Verbrauches betrug im Terflosaeneii Betriebt* 
jähre durchschnittlich 7,83% gegen 9,76% im Jahre 1860 61. 
Der durchschnittliche Verbrauch einer Flamme war in 
1861/62 1860/61 

Pest . . 3,897 c' Gas 3,916 o' Gas 

Linz . . 3,136 ,, 3,422 „ 

Smichow! 1,895 „ 2,026 „ 

Reichenberg 1,647 „ 1,691 „ 

Totaldurchschnitt 3,287 „ 3,876 ,, 

Diese allmälige Abnahme des Durohschnittsconsumo's der Flammen ist natürlich und 
erklärt sich dadurch, dass die jährliche Zunahme hauptsächlich ans Privatflammen besteht, 
das Verhältniss zu den bedeutend mehr consuniirenden Strassenflammen also ungünstiger 
sich gestaltet. 

Im Betriebe unserer Gasanstalten ist im Laufe des Jahres stets die grOsate Regel- 
mässigkeit beobachtet worden, und unsere Beziehungen zu den verschiedeDen Gemeinde- 
yertretungen bleiben fortwährend die allerfreundlichsten. 

y/iT gehen nun zut Vorlage des Rechnungs-Abschlusses des fünften Betriebsjahres 
1861/^2 über. ' 

Brutto-Erträgniss der vier Gaswerke Pest, Linz, Smichow und Reichenberg 
fl. 225,827 . 70. 

ä u 8 g Q 6 c n. 

Interessen an die Actionäre und auf die sonstigen Passiva fl. 100,122 . — 

BankproTisionen „ 1.736.67 

Reisekosten , 1,314 . 53 

Gehalte bei der Centralrerwaltung ,. 2,533.28 

Stempel- und andere Gebühren , 1,600.46 

Druck und Insertionskosten „ 574 . 31 

Baarsendungen, Briefporto und Telegramme „ 548 . 41 

Kanzleimiethe und andere Unkosten „ 441 . 37 

Abnützung der Kanzlei-Einrichtung in Triest , 64 . 38 

Quote zum Amortisationsfond der Gaswerke „ 11,458.71 

fl. 120^94.12 
bleibt Reinertrag . „ 105,433.58 

Davon schlagen wir Ihnen vor „ 101,354- 17 

nach § 54 der Statuten wie folgt zu vertheilen: ^ 

10% für den 'Reservefond fl. 10,135.42 

6% Emolument an die sechs Directoren „ 6,081.25 

12% Tantieme des technischen Oberleiters ,, 12,162.50 

72V ( '"' Tilgung der Maier 'sehen i antiöme- Ablösung . „ 2,100.— 
^*^ / an die Aotionäre auf 7875Actien mit fl. 9 pr. Actio „ 70,875.— 

und den B«a\. ^on . . . « V ^^'A.il 
irie im rergangenen Jahre «ur Verringerung des ÄiXdoa dw^x^^Äd\v.\i\p»\«Äwa.^»kXf»pw«Äas» 
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Das Brutto-Erträgniss der Gaswerke betro'g dieses Jahr . . . . fl.' 225,827.70 
gegen in 1860/t>l ,. 174,261.65 

bat sich also um fl 51^566.05 

gleich 29,59% 
rmehrt, was im Verhältnisse zur oben angegebenen Zunahme der Production um 4^42% 
d der Flammenzahl um 12,4% ein erfrealicher Beweis von der Verbesserung iit, welche 
r Betrieb unserer Gaswerke bei der Gaserzeugung sowohl, als bei der Verwerthung der 
oducte erfahren hat. * 

Gleichseitig mit dieser bedeutenden Vermehrung der Einnahmen ist eine Vermin* 
rung der Ausgaben erzielt worden, namentlich bei den Bankprovisionen, in Folge der 
Laufe des Jahres allm&lig geschehenen Tilgung der schwebenden Schuld 

Die Tilgung dieser Schuld, erzielt durch den Verkauf von noch yerfQgbar gewese- 
n Actien und Prioritäts-Obligationen , übte überhaupt die heilsamsten Folgen «uf die 
nsolidirung unseres Unternehmens, und von diesem Zeitpuncte an hatten wir die Befrie- 
ping, die Actien unserer (lesellschaft im Preise steigen zu sehen. 

Das Conto der Gründungsspesen erhöhte sich durah Belastung der für die Anleihe 
trichteten Intabulationsgebühr und aitiderer Auslagen auf fl. 7147.60. wird aber durch 
itschrift des Restes von dem diesjährigen Reinertrage wieder auf fl. 3068. 19 herabgebracht. 

Das Ablösungs - Conto der Malerischen Tantieme reducirt sich nach Zuschlag der 
Viährigen Zinsen und Abzug der Tilgungsquote von fl. 2,100. — auf fl. 25,306 77. 

Der Reservefond dagegen erhöht sich mit Interessen und der diesjährigen Quote 
f fl. 18,653.24 und der Amortisationsfond auf gleiche Weise auf fl. 35,796.29. 

Beide Fonds zusammen belaufen sich auf fl 54,449.53, welche die Summe unserer 

laerven für die Abnützung der Gaswerke und für unvorhergesehene Fälle bilden. Wie 

mer wurden auch dieses Mal ausser der Amortisationsquote für die Gaswerke selbst noch 

br reichliche Abschreibungen für Werkzeuge, Geräthe, Installationsgegenständo, Mobilien 

8. w. in Rechnung gebracht. 

Der Stand des gesellschaftlichen Vermögens war am 30. Juni 1862 folgender: 

d C f i a. 

Gaswerk Test Saldo feines Contos . d. 1,139,832.30 

„ Linz ti r V ' V 345,930.55 

„ Smichow w « ,» • > 240,113 36 

., Reichenberg „ ^ t9 • n 285,271.64 

Geleistete Cautionen ' „ 5,228.28 

Cassabestand und Wechsel-Portefeuille . . . „ 13,848.08 

Forderungen auf Conto-Corrent ,, 32 045. — 

Reserve-Actien 9»'/, Stück „ 1,937 50 

Kanzlei-Einrichtung in Triest , 579.42 

Malerische Tantieme-Ablösungsconto . . . ,, 25,306.77 

Saldo der Gründungsspesen „ 3.068.19 

fl. 2,093,161.09 

y a (* r i D a. 

Capital 7875 Actien k fl. 200 ..... fl. 1,575.000.— 

Prioritäts-Anlehen „ 339,472.— 

Unbehobene Coupons und fällige Zinsen . . „ 33,982.85 

In Conto-Corrente in leistende Zahlungen . „ 1,137.96 

Reservefond „ 18,653 24 

Amortisationsfond , . . „ 35 796.29 

Ueberschuss „ 89,118.75 

fl. 2,093,161.09 

Durch diese Mittheilungen über den Stand unseres Unternehmens hoffen wir, Ihren 
rwartungen entsprochen und die Ueberzeugung in Ihnen gekräftigt zu haben, dass unsere 
esellschaft nicht nur auf der solidesten Grundlage ruht, sondern wir auch mit voller 
uversioht einer schönen Zukunft entgegensehen können. 

Zu den übrigen im Einladungs-Circular angedeuteten Gegenständen übergehend, 
iigen wir Ihnen zuvörderst an, dass die in der ausserordentlichen General- Versammlung 
»m 7. April d. J. von Ihnen angenommene neue Fassung der gesellschaftlichen Statuten 
ich die (Genehmigung der hohen Regierung erhalten hat, dass jedoch in dem diese Ge- 
»hmigung ertheilenden Erlasse det hohen k. k. fttEaUmui^aXenoiiiA ^^f^, ^. Sc^NkciScmr. 
362 Z, 16002 Mwei Abändernngen der frübeien ITasaiiiig ixk%«(>t^^iMX "««(^«is TsShaii^»^ >ssv 
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§. 16, welcher hestimmt, dass die eingezahlten Capital betrage mit 5^^ jllhr.ich yerxinset 
werden, der Zusatz : y^insowcit die Reinertrflgni^se und eyentnell der Rcserrefond zarei- 
chend sind** und in dem von der Directiun handelnden §. 39 die Weglassaug des Schlius- 
Satzes, welcher der Direction alle jene Befugnisse überhaupt rerlieh , zu welchen nach 
(. 1008 des a. b. («esetzbuchcs besondere Vollmachten erforderlich sind. 

Wir halten diese Abänderungen nicht für so wesentlich, um dagegen Recnrs zu er- 
heben, und wenn Sie damit einverstanden sind , werden wir dieselben yomehmen und so- 
dann die reformirten Statuten nach Erhalt der Genehmigungsclausel Ihnen zusenden. 

Auf den Punct G der Einladung kommend, erlauben wir uns, Ihnen mitzutheilea, 
dass wir zur U« bernahme der Gasbeleuchtung der Stadt Triest Verhandlungen ange- 
knüpft haben; dieselben sind indessen noch nicht so wtit gediehen, um auf einen güoeti- 
gen Erfolg schlicssen zu können. Da jedoch dieser Fall später noch eintreten könnte, m 
sieht sich die Direction veranlasst, Sie um ein Vertrauensvotum anzugehen, sei es zum 
Abschlüsse dieses oder eines anderen ähnlichen Geschäftes innerhalb der Gränzen der nadi 
den reformirten Statuten verfügbar bleibenden Geldmittel. 

Sie können sich übrigens versichert halten, dass .wir von Ihrer Ermächtigung nur 
mit grosser N ersieht Gebrauch machen und stets vor Augen haben werden, keinesfalls die 
gegenwärtige glänzende Lage unserer Gesellschaft zu grOlhrden. 

Die verschiedenen Puncto zusammenfassend, schlagen wir Ihnen vor: 

1 Die vorliegende Bilanz für das Betriebsjahr 18G1/62 zu genehmigen, 

2. die erwähnten, von der hohen Regierung verlangten Abänderangpen der §§. 16 
und 39 der Statuten anzunehmen, 

3. der Direction die Ermächtigung zu ertheilen , eine andere Gasanstalt innerbalb 
der Grenzen der Statuten massig verfügbaren Geldmittel und zu den ihr Tortheil- 
haft erscheinenden Bedingungen zu übernehmen. 

Hierauf erfolgte die Verlesung des Berichtes der Censoren. 

NHch einer reifliehen Discussion und nachdem die Direction noch alle gewfinsehtea 
Aufiscblüsse zur Befriedigung der Herren Actionäre gegeben hatte, wurden sämmtliohe drei 
Vorschläge einstimmig angenommen, und nach vorgenommtnerWahl eines Directors., zweier 
Censoren und eines Ersatzmannes die Sitzung geschlossen. 

Hie nireetion 

1er AllgeneiDen Oesterreiehiscbcn Gas-Gesellsckaft : 

F. von Gossleth H. von Lutteroth. D, L. Mondolfo, L. von Morpurgo. 
P. Revoltella. J, B. von Scrinzi, 
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Betriebs-Resultatede» IIL Quartals 1862. 



Lauf. 

Nr. 



Gas-Anstalten. 






Frankfurt a. O. . 
Mühlheim a.^ R. . 
Potsdam 

Dessau . . . . 
Luckenwalde . 
Gladbach-Rheydt 
Hagen . . . . 
Warschau . . . 
Erfurt . . . . 
Krnkau . . . 
Nordhausen . . 
Lemberg . . . 
Gotha . . • . 



Oas- 
Prodnction. 



Flammenzahl 



Cubikf. engl, i*^™ 30. Juni am 30. Spt 



L 

2 

3. 

4 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11 
12. 
13 

Summa 
In der gleichen Periode des Vorjahrs 

Zahl 
Proc. 



Zunahme. 



2,822,113 

l,5Gi),100 

2,%3,100 

700,510 

533,300 

1,744,400 

1,618,200 

7,007,300 

1,719,400 

2,425,000 

763,341 

2,686,900 

1,221,919 



7322 
4246 
7135 
3235 
2267 
5816 
3291 
9722 
4923 
3677 
2666 
4052 
4114 



27,770,583 
26,050,862 



62,466 



7456 
4813 
7299 
3256 
2571 
6264 
3335 
10,025 
5066 
3744 
2770 
4132 
4186 



64,417 
57,546 



Zunahme. 



1,719 721 
6,6 



6,871 
11,94 



Das AireetoriuBi der Deiit&e\ievL CittikVW«iLV>«\-^^^*^v^^^\SA^\al<. 



134 
67 

164 
21 

304 

448 
44 

303 

143 
67 

104 
80 
72 
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Gasbrenner 
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